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Vorwort 

Natur ist nicht statisch, und kontinuierlicher Wandel entsprechend den gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen kann als Wesensmerkmal unserer Landschaften gelten. So ist vielfach 
nicht bewusst, dass auch das heute noch prägende Bild der deutschen Kulturlandschaft erst 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts entstanden ist. Vor dieser Zeit hatte sich in Deutschland 
eine kleinteilige Landschaft mit unregelmäßigen Mustern ausgebildet, in der es keine schar-
fen Grenzen zwischen Siedlungen, Wald, Acker- und Grünland gab. Sie war entstanden 
durch die bis dahin praktizierte Dreifelderwirtschaft, eine gemeinsame Waldweidewirtschaft 
und die gemeinschaftliche Nutzung von landwirtschaftlichen Flächen. Allerdings schien diese 
Wirtschaftsweise unter dem Druck eines exponentiellen Bevölkerungswachstums an ihre 
Grenzen zu stoßen. 

Die Behörden der deutschen Staaten reagierten auf diese Lage mit einer umfassenden Ag-
rarreform. Die vielen noch gemeinschaftlich genutzten Flächen wurden im Lauf mehrerer 
Jahrzehnte nach und nach geteilt, privatisiert und anschließend zur Produktivitätssteigerung 
neu zusammengelegt, sie wurden gemäß dem damaligen Sprachgebrauch verkoppelt. Eine 
neue, sogenannte rationelle Landbewirtschaftung forderte überall die Begradigung von histo-
rischen Wegen, die Beseitigung von Hecken, Feldgehölzen und unregelmäßigen landschaft-
lichen Übergangselementen sowie die Austrocknung von Kleingewässern. Im Forst wurden 
Altbäume und Unterholz entfernt. Die Landschaft war bald geprägt von geometrischen Mus-
tern. 

Diese im 19. Jahrhundert vollzogene, umfassende Flurbereinigung hatte in Verbindung mit 
der nahezu zeitgleich einsetzenden Industrialisierung erhebliche Auswirkungen auf die Na-
tur. Zu den ersten, die öffentlich zu deren Schutz aufriefen und die Monotonisierung des 
Landschaftsbildes beklagten, gehörten Philipp Leopold Martin und Ernst Rudorff. Unabhän-
gig voneinander wiesen sie auf die negativen Folgen der Maßnahmen für Natur und Land-
schaft hin und formulierten in ihren Schriften wichtige und noch heutige gültige Argumentati-
onslinien des Naturschutzes. 

Ernst Rudorffs Leistungen für den Natur- und Heimatschutz sind bekannt. Philipp Leopold 
Martin hingegen, der nach heutigem Kenntnisstand das Wort und den Begriff „Naturschutz“ 
in die deutsche Sprache eingeführt hat, geriet in Naturschutzkreisen schon bald nach seinem 
Tod für mehr als ein Jahrhundert in Vergessenheit. Seine heute teilweise nur schwer greifba-
ren naturschutzbezogenen Schriften bilden den Schwerpunkt dieser Veröffentlichung. Sie 
sind als Faksimile abgedruckt und stehen damit der interessierten Öffentlichkeit wie auch der 
naturschutzhistorischen Forschung zur Verfügung. 

Philipp Leopold Martin zählte zu einem Kreis utilitaristisch denkender Vogelschützer, der sich 
in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts gebildet hatte. Er forderte aber bald die 
Ausdehnung der auf den Schutz von Vögeln begrenzten Aktivitäten auf andere Lebewesen, 
und er rief schließlich zu einem allgemeinen Naturschutz auf. Die zweihundertste Wiederkehr 
seines Geburtstags am 5. November 2015 ist der geeignete Anlass, auf die Verdienste die-
ses ungewöhnlichen Mannes aufmerksam zu machen. Zugleich legt das BfN mit dieser Pub-
likation einen weiteren Baustein zur Erforschung der deutschen Naturschutzgeschichte vor. 

Prof. Dr. Beate Jessel 
Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz 
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Einleitung 

Die erstmalige Verwendung des Wortes „Naturschutz“ und des damit verbundenen Begriffs, 
wie wir ihn heute verstehen, wurde von Naturschutzhistorikern über Jahrzehnte dem Musiker 
Ernst Rudorff zugesprochen. Das geht zurück auf Hans Klose, der 1939 bis dato unveröffent-
lichte Tagebucheinträge Rudorffs aus dem Jahr 1888 zitierte, in denen Letzterer seine „Na-
turschutzideen“ erwähnte. (Die bibliographischen Angaben zu der in der Einleitung genann-
ten Literatur finden sich in den entsprechenden Kapiteln dieses Bandes.) Konsens herrschte 
auch darüber, dass Rudorffs Aufsatz „Ueber das Verhältniß des modernen Lebens zur Na-
tur“ in den „Preußischen Jahrbüchern“ aus dem Jahr 1880 nicht nur als eine bedeutende, 
sondern sogar als die erste programmatische Schrift zum Naturschutz in Deutschland anzu-
sehen sei. 

Die erstgenannte Annahme haben die Herausgeber dieses Bandes im Jahr 2011 eindeutig 
widerlegen können. Aber auch die Bewertung der Rudorffschen Publikation erscheint, ohne 
ihren inhaltlichen Wert in irgendeiner Form schmälern zu wollen, mit der Wiederentdeckung 
Philipp Leopold Martins in einem neuen Licht. 

Dieser Band stellt bisherige Publikationen seiner beiden Herausgeber in teils aktualisierter 
Form zusammen und ergänzt sie mit einigen neuen Texten. Im Mittelpunkt steht dabei der 
bedeutende Tierpräparator Philipp Leopold Martin (1815-1885), der als Verfasser einer Fülle 
von Publikationen zu seinem beruflichen Wirken bekannt ist. Unter seinem Namen lassen 
sich aber auch zahlreiche naturschutzbezogene Schriften nachweisen. Martins naturschutz-
bezogenes Schreiben und Wirken aus dem Zeitraum von 1871 bis 1885 geriet jedoch schon 
bald nach seinem Tod in Vergessenheit. Anfang 2011 stießen die Herausgeber, tätig als 
Bibliothekare in der Bibliothek des Bundesamtes für Naturschutz, auf eine erste entspre-
chende Publikation und stellten fest, dass nicht nur ihnen der Verfasser kein Begriff war, 
sondern dass in der gesamten naturschutzhistorischen Literatur kein einziger Hinweis auf 
einen Autoren dieses Namens zu finden war. Sie gingen der Spur nach und entdeckten 
schnell weitere Schriften. Schließlich veröffentlichten sie ihre Ergebnisse im November 2011 
in der Zeitschrift „Natur und Landschaft“. Schon drei Monate später wurden einige neu hin-
zugekommene Erkenntnisse publiziert, und in einem wichtigen Punkt, nämlich dem zunächst 
fälschlich mit 1886 angenommenen Sterbejahr Martins, konnte Klarheit geschaffen werden.  

Dieser Band besteht aus einem Textteil und einem Quellenteil. Der Textteil beginnt mit dem 
oben genannten Aufsatz in einer korrigierten, auf den aktuellen Stand gebrachten und erwei-
terten Fassung. Daran schließen sich eine Bibliographie der Schriften und ein Lebenslauf 
von Martin an. Bei den beiden nächsten Texten handelt es sich um unveränderte Nachdru-
cke zweier Aufsätze der Herausgeber aus den Jahren 2014 und 2015. In Ersterem wird die 
Geschichte des bereits 1883 gegründeten „Naturschutzvereins Plauen“ beschrieben. Mit 
dessen Wiederentdeckung gelang ein weiterer Beweis für den Gebrauch des Begriffs „Na-
turschutz“ vor der vermeintlichen Rudorffschen Erstverwendung. Im zweiten Aufsatz wird 
vom Fund der - bis vor kurzem verschollen geglaubten - ersten Publikation von Ernst Rudorff 
zum Naturschutz aus dem Jahr 1878 berichtet. Ihm folgt ein Beitrag, der erstmals eine Neu-
einschätzung der Bedeutung der bisher gemeinhin als „Gründerväter“ des deutschen Natur-
schutzes angesehenen Ernst Rudorff, Hugo Conwentz und Wilhelm Wetekamp wagt, jeweils 
in Bezug auf Philipp Leopold Martin. Der Textteil schließt mit einer bisher unbekannten bio-
graphischen Episode aus dem Leben von Philipp Leopold Martin und Ernst Rudorff. 
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Den quantitativen Schwerpunkt des anschließenden Quellenteils bilden Faksimiledrucke der 
naturschutzbezogenen Schriften Philipp Leopold Martins. Damit werden diese teils nur noch 
schwer greifbaren Publikationen erstmals seit ihrem Erscheinen im 19. Jahrhundert wieder 
abgedruckt und sind an einer Stelle versammelt. Ergänzend dazu findet sich auch ein Ab-
druck der eingangs genannten programmatischen Schrift „Ueber das Verhältniß des moder-
nen Lebens zur Natur“ von Ernst Rudorff. Dessen Erstpublikation aus dem Jahr 1878 ist 
ebenfalls enthalten. Somit bietet dieser Band einen Zugriff auf die derzeit bekannten natur-
schutzbezogenen Werke von Philipp Leopold Martin und die frühen Texte Ernst Rudorffs aus 
demselben Zeitraum. Sie erlauben einen unmittelbaren Einblick in das Denken dieser beiden 
Männer, die sich bereits frühzeitig für den Naturschutz eingesetzt haben. 

Die neuen Erkenntnisse im Überblick 

Die Herausgeber stellen in diesem Band die Ergebnisse ihrer Recherchen zur Frühzeit des 
deutschen Naturschutzes vor. In chronologische Reihenfolge gebracht, handelt es sich um 
folgende Punkte: 

• 19. Jahrhundert: Das Wort „Naturschutz“ ist in der deutschen Sprache sporadisch schon 
vor seiner Erstverwendung durch Philipp Leopold Martin nachweisbar. Es hat aber stets 
eine andere als die heute gebräuchliche Bedeutung: Die Natur wird hier als ein die Men-
schen in verschiedener Weise schützendes Subjekt aufgefasst. In den Alltagsgebrauch 
hat das Wort in dieser Bedeutung keinen Eingang gefunden.  

• 1852–1858: Philipp Leopold Martin und Ernst Rudorff sind sich mit großer Wahrschein-
lichkeit persönlich begegnet. Beide werden von dem bedeutenden Arzt, Zoologen und 
Gründer des Berliner Zoologischen Gartens Martin Hinrich Lichtenstein entscheidend ge-
fördert. Beider Lebenswege erhalten durch den Kontakt zu Lichtenstein wichtige Wen-
dungen. 

• 1871/72: Martin veröffentlicht eine umfangreiche Aufsatzserie zu verschiedenen Natur-
schutzaspekten, verwendet darin das Wort „Naturschutz“ und prägt als Erster den Begriff 
in seiner heutigen Bedeutung: Die Natur ist jetzt das vor den Menschen zu schützende 
Objekt. In den Folgejahren erscheinen weitere naturschutzbezogene Schriften. 

• April 1878: In der „Leitmeritzer Zeitung“ erscheint ein Bericht über die beabsichtigte 
Gründung eines „Vereins der Naturfreunde“. Er soll gleichzeitig als „Naturschutz- und 
Singvogelschutzverein“ fungieren. Im März 1879 berichtet dieselbe Zeitung über die nun 
anstehende konstituierende Generalversammlung. Als eines der Mittel zur Erreichung 
des Vereinszwecks wird genannt die „Einflußnahme auf Erhaltung von Naturschönheiten, 
überhaupt Naturschutz“. 

• Oktober 1878: Rudorff wendet sich erstmals an die Öffentlichkeit und veröffentlicht einen 
Leserbrief, in dem er auf Bedrohungen von kulturellen und natürlichen Objekten hinweist 
und zur Gründung eines Heimatschutzvereins aufruft. 

• 1882: Martin stellt zum ersten Mal das Wort „Naturschutz“ in den Sachtitel eines Buches. 
Mindestens zwei bedeutende Zeitschriften drucken Rezensionen. Erst 21 Jahre später 
wird das nächste Buch mit diesem Wort im Titel erscheinen.  

• 1883: Der „Naturschutzverein Plauen“ wird gegründet, als erster Verein, der das Wort 
„Naturschutz“ im Namen trägt.  
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• 1886: Der Zoologe und Vererbungsforscher Wilhelm Haacke benutzt den Begriff „Natur-
schutz“ wie selbstverständlich in einer seiner Veröffentlichungen. 

• 1892: Ludwig Dimitz berichtet in der „Österreichischen Zeitung“ über Zerstörungen der 
österreichischen Wälder. Er konstatiert bezüglich der öffentlichen Meinung zu diesem 
Problem: „Das inhaltsschwere Wort „Naturschutz“ wurde immer öfter vernommen“. Dimitz 
wiederholt seine Formulierung 1895 in einem Aufsatz der „Österreichisch-Ungarischen 
Revue“. Er ist auch derjenige, der 1903 als Zweiter ein Buch mit dem Wort „Naturschutz“ 
im Titel veröffentlicht: „Über Naturschutz und Pflege des Waldschönen“. 

• Um 1900: Ernst Rudorff und Hugo Conwentz scheinen das Wort „Naturschutz“ zu mei-
den. Die Verwendung ist in ihren Schriften erst spät erkennbar. 

Viele dieser Entdeckungen gelangen aufgrund der in den letzten Jahren enorm verbesserten 
bibliographischen Recherchemöglichkeiten und der bis vor wenigen Jahren noch nicht vor-
handenen Zugriffsmöglichkeiten auf digitalisierte und im Internet frei verfügbare Volltexte 
umfangreicher Bibliotheksbestände. Hier ist insbesondere die Zusammenarbeit der Firma 
Google mit bedeutenden Bibliotheken aus der ganzen Welt zu nennen 
(https://books.google.de), im deutschsprachigen Raum mit der Bayerischen Staatsbibliothek 
und der Österreichischen Nationalbibliothek. In diesem Rahmen werden sukzessive deren 
urheberrechtsfreie Bestände digitalisiert und verfügbar gemacht. Auch andere Programme 
wie zum Beispiel die „Hathi Trust Digital Library“ (https://www.hathitrust.org), das „Internet 
Archive“ (https://archive.org) und die „Biodiversity Heritage Library“ 
(http://www.biodiversitylibrary.org) stellen in großem Umfang wissenschaftliche Literatur im 
Internet bereit, häufig im Textkorpus durchsuchbar und, abhängig vom Urheberrecht, teilwei-
se ohne Zugangsbeschränkungen. Durch das Fortschreiten der Arbeiten und das Hinzu-
kommen weiterer Programme wie der „Deutschen Digitalen Bibliothek“ (www.ddb.de) und 
der „Europeana“ (www.europeana.eu) wird sich die Datenbasis durchsuchbarer Literatur 
weiter vergrößern, wovon die historische Forschung grundsätzlich in erheblichem Maß profi-
tieren wird. Die Massendigitalisierung alter wissenschaftlicher Literatur ersetzt in keiner Wei-
se die mühsame Forschungstätigkeit in Archiven. Hinsichtlich publizierter Texte kann man 
aber, auch in Bezug auf die deutsche Naturschutzgeschichte, gespannt sein, welche künfti-
gen Erkenntnisse sich noch einstellen werden. 

Die Herausgeber
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„Die absolute Nothwendigkeit eines derartigen Naturschutzes …“ 
Philipp Leopold Martin (1815-1885): vom Vogelschützer zum Vordenker 
des nationalen und internationalen Natur- und Artenschutzes 

RAINER KOCH und GERHARD HACHMANN 

Der folgende Beitrag erschien ursprünglich 2011 in der Zeitschrift „Natur und Landschaft“ (86 
(2011) H. 11, S. 473-480). Eine Korrekturmitteilung und neuere Erkenntnisse zum Thema 
wurden in der gleichen Zeitschrift im Jahr 2012 abgedruckt (87 (2012) H. 2, S. 104). Der Bei-
trag wird hier in einer korrigierten, auf den aktuellen Stand gebrachten und erweiterten Fas-
sung abgedruckt. 

Zusammenfassung 

Mit Hilfe des Google-Statistik-Tools Books Ngram Viewer® wurde nach neuen Quellen zur 
Herkunft des Wortes „Naturschutz“ recherchiert. Gefunden wurde das Wort in der siebentei-
ligen, programmatischen Aufsatzreihe „Das deutsche Reich und der internationale Thier-
schutz“ des Autors Philipp Leopold Martin aus den Jahren 1871-1872. Die Quelle liegt 17 
Jahre vor dem bisher als ältestem Nachweis geltenden Tagebucheintrag von Ernst Rudorff 
aus dem Jahr 1888 und neun Jahre vor Rudorffs programmatischen Artikel „Ueber das Ver-
hältniß des modernen Lebens zur Natur“ aus dem Jahr 1880. 

Weitere Nachforschungen nach Publikationen von Martin, der eigentlich als Tierpräparator 
bekannt geworden ist, brachten u.a. die Artikel „Eine Freistätte der Natur im nördlichen Ame-
rika“ (1872); „Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen“ (1874) und „Die Ungeziefer-
schäden und deren Abhilfe oder der Selbstschutz der Natur durch die nützlichen Thiere“ 
(1885) sowie die Bücher „Unsere Sänger in Feld und Wald“ (1873); „Mensch und Thierwelt 
im Haushalt der Natur” (1880) sowie das Buchkapitel „Praxis der Naturgeschichte. Band 3, 
Teil 2: Allgemeiner Naturschutz“ (1882) und das vierbändige Lexikon „Illustrirte Naturge-
schichte der Thiere“ (1882/1884) zu Tage. In den Publikationen werden in einer zukunftsori-
entierten Art und Weise Naturschutzthemen angesprochen. Sie weisen Martin als Brücke 
zwischen frühem, noch dem Nützlichkeitsgedanken verpflichtetem Vogelschutz und ersten 
umfassenden Naturschutzprogrammen aus. 

In den deutschsprachigen Werken zur Geschichte des Naturschutzes wird Martin bisher 
nicht berücksichtigt. 

1 Das Statistik-Tool Books Ngram Viewer® 

Google bietet mit „Google Books“ (https://books.google.de) eine Datenquelle an, die in Ko-
operation mit beteiligten Bibliotheken urheberrechtsfreie Werke im Volltext oder in einer 
Kurzansicht und urheberrechtlich geschützte Werke in einer Teilansicht präsentiert. Auf die-
sem Weg wurden bereits 15 Millionen von geschätzten 129 Millionen der weltweit erschiene-
nen Bücher digitalisiert (Stand: 2011; aktuelle Zahlen sind nicht verfügbar). Auf der Basis von 
„Google Books“ entwickelte das Google-Labor das Statistik-Werkzeug „Books Ngram Vie-
wer“® (http://ngrams.googlelabs.com). Dadurch ist nicht nur die Volltextsuche in den digitali-
sierten Werken möglich. Dieses Werkzeug wertet die darin enthaltenen Worte statistisch 
nach Jahren ihres Vorkommens aus (MICHEL et al. 2010).  Neben einer graphischen Darstel- 
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lung zum Vorkommen eines Wortes werden in einer Zeitleiste die entsprechenden Publikati-
onen hinterlegt. 

Die Verfasser haben 2011 mittels des Digitalisierungsprojekts „Google Books“ und des Tools 
„Books Ngram Viewer“® nach Verwendungen des Wortes „Naturschutz“ im 19. Jahrhundert 
gesucht. Die Suche wurde im September 2015 wiederholt und um eine Recherche in den 
Digitalisierungsprojekten „Hathi Trust“ (https://www.hathitrust.org), „Internet Archive“ 
(https://archive.org) und „Biodiversity Heritage Library“ (http://www.biodiversitylibrary.org) 
ergänzt. 

2 Das Wort „Naturschutz“ und erste programmatische Naturschutzschriften 

Gefunden wurden zunächst Quellen, die auf eine andere als die heutige Bedeutung des 
Wortes „Naturschutz“ hinweisen: Die Natur ist nicht ein von den Menschen zu schützendes 
Objekt, sondern im Gegenteil ein beschützendes Subjekt. Nach heutigem Sprachgebrauch 
wird dafür der Terminus „natürlicher Schutz“ angewendet. 

Das Wort ist zu finden als literarische Wortschöpfung (WEBER 1832); es wurde verwendet, 
wenn Naturgegebenheiten Auswirkungen auf militärstrategische (RICHTER 1837, ANONYM 
1858) oder ökonomische (DÜHRING 1873) Angelegenheiten hatten; eine kriminologische 
Quelle nannte die Aversion des Menschen gegen Selbstmord Naturschutz (TEICHS 1842); 
ein Naturwissenschaftler bezeichnete so die Abwehrmechanismen von Tieren gegen Feinde 
(RATZEBURG, ab 4. Aufl. 1856); schließlich wird im Bericht zu einer Forschungsreise mit die-
sem Wort der Schutz von Robben vor Bejagung durch eine starke Brandung benannt 
(REICHS-MARINEAMT 1889)  

Abbildung 1: „Books Ngram Viewer“®: Graphische Ergebnisdarstellung der Suche nach dem 
Wort „Naturschutz“ für den Zeitraum 1860-1914 (Stand: 23.07.2015). 
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Da nach derzeitigem Stand in einem Zeitraum von einhundert Jahren lediglich sieben Quel-
len mit dieser anderen Bedeutung des Begriffs „Naturschutz“ nachweisbar sind, handelt es 
sich offensichtlich stets um vereinzelte, spontane Wortschöpfungen der jeweiligen Verfasser. 
Dafür spricht auch, dass das Wort nicht in das Deutsche Wörterbuch von Jacob und Wilhelm 
Grimm aufgenommen wurde (http://dwb.uni-trier.de/de/das-woerterbuch/das-dwb). Auch in 
anderen Wörterbüchern und Enzyklopädien des 19. Jahrhunderts haben die Verfasser es 
nicht gefunden. 

Bezüglich der erstmaligen Verwendung des Wortes im heutigen Sinn (die Natur als ein von 
den Menschen zu schützendes Objekt) galt bisher ein viel zitierter Tagebucheintrag von 
Ernst Rudorff aus dem Jahre 1888 (erstmals KLOSE 1939; zuletzt OTT 2004, PIECHOCKI 
2007) als Quelle. Ernst Rudorffs Artikel „Ueber das Verhältniß des modernen Lebens zur 
Natur“ aus dem Jahr 1880 (RUDORFF 1880) gilt bisher als erster Nachweis einer programma-
tischen Naturschutzschrift. 

Jetzt ist mit einer Publikation aus dem Jahre 1871 ein früherer Nachweis in Richtung Wort-
genese und Naturschutzprogramm gelungen. Diese Fundstelle stammt von dem Autor Phi-
lipp Leopold Martin. 

In Nr. 4 seiner siebenteiligen Aufsatzreihe „Das deutsche Reich und der internationale Thier-
schutz“ (MARTIN 1871/1872) steht erstmals – nach gegenwärtigem Kenntnisstand – das ge-
suchte Wort: „Die absolute Nothwendigkeit eines derartigen Naturschutzes ist noch jetzt 
nicht hinlänglich genug erkannt worden, sonst würde die Gesetzgebung schon strengere 
Maßregeln ergriffen haben“ (Teil 4, S. 26). 

Dass diese Wortwahl kein Einzelfall gewesen ist, zeigt folgender Satz aus Teil 6: „Schon im 
Eingang habe ich darauf hingewiesen, daß der gute Wille der Regierungen nicht ausreicht, 
um einen allgemeinen Thier- und Naturschutz kräftig durchführen zu können, wenn diesel-
ben nicht von einem ernsten Volkswillen dabei unterstützt werden“ (Teil 6, S. 43-44). 

3 Wer war Philipp Leopold Martin? 

Martin, am 5. November 1815 in Gnadenberg bei Bunzlau/Schlesien (heutiger Name Bo-
lesławiec) geboren, gilt als Begründer der modernen Museumsdermoplastik. Obwohl er Au-
todidakt war, nie eine Universität besuchte und keinen akademischen Titel besaß, fand er 
seit seinem 36. Lebensjahr am Zoologischen Museum in Berlin und seit 1859 als Erster Prä-
parator am Stuttgarter Naturalienkabinett eine Anstellung. 1874 gründete er, ebenfalls in 
Stuttgart, ein privates, eigenes Naturalienkabinett, das er aber nach einigen Jahren wieder 
schließen musste (ALBRECHT 1999). Seine in den Jahren 1869 bis 1882 veröffentlichte drei-
bändige „Praxis der Naturgeschichte“ wurde für Jahrzehnte zu einem Standardwerk der 
Tierpräparation und begründete seinen Ruf als moderner Dermoplast. 

Martins Interesse ging jedoch weit über seine eigentliche Tätigkeit als Tierpräparator hinaus. 
Er beobachtete die als Folge von Agrarreformen und der fortschreitenden Industrialisierung 
auftretenden Veränderungen in der Natur und einen dadurch ausgelösten Artenrückgang 
und engagierte sich für den Vogelschutz, und das insbesondere im Rahmen seiner umfang-
reichen publizistischen Tätigkeit. 

In der „Allgemeinen Deutschen Biographie“ (HEß 1906), sowie in „Die Ornithologen Mitteleu-
ropas“ (GEBHARDT 1964) und dem biographischen Teil von „Die Vögel Baden- Württem-
bergs“ (SCHÜTZ 1987), wird Martin hauptsächlich als Ornithologe mit  Aufsatzwerken zur  Vo-  
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gelwelt und als fortschrittlicher Dermoplast gewürdigt. In der deutschsprachigen Literatur zur 
Geschichte des Naturschutzes und des Vogelschutzes wird er jedoch nicht erwähnt. 

Philipp Leopold Martin: ein Vergessener und Übersehener des frühen deutschen Natur-
schutzes? 

Seine Naturschutzgedanken kommen vor allem in den folgenden Veröffentlichungen zum 
Ausdruck: 
„Das deutsche Reich und der internationale Thierschutz“ (1871/1872) 
„Eine Freistätte der Natur im nördlichen Amerika“ (1872) 
„Unsere Sänger in Feld und Wald“ (1873) 
„Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen“ (1874) 
„Mensch und Thierwelt im Haushalt der Natur“ (1880) 
„Praxis der Naturgeschichte“, 3. Teil, 2. Hälfte: „Allgemeiner Naturschutz“ (1882) 
 Lexikon „Illustrirte Naturgeschichte der Thiere“ (1882/1884). Hier die Autorenschaft für die 
Bände 1. Band: 1. Abtheilung: Säugethiere (1882) und 1. Band: 2. Abtheilung: Vögel (1884) 
„Die Ungezieferschäden und deren Abhilfe oder der Selbstschutz der Natur durch die 
nützlichen Thiere“ (1885) 

4 „Das deutsche Reich und der internationale Thierschutz“ (1871/1872) 

Im Rahmen einer siebenteiligen Aufsatzreihe in der Zeitschrift „Der Waidmann: Blätter für 
Jäger und Jagdfreunde“ legt Martin in den Jahren 1871 bis 1872 seinen programmatischen 
Entwurf eines „Internationalen Thierschutzes“ im neu gegründeten Deutschen Reich vor. 
Aufgrund ihm fehlender passender Begrifflichkeiten verwendet Martin oftmals den Begriff 
„Internationaler Thierschutz“ - im heutigen Sinn gemeint als „Internationaler Naturschutz“ 
bzw. „Internationaler Artenschutz“ (s.a. Kapitel 7.3 „Zur Genese des Wortes“). 

4.1 Teil 1 

Im ersten Teil zeigt er den ungenügenden rechtlichen Schutz der Tierwelt im deutschen 
Recht auf und kritisiert die „Ausnützung der Natur“. Er konstatiert: „Vielmehr hat die stets 
wachsende Industrie heutiger Tage ein so ungeheures Verlangen nach allen möglichen, so-
genannten Rohstoffen der Natur, daß nicht nur die Existenz einzelner Pflanzen und Thiere 
von ihr bedroht wird […] sondern auch ganze Völkerstämme sogar ihren Untergang dabei 
finden […]“ (S. 1). 

Im Folgenden veranschaulicht Martin diese These am Beispiel „Walfischfang und Robben-
schlag“ und er fasst zusammen: „Das Recht der Erhaltung einzelner Thiergattungen ist zu-
gleich auch die Existenzfrage für ganze Volksstämme!“ (S. 2). 

4.2 Teile 2 und 3 

Im zweiten Teil werden die Auswirkungen des internationalen Pelzhandels, des trophäenori-
entierten englischen Jagdsports zu Wasser und zu Land sowie die Jagd auf Meeresvögel 
analysiert. 

Der dritte Teil widmet sich dem Vogelfang in den Mittelmeerländern und in Deutschland, der 
nach Martins Meinung der Erhaltung des „nothwendigen Gleichgewicht[s] im Haushalt der 
Natur“ entgegen steht (Teil 3, S. 17).  
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4.3 Teile 4 und 5 

Die Teile 4 und 5 thematisieren „Wald, Wild und Jagd“, in denen besonders der industrielle 
Holzverbrauch angeprangert und eine nachhaltige Waldwirtschaft gefordert wird; auch As-
pekte des Landschaftsschutzes werden genannt. Martin schreibt dazu: 

„Der allgemeine Thierschutz wird daher unverständlich und sogar unmöglich, wenn die bei-
den übrigen Factoren [gemeint sind Wald und Jagd – Anm. der Verf.] außer Acht gelassen 
werden und so kommt es denn, daß der Thierschutz auch zugleich zum Waldschutz erhoben 
werden und zu allgemein gültiger Anerkennung gebracht werden muß, welchem der Jagd-
schutz als nothwendiger Regulator zu Seite steht“ (Teil 4, S. 25). 

Im 5. Teil macht Martin auf eine fehlende, zuverlässige „Statistik des Wildbestandes […] in 
welcher der jährliche Abschuß genauestens verzeichnet würde“ aufmerksam (S. 36). 

4.4 Teile 6 und 7 

Im sechsten und siebten Teil werden Vorschläge „Zur Abhilfe“ der in den Teilen 1-5 darge-
legten Missstände unterbreitet. Besonders die Erhaltung bedrohter Arten mittels einer durch-
setzungsfähigen Gesetzgebung wird gefordert. Die Maßnahmen des Staates sollen durch 
eine bessere Volksaufklärung, Schulunterricht in den Naturwissenschaften und durch die 
Einrichtung von Museen sowie von botanischen und zoologischen Gärten begleitet werden. 

Die Forderung nach Einrichtung von Schutzgebieten (Martin verwendet den Begriff „Freistät-
ten“) zur gesetzlich geschützten Arterhaltung sowie der Vorschlag zur Errichtung von „Jagd- 
und Naturschutzvereinen“ zur Überwachung und Wiederherstellung des Naturhaushaltes 
beschließen die Aufsatzreihe. 

5 „Eine Freistätte der Natur im nördlichen Amerika“ (1872) 

In diesem Artikel berichtet Martin über die Gründung des Yellowstone-Nationalparks in den 
Vereinigten Staaten. Er sieht seine Forderung nach der Errichtung von „Freistätten für die 
Natur“ für das Deutsche Reich aus dem siebenteiligen „Waidmann“-Aufsatz von 1871/72 
bestätigt. 

6 „Unsere Sänger in Feld und Wald“ (1873) 

In dieser Monographie benennt Martin seine Vordenker zum Thema „Allgemeine Naturver-
armung“, die vorwiegend aus dem Bereich der Ornithologie stammen: „Ich bin allerdings 
nicht der Erste, der seine Stimme für diesen Gegenstand erhebt, vielmehr haben schon 
Männer wie Frauenfeld, Gloger, Nördlinger, Snell, Stölker, Tschudi, Tschusi, Wodzicky 
u.a.m. das Wort dafür ergriffen …“ (Martin 1873, S. 3).  

Aber nicht nur die (Avi-)Fauna wird in dieser Schrift als gefährdet erkannt. Auch die Struktur-
veränderungen des Waldes und der offenen Landschaft durch die von ihm so bezeichnete 
„rationelle Bewirthschaftung“ werden als negative Entwicklung beschrieben. 

7 „Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen“ (1874) 

In seinem Aufsatz „Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen“ (Martin 1874), in dem 
Martin die Anreicherung von Gift in Nahrungsketten aufgezeigt, wird Martins allmählicher 
Wandel  von  einem  dem  Nützlichkeitsgedanken  verpflichteten  Vogelschützer  zum  Natur-  
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schützer deutlich: „Wie lange hat es dauern und wie Vieles hat geschrieben werden müssen, 
bevor die Nothwendigkeit des Vogelschutzes erkannt worden ist, und wie lange – wird es 
noch dauern müssen, bis derselbe in durchgreifender und befriedigender Weise ausgeführt 
werden wird? – Ein durchgreifender Naturschutz aber, der auch andere Wesen in sein Be-
reich aufnimmt, das ist ein Ding, von dem man nur ganz bescheiden sprechen darf, um nicht 
als Sonderling angesehen zu werden“ (S. 333- 334). 

8 „Mensch und Thierwelt im Haushalt der Natur“ (1880) 

In dieser für das Bildungsbürgertum verfassten Veröffentlichung (erschienen in der Reihe 
„Neue Volksbibliothek“) wendet sich Martin an die breite Öffentlichkeit. Eingebettet in eine 
aufklärende Abhandlung über angeblich schädliche und nützliche Arten unterbreitet er seine 
Ideen zum Naturschutz. 

8.1 Allgemeiner Naturschutz 

Gleich zu Anfang hebt Martin im Werk hervor: „Der allgemeine Naturschutz muß zur Grund-
frage unserer Zeit gemacht werden. In ihm liegt das Geschick späterer Geschlechter und 
zum Theil noch unser eigenes“ (S. 6-7). 

8.2 Verbündete gesucht 

Wie strategisch Martin denkt, wird aus dem folgenden Zitat deutlich, in welchem er nach ge-
sellschaftlichen Gruppierungen zur Unterstützung seiner Ideen Ausschau hält: „Wenn man 
über Vogelschutz schreibt, so muß man warten gelernt haben und immer wieder auf’s Neue 
schreiben. Wenn man aber über allgemeinen Naturschutz schreibt, so begreifen einsichtsvol-
le Landwirthe den Gegenstand zuerst und einzelne Natur- und Jagdfreunde schließen sich 
demselben an, aber dabei bleibt es in der Regel. Eine Theilnahme der großen Menge kann 
nur durch diese Männer geschehen, weßhalb ich von dieser Seite aus den Anstoß erwarte, 
da der Einzelne immer ohnmächtig bleibt. Werden von diesen Leuten Anträge eingebracht, 
so müssen dieselben gehört und berücksichtigt werden, denn die Stimme des Landmannes 
ist die Stimme des praktischen Volkes!“ (S. 25). 

8.3 Zur Genese des Wortes 

Martin berichtet selbst über die ihm fehlenden Begrifflichkeiten für seine Gedanken: „Aber 
alle diese Fragen gehören in ein Gebiet, für das wir zur Zeit noch nicht einmal einen klaren 
Begriff, vielweniger eine aktiv wirkende Vereinigung haben.“ (S. 9). 

Er führt weiter aus, dass er für die 12. Auflage des Brockhaus deshalb die Bezeichnung „In-
ternationaler Thierschutz“ vorgeschlagen habe und diese nun in „Internationaler Naturschutz“ 
erweitert sehen möchte (S. 9). 

8.4 Naturschutzgesetz und zentrale Naturschutzbehörde 

Neben einem Naturschutzgesetz wäre auch eine zentrale Vollzugsbehörde notwendig: „Bei 
der Zersplitterung der verschiedenen Disciplinen in Forst-, Jagd-, Oekonomie- und Fische-
reiwesen gehört wie bei dem Gesundheitsamt [gemeint ist das 1876 gegründete Kaiserliche 
Gesundheitsamt des Deutschen Reiches in Berlin – Anmerkung der Verfasser] eine einheitli-
che Behörde an die Spitze derselben,  um auch ein einheitliches Schutzgesetz,  das  für jede  
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abweichende Erscheinung besonders zu behandeln ist, durchführen zu können. Das Uebel 
haben wir erkannt, daß dem abgeholfen werden muß, darüber sind wir auch einig und daß 
solches nur durch eine Centralleitung geschehen kann, das ergibt sich hieraus von selbst“ 
(S. 17). 

9 „Die Praxis der Naturgeschichte, 3. Teil, 2. Hälfte: Allgemeiner Naturschutz“ 
(1882) 

Zwei Jahre später schließt Martin das Standardwerk „Die Praxis der Naturgeschichte“ mit der 
zweiten Hälfte des dritten Bandes ab. Diesen Teil hat er zu etwa drei Vierteln gemeinsam mit 
seinem Sohn Paul und seinem Mitstreiter Bruno Dürigen verfasst. Das Kapitel mit der Über-
schrift „Allgemeiner Naturschutz“ aber stammt allein aus seiner Feder. Darin greift er die 
Grundgedanken der Veröffentlichung von 1880 wieder auf. Aber während diese in populärem 
Stil verfasst war, formuliert Martin seine Gedanken jetzt in eher wissenschaftlicher Weise. 
Zudem erweitert er den Text um zusätzliche Ausführungen über den Naturschutz und fügt 
ein neues, engagiertes Vorwort hinzu. 

Die Überlegungen zu dem, was er im Titel als „Allgemeinen Naturschutz“ bezeichnet, zeigen 
ihn – wie bereits in den vorherigen Kapiteln dargelegt – als einen Beobachter, der seiner Zeit 
weit voraus war: 

9.1 Ökonomie/Ökologie 

Er beschreibt bereits die (vermeintliche) Konfliktlinie Ökonomie/Ökologie. Es gelte, „[...] die 
Spielereien mit den aus Elfenbein geschnitzten Stockknöpfen, Broschen, Billardbällen, Kla-
viertasten und hundert anderen Dingen mehr [zu] bekämpfen, wogegen von der betroffenen 
Seite allerdings wird geltend gemacht werden, dass dadurch hunderte von Arbeitern be-
schäftigungslos werden. Allein dagegen ist zu antworten, dass man bei der Anlegung von 
Eisenbahnen ja auch nicht an das Schicksal so vieler brotlos gemachten [sic] Kutscher, Pos-
tillione und Fuhrleute gedacht hat“ (S. 15). 

9.2 Klimawandel 

Martin denkt in seiner Publikation in globalem Maßstab. Er schildert den durch die Entwick-
lung in Nordamerika zu seiner Zeit vor sich gehenden Raubbau an den dortigen Wäldern und 
prophezeit, dass des Menschen „[...] Unverstand sogar das Klima der nördlichen Halbkugel 
gänzlich umwandelt und seine Existenz zu gefährden droht, wenn nicht sofort dagegen ein-
geschritten wird“ (S. VI). 

9.3 Verbandsnaturschutz 

Zum Schluss seiner Abhandlung zeigt sich Martins Weitsicht in der Forderung, sich „[...] in 
freiwilligen Verbänden für den „allgemeinen Naturschutz“ zu sammeln. „Da jedoch das ge-
samte Naturleben der ganzen Welt gefährdet ist, so müsste den grösseren Vereinigungen 
die Aufgabe eines „Internationalen Naturschutzes“ zufallen, denen der Schutz der Seethiere 
ganz besonders, aber auch der in uncivilisirten Ländern anheim gegeben werden müsste“ 
(S. 49).  
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10 „Illustrirte Naturgeschichte der Thiere“ (1882/1884). Bände 1/1: Säugethiere 
(1882) und 1/2: Vögel (1884) 

In Brehm‘scher Art und Weise gibt Martin mit namhaften Mitautoren sein vierbändiges Lexi-
kon „Illustrirte Naturgeschichte der Thiere“ (Martin (Hrsg.) 1882-1884) heraus, konzipiert als 
„wirklich praktisches Handbuch der populären Naturgeschichte“, um „die Naturwissenschaft 
zum Allgemeingut des Volkes zu machen“ (S. V-VI). Für die Bände über Säugetiere und Vö-
gel zeichnet er als Autor verantwortlich. Insbesondere in den Kapiteln über Fledermäuse, 
Wühlmäuse, Büffel, Robben und Wale sowie in den Kapiteln über Spechte, Sperlingsvögel, 
Rabenvögel und Eulen fasst Martin seine Gedanken zum Natur- und Artenschutz für die brei-
te Öffentlichkeit noch einmal zusammen. Im Kapitel „Vogelschutz oder allgemeiner Natur-
schutz“ (Band Vögel, S. 182-184) ruft Martin die Leserschaft zum Schutz der Arten auf. 

11 „Die Ungezieferschäden und deren Abhilfe oder der Selbstschutz der Natur 
durch die nützlichen Thiere“ (1885) 

Kurz vor seinem Tode fordert Martin in einem Artikel in der „Vogelwelt“ ein letztes Mal eine 
naturverträgliche Wirtschaftsweise in Wald, Feld und Garten zum Schutz der Tierwelt ein. 

12 Einschätzungen der Nachwelt 

Philipp Leopold Martin stirbt am 7. März 1885 mit 69 Jahren in Stuttgart, und mit der Zeit 
geraten seine Veröffentlichungen zum Naturschutz in Vergessenheit. In der Literatur zum 
Museumswesen und zur Gestaltung von Zoologischen Gärten ist Martin hingegen kein Un-
bekannter; zahlreiche Abhandlungen sind über sein Wirken erschienen. 

Erst in den letzten Jahren wird in Ansätzen auf Martins Bedeutung für den Naturschutz (ALB-
RECHT 1999, 2000, 2003) hingewiesen. Die einzige den Verfassern bekannte Veröffentli-
chung, in der Martins Wirken als Naturschützer stärker gewürdigt wird, stammt von der US-
amerikanischen Historikerin Lynn K. Nyhart (NYHART 2009). Bezüglich seiner Bedeutung und 
Nicht-Beachtung kommt sie zu folgender Einschätzung: 

„Indeed, practical naturalists were among the earliest in Germany to call public attention to 
species and habitat losses and to call for formal programs of protection. Historians writing 
about nature protection in Germany have concentrated on national societies for nature pro-
tection and on the interventions of the state, most prominently in the form of the German of-
fice for care of natural monuments (Naturdenkmalpflege) that was founded in 1908 [sic!]. To 
them, generally, the ”pioneers” of the movement were such men as Hugo Conwentz and 
Ernst Rudorff, who were instrumental in creating national-level organizations. But long before 
the movement was nationalized, activists working at the local und regional levels were al-
ready concerned about the species and habitat losses they saw around them. Practical natu-
ralists such as Martin and others who cared for living wild animals were among them, using 
the zoo journal ’Der Zoologische Garten’ to communicate their concerns across the German-
speaking world from the early 1860s and founding local organizations to protect species and 
habitats beginning in the early 1870s.” (S. 111). 

Nyhart erwähnt in ihrem Literaturverzeichnis (Bibliography – Authored Works) Martins Natur-
schutz-Veröffentlichungen aus den Jahren von 1871 bis 1880 nicht, und die Verfasser gin-
gen  davon  aus, dass  sie seine  programmatischen Gedanken  nur im Rahmen  der  von ihr  
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zitierten „Praxis der Naturgeschichte“ aus dem Jahr 1882 kannte; was den Verfassern im 
Nachhinein von Frau Prof. Nyhart bestätigt wurde. 

Zeitmarken zu P. L. Martin (mit Daten zum Natur- und Vogelschutz in Deutschland.  
Verändert nach BFANL 1990, S. 113) 

Vor-Phase (vor 1880) 

1815 Philipp Leopold Martin wird in Gnadenberg/Bunzlau geboren 

1852-1858 Martin als Konservator am Zoologischen Museum in Berlin. 

1859-1874 Martin am Königlichen Naturalienkabinett Stuttgart. 

1868 Forderung nach Internationalen Vogelschutzvorschriften auf der 2. Generalver-
sammlung der deutschen Landes- und Forstwirte. 

1871/72 Martin gründet den „Verein der Vogelfreunde in Württemberg“; er veröffentlicht 
die siebenteilige Aufsatzreihe „Das deutsche Reich und der internationale Thier-
schutz“; darin verwendet er das Wort „Naturschutz“. 

1872 Martins Aufsatz „Eine Freistätte der Natur im nördlichen Amerika“ erscheint. 

1873 Martin veröffentlicht „Unsere Sänger in Feld und Wald“, eine Klageschrift gegen 
die Naturverarmung 

1874 Martins Aufsatz „Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen“ erscheint. 

1875 Gründung des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt. 

1878 Ernst Rudorff veröffentlicht einen Leserbrief in der Berliner Zeitung „Die Post“: 
„Zur Konservirung der Baudenkmäler“ 

Mobilisierungs-Phase 1880-1905 

1880 Martins Publikation „Mensch und Thierwelt im Haushalt der Natur“ erscheint. 
Ernst Rudorff veröffentlicht den Aufsatz „Ueber das Verhältniß des modernen 
Lebens zur Natur“. 

1882 Martin veröffentlicht den 3. Band „Praxis der Naturgeschichte – Teil 2: Allgemei-
ner Naturschutz“. 

1882-1884 Martin veröffentlicht das Lexikon „Illustrirte Naturgeschichte der Thiere“. Autoren-
schaft für die Bände 1/1: Säugethiere (1882) und 1/2: Vögel (1884). 

1883 Gründung des „Naturschutzvereins Plauen“ – erster Verein mit dem Wort „Natur-
schutz“ im Namen. 

1884 Aufstellung von Grundsätzen des Vogelschutzes durch K. T. Liebe. 

1885 P.L. Martin stirbt  im Alter von 69 Jahren in Stuttgart. 

1888 Ernst Rudorff verwendet das Wort „Naturschutz“ in seinen Tagebüchern. (nach 
Klose 1939). 

1888 Erlass eines Reichsgesetzes zum Vogelschutz.  
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1898 Wilhelm Wetekamp fordert im Preußischen Parlament die Ausweisung von Na-
turschutzparken sowie Einrichtungen und Mittel für die Erhaltung von Natur-
denkmälern. 

1899 Lina Hähnle gründet in Stuttgart den Deutschen Bund für Vogelschutz. 

1903 Ludwig Dimitz veröffentlicht „Ueber Naturschutz und Pflege des Waldschönen“. 
Damit erscheint nach 1882 das Wort „Naturschutz“ wieder auf dem Titelblatt ei-
nes Buches. 

1904 Vorlage der Denkschrift über Gefährdung und Erhaltung der Naturdenkmale von 
H. Conwentz. 

13 Fazit und Ausblick 

Philipp Leopold Martin, hineingeboren in eine Kolonie der Herrnhuter Brüdergemeine und 
entsprechend erzogen, war ein protestantisch geprägter Tierpräparator, Ornithologe und 
Naturforscher, der in seinen letzten Lebensjahren gegen die Folgen der einsetzenden Indust-
rialisierung, die Zurückdrängung der Natur und den damit verbundenen Artenrückgang an-
schrieb (ALBRECHT 2003). 

Leopold Martin (der „Praktiker“, vom Vogelschutz kommend) und Ernst Rudorff (der Musiker 
der Spätromantik, vom Heimatschutzgedanken ausgehend) haben unabhängig voneinander 
einen Programmentwurf zu Naturschutzthemen veröffentlicht. Während Martins Publikatio-
nen aus den Jahren 1871 bis 1885 sich als naturschutzpraktische Anleitungen für einen nati-
onalen und internationalen Natur- und Artenschutz präsentieren, ist Rudorffs Schrift „Ueber 
das Verhältniß des modernen Lebens zur Natur“ (RUDORFF 1880) als „eine Bestandsauf-
nahme und Kommentierung der Natur- und Landschaftszerstörung in Deutschland“ (KNAUT 
1990) zu verstehen. 

Martins Naturschutzappell ist das Vermächtnis des Ornithologen, Vogelschützers und Natur-
schützers an die Nachwelt nach einem langen Schaffensprozess als Praktiker. Der pro-
grammatische Aufruf kam jedoch für seine Zeit zu früh, und Martin konnte durch seinen bal-
digen Tod diese Gedanken nicht weiter in die Gesellschaft hineintragen. Mit seinem Ableben 
geriet dieser Aspekt seiner Arbeit in Vergessenheit. Es dürfte aber sein großes Verdienst 
sein, die Weiterentwicklung vom utilitaristischen Vogelschutz zum Naturschutz mitformuliert 
zu haben. 

Die Einordnung von Martins Wirken in die Naturschutzströmungen seiner Zeit von Seiten der 
deutschen historischen Forschung steht noch aus. Insbesondere die Beziehung zu frühen 
Vogelschützern (Frauenfeld, Gloger, Brehm etc.) und den häufig als Begründern des deut-
schen Naturschutzes bezeichneten Ernst Rudorff, Wilhelm Wetekamp und Hugo Conwentz 
ist zu klären. (Ein erster Schritt hierzu wird mit dem in diesem Band enthaltenen Beitrag „Na-
turschützer als Sonderlinge? Die Bedeutung von Ernst Rudorff und Philipp Leopold Martin für 
die Entwicklung des deutschen Naturschutzes“ unternommen.) Dann wird sich zeigen, ob 
nicht Martin, der in seiner siebenteiligen Aufsatzreihe aus den Jahren 1871/1872 vermutlich 
erstmalig das Wort „Naturschutz“ im heutigen Sinn verwendet hat und darin zugleich ein frü-
hes Naturschutzprogramm veröffentlichte, mehr als nur ein publizistischer Wegbereiter war.  
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14 Nachtrag 

Durch einen Zufall ist die Grabstätte 
der Familie Martin erhalten geblieben. 
Das Familiengrab befindet sich als äl-
testes erhaltenes Grab auf dem Stutt-
garter Bergfriedhof. (ZIEGLER 1987, S. 
75-76) 

In der Erstveröffentlichung des Aufsat-
zes gaben die Autoren 1886 als Ster-
bejahr an. In der Literatur über Martin 
wird 1885 oder 1886 als Todesjahr 
genannt. Die Todesanzeige in der Zeit-
schrift „Der Zoologische Garten“ 26 
(1885) Nr. 4 (April 1885), S. 96 nennt 
den 8. März 1885 als Todestag.  

Der im Vorwort zur 1886 erschienenen, 
dritten Auflage der „Die Praxis der Na-
turgeschichte – Erster Teil: Taxidermie“ 
erschienene Nachruf der Söhne, unter-
zeichnet mit „Stuttgart, München, im 
Frühjahr 1886“ nennt den 7. März als 
Todestag. Letzte Gewissheit brachte 
ein Auszug aus dem Sterberegister der 
Stadt Stuttgart, wonach Martin am  
7. März 1885 gestorben ist. 

Summary 

Using the Books Ngram Viewer® research tool, the authors of this article compiled historical, 
little-known or little-considered citations documenting the origin of the German term 'Na-
turschutz' (nature conservation). The research revealed an article series written by Philipp 
Leopold Martin in 1871/1872. This was published 17 years before Ernst Rudorff's diary entry 
- which had previously been thought to be the earliest use of 'Naturschutz'. 

Further research on Martin's publications retrieved three articles (1872, 1874, 1885), two 
monographs (1873, 1880), a four-volume encyclopedia of animals (1882-1884) and a book 
chapter published in 1882. In his publications Martin writes in a forward-looking way about 
nature conservation. They show him to have built an intellectual bridge between early, utili-
tarian bird conservation and first global reflections on the wider conservation of nature. 

Although Martin's various publications were significant, the study of the history of nature con-
servation in Germany has failed to consider his contributions up to now. 
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Bibliographie Philipp Leopold Martin 

Stand: 15.09.2015 

RAINER KOCH und GERHARD HACHMANN (BEARB.) 

Teil 1: Werke von Philipp Leopold Martin 

Teil 2: Auflagen der Werke nach 1885 

Teil 3: Werke über Philipp Leopold Martin (Auswahl) 

Teil 4: Archivarische Quellen 

Teil 5: Internetquellen 

Teil 6: Sonstiges 

Diese Bibliographie weist für Philipp Leopold Martin über 70 größere und kleinere Beiträge 
aus Zeitschriften nach, außerdem fünf Monographien und die Autorenschaft für das mehr-
bändige Werk „Praxis der Naturgeschichte“, sowie die Herausgeberschaft und die Autoren-
schaft (für die Bände „Vögel“ und „Säugetiere“) an dem vierbändigen Werk „Illustrirte Natur-
geschichte der Thiere“. 

In seinen Publikationen verwendet Philipp Leopold Martin verschiedene Schreibweisen sei-
nes Namens: L. Martin ; Leop. Martin ; P. L. Martin ; Phil. Leop. Martin, Phil. Leopold Martin 
und Philipp Leopold Martin. 

Mehrbändige Werke werden unter dem Erscheinungsjahr des ersten Bandes komplett und 
zusätzlich unter dem Erscheinungsjahr des jeweiligen Einzelbandes aufgeführt. Veränderte 
Auflagen von Monographien werden in Kurzform unterhalb der Erstauflage und komplett un-
ter ihrem Erscheinungsjahr aufgeführt. 

Teil 1: Werke von Philipp Leopold Martin 

1847 

Zur Naturgeschichte der glatten Natter 
In: Allgemeine Deutsche Naturhistorische Zeitung 2 (1847), S. 386-387 

Zur Naturgeschichte des Ziesels 
In: Allgemeine Deutsche Naturhistorische Zeitung 2 (1847), S. 387-389  

1850 

Herr C. F. Appun und Herr Leop. Martin: Beobachtungen auf ihrer Reise nach Venezuela im 
December 1848 und Januar 1849 
In: Monatsberichte über die Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Erste 
Abtheilung.  6 (1850), S. 123-130  
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1853 

Ueber den Farbenwechsel bei Muscicapa collaris, atricapilla und parva im Frühlinge 
In: Journal für Ornithologie 1 (1853) H. 1, S. 16-19 

Anas sponsa Lin. in der Nähe von Berlin geschossen 
In: Journal für Ornithologie 1 (1853) H. 2, S. 156-158 

Zur Verfärbung des Gefieders, namentlich bei Anas nigra 
In: Journal für Ornithologie 1 (1853) H. 3, S. 208-212 

1854 

Zur Ernährungsweise des großen Rohrdommel, Ardea stellaris 
In: Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung, N.F. 20 (1854), S. 477-478 

Die Eulen als Raupen-Vertilgerinnen 
In: Journal für Ornithologie 2 (1854) H. 1 (Nr. 7), S. 93-94 
Nachtrag in: Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung, N.F. 20 (1854), S. 186-187 

Die Nahrungsweise der Bussarde 
In: Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung, N.F. 20 (1854), S. 480 

Wie zahme Gänse begierige Fleischfresser wurden  
In: Journal für Ornithologie 2 (1854) H. 2 (Nr. 8), S. 179-180 

Der Grünspecht als Fliegenfresser 
In: Journal für Ornithologie 2 (1854) H. 2 (Nr. 8), S. 180  

1856 

Anser ruficollis PALL. in Gefangenschaft 
In: Journal für Ornithologie 4 (1856) H. 1 (Nr. 19), S. 94-95 

Die Rücksichtslosigkeit des Uhu’s als Raubvogel 
In: Journal für Ornithologie 4 (1856) H. 6 (Nr. 24), S. 504-505 

Ueber zweckmässiges Sammeln und Aufstellen von Thieren der höheren Klassen in Samm-
lungen 
In: Naumannia, Beilage Nr. 14 (1856), S. 485-500 

1857 

In welchen Gegenden hat es d. J. vorzugsweise an weissen Störchen gefehlt? 
In: Journal für Ornithologie 5 (1857) H. 1 (Nr. 25), S. 69-70 

Das klimatische Abändern der grossen süd- und mittelamerikanischen Hühner-Arten: der 
Gattungen Crax, Urax und Penelope 
In: Journal für Ornithologie 5 (1857) H. 1 (Nr. 25), S. 70-72  
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1863 

Conservirmittel für naturhistorische Gegenstände (Aus: „Illustrirtes Haus- und Familien-
Lexicon,“ 1861, Leipzig, F. A. Brockhaus.) 
In: Journal für Ornithologie 11 (1863), S. 137-144 

Ploucquet, H. [Hermann] und Leopold Martin: Kurze Anleitung zum Sammeln naturhistori-
scher, vorzüglich zoologischer Gegenstände, in Ueberarbeitung mit H. Ploucquet bearbeitet 
von L. Martin, Präparatoren in Stuttgart. 1863 
In: Journal für Ornithologie 11 (1863), S. 144-153 

1864 

Ein Alpenbewohner (Der Alpensteinbock Capra ibex) 
In: Die Illustrirte Welt : Blätter aus Natur und Leben, Wissenschaft und Kunst 12 (1864), S. 
401-402 

[Briefliche Mittheilung zum Bau eines Acclimatisationsgartens]  
In: Der Zoologische Garten 5 (1864), S. 155 

Die Hornbildung bei der Mazama-Antilope 
In: Der Zoologische Garten 5 (1864), S. 254-256 

Wanderungen durch die zoologischen Gärten Deutschlands 
In: Über Land und Meer: Allgemeine Illustrirte Zeitung 12 (1864), Teil I, S. 582-583  

1865 

Wanderungen durch die zoologischen Gärten Deutschlands : Werners Zoologischer Garten 
in Stuttgart 
In: Über Land und Meer: Allgemeine Illustrirte Zeitung 13 (1865) Teil I, S. 167-168 

Wanderungen durch die zoologischen Gärten Deutschlands (II) : Der zoologische Garten in  
Frankfurt a. M. 
In: Über Land und Meer: Allgemeine Illustrirte Zeitung 13 (1865) Nr. 38 , S. 603-606, 619-
622 

Wanderungen durch die zoologischen Gärten Deutschlands (III) : Der wiener Thiergarten 
In: Über Land und Meer: Allgemeine Illustrirte Zeitung 13 (1865) Nr. 46, S. 731-734 

Deutsche Pelzthiere I: Die Marder 
In: Die Illustrirte Welt : Blätter aus Natur und Leben, Wissenschaft und Kunst 13 (1865), S. 
292-294 

1866 

Katalog zur vermehrten Ausstellung urweltlicher Thiere, versteinerter Ueberreste, Gypsab-
güsse solcher und geologischer Charakterbilder. Stuttgart: o.V., 1866  

29 



1869 

Monströse Hirschgeweihe und deren Ursachen 
In: Der Zoologische Garten 10 (1869) Nr. 7,  S. 193-199 
Zugleich in: Jagd-Zeitung <Wien> 13 (1870) Nr. 5, S. 113-116 

Grosse Mutterliebe eines Hermelins 
In: Der Zoologische Garten 10 (1869), S. 221-222 

1869-1882 

Die Praxis der Naturgeschichte: Ein vollständiges Lehrbuch über das Sammeln lebender und 
toter Naturkörper; deren Beobachtung, Erhaltung und Pflege im freien und gefangenen Zu-
stande; Konservation, Präparation und Aufstellung in Sammlungen. Weimar: Voigt. 

1.Teil (1869): Taxidermie oder die Lehre vom Konserviren, Präpariren und Naturaliensamm-
len auf Reisen, Ausstopfen und Aufstellen der Thiere, Naturalienhandel etc. ... zugl. 3. Aufl. 
von C.L. Brehm. "Die Kunst, Vögel als Bälge zu bereiten etc." in gänzlicher Umarbeitung. 
Weimar: Voigt, 1869. - XVI, 160 S. 

2., verm. und verb. Aufl. (1876). 

3., verb. Aufl. (1886). 

4., verb. Aufl. (1898) : neubearbeitet von L. Martin und P. Martin / hrsg. von Ph. L. Martin. 

2. Teil (1870): Dermoplastik und Museologie oder das Modelliren der Thiere und das Aufstel-
len und Erhalten von Naturaliensammlungen / unter Mitwirkung von Präparator Bauer … und 
der Thier- und Landschaftsmaler Paul Meyerheim. - Weimar:  Voigt, 1870. - XVIII, 240 S., VI 
Bl. 

2. Aufl. (1880) 

3. Teil / 1. Hälfte (1878). Naturstudien ...  Die botanischen,  zoologischen und Akklimatisati-
onsgärten, Menagerien, Aquarien und Terrarien in ihrer gegenwärtigen Entwicklung : nebst 
Vorschlägen und Entwürfen für die Anlegung von Naturgärten / Unter Mitwirkung der Direkto-
ren zoologischer Gärten, wie A.A. van Bemmelen ... H. Bolan ... M. Schmidt ... und A. Schöpf 
... Weimar: Voigt, 1878. - XII, 252 S. 

3. Teil / 1. Hälfte /  Atlas zur Praxis der Naturgeschichte (1878) ... / 12 Tafeln nach Zeich-
nungen von  Leopold Martin jun. Weimar: Voigt, 1878. - 12 Bl. (12 Taf.) 

3. Teil / 2. Hälfte (1882). Naturstudien ... Allgemeiner Naturschutz : Einbürgerung fremder 
Thiere und Gesundheitspflege gefangener Säugethiere und  Vögel / bearb. von P.L. Martin 
und Sohn ... [und] B. Dürigen. Weimar: Voigt, 1882. - XV, 210 S. & Tafeln 

Rezensionen zu diesem Band sind erschienen in: 
Der Zoologische Garten 23 (1882) S. 190, von N. 
Literarischer Merkur 2 (1882) H. 14 (ausgegeben am 22.4.1882) S. 8, von A. Tappert 

1870 

Das Abändern der Luftröhre beim Auerhahn (Tetrao Urogallus mas) 
In: Der Zoologische Garten 11 (1870), S. 24-28  
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Aus dem Leben der grauen Pelekane und verwandten Vögel auf der westlichen Erdhälfte 
In: Der Zoologische Garten 11 (1870), S. 37-42 

Die Praxis der Naturgeschichte. 2. Teil (1870): Dermoplastik und Museologie oder das Mo-
delliren der Thiere und das Aufstellen und Erhalten von Naturaliensammlungen / unter Mit-
wirkung von Präparator Bauer … und der Thier- und Landschaftsmaler Paul Meyerheim. 
Weimar:  Voigt, 1870. - XVIII, 240 S. 

Telegraphendrähte als Vogelmörder 
In: Der Zoologische Garten 11 (1870), S. 98 

Das Wandern der Erdspechte 
In: Der Zoologischer Garten 11 (1870), S. 385-386 

Farbenwechsel der Haustaube 
In: Der Zoologische Garten 11 (1870), S. 386 

1871-1872 

Das deutsche Reich und der internationale Thierschutz : [Teil 1]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 1, S. 1-3  

Fortsetzung - [2. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 2, S. 9-11 

Fortsetzung - [3. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 3, S. 17-19 

Fortsetzung - [4. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 4, S. 25-27 

Fortsetzung - [5. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 5, S. 35-37 

Fortsetzung - [6. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1871) H. 6, S. 43-46 

Schluß - [7. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1872) H. 7, S. 51-52 

Rezensionen sind erschienen in: 
Der Zoologische Garten 12 (1871) H. 12, S. 378-379, von STR. 
Unsere Zeit: deutsche Revue der Gegenwart 9 (1873) H. 1, S. 208, von Karl Ruß. 

Die württembergische Fauna im Winter 1870-71 
In: Der Zoologische Garten 12 (1871), S. 157-158 

1872 

Chr. Ludw. Brehm’s Vogelhaus und seine Bewohner : Pflege und Züchtung der in Käfigen 
und Volieren zu haltenden einheimischen und tropischen Schmuck- und  Singvögeln. – 3. 
Aufl. von Brehm’s „Kanarienvögel“ etc. in zeitgemässer, durchaus selbständiger Umarbei-
tung. Weimar: Voigt, 1872. - X, 162 S. 

Rezension erschienen in: Journal für Ornithologie 21 (1873) Januar, S. 29-30, von Carl 
Bolle.  
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4. Aufl. (1883): Das Vogelhaus und seine Bewohner oder die heutigen Aufgaben in der 
Pflege und Züchtung gefangener, wie der des Schutzes bedürftigen freien Vögel  
Rezension erschienen in: Der Zoologische Garten 24 (1883) H. 8, S. 256, von N. 

5. Aufl. (1893) : Das Vogelhaus und seine Bewohner oder die heutigen Aufgaben in der 
Pflege und Züchtung gefangener, wie der des Schutzes bedürftigen freien Vögel 

Das deutsche Reich und der internationale Thierschutz : Schluß - [7. Teil]  
In: Der Waidmann : Blätter für Jäger und Jagdfreunde. - 3 (1872) H. 7, S. 51-52 

Eine Freistätte der Natur im nördlichen Amerika 
In: Der Waidmann 4 (1872) Nr. 4, S. 25-26 

Gefangene Vögel  
In: Gaea : Natur und Leben 8 (1872), S. 163-170 

1873 

Eine Bitte um den Schutz der Singvögel und ihrer Nester 
In: Jagd-Zeitung <Wien> 1873, S. 300-301 

Die deutschen Raubvögel, ihre Bestimmung und ihr Einfluß auf die Jagd, die Forst- und 
Landwirthschaft 
In: Der Waidmann 4 (1873) Nr. 15, S. 113-114 

Die Entzündung und Eiterung der Schleimhäute bei Hühnern, Tauben und anderen Vögeln, 
auch Mundfäule oder gelber Knopf genannt, deren Verhütung und Heilung 
In: Die Gefiederte Welt 2 (1873) Nr. 21 (S. 185); Nr. 22 (S. 194-196) 

Schutz der Singvögel und ihrer Nester 
In: Jagd-Zeitung <Wien> (1873), S. 300-301 

Unsere Sänger in Feld und Wald : eine kurze Belehrung über den nothwendigen Schutz der 
Singvögel im Freien und deren richtige Pflege in der Gefangenschaft. Stuttgart: Levy und 
Müller, 1873. - 24 S.  

Zur Sperlingsfrage 
In: Der Zoologische Garten 14 (1873), S. 464-467 

1874 

M. [Martin?]: Zur Nahrungsweise des grauen Reihers 
In: Die gefiederte Welt 3  (1874) Nr. 43, S. 346 

Anm.: Es ist nicht sicher, ob es sich hier um eine Publikation von Martin handelt. 

Ortssinn der Thiere 
In: Der Zoologische Garten 15 (1874), S. 151-153 

Das Vergiften der Feldmäuse und seine Folgen 
In: Der Zoologische Garten 15 (1874) H. 9, S. 331-335 

Das Museum der Urwelt bis zur Gegenwart im Nill’schen Thiergarten in Stuttgart (Anzeige) 
In: Der Zoologische Garten 15 (1874), S. 473  
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Die Vogelhäuser des Fabrikanten Herrn Vetter in Ludwigsburg 
In: Die gefiederte Welt 3 (1874) Nr. 16 , S. 122-123 

1875 

Mittheilungen aus dem Nill'schen Thiergarten in Stuttgart 
In: Der Zoologische Garten 16 (1875), S. 103-104  

1876 

Eigentümlichkeiten und Veränderungen in der Vogelwelt des Stuttgarter Tales 
In: Ornithologisches Centralblatt, Beiblatt zum Journal für Ornithologie 1 (1876), S. 11-12; 
15-16 

Ein Kuckucksei im Nest eines kleinen Lappentauchers 
In: Journal für Ornithologie  24 (1876), S. 391-392 

Mittheilungen aus dem Nill'schen Thiergarten und dem Museum der Urwelt in Stuttgart 
In: Der Zoologische Garten 17 (1876), S. 20-24 

Die Praxis der Naturgeschichte: 1. Teil. 
Die Praxis der Naturgeschichte: 1. Teil. Taxidermie : oder die Lehre vom Beobachten, Kon-
servieren, Präparieren … Thiere etc. – 2. verm. und verb. Aufl. - Weimar: Voigt, 1876 . – X, 
216 S. 

Weiße oder ungewöhnlich hell gefärbte Vögel 
In: Journal für Ornithologie  24 (1876), S. 392-393  

1877 

Aus dem Leben der Sumpf- und Wasservögel des östlichen Europas 
In: Ornithologisches Centralblatt. Beiblatt zum Journal für Ornithologie 2 (1877) H. 21: S. 
161-163; H. 22: S. 169-171; H. 23: S. 177-179 

Beträge zur Naturgeschichte des Ziesels 
In: Der Zoologische Garten 18 (1877), S.  42-45 

Die Bären-Bastarde im Nill'schen Thiergarten 
In: Der Zoologische Garten 18 (1877), S. 135-136 

Der Kaiseradler (Aquila imperialis) 
In: Der Zoologische Garten 18 (1877), S. 331-332 

Das Leben der Hauskatze und ihrer Verwandten ; eine Schilderung ihrer Abstammung und 
Geschichte, ihrer Rassen und Varietäten; Lebensweise, Nutzen und Schaden, Krankheiten, 
Pflege und Erziehung etc. – Weimar: Voigt, 1877. - XII, 122 S. 

Anm.: Die schwedische Übersetzung erschien 1881: Huskattens lif. – Upsala: Högström, 
1881 
2., wohlfeilere  Aufl. (1883)  
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1878 

Beiträge zu der Lebensdauer der Thiere in Gefangenschaft  
In: Der Zoologische Garten 19 (1878), S. 219-220 

In Gefangenschaft brütende Uhus. Raubvogel-Fangeisen auf Stangen. Das Ausnehmen der 
Raubvogelhorste. [Miscellen]  
In: Ornithologisches Centralblatt. Beiblatt zum Journal für Ornithologie 3 (1878), S. 98-99 

Mittheilungen aus Nill's Thiergarten in Stuttgart  
In: Der Zoologische Garten 19 (1878), S. 198-200 

Mittheilungen aus unseren Aquarien und Terrarien 
In: Isis 3 (1878), S. 140-141; 149-150 

Die Praxis der Naturgeschichte: 3. Teil. 
3. Teil / 1. Hälfte (1878). Naturstudien ...Die botanischen, zoologischen und Akklimatisati-
onsgärten, Menagerien, Aquarien und Terrarien in ihrer gegenwärtigen Entwicklung : nebst 
Vorschlägen und Entwürfen für die Anlegung von Naturgärten. Unter Mitwirkung der Direkto-
ren zoologischer Gärten, wie A.A. van Bemmelen ... H. Bolan ... M. Schmidt ... und A. 
Schöpf. – Weimar: Voigt, 1878. -  XII, 252 S. 

3. Teil / 1. Hälfte / Atlas zur Praxis der Naturgeschichte (1878) ... / 12 Tafeln nach Zeichnun-
gen von  Leopold Martin jun. Weimar: Voigt, 1878. - 12 Bl. (12 Taf.) 

Zum Alter gefangengehaltener Vögel 
In: Gefiederte Welt 7 (1878) Nr. 35, S. 364 

Zum Vogelschutz 
In: Ornithologisches Centralblatt 3 (1878) H. 1, S. 4 

1879 

An die Vogelfreunde in Stadt und Land  
In: Die Vogelwelt : Zeitschrift über Vogelschutz, Züchtung von ausländischen Sing- und 
Schmuckvögeln … 1 (1879) H. 1, S. 2 

Die Anwendung des Arseniks und anderer Stoffe bei der Naturalien-Präparation in gesund-
heitlicher Beziehung 
In: Ornithologisches Centralblatt 4 (1879) H. 5, S. 33-35 

Der Geruch als Leiter der meisten Handlungen im Thierleben 
In: Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt 4 (1879), S. 187 

Zur Naturgeschichte des Sperbers 
In: Der Zoologische Garten 20 (1879), S. 94-95 

Die flüchtigen Farben in der Bedeckung der Säugethiere und Vögel 
In: Der Zoologische Garten 20 (1879), S. 249-252  
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1880 

Das Conservirungsverfahren Wickersheimers in Bezug auf Ornithologie (Separatauszug aus 
einem Manuscript über Conservation) 
In: Ornithologisches Centralblatt. Beiblatt zum Journal für Ornithologie 5 (1880) H. 1, S. 1-3; 
H. 2, S. 9-11 (Fortsetzung und Schluss) 

Mensch und Thierwelt im Haushalt der Natur: eine Lebensfrage unserer Zeit vom prakti-
schen Gesichtspunkt behandelt. Stuttgart : Levy und Müller, 1880. - 47 S. - (Neue Volksbibli-
othek ; 43) 

Rezensionen sind erschienen in: 
Der Zoologische Garten 21 (1880), S. 384, von N. 
Der Naturforscher, 13 (1880) Heft 39, S. 368, von E. v. M. 

Die Praxis der Naturgeschichte : 2. Teil. 
Dermoplastik und Museologie oder das Modelliren der Thiere und das Aufstellen und Erhal-
ten von Naturaliensammlungen  / unter Mitwirkung von G. Jäger ... Dr. Steudel ... P. Martin. 
2., nach den neuesten Erfahrungen verm. und verb. Aufl. -  Weimar:  Voigt, 1880, XVI,  
295 S.  

1881 

Das Leben der Hauskatze 
Huskattens lif : dess härkomst, historia, racer och varieteter, lefnadssätt, nytta och skada, 
sjukdomar, vård och uppfödande, dess samslägtingar m.m. – Upsala: Högström, 1881. – 225 
S.  

1882 

Die Bären-Bastarde im Nill'schen Thiergarten in Stuttgart 
In: Der Zoologische Garten 23 (1882), S. 370-371 

Das Terrarium in Nill’s Thiergarten in Stuttgart 
In: Der Zoologische Garten 23 (1882), S. 381-382 (aus: Neues Tagblatt, 12. September 
1882) 

Die Praxis der Naturgeschichte : 3. Teil. 
3. Teil / 2. Hälfte (1882). Naturstudien ... Allgemeiner Naturschutz : Einbürgerung fremder 
Thiere und Gesundheitspflege gefangener Säugethiere und  Vögel / bearb. von P.L. Martin 
und Sohn ... [und] B. Dürigen. Weimar: Voigt, 1882. - XV, 210 S. & Tafeln 

Rezensionen sind erschienen in: 
Der Zoologische Garten 23 (1882) S. 190, von N. 
Literarischer Merkur 2 (1882) H. 14 (ausgegeben am 22.4.1882) S. 8, von A. Tappert.  
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1882-1884 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere . – Leipzig : Brockhaus 
Werk in 4 Bänden; auf dem Titelblatt der Hauptitelseite: Illustrirte Naturgeschichte der  
Thiere / in Verbindung mit Friedrich Heincke, Dr. Friedrich Knauer, Dr. Eugène Rey heraus-
gegeben von Philipp Leopold Martin 

4 Bände (1882-1884) 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 1. Band: 1. Abtheilung: Säugethiere / Philipp Leopold 
Martin [Bearb.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1882. - XVIII, 631 S. : Abb.  

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 1. Band: 2. Abtheilung: Vögel / Philipp Leopold Martin 
[Bearb.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1884. - XVI, 632 S. : Abb. 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 2. Band: 1. Abtheilung: Kriechthiere und Lurche / be-
arb. von Friedrich Knauer;  Fische / bearb. von Friedrich Heincke / Philipp Leopold Martin 
[Hrsg.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1882. - XXVIII, 566 S. : Abb. 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 2. Band: 2. Abtheilung: Insekten, Tausendfüßer und 
Spinnenthiere / bearb. von Eugène Rey;  Krebse und niedere Thiere / bearb. von Friedrich 
Heincke / Philipp Leopold Martin [Hrsg.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1884. - XXXVI, 645 S. : 
Abb. 

1883 
Das Leben der Hauskatze und ihrer Verwandten ; eine Schilderung ihrer Abstammung und 
Geschichte, ihrer Rassen und Varietäten; Lebensweise, Nutzen und Schaden, Krankheiten, 
Pflege und Erziehung etc. -  2., wohlfeilere Aufl. – Weimar: Voigt, 1883. - XII, 122 S. 

Das Vogelhaus und seine Bewohner oder die heutigen Aufgaben in der Pflege und Züchtung 
gefangener, wie der des Schutzes bedürftigen freien Vögel. – 4., verb. und verm. Aufl. – 
Weimar: Voigt, 1883. – 148 S. 

Rezension in: Der Zoologische Garten 24 (1883) H. 8, S. 256, von N. 

1884 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 1. Band: 2. Abtheilung: Vögel / Philipp Leopold Martin 
[Bearb.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1884. - XVI, 632 S. : Abb. 

Illustrirte Naturgeschichte der Thiere : 2. Band: 2. Abtheilung: Insekten, Tausendfüßer und 
Spinnenthiere / bearb. von Eugène Rey;  Krebse und niedere Thiere / bearb. von Friedrich 
Heincke / Philipp Leopold Martin [Hrsg.]. Leipzig : Brockhaus, F. A., 1884. - XXXVI, 645 S. : 
Abb 

Die wissenschaftlichen und die praktischen Aufgaben bei der Aufstellung unserer Naturalien-
sammlungen 
In: Der Zoologische Garten 25 (1884), S. 234-240; 266-272; 302-309  
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1885 

Die Ungezieferschäden und deren Abhilfe oder der Selbstschutz der Natur durch die 
nützlichen Thiere 
In: Die Vogelwelt 7 (1885) H. 7, S. 33-34;  7 (1885) H. 8, S. 41-42 (Schluß) 

Teil 2: Auflagen der Werke nach 1885 

1886 

Die Praxis der Naturgeschichte: 1. Teil. 
Die Praxis der Naturgeschichte. Taxidermie oder die Lehre vom Präparieren, Konservieren 
und Ausstopfen der Tiere und ihrer Teile ; vom Naturaliensammeln auf Reisen und dem Na-
turalienhandel . - 3., verb. Aufl., rev. von Leopold Martin und Paul Martin unter Mitw. von 
Konservator Hodek . – Weimar: Voigt  1886, XVI, 185 S. : 1 Portr. 

Anm.: Enthält: Nachruf der Söhne Paul und Leopold zum Tode ihres Vaters, S. V-XII 
(Vorwort). 

1893 

Das Vogelhaus und seine Bewohner oder die heutigen Aufgaben in der Pflege und Züchtung 
gefangener, wie der des Schutzes bedürftigen freien Vögel / von Philipp Leopod Martin - 5. 
Aufl. - Weimar: Voigt, 1893. – X, 148 S. 

1898 

Die Praxis der Naturgeschichte: 1. Teil. 
Die Praxis der Naturgeschichte. Taxidermie ; enthaltend die Lehre vom Sammeln, Präparie-
ren, Konservieren und Ausstopfen der Tiere und ihrer Teile; nebst einem Anh. über Sammeln 
von Pflanzen, Mineralien und Petrefakten. - 4., verb.  Aufl. neubearbeitet von L. Martin und 
P. Martin / hrsg. von Ph. L. Martin. -  Weimar: Voigt, 1898 . - X, 163 S. : Ill. 

Teil 3: Werke über Philipp Leopold Martin (Auswahl) 

Adam, Karl D.: Die Stuttgarter Mammut-Nachbildung von Philipp Leopold Martin. 
In: Jahreshefte des Vereins für Vaterländische Naturkunde in Württemberg 116 (1961), S. 
47-68  

Adam, Karl D. u.a. (Bearb.): Fossilien, bergen, präparieren, konservieren, magazinieren, 
ausstellen. - Stuttgart: Theiss, 1983. - (Museumsmagazin ; 1) - ISBN 3-8062-0350-4 
Hinweis auf die Widmung des Bandes:  „Zum Gedenken an Philipp Leopold Martin 1815-
1885“ (darin über Martin S. 6-9 – nebst Foto Martin-Porträt mit Unterschrift; „Präparierraum“; 
Mammut-Nachbildung in Seitenansicht mit Martin und Frontansicht mit A. Ward) 

Adam, Karl D.: Aus der 200jährigen Geschichte des Stuttgarter Naturkundemuseums.  
In: Stuttgarter Beiträge zu Naturkunde. Serie A (Biologie) 457 (1991), S. 1-23 

Albrecht, Uwe: Philipp Leopold Martin (1815-1885): Von den „Katakomben“ der Na-turkunde 
zum „Universalmuseum der Natur“. 
In: Museum aktuell 49 (1999), S. 1911-1913  
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Albrecht, Uwe: Ein Leben für die Naturkunde – Philipp Leopold Martin (1815-1885). 
In: Schwäbischer Heimatkalender 112 (2001), S. 94-96 

Albrecht, Uwe: Wider rohen Materialismus und Naturzerstörung. Philipp Leopold Martin 
(1815-1885): ein protestantisch geprägter Naturforscher. 
In: Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg 98 (2003) 41, S. 10 

Albrecht, Uwe: Dromedare im Neckartal? 
In: Schwäbischer Heimatkalender 116 (2005), S. 86-87  

Albrecht, Uwe: Bilder aus dem Thierleben. Philipp Leopold Martin (1815-1885) und die Popu-
larisierung der Naturkunde im 19. Jahrhundert. Diss. Univ. Stuttgart, 673 S. (Anm. zum 
Stand August 2015: Dissertation befindet sich im Begutachtungsprozess) 

Heß, Wilhelm: Martin, Philipp Leopold. In: Allgemeine Deutsche Biographie (ADB). Band 52, 
Duncker & Humblot, Leipzig 1906, S. 219 f.  

Jahn, Ilse: Ein Pionier der „Museumsdermoplastik“ – Leopold Martin (1815-1886) ; zum Ge-
dächtnis an Karl Kaestner. 
In: Der Präparator 41 (1995), S. 53-62 

Koch, Rainer und Hachmann, Gerhard: „Die absolute Nothwendigkeit eines derartigen Na-
turschutzes …“ – Philipp Leopold Martin (1815-1886): vom Vogelschützer zum Vordenker 
des nationalen und internationalen Natur- und Artenschutzes. 
In: Natur und Landschaft 86 (2011) H. 11, S. 473-480 

Korrigenda bezüglich des richtigen Sterbejahres „1885“ und weitere Erkenntnisse in: Na-
tur und Landschaft 87 (2012) H. 2, S. 104 

Koch, Rainer u. Hachmann, Gerhard (Bearb.): Bibliographie Philipp Leopold Martin. Stand: 
15.09.2015. Bonn: Bundesamt für Naturschutz / Bibliothek 

Koch, Rainer u. Hachmann, Gerhard: Die Gründung des "Naturschutzvereins Plauen" im 
Jahr 1883 - erster "Naturschutzverein" Deutschlands : mit Anmerkungen zur Verwendung 
des Wortes "Naturschutz" bei P.L. Martin, E. Rudorff und H. Conwentz  
In: Natur und Landschaft : Zeitschrift für Naturschutz und Landschaftspflege. - 89 (2014), H. 
11, S. 488-490 

Köstering, Susanne: Natur zum Anschauen. Köln: Böhlau, 2003. - 351, [24] S. – ISBN 3-412-
04702-3 

Kretschmann, Carsten: Räume öffnen sich. Naturhistorische Museen im Deutschland des 19. 
Jahrhunderts. Berlin: Akademischer Verlag, 2006. -  ISBN 978-3-05-004782-9104-107  

Noell, Elisabeth: Paul Martin (1861-1937). - Gießen: W. Schmitz, 1987. - XIII, 122 S. - ISBN 
3-87711-158-0 

Nyhart, Lynn K.: Modern Nature. – Chicago : University of Chicago Press, 2009. – XIV,  
423 S. – ISBN 978-0-226-61089-4. 

Peters, Ernst: Philipp Leopold Martin : Dem Gedächtnis eines bedeutenden zoologischen 
Präparators. 
In: Der Präparator 3 (1957), S. 29-35 

Riecke-Müller, Annelore u. Dittrich, Lothar: Der Löwe brüllt nebenan : die Gründung Zoologi-
scher Gärten im deutschsprachigen Raum 1833 – 1869. - Köln [u.a.] : Böhlau, 1998. - X, 
292, [16] S. – ISBN 3-412-00798-6  
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Teil 4: Archivarische Quellen 

Museum für Naturkunde, Berlin: 
Personalakte Martin: Personalia II: Littr. M. Acta betr. den zweiten technischen Gehülfen 
Leopold Martin, Vol. 1: bis 1857 
Briefe von Ph.L. Martin an den Direktor des Zoologischen Museums Berlin 1842-1858. His-
tor. Schrift- und Bildgut-Sammlungen des Museums für Naturkunde Berlin, Bestand Zool. 
Museum, Abt. I, Mappe Ph.L. Martin 

Staatliches Museum für Naturkunde in Stuttgart, Archiv: 
Personalakte P.L. Martin 1858-1874. Briefe von P.L. Martin an den Direktor des Museums 
für Naturkunde Stuttgart 1858-1874 

Teil 5: Internetquellen 

Leopold Martin 
http://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_Martin (abgerufen am 21.09.2015) 

Teil 6: Sonstiges 

1873 

Verein der Vogelfreunde in Württemberg. Bericht des Ausschusses. 
In: Gefiederte Welt  2 (1873)  11, S. 93-94 

Nicht namentlich gekennzeichneter Bericht über die Vereinsgründung im Jahr 1871/1872; 
P.L. Martin wird darin als Vorstandsvorsitzender aufgeführt. 

1874 

Verein der Vogelfreunde in Württemberg: Bericht des Ausschusses am 30. Juni 1874 
In: Der Zoologische Garten 15 (1874) 12, S. 467 

Nicht namentlich gezeichneter Bericht über die Vereinsaktivitäten vom 1. Januar 1873 bis 
30. Juni 1874: Anlässlich einer Ausstellung zur Geflügelzucht wird über die Bereitstellung 
von ausgestopften Raubvögeln und Raben durch das Vereinsmitglied L. Martin berichtet. 
Der Verein hat 2000 Nistkästen anfertigen lassen und zum Selbstkostenpreis im Lande 
abgegeben. 

1885 

Todesanzeige Philipp Leopold Martin 8. März 1885 
In: Der Zoologische Garten 26 (1885), S. 96  

Das Todesdatum ist falsch. Martin starb laut Sterberegister der Stadt Stuttgart am 7. 
März 1885.  
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1987 

Ziegler, Hermann: Friedhöfe in Stuttgart. 1. Band: Ehemaliger Kirchhof Berg, Ehemaliger 
Bergfriedhof am Raitelsberg, Bergfriedhof. – Stuttgart: Klett-Cotta 1987. (Veröffentlichung 
des Archivs der Stadt Stuttgart; 37). - S. 75-76 

Dokumentation der Grabstätte der Familie Martin auf dem Friedhof Berg in Stuttgart (mit 
Porträt von P.L. Martin und Foto der Familiengrabstätte).  
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Lebenslauf Philipp Leopold Martin 

RAINER KOCH und GERHARD HACHMANN (BEARB.) 

5.11.1815 

Geboren in Gnadenberg (bei Bunzlau/Niederschlesien, heutiger Name Bolesławiec), eine 
Kolonie der „Herrnhuter Brüdergemeine“ 
Vater: Christian Gottlieb Martin (Feinbäcker in Gnadenberg); Mutter: Sophie (geb. Zwick) 
Die Natur- und Reiseschilderungen der Herrnhuter Missionare begeistern ihn für die Natur 
und ferne Länder; er ist ständiger Besucher im Naturalienkabinett in Niesky. 
Mit 13 Jahren Beginn der Präparatortätigkeit nach „Naumanns Taxidermie“; später ist der 
Autodidakt Martin als privater Präparator/Naturalienhändler in Bunzlau tätig. 

1840 

Heirat mit Ida Grubert. 

1848/1849 

Sammelreise nach Venezuela in Begleitung seiner Frau und des Landschaftsmalers, Botani-
kers und „Entdeckers“ Carl Ferdinand Appun (mit Empfehlung des Leiters des Berliner Zoo-
logischen Museums M. H. Lichtenstein und des Universalgelehrten Alexander von Hum-
boldt). Martin soll Präparate sammeln und konservieren sowie Daguerreotypien anfertigen. 

1849 

Tod seiner Ehefrau während der Reise in Venezuela (Herbst 1849). Martin kehrt krank und 
verarmt nach Deutschland zurück. 

1850/1851 

Präparatortätigkeit in Halle und Halberstadt 

1851 

Begleitung von Kazimierz Graf Wodzicki (var. Schreibweisen: Wodzicky oder Wodziecky) auf 
dessen Jagd- und Sammelreise nach Osteuropa (u.a nach Galizien). 

1852 

Konservator und Präparator am Zoologischen Museum, Berlin. Im 37. Lebensjahr erhält er 
somit seine erste feste Anstellung.  

41 



1854 

Heirat mit Charlotte Amalie Valeska geb. Beck (geb. 1824 in Bunzlau, gest. 1894 in Zürich) 
Kinder: 
15.4.1854: Oskar Robert Leopold; dieser Sohn wird später ebenfalls Präparator (gest. 1891 
in Zürich). 
15.3.1861: Carl Oswald Paul; später Professor der Tiermedizin in Gießen (gest. 1937). 

1859  

1. Februar 1859: Wechsel an das Stuttgarter Königliche Naturalienkabinett. 

1861  

Dort Aufstieg zum ersten Konservator und Präparator. 

Ab 1862 

Der württembergische König Wilhelm I beauftragt Martin mit der Planung eines „Akklimatisa-
tionsgartens“.In „Der Zoologische Garten“ 5 (1864), S.155 macht Martin in einer Mitteilung 
(datiert mit 7. März 1864) auf das königliche Dekret zum Bau eines solchen „Acclimatisati-
onsgartens“ aufmerksam. Nach dem Tod des Königs (Juli 1864) werden diese Pläne jedoch 
eingestellt. 

1865 

Teilnahme an der „Ausstellung urweltlicher Tiere“ in Stuttgart. 

1867 

Teilnahme an der Weltausstellung in Paris mit der Nachbildung urweltlicher Tiere. 

1871/1872 

Martin ruft zur Gründung des „Vereins der Vogelfreunde in Württemberg“ auf und wird Erster 
Vorsitzender. 

1874 

Martin kündigt seine Stelle im Königlichen Naturalienkabinett. 

1874/1875 

Gründung des privaten „Museums der Urwelt bis zur Gegenwart“ in Stuttgart. Glanzstück: 
das in jahrelanger Arbeit erstellte lebensgroße Mammut. 
In einer Anzeige in „Der Zoologische Garten“ 15 (1874), S. 473 macht Martin auf das Muse-
um aufmerksam. Seine Wohnadresse gibt er mit [Stuttgart] „Neckarstrasse 66, part.“ an.  
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1877/78 

Schließung des Museums. Verstärkte schriftstellerische Tätigkeit. 

1880 

Im Mitgliederverzeichnis des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt (Stand Januar 
1881, erschienen in „Monatsschrift des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ 5 
(1880), S. XI) wird Martin als Mitglied Nr. 539 geführt. In Band 6/1881 (Stand: Januar 1882) 
wird Martin nicht mehr als Mitglied genannt. 

1881 

In einer mit „Oktober 1881“ unterzeichneten privaten Anzeige, die in seinem 1882 erschiene-
nen Werk „Die Praxis der Naturgeschichte, 3. Theil, 2. Hälfte“ abgedruckt ist, gibt Martin sei-
ne aktuelle Wohnadresse in Stuttgart mit „Werderstrasse 9“ an. Die Anzeige findet sich nach 
dem Vortitelblatt.  

7.3.1885 

Martin stirbt nach langer Krankheit mit 69 Jahren in Stuttgart. Er wird auf dem Friedhof Berg 
in Stuttgart beerdigt. Das Familiengrab der Familie Martin existiert noch heute (Abt. 1-15-6 – 
Grab Nr. 02-238). 

„Die Grabstätte Martin auf dem Stuttgarter Bergfriedhof ist seit 2002 erhaltenswert aus per-
sonengeschichtlichen Gründen. Eine erneute Prüfung steht im Jahr 2032 an. Bis dahin wird 
das Grabmal entsprechend der Richtlinien in einfacher Pflege verkehrssicher gehalten“ (Mit-
teilung der Stadt Stuttgart, Friedhofsamt, an die Bearbeiter, Januar 2013) 

In der Literatur über Martin wird 1885 oder 1886 als Todesjahr genannt. Die Todesanzeige in 
der Zeitschrift „Der Zoologische Garten“ 26 (1885) Nr. 4 (April 1885), S. 96 nennt den 8. 
März 1885 als Todestag. Der im Vorwort zur 1886 erschienenen, dritten Auflage der „Die 
Praxis der Naturgeschichte – Erster Teil: Taxidermie“ erschienene Nachruf der Söhne, un-
terzeichnet mit „Stuttgart, München, im Frühjahr 1886“ nennt den 7. März als Todestag. Letz-
te Gewissheit brachte ein Auszug aus dem Sterberegister der Stadt Stuttgart, wonach Martin 
am 7. März 1885 gestorben ist. 
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Die Gründung des „Naturschutzvereins Plauen“ im Jahr 1883 – erster 
„Naturschutzverein“ Deutschlands: mit Anmerkungen zur Verwendung 
des Wortes „Naturschutz“ bei P.L. Martin, E. Rudorff und H. Conwentz  
Bei diesem Beitrag handelt es sich um den textidentischen Nachdruck eines zuerst in der 
Zeitschrift „Natur und Landschaft“ (89) 2014 H. 11, S. 488-490 erschienenen Aufsatzes. 
Nachdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Kohlhammer. 

RAINER KOCH und GERHARD HACHMANN 

1 Zur Entstehung des Begriffs „Naturschutz" 

Zur Geschichte des Naturschutzes in Deutschland sind in den letzten Jahren zahlreiche Pub-
likationen erschienen, in denen auch über die Genese des Begriffs „Naturschutz“ berichtet 
wird. 

Die Verfasser konnten  2011 nachweisen, dass der Stuttgarter Tierpräparator Philipp Leo-
pold Martin (1815-1885) in einem 1871/72 erschienenen mehrteiligen programmatischen 
Aufsatz das Wort „Naturschutz“ in seiner heutigen Bedeutung erstmalig verwendete (KOCH U. 
HACHMANN 2011). Er ließ in einem um Volksaufklärung bemühten Schaffensprozess bis zu 
seinem Tod weitere Publikationen zum Thema folgen. Martin gründete 1871 zur Umsetzung 
seiner Ideen den „Verein der Vogelfreunde in Württemberg“, der sich über die Stadtgrenzen 
von Stuttgart hinaus in ganz Württemberg für den Vogelschutz engagierte, und er rief in sei-
nen Publikationen zur Gründung von nationalen und internationalen Vereinigungen zum 
Schutz der Arten auf. 

Vor dieser Entdeckung ging man davon aus, dass es der Musiker Ernst Rudorff (1840-1916) 
war, der 1888 in einem damals unpublizierten Tagebucheintrag erstmals das Wort „Natur-
schutz“ verwendete (KLOSE 1939). Rudorff legte mit seinen zwischen 1880 und 1904 er-
schienenen Veröffentlichungen einen programmatischen Grundstein für den Heimatschutz in 
Deutschland und verankerte dieses Thema als eine der Wurzeln des Naturschutzes in der 
deutschen Gesellschaft. Zur Durchsetzung seiner Ziele gründete er 1904 den „Bund Heimat-
schutz“,  den Vorläufer des heutigen „Bund Heimat und Umwelt“. 

2 27 Plauener Bürger gründen einen „Naturschutzverein“ 

Jetzt wurde mit dem „Naturschutzverein Plauen“ ein Verein ermittelt, der diese Namensform 
bereits bei Gründung im Jahr 1883 wählte. Er war damit die erste Institution im deutschen 
Sprachraum, die das neue Wort im Namen trug, und setzte sich so von den bereits existie-
renden Vereinen seiner Zeit ab, die ähnliche Ziele verfolgten. (Näheres zur Geschichte der 
naturkundlichen Vereinigungen siehe FROHN 2012). 

Plauen, die Große Kreisstadt im sächsischen Vogtland, verfügte zur damaligen Zeit über ein 
vielfältiges Vereinsleben im Bereich Naturkunde und Heimatinteresse. Es gab den Gemein-
nützigen Verein (gegründet 1875), den Verein der Naturfreunde Plauen (1875), den Vogtlän-
dischen Touristenverein (1880) sowie den Verband Vogtländischer Gebirgsvereine (1881) 
(WEBER u. DEMMIG 1996, S. 49-56).  

45 



Aus der Idee heraus, auf dem nahe der Stadt gelegenen „Bä-
renstein“ eine Unterstandshütte nebst Aussichtsturm zu er-
richten, entstand aus der Mitte der bürgerlichen Gesellschaft 
Plauens heraus die Initiative zu einer weiteren Vereinsgrün-
dung. Eine Gruppe von 27 Personen, darunter der spätere 
Erste Vorsitzende, Ratsregistrator Albin Woldert,  beschloss 
1883, einen „Verein Natur“ zu gründen; der Name wurde aber 
kurze Zeit später wieder fallen gelassen. Man zog stattdes-
sen kurzzeitig die Benennung „Verschönerungsverein“ in Be-
tracht, eine Bezeichnung für viele der um diese Zeit entstan-
denen Vereine. Während einer Unterredung mit dem Ober-
bürgermeister Oskar Theodor Kuntze schlug dieser vor, man 
solle sich „Naturschutzverein“ nennen. Der Namensvorschlag 
wurde angenommen. Kuntze äußerte auch den Wunsch, 
dass der Verein seine Bestrebungen namentlich auf Anpflan-
zungen richte. Aber nicht nur Baum und Strauch, sondern 
auch der Vogelschutz mit Bekämpfung des illegalen Vogel-
fangs gehörte zu dem breiten Spektrum der anfänglichen 

Aufgaben. Noch in der Tradition des Nützlichkeitsdenkens jener Zeit verwurzelt war die Zah-
lung von Abschussprämien für vermeintlich schädliche Raubvögel und entsprechend bewer-
tetes Raubwild, nebst Anlage einer naturhistorischen Sammlung zwecks Aufklärung über 
schädliche Vögel und Insekten. Zu den Aktivitäten des Vereins gehörten in den Folgejahren 
auch das Anlegen von Wegen und eines Pflanzgartens, Eichenpflanzungen im Bismarckhain 
und die Unterstützung von örtlichen Denkmalinitiativen (Alle Informationen zur Vereinsgrün-
dung nach KUNSTMANN 1933). 

Dazu der Vereinsvorsitzende im Tätigkeitsbericht von 1894: „Der Naturschutzverein zu Plau-
en i.V., der den gemeinnützigen Zweck verfolgt, die Natur zu schützen und die Bekannt-
schaft mit derselben möglichst zu verbreiten, sich die Herstellung und Beaufsichtigung von 
Verschönerungen in der Stadt Plauen und deren nächster Umgebung durch Anpflanzungen 
usw., sowie den Schutz der Sing- und Nutzvögel, der Tiere überhaupt, und der Fische gegen 
wilde Fischerei zur Aufgabe machte, kann auf das verflossene Vereinsjahr mit Freude und 
Genugtuung zurückblicken, ist er doch nicht müde gewesen, für belehrende Unterhaltungen 
der Mitglieder an den Vereinsabenden zu sorgen und zur Verschönerung der hiesigen Stadt 
und deren nächster Umgebung beizutragen ...“ (zitiert nach WEBER u. DEMMIG 1996, S. 54). 

Den Vereinsvorsitz führten Albin Woldert (1883-1894), Friedrich Müller (1894-1907), Ludwig 
Sammler (1907-1920) und Walther Zetzsche (1920 - ??) (KUNSTMANN 1933).  

In seinem Aufsatz „Zur Geschichte des Naturschutzes in Sachsen“ erwähnt der damalige 
Leiter der „Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen“, Hugo Conwentz (1855-
1922), den Naturschutzverein in Plauen nicht (H. CONWENTZ 1913); genauso wenig wie in 
seinem 264 Vereine aufzählenden „Merkbuch für Naturdenkmalpflege“ aus dem Jahr 1918 
(H. CONWENTZ 1918).  

Abbildung 1: Logo des "Na-
turschutzvereins Plauen" 
(Quelle: Stadtarchiv Plauen 
2014, nach einer Vorlage 
von 1930.) 
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3 Die Auflösung des Vereins 

Seit 1925 war der Naturschutzverein Mitglied im Verband Vogtländischer Gebirgsvereine 
(KUNSTMANN 1933). 1933, im Jahr des 50. Vereinsjubiläums, setzte das NS-Regime die 
Gleichschaltung der gemeinnützigen Vereine durch. Sie wurden als Sportvereine im Reichs-
verband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine geführt, ab 1937 unter dem Dach des 
„Deutschen Reichsbund für Leibesübungen“, welcher seit 1939 als offizielle Organisation der 
NSDAP galt. Gemäß Gesetz Nr. 2 des Alliierten Kontrollrates vom 10.10.1945 wurde  der als 
Vogtländischer Gebirgsverein firmierende Verband verboten. In Ergänzung dieses Kontroll-
ratsgesetzes erging der Befehl der Sowjetischen Militäradministration Nr. 126 vom 31. 10. 
1945, der die Beschlagnahme der Vereinsvermögen anordnete (Alle Informationen zur Auf-
lösung nach WEBER/DEMMIG 1996 und STADTARCHIV PLAUEN 2014). 

4 Die Namenswahl im naturschutzgeschichtlichen Kontext 

Die für ihre Zeit ungewöhnliche Namensgebung des Vereins folgte einem Vorschlag des 
Plauener Oberbürgermeisters, wobei es im Unklaren liegt, was ihn dazu angeregt hatte. Die 
Benennung ist für die Naturschutzgeschichte in Deutschland von Bedeutung. Sie liefert nun 
schon den dritten Beleg für die bis zum Jahr 2011 unbekannte frühe Verwendung des in der 
deutschen Sprache damals neuen Begriffs „Naturschutz“ vor Ernst Rudorffs Tagebuchein-
trag von 1888, nach seiner Prägung durch Philipp Leopold Martin im Jahr 1871 und der Ver-
wendung durch den Zoologen und Vererbungsforscher Wilhelm Haacke im Jahr 1886 (HAA-
CKE 1886). 

Erstaunlich ist, dass Rudorff, dem noch bis vor drei Jahren wegen seiner oben genannten 
Tagebuchnotiz die Urheberschaft für das Wort „Naturschutz“ zugesprochen wurde, es in sei-
nen einschlägigen bis 1904 erschienenen Publikationen (aufgelistet von SCHMIDT-WISTOFF 
2006, S. 16) selten verwendet. Er benutzt es lediglich indirekt an zwei Stellen in seiner 
Denkschrift „Heimatschutz“, bezeichnenderweise - passend zu diesem Beitrag - in Verbin-
dung mit dem Vereinswesen der damaligen Zeit: Die Verschönerungsvereine mögen sich 
entschließen, „ (…) sich einzig und allein auf Bestrebungen des Natur-, Denkmals- und 
Volkstumsschutzes zu beschränken!“. In einer Fußnote findet sich der  Satz: „Es könnte  also  

Abbildung 2: Die Vereinsvorsitzenden: von der Gründung bis 1933 (Quelle: Kunstmann, R. 
(1933), S. 6) 
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auch im besten Falle nur etwa von ‚Naturschutzvereinen‘ gesprochen werden“ (RUDORFF 
1904, S. 62 u. 63). 

Nicht anders ist es im zentralen Werk des Begründers des staatlichen Naturschutzes in 
Deutschland, des Botanikers Hugo Conwentz. Seine 200 Seiten umfassende, grundlegende 
Denkschrift „Die Gefährdung der Naturdenkmäler und Vorschläge zu ihrer Erhaltung“ aus 
dem Jahr 1904 führte zwei Jahre später zur Errichtung der „Staatlichen Stelle für Natur-
denkmalpflege", deren erster Leiter er wurde. In seinem Buch kommt das Wort „Naturschutz" 
nicht vor (siehe auch WEBER u. DEMMIG 1996, S. 31). 

Folgt man der „Conwentz-Bibliographie“ von Greta Conwentz, verwendet er erst ab 1911 den 
Begriff in den Titeln seiner Vorträge und Publikationen (G. CONWENTZ 1923).  Ernst Rudorff  
tut es ihm gleich: Seine letzte Publikation  erscheint - ebenfalls 1911 - unter dem Titel „Na-
turschutzgebiete“ (RUDORFF 1911).  

Dass Rudorff und Conwentz den Begriff „Naturschutz“ erst spät verwendet haben, hat seinen 
Grund u.a. in den von ihnen entwickelten Konzepten. Für Rudorff war der Naturschutz nur 
ein Ausschnitt in seinem, aus seiner Sicht viel umfassenderen, Konzept des Heimatschutzes. 
Sein enger Mitstreiter Robert Mielke formulierte es in einer Rückschau auf die Gründung des 
„Bundes Heimatschutz" so: „Als höchstes und letztes Ziel galt uns nicht die Erhaltung eines 
geschichtlichen Werkes oder eines bedrängten Naturwesens, sondern der deutsche Mensch 
und die Stärkung der inneren Kraft, die ihn seiner Wesenheit geschaffen haben“ (MIELKE 
1929).  

Conwentz' Herangehensweise an die neue Aufgabe war dagegen naturwissenschaftlich be-
gründet. Seine Verdienste für den Schutz der Natur in Deutschland sind kaum zu überschät-
zen. Gleichwohl beschränkte er sich aus strategischen Gründen in seinen Aktivitäten zu-
nächst auf den Schutz einzelner Objekte und prägte für sein Vorgehen den Begriff der „Na-
turdenkmalpflege".  

Mehrere Jahrzehnte vor ihm hatte Philipp Leopold Martin bereits zum Naturschutz publiziert, 
und kein anderer hat nach aktuellem Kenntnisstand das Wort „Naturschutz“ vor 1883 öffent-
lich verwendet. Die Namenswahl der Plauener Gruppe als „Naturschutzverein“ könnte ein 
Indiz dafür sein, dass das schriftstellerische Werk Martins zu seinen Lebzeiten durchaus 
öffentliche Wirkung zeitigte, denn neben P. L. Martin und dem Naturschutzverein Plauen war 
auch der Oberbürgermeister O. Kuntze  Mitglied im „Deutschen Verein zum Schutz der Vo-
gelwelt“ (MONATSSCHRIFT … 1885). 

Inwieweit O. Kuntze echtes Interesse am Vogel- und Naturschutzthema hatte und über die-
sen Weg Martins Schriften kannte - oder wie viele Honoratioren ihrer Zeit eher formal den 
Schutzvereinen beigetreten sind - muss an dieser Stelle offen bleiben. 

Denkbar ist auch, dass die Wortwahl des Plauener Oberbürgermeisters eine eigenständige 
Ableitung der bereits existierenden Vereinsnamen zum Tier- und Vogelschutz darstellt. Be-
merkenswert ist die Annahme des neuen Vereinsnamens durch die 27 Mitglieder: Der zu 
dieser Zeit einmalige Vereinsname wurde demnach als passend empfunden. 

An den kleinen Naturschutzverein im Vogtland erinnert eine im Stadtarchiv Plauen befindli-
che, gebundene Sammlung von Jahres- und Ausschussberichten der Jahre 1887 und 1894-
1904 (STADTARCHIV PLAUEN 2014).  
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„Der Terrorismus der geraden Linie“ : Ernst Rudorffs 
verschollen geglaubte, erste Publikation aus dem Jahr 1878 
Bei diesem Beitrag handelt es sich um den textidentischen Nachdruck eines zuerst in der 
Zeitschrift „Natur und Landschaft“ (90) 2015 H. 2, S. 69-74 erschienenen Aufsatzes. Nach-
druck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Kohlhammer. 

GERHARD HACHMANN und RAINER KOCH 

0 Zusammenfassung 

Ernst Rudorff gilt als Wegbereiter des Naturschutzes in Deutschland und als Begründer des 
Heimatschutzes. Bereits in seiner ersten Publikation aus dem Jahr 1878 benennt er negative 
Auswirkungen von Flurbereinigungen und Massentourismus auf die Natur und ruft zur Grün-
dung eines Natur- und Heimatschutzvereins auf. Dieser Text galt seit etwa 100 Jahren als 
verschollen. Die Verfasser haben die Fundstelle identifiziert, stellen die Publikation vor und 
kommentieren Rudorffs Aussagen. 

  

Abbildung 1: Portrait Ernst Rudorff. Quelle: Wikimedia  
Commons. 
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1 Einleitung 

Ernst Rudorff (1840-1916) ist einer der frühen und zentralen Wegbereiter des Naturschutzes 
in Deutschland und der Begründer des Heimatschutzes. Obgleich von großer Wirkung, ist 
die Zahl seiner Publikationen zum Thema klein. Neben den bekannten Veröffentlichungen 
gab es in der Literatur immer wieder Hinweise auf eine verschollene, angeblich bereits 1878 
erschienene Veröffentlichung. Sollte ein solcher Text tatsächlich existieren, wäre Rudorff mit 
seinem Anliegen bereits zwei Jahre früher an die Öffentlichkeit getreten als bisher nachge-
wiesen. Die Publikation wurde verschiedentlich gesucht, konnte aber niemals identifiziert 
werden. Den Verfassern ist es nun gelungen, diese seit einem Jahrhundert als verschollen 
angesehene Veröffentlichung in der Berliner Tageszeitung „Die Post“ aufzufinden. 

2 Wer war Ernst Rudorff? 

Ernst Rudorff wurde am 18. Januar 1840 in Berlin geboren. Die großbürgerliche Familie ge-
hörte zum gebildeten Bürgertum im Berlin des 19. Jahrhunderts. Zur Bekanntschaft zählten 
etliche bedeutende Persönlichkeiten der Zeit, darunter Ludwig Tieck und die Gebrüder 
Grimm, Achim von Arnim sowie Bettina und Clemens Brentano, Felix Mendelssohn-
Bartholdy und Friedrich Schleiermacher, Karl Friedrich Schinkel und die Familie Savigny. In 
diesem Umfeld wuchs Ernst Rudorff auf, geprägt, ja geradezu durchdrungen vom Geist der 
deutschen Romantik, deren Ideale sein Denken Zeit seines Lebens bestimmen sollten. 

Schon früh zeigte sich eine ungewöhnliche musikalische Begabung. Er erhielt Klavierunter-
richt u.a. bei Clara Schumann, und freundete sich mit dem zu seiner Zeit berühmten Geiger 
Joseph Joachim an. Auf Drängen des Vaters musste er zunächst ein Theologiestudium auf-
nehmen, wechselte aber bald zum Musikstudium an das Leipziger Konservatorium und be-
gann eine Laufbahn als Komponist, Pianist, Dirigent und Chorleiter. 1869 zog er wieder nach 
Berlin, wo er bis zu seiner Pensionierung 1910 die Klavierklasse an der neugegründeten 
königlichen „Akademischen Hochschule für Ausübende Tonkunst“ leitete. 

Die Familie Rudorff besaß ein Anwesen in Lauenstein am Ith, auf das sich der empfindsame 
Ernst Rudorff, nachdem er wieder in Berlin ansässig war, des Öfteren zurückzog, um Ruhe 
zu finden und an seinen Kompositionen zu arbeiten. In dieser landwirtschaftlich geprägten 
Gegend beobachtete er, was im neuen Reich schon seit einiger Zeit vor sich ging: Die dras-
tische Veränderung des Landschaftsbildes durch Gemeinheitsteilung und anschließende 
Zusammenlegung von Feldern zur Produktivitätssteigerung (die sogenannte Verkoppelung), 
die Einführung der Viehhaltung in Ställen, die als Folge der voranschreitenden Industrialisie-
rung auftretenden Umweltschäden, die Zerschneidung der Landschaft durch neue Eisen-
bahntrassen, erste negative Auswirkungen des Tourismus auf die Natur und schließlich die 
Veränderungen im Sozialgefüge, die dies alles auf dem Land und in den Städten nach sich 
zog. Dies alles ließ ihn nicht gleichgültig. 

Er begann sich zu wehren, als auch die Umgebung von Lauenstein und sein Familienbesitz 
in den Strudel der Flurbereinigung gerieten. Dort versuchte Rudorff zunächst, durch Grund-
stückskäufe Landschaftsveränderungen zu verhindern. Und obwohl von seiner Persönlich-
keit her zurückhaltend und öffentlichen Auftritten eher abgeneigt, wandte er sich gegen Ende 
der 1870er-Jahre an die Öffentlichkeit und suchte Mitstreiter für den Kampf gegen die Aus-
wirkungen von Flurbereinigungen, Industrialisierung und beginnendem Massentourismus. 
Für zwei lange Jahrzehnte blieb er mit seinem Anliegen jedoch nahezu ohne Resonanz. Erst 
ein erneuter Vorstoß im Jahr 1897 brachte den Durchbruch.  
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Inzwischen hatte er sein Konzept weiterentwickelt und mit dem von ihm jetzt so genannten 
„Heimatschutz“ auch ein griffiges Schlagwort dafür gefunden. Sein unermüdliches Wirken 
mündete schließlich 1904 in die Gründung des „Bundes Heimatschutz“, der als „Bund Hei-
mat und Umwelt in Deutschland“ (BHU) mit Sitz in Bonn noch heute besteht. Ernst Rudorff 
wurde so zu einer zentralen Figur des frühen deutschen Naturschutzes und zum Begründer 
des Heimatschutzes (Biographische Daten nach HARTUNG 1991 und SCHMIDT-WISTOFF 
2006). 

3 Rudorffs bisher bekannte, naturschutzbezogene Veröffentlichungen und 
autobiographische Erinnerungen 

Die erste bisher bekannte Publikation Rudorffs erfolgte 1880 in den weit verbreiteten „Preu-
ßischen Jahrbüchern“. Unter dem Titel „Ueber das Verhältniß des modernen Lebens zur 
Natur“ veröffentlichte er einen Aufsatz, der als ein frühes und aus heutiger Sicht sehr bedeu-
tendes Naturschutzmanifest angesehen wird, damals aber ohne erkennbares Echo verhallte 
(RUDORFF 1880). Erst 1888 wagte er sich auf der Posener Tagung des „Gesammtvereins der 
deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine“ wieder an die Öffentlichkeit. Dort brachte er 
einen „Antrag auf Schutz der landschaftlichen Natur“ ein (RUDORFF 1888), der jedoch abge-
lehnt wurde (FISCHER 2004). Auch ein 1892 im „Allgemeinen Deutschen Verein“ zu Berlin 
gehaltener Vortrag (RUDORFF 1892) blieb ohne Resonanz. Selbst sein weitere fünf Jahre 
später erschienener Aufsatz in der Zeitschrift „Die Grenzboten“,  der  die  Grundlage  für  den  

Abbildung 2: Das Dorf Lauenstein um 1900 (Bildautor: Oswald Reißert, Quelle: Wikimedia  
Commons). 
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Heimatschutz bilden sollte (RUDORFF 1897a), löste in der Beobachtung eines Mitstreiters 
zunächst „nur eine verlegene Achtung“ aus (MIELKE 1929:5; als direkte Reaktion darauf aber 
immerhin ANONYM 1897 und RUDORFF 1897b). Die Publikation erhielt dann allerdings doch 
noch rasch, zum Buch erweitert, eine enorme Bedeutung. Sie wurde erstmals 1901 und noch 
bis 1994 mehrmals wieder aufgelegt (RUDORFF 1901). Nach der Gründung des „Bundes 
Heimatschutz“ wandte sich Rudorff nur noch zwei Mal in kurzen Zeitschriftenaufsätzen an 
die Öffentlichkeit (RUDORFF 1905 und 1911). 

Seine handschriftlich vorliegenden, autobiographischen Familien- und Lebenserinnerungen 
wurden erst lange nach seinem Tod zunächst in einer sehr stark gekürzten Fassung (RU-
DORFF 1938) und später in einer historisch-kritischen Ausgabe (RUDORFF 2006) ediert. 

4 Auf der Suche nach der unbekannten Publikation von 1878  

Immer wieder war in der Literatur über Ernst Rudorff die Rede davon, er sei schon vor der 
Publikation von 1880 in den „Preußischen Jahrbüchern“ mit seinem Anliegen an die Öffent-
lichkeit getreten. Es gebe einen 

• „Aufsatz über die Zerstörung der Landschaftsschönheit“ (ALPERS 1957: 250); 

• „Aufsatz 1878 in der Berliner Post“ (KNAUT 1990: 115);  

• „Aufsatz“, in dem er gegen „Landschaftsverschandelung zu Felde zog“ (HARTUNG 1991: 
49); 

• „Aufsatz“, in dem er sich „mit der Zerstörung der Landschaft auseinander“ setzte (FI-
SCHER 2004: 20); 

• „kleinen, nicht mehr greifbaren Artikel“ (SCHMIDT-WISTOFF 2006: 16). 

Die Verfasser dieses Beitrages haben für die Nennungen zwei Belegstellen ermittelt, auf die 
sich die Rudorff-Biographen bezogen haben können. Die frühere findet sich in einer Würdi-
gung des „Bundes Heimatschutz“ für seinen Gründervater aus Anlass von dessen 70. Ge-
burtstag. Darin heißt es, Rudorff habe seinen Gedanken 1880 in den „Preußischen Jahrbü-
chern“ ausführlicheren Ausdruck gegeben, „nachdem er sie zuerst in einem kurzen Artikel in 
der „Post“ 1878 öffentlich ausgesprochen hatte“ (BUND HEIMATSCHUTZ 1910: 4). Zwei Jahr-
zehnte später erinnerte sich Rudorffs enger Mitstreiter Robert Mielke anlässlich einer Rück-
schau zum 25-jährigen Bestehen des „Bundes Heimatschutz“: „Bereits 1878 … hatte R. in 
der damals vielgelesenen Zeitung „Die Post“ über die Vernichtung der landschaftlichen 
Schönheit geklagt.“ (MIELKE 1929: 5.) In beiden Belegstellen werden lediglich ein Erschei-
nungsjahr und der Titel einer Zeitung genannt. Möglicherweise war wegen des langen Zeit-
raums, der seit dem Erscheinen verstrichen war, schon damals eine exakte Zitierung nicht 
mehr möglich. 

In ihren oben genannten Äußerungen nannten die Rudorff-Biographen zwar die Publikation 
von 1878, die meisten von ihnen gingen aber darüber hinweg, dass sie nicht über ein ge-
naues Zitat und den Volltext verfügten. Anders Werner Hartung, der anlässlich seiner Studie 
zur Entstehung der niedersächsischen Heimatbewegung 1991 festhielt: „Dieser erste Aufsatz 
Rudorffs ist trotz mehrfacher Bemühungen innerhalb des Deutschen Heimatbundes leider bis 
heute nicht greifbar.“ (HARTUNG 1991: 49). Daran hatte sich nichts geändert, als derselbe 
Verein, jetzt als „Bund Heimat und Umwelt in Deutschland“, zum hundertjährigen Bestehen 
2004 die Geschichte seines Programms vorlegte (FISCHER 2004).  
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Im Jahr 2006 erschien schließlich eine historisch-kritische Neuausgabe der Autobiographie 
Ernst Rudorffs (RUDORFF 2006), aus deren Einführung das oben genannte Zitat von 
SCHMIDT-WISTOFF stammt. In diesen Lebenserinnerungen finden sich keine Hinweise auf die 
gesuchte Publikation, weil Rudorffs sehr ausführliche autobiographische Notizen nur bis zum 
Jahr 1873 reichen. Die zunächst angefertigten Aufzeichnungen der Jahre 1873-1883 hat er 
später selbst vernichtet (SCHMIDT-WISTOFF 2006: 70). 

Ernst Rudorff starb 1916. Als die Verfasser 2014 auf Spurensuche gingen, war seine Publi-
kation also seit etwa 80 bis 100 Jahren verschollen. Zunächst galt es herauszufinden, ob 
überhaupt in den oben genannten Belegstellen Zeitungstitel und Erscheinungsjahr korrekt 
zitiert sind. Schließlich liegen zwischen dem angeblichen Erscheinen der Publikation und den 
späteren Nennungen gute drei bzw. fünf Jahrzehnte. Da sich die Möglichkeiten der biblio-
graphischen Recherche seit der Einführung elektronischer Datenbanken wesentlich verbes-
sert haben, gelang es mittels der „Zeitschriftendatenbank“ (ZDB) rasch, die in Berlin seit 
1866 erschienene, freikonservative Tageszeitung mit dem Namen „Die Post“ zu identifizie-
ren. 

Schwieriger war es schon, ein vollständiges Exemplar des Jahrgangs 1878 in Augenschein 
nehmen zu können. Ausgaben der Zeitung aus diesem Jahr haben Seltenheitswert. Sie ist 
laut ZDB (ZDB-ID: 22985-4) nur noch an drei deutschen Bibliotheken vorhanden: In der 
„Staatsbibliothek Berlin“ (SBB) als Papier- und Mikrofilmausgabe samt Mikroformmaster, 
wobei die Papierausgabe aus konservatorischen Gründen der Nutzung entzogen ist; im „His-
torisches Institut, Arbeitsstelle für Geschichte der Publizistik, Bibliothek“ der Universität Köln 
als Mikrofilm; in der „Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek 
Dresden“ als Papierausgabe, die aber im Bibliothekskatalog als „z. Z. nicht benutzbar, da 
gestapelt“ angegeben wird. Den Verfassern lag per Fernleihe für kurze Zeit das Exemplar 
auf Mikrofilm aus dem Bestand der SBB vor (Signatur: Ztg 719 MR). 

Nun galt es, den Jahrgang 1878 zu sichten, ohne zu wissen, wie das Gesuchte betitelt sein 
würde. Erschwerend kam hinzu, dass „Die Post“ täglich in zwei Ausgaben erschien und die 
verfilmte Vorlage von teilweise schlechter Qualität war. Fündig wurden die Verfasser schließ-
lich in der Ausgabe Nr. 280 (Zweite Ausgabe vom 10. Oktober) des XIII. Jahrgangs 1878 auf 
der Seite 3. Dort findet sich in der Rubrik „Sprechsaal“ die verschollen geglaubte Publikation 
von Ernst Rudorff. Sie trägt den Titel „Zur Konservirung der Baudenkmäler“ und erschien 
ohne Verfasserangabe.  

Abbildung 3: Signatur Ernst Rudorffs. (Quelle: Wikimedia  
Commons.) 
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5 Formale Aspekte der Publikation 

Der Fund hält also gleich zwei Überraschungen bereit, die aber erklären, warum Rudorffs 
erster öffentlicher Auftritt bisher nicht wiedergefunden wurde. Wer vermutet denn auch hinter 
dem Titel „Zur Konservirung der Baudenkmäler“ einen Aufruf zur Gründung eines Vereins 
zum Schutz von Natur und Heimat? Und im Gegensatz zu allen seinen späteren Publikatio-
nen hat Rudorff seinen Artikel nicht namentlich gekennzeichnet; er erschien anonym. 

Die „Post“ verfügte mit der Rubrik „Sprechsaal“ über eine Art Leserbriefrubrik, in der in grö-
ßeren Abständen Beiträge externer Autoren veröffentlicht wurden. Dies geschah, wie in Ru-
dorffs Beispiel, gelegentlich in anonymer Form, in anderen Fällen waren die Beiträge aber 
durchaus namentlich gekennzeichnet. Beim Abdruck der Zuschrift von Rudorff gab der Re-
dakteur der „Post“ lediglich die Information preis, man habe eine Zuschrift „von geschätzter 
Hand“ erhalten. 

Es wird wohl offen bleiben müssen, was das zu bedeuten hat. War Rudorff zu diesem Zeit-
punkt noch nicht bereit, die Deckung der Anonymität zu verlassen und hatte er selbst darum 
gebeten, seinen Namen nicht zu nennen? Oder hatte der Redakteur von sich aus die Ent-
scheidung getroffen, den Verfassernamen nicht anzugeben, aus welchen Gründen auch im-
mer? Diese Frage lässt sich vermutlich nie mehr klären, so wenig übrigens wie die Wahl des 
Publikationsorgans. Dass Rudorff unter der Leserschaft der „Post“ genügend Personen ver-
mutete, bei denen sein Aufruf auf offene Ohren stoßen könnte, kann man unterstellen. Viel-
leicht haben aber auch nur gute persönliche Verbindungen des Verfassers zur Zeitung die 
Veröffentlichung ermöglicht. Es darf nicht vergessen werden, dass sich Rudorffs Klage dem 
Zeitgeist frontal entgegenstellte und möglicherweise nicht viele Periodika zu einem Abdruck 
bereit gewesen wären. 

Andererseits muss in Betracht gezogen werden, dass Rudorff gar nicht an einen wörtlichen 
Abdruck seiner Zuschrift gedacht haben könnte. In den einleitenden Sätzen überlässt er sei-
ne Gedanken der Zeitung „zu weiterer Verwerthung“, wie auch immer er sich eine solche 
vorgestellt haben mag. Die Redaktion könnte sich daraufhin zum wörtlichen Abdruck ent-
schlossen haben, was ihr eine eigene Positionierung ersparte. Dabei ist nicht auszuschlie-
ßen, dass sich Rudorff mehr als eine neutrale Haltung der Zeitung erhofft hat. Er ruft zu Be-
ginn und am Ende seines Artikels zur Gründung eines Vereins „mit der Ausdehnung über 
ganz Deutschland“ auf und zur Sammlung von „einflußreiche[n] Persönlichkeiten“. Ein sol-
cher Aufruf in anonymer Form erscheint widersinnig. Eine Kontaktaufnahme hätte in um-
ständlicher Art und Weise über die Redaktion der Zeitung hergestellt werden müssen. Es 
könnte dies ein Indiz dafür sein, dass die Veröffentlichung ohne Rückfrage beim Verfasser 
erfolgte. 

Nicht mehr zu klären ist zudem, ob die Zeitung die Zuschrift vollständig abgedruckt hat oder 
ob sie gekürzt wurde. Fraglich ist schließlich auch, ob der über die Zuschrift gesetzte Titel 
(unter dem die Publikation künftig zitiert werden wird), von Rudorff selbst stammt, oder ob er 
vom Redakteur der Zeitung hinzugefügt wurde.  
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6 Inhaltliche Aspekte des Textes 

Nach der Entdeckung war vordringlich zu klären, ob es sich beim Verfasser der anonymen 
Zuschrift tatsächlich um Ernst Rudorff handelte. Vergleicht man den gefundenen Text mit 
anderen Publikationen von Ernst Rudorff, kann an einer gemeinsamen Autorenschaft kein 
Zweifel bestehen, von der Übereinstimmung der beiden oben genannten Belegstellen mit 
dem Fund einmal abgesehen. 

Stellt man den Text beispielsweise der nächsten, zwei Jahre später erfolgten Veröffentli-
chung in den „Preußischen Jahrbüchern“ gegenüber, zeigt sich, dass trotz des erheblich 
geringeren Umfangs die meisten Elemente des Rudorffschen Denkens bereits versammelt 
sind, und zwar inhaltlich wie sprachlich. Es findet sich der Hinweis auf einen ausufernden 
Tourismus, durch den der Natur all das genommen wird, was ihr Besuch „einem feineren 
Sinn“ erst ihren Wert gibt. Dann die scharfe Kritik an der rigiden Durchsetzung der Verkoppe-
lung, mit ihren Folgen der Zerstörung der „anmuthigsten Landschaft“, der vermehrten Hoch-
wassergefahr und der falschen Bodennutzung allein der geraden Linie wegen. Schließlich 
der Hinweis auf die in diesem Zusammenhang erfolgende Rodung von Hecken und Bäumen, 
wodurch den „Singvögeln ihre Nist- und Winterzufluchtsstätten entzogen werden.“ 

Ein weiteres Indiz für die Autorenschaft liefert die Lokalisierung der „Handhabung der Ver-
koppelungsvorschriften im Braunschweigischen“. Das zu Beginn genannte Lauenstein am 
Ith, wo sich der Rudorffsche Familiensitz befand, war zu jener Zeit Teil des Herzogtums 
Braunschweig. 

In diesem Zusammenhang steht auch Rudorffs Hinweis, der Einzelne sei zu schwach, um 
dem „rücksichtslosen Nivellirungssystem“ entgegenwirken zu können, „wie Schreiber dieses 
aus Erfahrung weiß“. Auf was er damit anspielt, sagt er zwar nicht, es können aber nur seine 
Bemühungen gemeint sein, die Landschaft rund um den Lauensteinschen Familienbesitz in 
unverändertem Zustand zu konservieren. 

Auch Rudorffs Ausgangspunkt, der der Zuschrift ihren auf den ersten Blick irreführenden 
Titel gegeben hat, findet sich, mit teils denselben, teils anderen Beispielen, dazu erheblich 
ausgeweitet und variiert, zwei Jahre später wieder: Der analog zur Naturzerstörung erfolgen-
de, geschichtsvergessene Umgang mit Baudenkmälern. 

Schließlich ist auch Rudorffs Sprachstil unverkennbar. Nicht nur kehren einzelne, oben zitier-
te Formulierungen in der Publikation von 1880 wieder. Der Verfasser beider Publikationen 
nimmt zudem in seiner Gesamtbeurteilung der Verkoppelung in sehr ähnlicher Weise kein 
Blatt vor den Mund. Mal nennt er das Vorgehen den „barbarisch[en] … Terrorismus der ge-
raden Linie“, zwei Jahre später eine „Barbarei“. 

Die wiederentdeckte Zeitungszuschrift kann also ohne jeden Zweifel Ernst Rudorff zugespro-
chen werden, die Übereinstimmungen mit dem zwei Jahre später in den „Preußischen Jahr-
büchern“ erschienenen Text sind offensichtlich. Dort erweitert Rudorff dann seine Klage noch 
einmal. Er benennt nun auch die durch die fortschreitende Industrialisierung entstandenen 
Umweltschäden, die Zerschneidung der Landschaft durch Eisenbahntrassen und die durch 
diese Entwicklungen eingetretenen, seiner Ansicht nach negativen gesellschaftlichen Folgen. 

Der einzige wesentliche Unterschied in den beiden Publikationen ist der Strategiewechsel, 
den Rudorff vollzieht, um den von ihm beklagten Entwicklungen etwas entgegen zu setzen. 
In seiner Zeitungszuschrift regt er gleich zu Beginn die Gründung eines privaten Vereins an 
„mit der Ausdehnung über ganz Deutschland, der es sich zur Aufgabe  machte, den  Verwüs-  
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tungen … an alterthümlichen Baudenkmälern und ebenso an landschaftlichen Schönheiten 
… wirksam entgegenzutreten.“ In einem klaren, pointierten Schlussappell greift er den Ge-
danken des gemeinschaftlichen Handels Gleichgesinnter, vor allem auch einflussreicher 
Persönlichkeiten, noch einmal nachdrücklich auf und endet: „Sollte es nicht möglich sein, sie 
zu sammeln, und mit vereinten Kräften Besserung anzustreben?“ Auf staatlichen Beistand 
setzt er dagegen nicht, im Gegenteil: Nach seiner Ansicht sind diese Verwüstungen „zum 
großen Theil staatlich sanktionirt“. Bereits im ersten Text, mit dem sich Rudorff an die Öffent-
lichkeit wendet, formuliert er also das Vorhaben, an dessen Verwirklichung er anschließend 
mit großem Einsatz arbeitet, und das schließlich 1904 zur Gründung des Bundes Heimat-
schutz führt. 

Um so erstaunlicher, dass Rudorff nur zwei Jahre später in den „Preußischen Jahrbüchern“ 
einen anderen Akzent setzt. Nur in einem einzigen Satz weist er, in diesmal zudem recht 
umständlicher Form, auf die Möglichkeit des privaten Aufbegehrens hin: „Es müßten vor Al-
lem alle diejenigen, denen irgendwie Macht und Beruf gegeben ist, in die Entwicklung der 
öffentlichen Angelegenheiten wirksam einzugreifen, lebendiger davon durchdrungen werden, 
daß es hier gilt, nicht nur mit dem Strom zu schwimmen, sondern ebenso sehr, wo es ange-
zeigt ist, ihm einen Damm entgegenzusetzen; nicht nur zu fördern, was die laute Stimme der 
Majorität im Augenblick begehrt, sondern auch zu sorgen, daß der berechtigte Anspruch der 
Minderzahl nicht ohne Noth mit Füßen getreten werde, daß die Uebergriffe des derben Geis-
tes der Zeit nicht in das Maßlose hinauswachsen.“ Zwar benennt er auch diesmal die staatli-
che Förderung von naturzerstörenden Entwicklungen. Er fordert aber gleich mehrfach eine 
Intervention von Staat und Regierung. Mit den nachteiligen Folgen der Verkoppelung solle 
„im Wege der Instruktion ein für alle Mal Schicht gemacht werden“. Es müsse „seitens der 
Regierung energische Anregung gegeben werden“, negative Folgen rückgängig zu machen. 
Auch am Schluss seines Manifests fordert Rudorff noch einmal eine staatliche Intervention: 
Auch wenn es „freilich unmöglich sein würde, in umfassendem Maß eine derartige Zucht von 
oben herab auszuüben, irgend ein öffentlicher Schutz für das in unserem Sinne Schöne 
müßte geschaffen werden.“ 

Warum verzichtete Rudorff in diesem Fall auf einen klar formulierten Aufruf zur Vereinsgrün-
dung? Die „Preußischen Jahrbücher“ wurden im Gegensatz zur Berliner „Post“ deutschland-
weit gelesen, und diesmal war die Publikation namentlich gezeichnet. Es hätte also nahe 
gelegen, den räumlich wie publikationsspezifisch begrenzten ersten Versuch, in der ausführ-
licheren Textform der „Jahrbücher“, erneut zu starten. Warum Rudorff diese Chance nicht 
nutzte, ist letztlich nicht mehr zu klären. Vielleicht hat er die Haltung des „Wutbürgers“, die in 
seiner Zuschrift an eine Zeitung zum Ausdruck kommt, hintangestellt, weil er im Umfeld und 
bei der Leserschaft der „Jahrbücher“ einen zurückhaltenderen Ton für Erfolg versprechender 
hielt. 

7 Fazit 

Mit dem jetzt aufgefundenen Text ist das zum Natur- und Heimatschutz publizierte Werk 
Ernst Rudorffs, einer zentralen Persönlichkeit der deutschen Naturschutzgeschichte, erst-
mals wieder vollständig greifbar. Damit konnte die Vermutung bestätigt werden, dass sein 
erster öffentlicher Aufruf zur Gründung eines Heimatschutzvereins bereits 1878 erfolgte. Re-
aktionen auf die Veröffentlichung in der Berliner „Post“ sind nicht bekannt und hat es vermut-
lich nicht gegeben, so wenig wie auf die Publikation des wesentlich ausführlicheren Mani-
fests in den „Preußischen Jahrbüchern“ zwei Jahre darauf. Es sollten nahezu zwanzig  Jahre  
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vergehen, bis Ernst Rudorff mit seinen Mahnungen eine Resonanz in der Öffentlichkeit erzie-
len konnte. 
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Naturschützer als Sonderlinge? 
Die Bedeutung von Ernst Rudorff und Philipp Leopold Martin für die 
Entwicklung des deutschen Naturschutzes 

GERHARD HACHMANN 

1 Einleitung 

Seit langem werden Ernst Rudorff, Hugo Conwentz und Wilhelm Wetekamp als drei frühe 
und dabei besonders bedeutende Wegbereiter des Naturschutzes in Deutschland angese-
hen, mit jeweils besonderen Schwerpunkten und spezifischen Leistungen. Rudorff als Ver-
fasser der ersten programmatischen Schrift zum Naturschutz (1880), als vermeintlicher 
Schöpfer des Begriffs „Naturschutz“ (1888) und als Begründer des ehrenamtlichen Heimat-
schutzes und erfolgreicher Organisator von dessen verbandlicher Institutionalisierung (um 
1900); Conwentz als Begründer des naturwissenschaftlich geprägten Naturschutzes in der 
Form der „Naturdenkmalpflege“ (um 1900), als Organisator des staatlichen Naturschutzes 
(1904/1906) und als langjähriger, unermüdlicher und gut vernetzter Leiter der ersten deut-
schen Naturschutzbehörde (1906-1922); schließlich Wilhelm Wetekamp, der es als erster 
Politiker wagte, mit der Forderung von Schutzgebieten nach dem Vorbild amerikanischer 
Nationalparke ein Naturschutzanliegen in den Reichstag einzubringen (1898). Die drei wuss-
ten voneinander und haben sich im Lauf ihres Lebens persönlich kennengelernt. 

Mit der Wiederentdeckung von Philipp Leopold Martin (KOCH und HACHMANN 2011) ist eine 
weitere Figur auf die Bühne des frühen deutschen Naturschutzes zurückgekehrt, die für 
mehr als ein Jahrhundert in Vergessenheit geraten war. Nicht Ernst Rudorff, sondern der 
Tierpräparator und Museumsbildner Martin hat nach jetzigem Kenntnisstand als erster - be-
reits 1871 - in einem mehrteiligen Aufsatz den Begriff „Naturschutz“ geprägt (MARTIN 1871). 
Und nicht nur das: Er veröffentlichte damit, mehrere Jahre vor Rudorff, eine ganz anders 
angelegte, aber ebenfalls umfassende Schrift zum Natur- und Artenschutz, machte darin 
zahlreiche praktische Vorschläge zur Umsetzung seiner Ideen und hat anschließend ein wei-
teres gutes Jahrzehnt das Thema publizistisch beackert. Dieser Beitrag versucht erstmals 
eine Einordnung Martins in das personelle Tableau prominenter Naturschützer im letzten 
Drittel des 19. Jahrhunderts, vergleicht seine Schriften mit denen Ernst Rudorffs und berich-
tet zur Rezeptionsgeschichte der Schriften von Martin und Rudorff.  

2 Personen 

2.1 Das Umfeld 

Die Zuordnung der drei bisher bekannten Protagonisten in die Entwicklungsgeschichte des 
deutschen Naturschutzes hat sich durch das Auftreten Martins verändert, was eine chrono-
logische Betrachtung deutlich macht. Von den vier oben genannten Personen ist Martin 
(1815-1885) mit Abstand am frühesten geboren. Ihm folgt, erst eine Generation später, Ernst 
Rudorff (1840-1916). Trotz ihres Altersunterschieds wandten sich beide mit einer relativ ge-
ringen Differenz von nur sieben Jahren und im selben Jahrzehnt, allerdings wohl ohne von-
einander zu wissen, mit ihrem Anliegen erstmals an die Öffentlichkeit (MARTIN 1871, RU-
DORFF 1878b). Das ist kein Zufall. Die Veränderungen in der Landschaft und der Fauna, als 
Folge  von  zunehmender  Industrialisierung,   von  Flurbereinigung  („Verkoppelung“)  in  der  
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Landwirtschaft, von stark wachsender Bevölkerung und allmählich einsetzendem Tourismus, 
fielen dem empfindsamen Ästheten Rudorff fast zur gleichen Zeit auf wie Martin, dem ge-
nauen Beobachter der Tierwelt. Sie begannen unabhängig voneinander einen publizistischen 
und persönlichen Kampf für Natur und Heimat, in dem beide bis zum jeweiligen Lebensende 
nicht nachließen. Martin starb, bevor Naturschutzforderungen als ein vernünftiges Anliegen 
breit diskutiert und gesellschaftlich akzeptiert wurden, und seine naturschutzbezogenen 
Schriften gerieten rasch in Vergessenheit. Rudorff, als der Jüngere der beiden, erlebte hin-
gegen nach einer Durststrecke von zwei Jahrzehnten, wie sich endlich auch andere seinen 
Argumenten anschlossen, was in die Gründung des von ihm angestrebten „Bundes Heimat-
schutz“ mündete. Philipp Leopold Martin und Ernst Rudorff begannen ihren Kampf um die 
Belange des Natur- und Heimatschutzes in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts. Sie 
können als die unabhängig voneinander agierenden, ersten Protagonisten des frühen Natur-
schutzes in Deutschland angesehen werden.  

Die Lebensdaten der beiden anderen Personen verdeutlichen das. Hugo Conwentz (1855-
1922) war erst dreißig Jahre alt und das Studium der Botanik lag noch nicht lange hinter ihm, 
als Martin starb. Zu dieser Zeit beschäftigte sich Conwentz noch nicht mit Naturschutzfragen. 
Es steht zu vermuten, dass er von Martins Publikationen keine Kenntnis hatte, schließlich 
zitierte er ihn in seinen eigenen Veröffentlichungen an keiner Stelle. Eine Sensibilisierung 
von Conwentz für Naturschutzfragen ist erst in der zweiten Hälfte der neunziger Jahren fest-
zustellen (SCHMOLL 2004, S. 114-115). Er trat auf den Plan, als die in Natur und Umwelt ein-
getretenen Veränderungen unübersehbar geworden waren, und er setzte sich erst um 1900 
öffentlich für den Naturschutz ein, also etwa ein Vierteljahrhundert nach Martin und Rudorff. 
Dabei wich das von ihm entwickelte Konzept der Naturdenkmalpflege von Martins Vorstel-
lungen und Forderungen deutlich ab. 

Wilhelm Wetekamp (1859-1945), schon mit einem Abstand von 44 Jahren zu Martin gebo-
ren, wurde bereits bei Exkursionen zu Oberschulzeiten auf Landschaftsveränderungen im 
Zuge der Industrialisierung aufmerksam gemacht. Während ausführlicher Wanderungen zu 
Studienzeiten schärfte sich der Blick des naturverbundenen jungen Mannes für diese Prob-
lematik, die ihn nicht mehr losließ. So ergriff er als Abgeordneter im Preußischen Landtag, 
der er seit 1893 war, am 30. März 1898 das Wort. In einer Rede von historischer Bedeutung 
forderte er die Ausweisung von Naturschutzparks sowie die Gründung von Einrichtungen 
und die Bereitstellung von Mitteln für die Erhaltung von Naturdenkmälern. Wetekamp kommt 
damit das große Verdienst zu, als erster Politiker Fragen des Naturschutzes in einem deut-
schen Parlament zur Sprache gebracht zu haben. Seine Rede wirkte als Initialzündung für 
die spätere Einrichtung der von Conwentz geleiteten preußischen Naturschutzbehörde (zu 
Wetekamp: SCHOENICHEN 1954, PIECHOCKI 2006a und SCHMOLL 2006). 

Mit seinem parlamentarischen Auftritt exponierte sich Wetekamp im politischen Betrieb und 
musste sicher mit Gegenwind rechnen. Aber es war in der Bevölkerung doch bereits eine 
deutliche Stimmungsveränderung zu konstatieren. Gegen Ende des Jahrhunderts drohte 
keineswegs mehr die Vereinzelung oder Ächtung, wenn man sich als Naturschützer zu er-
kennen gab. Überall im Kaiserreich hatten sich inzwischen Naturfreunde in Vereinen zu-
sammengetan und vertraten in unterschiedlichster Ausprägung einzelne oder mehrere For-
derungen des Naturschutzes (siehe auch KOCH und HACHMANN 2014). So konnte der von 
Lina Hähnle im Jahr 1899 gegründete „Bund für Vogelschutz“ (der als „Naturschutzbund 
Deutschland“ noch heute besteht) am Ende des Gründungsjahrs bereits 3.500 Mitglieder 
verzeichnen (SCHMOLL 2004, S. 267). Wetekamps Aufruf an die preußischen  Parlamentarier   
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fiel somit auf einen zumindest teilweise bereits fruchtbaren Boden, der außerhalb der etab-
lierten Politik vorbereitet worden war. Auch in der Exekutive wirkten einzelne Personen, die 
ein offenes Ohr für solche Fragen zeigten. Der preußische Ministerialdirektor Friedrich Althoff 
griff Wetekamps Forderungen auf und speiste sie in den politischen Betrieb ein (zu Althoff: 
PIECHOCKI 2006b). Der Geheime Oberregierungsrat und spätere Kultusminister Friedrich 
Schmidt-Ott wiederum unterstützte die Bemühungen von Hugo Conwentz, sein Konzept der 
Naturdenkmalpflege in eine behördliche Form zu bringen (zu Schmidt-Ott: PIECHOCKI 2006c; 
zum gesamten Komplex und den Rollen von Exekutive und Legislative in dieser Angelegen-
heit: FROHN 2006, S. 88-99). Ohne also Bedeutung und Leistungen von Conwentz und We-
tekamp in irgendeiner Weise schmälern zu wollen, ist festzuhalten, dass beide doch erst 
zwei bis fast drei Jahrzehnte nach dem Auftreten der ersten Naturschützer in der Öffentlich-
keit agierten und dabei getragen wurden von einer gesellschaftlichen Unterströmung, die 
ihrem Anliegen wohlgesonnen war.  

Es würde der Bedeutung von Philipp Leopold Martin für den Naturschutz nicht gerecht wer-
den, vergliche man seine zu Lebzeiten auf den ersten Blick scheinbar fehlende Wirkung mit 
den Erfolgen, auf die die anderen drei prominenten Naturschützer am Ende ihres Schaffens 
zurückblicken konnten, also mehrere Jahrzehnte später und zu einer ganz anderen Zeit. 
Denn der Stuttgarter Dermoplastiker muss sich als Rufer in der Wüste gefühlt haben, nach-
dem er 1871 erstmals in ausführlicher Form1 der Öffentlichkeit seine Beobachtungen zu den 
Folgen des Umgangs mit der Natur im neuen Kaiserreich vorgetragen hatte. Drei Jahre spä-
ter konzedierte er, dass zwar die Notwendigkeit des Vogelschutzes nunmehr erkannt worden 
sei, beklagte dann jedoch in einem berührenden Satz: „Ein durchgreifender Naturschutz 
aber, der auch andere Wesen in sein Bereich aufnimmt, das ist ein Ding, von dem man nur 
ganz bescheiden sprechen darf, um nicht als Sonderling angesehen zu werden“ (MARTIN 
1874, S. 333-334). 

2.2 Ernst Rudorff 

Um die naturschützerische Leistung Philipp Leopold Martins angemessen zu würdigen, wer-
den im Folgenden die Entwicklungen zu seinen Lebzeiten betrachtet. Dabei wird er insbe-
sondere Ernst Rudorff, dem Berliner Musiker und Nestor des Heimatschutzes in Deutsch-
land, gegenübergestellt.2 

Dessen Gefühlslage dürfte um 1880 kaum anders ausgesehen haben als die von Martin ei-
nige Jahre zuvor. Nach den bisher vorliegenden Dokumenten begann Rudorffs Einsatz für 
den Naturschutz im Jahr 1878. In einem Brief vom 12. September an seinen Freund Joseph 
Joachim (1831-1907) beklagte er die Verkoppelung in der Gegend seines Landsitzes in Lau-
enstein am Ith: „.. ich bin schon seit Jahren bemüht gewesen, so weit mich die Sache an-
geht, zu schonen und zu steuern – einstweilen auf dem Papier; jetzt wird das Ding Wirklich-
keit, und da sieht man erst ganz, was dennoch Alles verloren geht.“ (RUDORFF 1878a.) Es 
blieb nicht bei diesem privaten Bekenntnis, Rudorff suchte schon kurz darauf die Öffentlich-
keit für seinen Kampf gegen die zweckrationelle Umgestaltung der vertrauten Landschaft.   

1  In zwei kurzen Publikationen aus früheren Jahren (MARTIN 1854 und MARTIN 1870) klingen bereits Aspekte des 
Arten- bzw. Naturschutzes an. 

2  Beide haben auch in ihrem eigentlichen Wirkungsbereich Hervorragendes geleistet, Rudorff als Musiker, Martin 
als Tierpräparator und Museumsbildner. Dieser Text bezieht sich stets nur auf ihr Wirken im Naturschutz. 
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Am 10. Oktober erschien in der Berliner Tageszeitung „Die Post“ ein anonymer Leserbrief, 
der unzweifelhaft aus Rudorffs Feder stammt (RUDORFF 1878b bzw. HACHMANN u. KOCH 
2015). Darin schilderte er die von ihm beobachteten Verwüstungen an Baudenkmälern und 
landschaftlichen Schönheiten in teils drastischen Worten, und erstmals äußerte er den Ge-
danken, einen Verein zu gründen, der diesem Treiben Einhalt gebieten solle. Ob Rudorff auf 
diesen Brief Reaktionen erhalten hat, ist nicht bekannt; überliefert sind sie jedenfalls nicht. 
Zwei Jahre später versuchte es der eigentlich scheue, eher zurückhaltende Musiker erneut. 
In wesentlich ausführlicherer Form wiederholte er sein Anliegen in den „Preußischen Jahrbü-
chern“ (RUDORFF 1880). Erneut blieb der Gang in die Öffentlichkeit ohne jede Resonanz. Zu 
Martins Lebzeiten wagte Rudorff es dann nicht noch einmal. 

Zwar brachte das Jahr 1910 für Rudorff, wie seine Tochter Elisabeth in ihrem Nachwort zur 
1938 erschienenen Erstausgabe der Lebenserinnerungen ihres Vaters festhielt, „mit der Fei-
er seines siebzigsten Geburtstages eine überwältigende Fülle von Beweisen wärmster Liebe 
und Verehrung“. Aber bis dahin, so bilanzierte sie bezüglich seiner Anstrengungen zum 
Heimat- und Naturschutz, war es „ein an Enttäuschungen und Fehlschlägen reicher Weg“. 
Die Tochter zitierte an gleicher Stelle aus dem Tagebuch des Vaters, der gegen Ende der 
achtziger Jahre notiert hatte: „Man kommt sich so einsam vor, daß man die Hände in den 
Schoß legen und das Buch zuklappen möchte. Wo ist die Kunst hin, die den ganzen Men-
schen haben und in Anspruch nehmen wollte und die eins war mit dem höchsten ethischen 
Streben!“ Diese sich auf das Desinteresse an seiner musikalischen Position beziehende 
Sentenz spiegelt, so darf man vielleicht vermuten, auch die Verzweiflung Rudorffs wider an-
gesichts seiner bis dahin erfolglosen Bemühungen zur angestrebten Vereinsgründung. Das 
scheue und zurückhaltende Wesen des Musikers, das einer herausragenden, seinen pianis-
tischen Fähigkeiten entsprechenden Karriere im Weg stand, ist aus Beschreibungen von 
Freunden bekannt (SCHOENICHEN 1954, S. 133-134). Elisabeth Rudorff erinnerte sich wie 
folgt an ihren Vater: „Seine eher zarte Konstitution und seine feinfühlige Natur machten ihn 
allem lauten, betriebsamen Wesen abhold, seinen ganzen inneren Reichtum entfaltete er 
erst im vertrauten Kreise gleichgesinnter Menschen…“. Seine innere Stimme, so notierte sie, 
lenkte „… sein Leben inmitten einer Zeit des materiellen Fortschrittskultes und der zuneh-
menden Vergröberung des seelischen Lebens in ein Bereich der Stille und Zurückhaltung, zu 
dem nur verhältnismäßig wenige hochstehende Menschen Zugang suchten und finden konn-
ten.“ War Ernst Rudorff ein Sonderling? Die Tochter verteidigte ihn: „Aber die Zurückgezo-
genheit und Zurückhaltung Ernst Rudorffs, seine Abneigung gegen das Repräsentative, die 
sich bis zu einer gewissen Scheu vor allem Auftreten in der Öffentlichkeit steigern konnte, 
war keinesfalls Teilnahmslosigkeit oder Eigenbrötlerei.“ (Alle Zitate von Elisabeth Rudorff in 
ihrem Nachwort zu RUDORFF 1938, S. 283-286). 

2.3 Philipp Leopold Martin 

Die 1874 formulierte Befürchtung Philipp Leopold Martins, als Sonderling zu gelten, wenn er 
sich für die Sache des Naturschutzes in die Bresche würfe, sollte nicht zu der Einschätzung 
verleiten, er sei als Person oder in seinem Schaffen vereinzelt und isoliert gewesen. Das 
Gegenteil war der Fall. Zwar erhielt der Sohn eines Feinbäckers aus dem schlesischen 
Bunzlau (heute Boleslawiec) nicht annähernd die umfassende Förderung, die der in das Ber-
liner Großbürgertum hineingeborene Ernst Rudorff erfuhr. Die Möglichkeit, eine Universität 
zu besuchen und frühzeitig wissenschaftliche und karrierefördernde Kontakte zu knüpfen, 
blieb ihm verwehrt. Sein tierpräparatorisches Wissen eignete er sich als Autodidakt an.  Aber   
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als der gut Dreißigjährige sich seiner enormen beruflichen Fähigkeiten sicher war, scheute er 
sich nicht, den Kontakt zum bekannten Berliner Zoologen Martin Hinrich Lichtenstein (1780-
1857) zu suchen.3 Eine 1848 begonnene Forschungs- und Sammelreise nach Mittel- und 
Südamerika unternahm er mit dem Landschaftsmaler und Botaniker Carl Ferdinand Appun 
(1820-1872). Die Reise, angezeigt in der „Botanischen Zeitung“, wurde durch Empfehlungen 
Lichtensteins und Alexander von Humboldts unterstützt (ANONYM 1848). Letzterer sorgte 
zudem für die Veröffentlichung eines an ihn gerichteten Berichts der beiden Forschungsrei-
senden in den „Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin“ (APPUN 1850). 
Nachdem das Unternehmen gescheitert und Martin nach Europa zurückgekehrt war, fand er 
kurzzeitige Anstellungen am Zoologischen Museum der Universität Halle und am Museum in 
Halberstadt, bevor er 1851 für ein knappes Jahr in die Dienste von Kazimierz Graf von 
Wodzicki (1816-1889) trat (JAHN 1995). Bemerkenswerterweise erschien Ende 1853 im 
„Journal für Ornithologie“ ein Aufsatz Wodzickis, der die Kurzfassung einer erstmals 1852 in 
polnischer Sprache publizierten Veröffentlichung darstellt. Darin weist er auf die Nützlichkeit 
der Vogelwelt für die Land- und Forstwirtschaft hin und fordert deshalb deren pflegliche Be-
handlung (WODZICKI 1853).  

Zu jener Zeit begann auch Martins publizistische Tätigkeit. Er veröffentlichte in bedeutenden 
wissenschaftlichen Zeitschriften, bevorzugt und bereits ab dem ersten Heft des ersten Jahr-
gangs im „Journal für Ornithologie“, später immer öfter im „Zoologischen Garten“, aber auch 
in populären Periodika. Dadurch machte er sich auf dem Gebiet der Tierpräparation ebenso 
einen Namen wie im ornithologischen Umfeld. In letzterem wurden ab etwa Mitte des 19. 
Jahrhunderts Stimmen laut, die auf „den Rückgang und das Aussterben von Vogelarten 
durch Einflüsse menschlicher Zivilisation“ hinwiesen (SCHMOLL 2004, S. 260). Martin, der 
ähnliche Beobachtungen gemacht hatte, kannte diese Mahner. In seiner Schrift „Unsere 
Sänger in Feld und Wald“ weist er ausdrücklich darauf hin, dass er nicht der Erste sei, der 
zum Vogelschutz seine Stimme erhebe, und zählt seine Mitstreiter auf (MARTIN 1873, S. 3). 
Dass umgekehrt er, der im oben beschriebenen Umfeld wirkte, von der ornithologischen 
Fachwelt wahrgenommen wurde, kann angesichts seines regen publizistischen Schaffens 
kaum bezweifelt werden.  

So hatte er durchaus einen Namen, als er 18714 aus dem recht überschaubaren Kreis der 
frühen Vogelschützer heraustrat. Er dehnte deren auf den Schutz von Vögeln begrenzte 
Forderungen auf andere Teile der Natur aus, drängte auf „einen allgemeinen Thier- und Na-
turschutz“ und ging damit einen entscheidenden und vorher noch nicht formulierten Schritt 
weiter als seine Mitstreiter. Die hatten zwar die Bedeutung des Schutzes der Avifauna, zu-
nächst vorwiegend aus Nützlichkeitserwägungen, erkannt, dachten aber kaum darüber hin-
aus. Es scheint zu Martins Lebzeiten kaum jemand aus dem Kreis der frühen Vogelschützer 
seinen Überlegungen zur Ausweitung des Schutzgedankens auf andere Objekte aus der 
Natur gefolgt zu sein.5  

3  Zur Bedeutung Lichtensteins für Martin und Rudorff siehe in diesem Band: HACHMANN, G: Die Berührung der 
Lebenswege von Ernst Rudorff und Philipp Leopold Martin. 

4  Im selben Jahr ruft er zudem zur Gründung des „Vereins der Vogelfreunde in Württemberg“ auf und wird des-
sen erster Vorsitzender. 

5  Kurze diesbezügliche Anklänge bei anderen Autoren zitiert SCHMOLL (2004) auf S. 259-260. Er weist zudem auf 
S. 251 zu Recht darauf hin, dass eine umfassende historische Darstellung der Geschichte des Vogelschutzes 
noch aussteht.  
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3 Programme 

3.1 Ernst Rudorff 

Die Lektüre des geschliffen formulierten Essays, den Rudorff 1880 in den „Preußischen 
Jahrbüchern“ veröffentlichte, hinterlässt heutzutage einen außerordentlich zwiespältigen 
Eindruck. Er spricht darin zwar viele Entwicklungen zum Schaden der Natur an und wendet 
sich in teils heftigen Worten dagegen. Elitär denkend und als ein privilegiertes Mitglied des 
gehobenen Berliner Bürgertums, kommen seine Äußerungen aus einer gesellschaftlich 
rückwärts gewandten, tendenziell antidemokratischen Position und orientieren sich am Ideal 
einer bereits vergangenen, ständischen Gesellschaft. Den Gegensatz von Arm und Reich 
hält er, der neben seiner Großstadtwohnung über einen zweiten Wohnsitz auf dem Land 
verfügte und zudem die Muße hatte, sich in den Sommermonaten regelmäßig dorthin zu-
rückziehen zu können, für unverzichtbar: „Der tiefe Sinn für Billigkeit, der den Germanen 
innewohnt, hat von jeher instinktmäßig in dem Begriff der „freien Natur“ einen Ausgleich ge-
funden für die Nothwendigkeit der Kluft zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden …“ 
(RUDORFF 1880, S. 275, Hervorhebung vom Verf.). Es geht ihm nicht darum, die Mehrheit zu 
gewinnen; er ruft stattdessen „vor allem diejenigen, denen irgendwie Macht und Beruf gege-
ben ist“, zum Einsatz für seine Sache auf. Der Universitätsprofessor, der keine materielle Not 
kannte, romantisiert nicht nur, sondern verfälscht geradezu, in einer durchaus berechtigten 
Kritik der industriellen Arbeitswelt, die Realität des harten Erwerbslebens der meisten Men-
schen in der Vergangenheit: „Der Charakter der Arbeit, auch der scheinbar nüchternsten des 
Alltagslebens, war noch vor wenigen Menschenaltern ein solcher, daß er irgendwie eine 
künstlerische Verklärung zuließ“ (S. 269). Verhasst sind ihm die ihm immer öfter begegnen-
den Touristen, die zu echtem Naturgenuss, den er nur wenigen Einzelpersonen zutraut, nicht 
fähig seien. Deshalb fragt er empört: „Ist es schön und richtig, daß zum Besten dieser Leute, 
für die ein brillanter Kaffeegarten vor der Stadt mit bunten Lampions, guter Küche, gutem 
Getränk und Tanzmusik der ganz entsprechende Aufenthalt wäre, eine Stelle wie das Roß-
trappenthal banalisirt wird?“ (S. 266). Wenn Rudorff in seinem Aufsatz vom „Schwammge-
wächs des modernen Touristenwesens“ spricht (S. 272), drückt er seinen Abscheu noch 
vorsichtig aus. Ist er unbeobachtet, nennt er solche Menschen den „Reisepöbel“ (Tagebuch-
eintrag vom 31.8.1888, zit. in KLOSE 1939, S. 121). Den möchte er aus der freien Natur her-
aushalten, für sich selbst reklamiert er dagegen „das Recht …, in der Welt und vor allem in 
der Heimath da meinen Fuß hinzusetzen, da Lebens-Lust und -Luft zu athmen, wo mein 
Herz es begehrt ...“ (S. 275). Rudorffs Widerstand gegen die Unterzeichnung des Grün-
dungsaufrufs seines „Bundes Heimatschutz“ durch „Frauenzimmer“ verwundert da kaum 
noch (KNAUT 1990, S. 70).  

Erstaunlicherweise wurden diese heute schwer erträglichen Formulierungen und Positionen 
lange Jahrzehnte ignoriert und dem Begründer des Heimatschutzes allzu gern nachgesehen. 
Nach einer zeitgenössischen, anonym veröffentlichten Replik (ANONYM 1897) auf den kurz 
zuvor erschienenen Aufsatz „Heimatschutz“ (RUDORFF 1897), in welcher Rudorff der „Auffas-
sung des Aristokraten, der die Eisenbahnen nicht nötig hat, weil er bequemer im Landauer 
fährt“, bezichtigt wurde, findet sich Kritik an seiner Haltung erst wieder in den letzten Jahren.6 
Hans-Werner Frohn fasst zu Recht zusammen, dass Rudorff mit seinem „dezidiert kulturpes-
simistisch und … wider die Majorität“ ausgerichteten Manifest „schlechte Voraussetzungen 
für einen auf eine breite gesellschaftliche Akzeptanz ausgerichteten Naturschutz“ schuf.  

6  SCHMOLL (2004) und FROHN (2013), sowie besonders scharf GRÖNING (2004). 
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Gleichwohl wurde, noch einmal mit Frohn, Rudorff durch seine Schrift und seine Aktivitäten 
zu einem „der entscheidenden Impulsgeber für die Konstituierung des Natur- und auch des 
Heimatschutzes“ (beide Zitate in FROHN 2013, S. 77). Denn Rudorffs Text, so problematisch 
die Grundhaltung seines Verfassers auch sein mag, ist auch ein Naturschutzmanifest und 
hat in dieser Sache viele Anregungen geliefert. Mit seinem aus einem ästhetischen Blickwin-
kel verfassten und am Landschaftsbild orientierten Ansatz ist er der erste und zugleich ein 
wesentlicher Beitrag in dieser Begründungslinie des Naturschutzes. 

Manche Beobachtungen waren weitsichtig, klingen immer noch verblüffend aktuell und 
scheinen sich fast auf heutige Diskussionen zu beziehen. Die Beschreibung von negativen 
sozialen Folgen des Tourismus, des Abhängigwerdens von Bevölkerungsgruppen vom 
Fremdenverkehr, die Rudorff für das Deutsche Reich seiner Zeit beschreibt (S. 267), findet 
sich ein Jahrhundert später wieder im Diskurs zu den Folgen des Massenferntourismus in 
die Länder des Südens. Auch die scharfe Formulierung vom „Ausbeutungs- und Abnut-
zungssystem des Touristenwesens“ (S. 264) könnte aus neuerer Zeit stammen. Die Bemer-
kung, man könne nicht feststellen, außer durch einen Blick aus dem Fenster, ob man sich in 
dem mit der Bergbahn erreichbaren Hotel auf dem Gipfel des Rigi in der Schweiz befinde 
oder in einem der großen Hotels von Paris oder Berlin, ist in ähnlicher Form auch heute gül-
tig, etwa bezogen auf die Austauschbarkeit moderner Urlaubsresorts auf verschiedenen 
Kontinenten. 

Aktuell wirkt auch die Frage Rudorffs, ob nicht mit der aufkommenden, unnatürlichen Stallfüt-
terung und -haltung auf lange Sicht eine „Degeneration des Viehs“ einhergehe, die sich 
durch den „Genuß des Fleisches, der Milch von solchem Vieh“ auch nachteilig auf den 
menschlichen Organismus auswirken werde (S. 274). Äußert sich da nicht im Grunde schon 
dasselbe Unbehagen, das auch heute viele Menschen angesichts agrarindustriell produzier-
ter Lebensmittel empfinden und zu Kunden von Bioläden werden lässt? 

Dass bereits 1880 „durch jedes noch so schöne, stille Gebirgsthal“ die Lokomotive sause 
und pfeife, wie Rudorff sehr plastisch beschreibt (S. 261), erscheint angesichts unserer Ge-
wöhnung an Verkehrsmittel ein wenig überspitzt. Die damit beginnende, immer weiter fort-
schreitende und bis heute anscheinend kaum aufzuhaltende Landschaftszerschneidung hat 
er aber benannt. Nicht unerwähnt bleiben darf schließlich noch sein Angriff auf die „Verkop-
pelung“ mit ihrer Begradigung unregelmäßiger Muster und der Zerstörung insbesondere von 
landschaftlichen Übergangselementen. 

Es ist allerdings nicht allein die rückwärtsgewandte Grundhaltung des Verfassers, die den 
Aufsatz aus heutiger Sicht zumindest in Teilen belastet. In Rudorffs Argumenten sind auch 
einige Fehler angelegt, die er dem Naturschutz als Erblast mitgegeben hat. Rudorff wollte – 
neben den gesellschaftlichen Verhältnissen – Landschaftsbild und Naturausstattung in ge-
nau dem Zustand bewahren, wie er sie als Kind erlebt hatte. Das kann als eine willkürliche 
und deshalb letztlich egoistische Forderung gesehen werden. Es ist kaum nachvollziehbar, 
warum gerade die Naturausstattung einer ganz bestimmten Zeit konserviert werden soll. 
Rudorff führte den Naturschutz damit in eine rein vergangenheitsorientiert-bewahrende statt 
zukunftsorientiert-gestaltende Rolle. 

„Die Majorität aus allen Schichten der Gesellschaft ist und bleibt trivial“ (S. 266, Hervorhe-
bung im Original). Auch Rudorffs Dünkel ist über die Jahrzehnte gelegentlich wiedergekehrt 
im Glauben von Naturschützerinnen und Naturschützern, grundsätzlich für eine gute Sache 
einzustehen und mit unwiderlegbaren Argumenten gegenüber der so oberflächlichen, leider   
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aber nicht erreichbaren Mehrheit im Recht zu sein. Diese Haltung ließ den Naturschutz zu oft 
an wenig hinterfragten Feindbildern festhalten und ihn die Bedeutung einer anzustrebenden 
breiten Akzeptanz unterschätzen. 

3.2 Philipp Leopold Martin 

Philipp Leopold Martin verfolgt einen anderen Ansatz als Ernst Rudorff. Er orientiert sich we-
niger an Kategorien des Landschaftsbildschutzes, wie umgekehrt der Musiker kaum arten-
schutzbezogene Positionen artikuliert. Nicht nur seine Argumente unterscheiden sich von 
denen Rudorffs, er schlägt auch andere Maßnahmen zur Behebung von Schäden vor. Nicht 
zuletzt ist seine Position von einem anderen Menschenbild getragen. 

Dabei ist auch Martin keineswegs ein begeisterter Fortschrittsfreund. Auch bei ihm scheint 
immer wieder ein allgemeiner Kulturpessimismus durch: „… überall, wo die Zivilisation hin-
dringt, [folgt] die Zerstörung des Naturhaushaltes auf dem Fusse …“ (MARTIN 1882, S. 48; 
auch 1880, S. 6; 1882, S. VI). Als Hauptverursacher benennt er wiederholt die rein materiell 
ausgerichtete Ökonomie, freie Spekulation und ungezügelten Welthandel, Sozialismus und 
falschen Liberalismus (z.B. MARTIN 1882, S. 8). „Das patriarchalische Leben unserer Vorfah-
ren ist leider von uns gewichen …“, klagt er an anderer Stelle (MARTIN 1880, S. 20). Diese 
Erkenntnis lässt ihn aber nicht in der Retrospektive verharren. Anders als der Berliner Musi-
ker stellt er fest: „Eine Rückkehr zu der ‚guten alten Zeit‘ ist unmöglich ...“ (MARTIN 1873,  
S. 11). 

Der Ausgangspunkt des Kampfes für die Natur ist bei beiden derselbe. Wie Rudorff benennt 
Martin die „rationelle Bewirthschaftung“ von Wäldern und Feldern, in deren Gefolge hohle 
Bäume und Äste ausgelichtet und das Unterholz entfernt worden seien, was wiederum die 
Moosdecke zurückdränge und die Austrocknung der Wälder fördere. Insgesamt sei eine 
trostlose Monotonie der Wälder herbeigeführt worden. Auf den Feldern habe man Hecken, 
alte Bäume und kleine Gewässer trockengelegt. Alles dies sei rückgängig zu machen (z.B. 
MARTIN 1873, S. 10). 

Als negative Folge dieser Entwicklung sieht der Präparator, wie er immer wieder betont, ein 
„gestörtes Gleichgewicht der Natur“ (z.B. MARTIN 1873, S. 10). Damit folgt er Constantin Wil-
helm Lambert Gloger (1803-1863), der die These eines harmonischen Gleichgewichts ver-
trat, das die Natur zu erreichen fortwährend bestrebt sei. Martin beruft sich in seinen Publika-
tionen häufig auf diesen Ornithologen, der mit seiner 1858 erschienenen Schrift „Kleine Er-
mahnung zum Schutze nützlicher Thiere, als naturgemäßer Abwehr von Ungezieferschäden 
und Mäusefraß“ erheblich zur Popularisierung des Nützlichkeitsgedankens beitrug. Der sich 
in den fünfziger und sechziger Jahren entwickelnde Kreis utilitaristischer Vogelschützer, zu 
dem Gloger und Martin zählten, beobachtete eine Abnahme der Zahl von Arten und Indivi-
duen der Avifauna und führte diese Entwicklung auf die neuartige, rationelle Bewirtschaftung 
zurück. Der Rückgang von Nützlingen habe ein die Ernte erheblich gefährdendes Massen-
vorkommen von Schädlingen zur Folge, weshalb man die als nützlich erkannten Arten als 
Helfer, ja sogar Freund des Menschen fördern müsse. 

Martin findet zum Vogelschutz aber nicht nur durch Veröffentlichungen anderer Personen, 
sondern auch aufgrund eigener Beobachtungen. Er begründet den Schutz von Lebewesen 
zunächst vollständig aus einem auf die Menschen bezogenen Nützlichkeitsdenken und gibt 
den utilitaristischen Ansatz niemals vollständig auf, weshalb er bis zum Lebensende einzelne 
Tierarten für schädlich und damit für nicht schützenswert hält. Aber er dehnt den Schutz von   
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zunächst nur einzelnen Vogelarten auf immer größere Teile der Avifauna aus, beginnend mit 
den Folgen des Vogelfangs in Mittel- und Südeuropa. Und er vollzieht schließlich den Schritt, 
zunächst noch auf dem Hintergrund dieser Argumentationslinie, auch für „andere Wesen“ 
Schutz einzufordern. Dabei beschränkt er sich, anders als Rudorff, nicht auf Deutschland 
und vielleicht noch einige Nachbarländer, sondern denkt international. Ausführlich und enga-
giert geißelt er Walfang, Robbenschlächterei, Pelzhandel und Büffeljagd, wodurch ganzen 
Volksstämmen die Lebensgrundlage entzogen werde (MARTIN 1882, S. 11-20). Zwar ist auch 
dies im Grunde ebenfalls noch eine anthropozentrisch-utilitaristische Haltung. Doch findet 
sich auch die darüber deutlich hinausgehende Bemerkung, es bleibe der praktischen Natur-
geschichte überlassen, „für das Recht der Erhaltung bedrängter Geschöpfe nach Kräften 
einzustehen“ (MARTIN 1871, S. 2). Elf Jahre später ergänzt er, zu einem internationalen 
Schutz von Tieren seien alle Nationen „moralisch und ökonomisch“ verpflichtet (MARTIN 
1882, S. 20). Er weist außerdem auf die Folgen der Entwaldung in Europa und Nordamerika 
hin (MARTIN 1882, S. 4-10). So geht er immer mehr zu dem über, was er 1871 infolge ihm 
noch fehlender Begrifflichkeit zunächst nur vorsichtig, später dann immer häufiger und 
selbstverständlicher als „Naturschutz“ bezeichnet, bis er schließlich die Forderung aufstellt, 
„dass der allgemeine Naturschutz zur Aufgabe unserer Zeit gemacht werde“ (MARTIN 1882, 
S. 48).   

Martin nutzt verschiedene Kanäle, um seine Ansichten zu verbreiten. Wenn es um wissen-
schaftliche Angelegenheiten geht, veröffentlicht er in entsprechenden Zeitschriften für ein 
Fachpublikum. In seinen naturschutzorientierten Schriften versucht er aber auch für ein all-
gemeines Publikum verständlich zu bleiben. Im Gegensatz zu den intellektuellen Ausführun-
gen Rudorffs ist Martin stets bestrebt, ein breites Publikum für seine Ansichten zu gewinnen. 
Der Verlag seiner 1880 in der „Neuen Volksbibliothek“ erschienenen Schrift wirbt ausdrück-
lich damit, Mitarbeiter für die Reihe gewonnen zu haben, die „anziehend und volksthümlich“ 
schreiben können (MARTIN 1880, Verlagswerbung im Vorsatz).  

Schaut man sich einzelne Aspekte an, findet man auch bei Martin erstaunlich modern klin-
gende und weitsichtige Gedanken. Mehrmals weist er auf ökonomische Auswirkungen der 
Naturnutzung hin, zum Beispiel bezüglich des Raubbaus an Wäldern (MARTIN 1871, S. 25). 
Die Natur und ihre Produkte haben für ihn eine über den reinen Warenwert hinausgehende 
Bedeutung, weshalb er klagt, es würden „alle Naturproducte nicht nach ihrem wirklichen 
Werth für uns, sondern stets nach ihrem Geldwerth überhaupt berechnet“ (MARTIN 1871, 
S. 26, ähnlich 1873, S. 10). Martin ist vermutlich der Erste, der ein (vermeintliches) klassi-
sches Konfliktfeld beschreibt, nämlich den Verlust von Arbeitsplätzen durch Naturschutz-
maßnahmen. Es gelte, „[...] die Spielereien mit den aus Elfenbein geschnitzten Stockknöp-
fen, Broschen, Billardbällen, Klaviertasten und hundert anderen Dingen mehr [zu] bekämp-
fen, wogegen von der betroffenen Seite allerdings wird geltend gemacht werden, dass 
dadurch hunderte von Arbeitern beschäftigungslos werden. Allein dagegen ist zu antworten, 
dass man bei der Anlegung von Eisenbahnen ja auch nicht an das Schicksal so vieler brotlos 
gemachten Kutscher, Postillione und Fuhrleute gedacht hat“ (MARTIN 1882, S. 15). 

In seinen Schriften bezieht er Stellung für eine bedachte Nutzung der Natur. Nur die „egoisti-
sche und rücksichtslose Bewirthschaftung“ trage die Schuld an der großen Verarmung der 
Natur. „Wir besitzen vielmehr bei einer naturgemäßeren Volkswirthschaft noch einen großen 
Raum … Führen wir daher eine zweckmäßigere Ausnutzung der Natur ein, so werden wir 
dadurch allen sozialen Leiden enthoben und auch in dieser Beziehung anderen Völkern 
mustergültig werden“ (MARTIN 1871, S. 35). Auch bezüglich anderer Aspekte,  beispielsweise   
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bei der Abschaffung des Vogelfangs, fordert er übrigens das deutsche Kaiserreich auf, ge-
genüber anderen Ländern eine Vorreiterrolle einzunehmen (MARTIN 1880, S. 45). 

Martin bleibt in allen seinen Ausführungen stets konkret und hat feste Vorstellungen, wie 
seine Ziele erreicht werden können. Notwendige Bedingung für einen erfolgreichen Natur-
schutz sei zunächst einmal eine „durchgreifende strenge Gesetzgebung“ (MARTIN 1871, S. 
52; ähnlich 1873, S. 11). Doch das genügt ihm nicht. Wenn, wie er 1880 fordert, der seit ei-
nigen Jahren diskutierte erste Entwurf für ein Vogelschutzgesetz „auf das ganze Naturleben 
auszudehnen“ sei, dann gehöre bei der „Zersplitterung der verschiedenen Disciplinen in 
Forst-, Jagd-, Oekonomie- und Fischereiwesen … eine einheitliche Behörde an die Spitze 
derselben, um auch ein einheitliches Schutzgesetz … durchführen zu können“ (MARTIN 
1880, S. 16-17). Damit war Martin seiner Zeit gleich doppelt voraus, denn das reichsweite 
„Gesetz, betreffend den Schutz von Vögeln“, das er bereits vor dem Inkrafttreten als einseitig 
ansah, erlangte tatsächlich erst drei Jahre nach seinem Tod Rechtsgültigkeit. Umfassende 
Naturschutzgesetze und eine zentrale Naturschutzbehörde sollten sogar erst im 20. Jahr-
hundert Wirklichkeit werden. 

Aber der „gute Wille der Regierungen“ sei nicht ausreichend, „um einen allgemeinen Thier- 
und Naturschutz kräftig durchführen zu können, wenn dieselben nicht von einem ernsten 
Volkswillen dabei unterstützt werden“ (MARTIN 1871, S. 43-44). An anderer Stelle schreibt er, 
es könne nicht eher Abhilfe geschaffen werden, „bevor nicht die Stimme des Volkes sich 
bemerkbar gemacht hat“ (MARTIN 1880, S. 47). Damit steht er in deutlichem Gegensatz zu 
Rudorffs Vorgehen. Handelt es sich bei dessen Zielgruppe um einen elitären Kreis einfluss-
reicher Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, wendet sich Martin an die breite Öffentlich-
keit. 

Dreh- und Angelpunkt von Martins Bemühungen ist dabei die Verbesserung der naturkundli-
chen Bildung weiter Bevölkerungsschichten. Er zitiert das schon zu seiner Zeit bekannte, an 
einen Satz von Goethe angelehnte Sprichwort „Was wir nicht kennen, das achten und lieben 
wir nicht“ (MARTIN 1871, S. 44). In allen seinen Schriften weist er auf den seiner Meinung 
nach jämmerlichen biologischen Unterricht in den Schulen hin. Es gebe viel zu wenig natur-
kundlichen Unterricht, und wo er denn stattfinde, sei er nicht altersgemäß und wecke nicht 
das Interesse von Kindern und Jugendlichen. Für die Erwachsenenbildung schlägt er die 
Gründung „gemeinnütziger Volksmuseen“ anstelle der „alten wissenschaftlichen Todten-
kammern“ vor. Auch die bestehenden botanischen und zoologischen Gärten „repräsentieren 
die Natur in ihren Wechselbeziehungen nur ungenügend, weshalb eine Verbindung beider 
Richtungen sehr zu empfehlen wäre“ (MARTIN 1871, S. 44). Hier zeigt sich der Museumspä-
dagoge, der die Liebe seiner Mitmenschen zur Natur wecken möchte, um sie für deren 
Schutz zu gewinnen.  

Immer wieder und unter verschiedenen Aspekten will Martin Menschen für die Sache der 
Natur zusammenbringen. Er schlägt vor, „Vereine für praktische Naturgeschichte“ zu grün-
den (MARTIN 1871, S. 45); sich in Deutschland in „freiwilligen Verbänden für den allgemeinen 
Naturschutz“ zusammenzuschließen, wobei den größeren unter ihnen die „Aufgabe des In-
ternationalen Naturschutzes“ zufallen solle (MARTIN 1882, S. 49); er regt die „Bildung von 
Natur- und Jagdschutzvereinen“ an, denen er Kontrollfunktionen bezüglich der Überwachung 
des Naturhaushalts zuspricht (MARTIN 1871, S. 52). Und er befürwortet im Interesse der Na-
tur das Zusammenwirken von Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Jagd. Insbesondere Jä-
gern weist er eine Rolle als Naturschützer zu, was aber eine  sorgfältige  Ausbildung  voraus-  
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setze und einen gesetzlich geregelten Jagdbetrieb erfordere (MARTIN 1882, S. 37 und 49-
50). 

In seinen Publikationen unterbreitet Martin zu zahlreichen Problemen handfeste Lösungsvor-
schläge. Fehlentwicklungen möchte er durch die Belegung mit Steuern entgegenwirken. Be-
steuert werden sollen die Einfuhr von Elfenbein (MARTIN 1882, S. 15), aus dem Walfang ge-
wonnene Produkte (MARTIN 1882, S. 20) sowie der „Vogelputz auf Damenhüten“ (MARTIN 
1882, S. 48). Den „übermäßigen Waldverbrauch“ möchte er mittels einer künstlichen Erhö-
hung der Holzpreise regulieren, um so einen wirtschaftlichen Anreiz für die Verwendung von 
Ersatzmaterialien zu schaffen (MARTIN 1871, S. 26 und 51). Neben einer Besteuerung der 
dabei gewonnenen Produkte möchte er auch den Walfang auf indirekte Art zurückdrängen, 
indem „der übergroße Thranverbrauch durch passende Aequivalente“ reduziert werden solle 
MARTIN 1871, S. 45).  

Ein anderer Wunsch wird mit dem „Washingtoner Artenschutzübereinkommen“ genau ein-
hundert Jahre später Wirklichkeit: „Hoffentlich wird die Gesetzgebung Wege finden, den 
Handel mit ausländischen Vögeln und deren Transport zu Wasser und zu Land unter 
zweckmäßige Kontrolle zu stellen.“ Denn, so hat er festgestellt, „der Fang, der Export und 
Import [ist] ausschließlich in den Händen von Spekulanten, welchen die armen Vögel eben 
nur eine Waare sind …“ (MARTIN 1873, S. 23).  

Abbildung 1: P. L. Martin um 1851. Im Original: 
Museum für Naturkunde Berlin, Historische 
Bild- u. Schriftgutsammlungen (Sigel: MfN, 
HBSB), Bestand: Zool. Mus.; Signatur Orn. 
94,2. Mit freundlicher Genehmigung. 
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Bei einer weiteren Forderung, die er vermutlich als Erster öffentlich aufstellt, geht es erheb-
lich schneller voran, allerdings nicht in seinem Heimatland: „Für die Erhaltung einer urwüch-
sigen Natur überhaupt, wie für die der bereits selten gewordenen Thiere, erscheint es drin-
gend nothwendig, an geeigneten Orten unseres großen Vaterlandes Freistätten zu gründen, 
in denen die Thiere durch strenge Gesetzgebung vor der Vernichtung gesichert werden“ 
(MARTIN 1871, S. 52). In Deutschland wird es noch sehr lange dauern bis zur Einrichtung des 
ersten Naturschutzgebiets, und noch viel länger bis zum ersten Nationalpark. Für Nordame-
rika meldet Martin aber bereits ein Jahr später Vollzug. Er berichtet über die Gründung des 
Yellowstone-Nationalparks und konstatiert: „Wir hätten somit das erste erfreuliche Beispiel 
eines umfassenden Naturschutzes …“  (MARTIN 1872).    

4 Rezeptionsgeschichte der Werke von Ernst Rudorff und Philipp Leopold Martin 

4.1 Im 19. Jahrhundert  

4.1.1 Ernst Rudorff 

Wie schon in Abschnitt 2 angesprochen, ist für die bis 1885 erschienenen Publikationen Ru-
dorffs keinerlei Reaktion dokumentiert. Sein Versuch einer Vereinsgründung blieb bis dahin 
anscheinend ohne Resonanz, sein darauf hinzielendes Wirken vorerst ergebnislos. Es sei 
noch einmal an das Zitat seiner Tochter Elisabeth vom an Enttäuschungen und Fehlschlägen 
reichen Lebensweg Rudorffs erinnert. 

Als er weitere drei Jahre später erneut einen Versuch unternahm und für die Posener Ta-
gung des „Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine“ einen „An-
trag auf Schutz der landschaftlichen Natur“ einreichte (RUDORFF 1888), schien sich für Ru-
dorff zunächst ein Silberstreif am Horizont abzuzeichnen. Hans Klose zitierte aus seinem 
Tagebuch unter dem 21.09.1888: „In der Magdeburger Zeitung finde ich Bericht über Posen; 
mein Antrag ist im wesentlichen angenommen, nicht in den Details …“ (Zit. in KLOSE 1939, 
S. 121). Das war jedoch eine Fehleinschätzung. Der Antrag fand zwar ein gewisses Ver-
ständnis, aber keine Zustimmung, und die Bemühungen Rudorffs scheiterten erneut 
(SCHMOLL 2004, S. 393). Ihm gelang es weiterhin nicht, „… die Öffentlichkeit für seine Art der 
Zivilisationskritik zu gewinnen. Er war ein Außenseiter, dem man nicht ohne weiteres Gehör 
schenkte“ (FISCHER 2004, S. 24). 

Ob es tatsächlich in den ersten zehn Jahren von Rudorffs öffentlichen Aktivitäten keinerlei 
Reaktionen gab, wie es den Anschein hat, lässt sich allerdings nicht mit letzter Sicherheit 
sagen. Seine publizierten, ausführlichen Lebenserinnerungen enden mit dem Jahr 1873 
(RUDORFF 2006). Die Tagebuchnotizen der folgenden zehn Jahre hat er später wahrschein-
lich selbst vernichtet (SCHMIDT-WISTOFF 2006 Bd. 1, S. 70). Die Aufzeichnungen der Jahre 
ab 1883 liegen, mit Ausnahme weniger von der Tochter und von Klose zitierter Passagen, 
bisher ungesichtet und unveröffentlicht im Privatarchiv, das inzwischen in der Stiftung Natur-
schutzgeschichte in Königswinter untergebracht ist. Gleiches gilt für Rudorffs Briefwechsel, 
mit Ausnahme einzelner Schriftstücke, die in Editionen der Briefpartner veröffentlicht wurden. 

4.1.2 Philipp Leopold Martin 

Auch zu eventuellen Reaktionen auf das publizistische Wirken Martins fehlen für die fünfzi-
ger und sechziger Jahre die Belege, allerdings hatten seine Schriften in dieser Zeit - bis auf 
eine Ausnahme - noch keinen Naturschutzbezug. Gleichwohl ist angesichts der großen  Zahl   
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der Veröffentlichungen und der Platzierung in bedeutenden Zeitschriften davon auszugehen, 
dass sie wahrgenommen wurden. Ab 1871 wird die Faktenlage besser. Im Dezemberheft 
des „Zoologischen Gartens“ weist in den „Miscellen“ eine mit „Str.“ (wahrscheinlich handelt 
es sich um den damaligen interimistischen Redakteur W. Stricker) gezeichnete Notiz auf die 
ersten beiden Folgen von Martins Aufsatzserie im „Waidmann“ hin. Der Verfasser lobt den 
„mit Sachkenntnis und Wärme geschriebenen Artikel“. Aufgefallen ist ihm besonders Martins 
Feststellung: „Das Recht der Erhaltung einzelner Thiergattungen ist zugleich auch die Exis-
tenzfrage für ganze Volksstämme“, die er als einzigen Satz wörtlich zitiert (STR. 1871). Zwei 
Jahre später ist der Ornithologe Karl Ruß (1833-1899) auf diese Publikation aufmerksam 
geworden. In seiner Abhandlung „Die Thierschutzidee in der neuern Zeit“, erschienen in „Un-
sere Zeit: deutsche Revue der Gegenwart“, referiert er die wichtigsten Punkte aus Martins 
Aufsatzserie und kommt zunächst zum Schluss: „Wir müssen in der That diese Abhandlung 
als höchst beachtenswerth anerkennen.“ Aber Martin geht ihm zu weit: „Für die speciellere 
Seite des Thierschutzes aber, wie derselbe uns bisher in allen seinen Beziehungen beschäf-
tigt hat und wie er als solcher auch eigentlich im ganzen Volksbewußtsein wurzelt, ist jene 
Auffassung des Hrn. Martin doch zu weitreichend ...“ (RUß 1873, S. 208). Leider belässt es 
Ruß bei diesem Satz und begründet seine Bewertung nicht. 

Ebenfalls 1873 platzierte der Naturforscher Carl Bolle (1821-1909) im „Journal für Ornitholo-
gie“ eine ausführliche und sehr wohlwollende Rezension der im Vorjahr erschienenen dritten 
Auflage von Martins Werk „Brehm's Vogelhaus und seine Bewohner“. Gegen Ende der Be-
sprechung heißt es: “Wir wünschen dem Buche des als geistvollen Zooplasten in den weites-
ten Kreisen rühmlichst bekannten Verfassers … den ihm gebührenden günstigen Erfolg und 
glauben es mit vollem Recht allseitig empfehlen zu dürfen“ (BOLLE 1873). Eine Rezension 
der vierten Auflage findet sich 1883 im „Zoologischen Garten“, verfasst unter dem Kürzel 
„N.“, bei dem es sich um den Redakteur Friedrich Carl Noll handeln könnte (N. 1883). 

Auch zu Martins Büchlein „Mensch und Tierwelt im Haushalt der Natur“ lassen sich Rezensi-
onen finden. In der Zeitschrift „Der Naturforscher“ setzt sich ein „E. v. M.“, worunter sich wohl 
der Zoologe Eduard von Martens (1831-1904) verbirgt, recht kritisch mit Martin auseinander, 
bemerkt dabei aber: „Der Verfasser …, von Jugend an mit der umgebenden Tierwelt ver-
traut, sieht … in der Sorge für Tierschutz und ‚Naturschutz‘ überhaupt eine wichtige Lebens-
frage unserer Zeit ...“ (E.V.M. 1880). Laut einer erneut mit „N.“ gezeichneten und im selben 
Jahr erschienenen Kurzrezension im „Zoologischen Garten“ verdiene das Werk „Beachtung 
bei der Erörterung der bezüglichen Frage“ (N. 1880). 

Außerordentlich lobend äußert sich im „Literarischen Merkur“ 1882 ein A. Tappert über den 
dritten Teil der „Praxis der Naturgeschichte“. Dessen Titel „Allgemeiner Naturschutz“ wird 
genannt und der Inhalt referiert. Tappert schließt: „Zu den Glanzpunkten des Werkes gehört 
aber vorzugsweise, was L. Martin über ‚Allgemeinen Naturschutz‘ geschrieben: möge es die 
wärmste Theilnahme und Bethätigung finden“ (TAPPERT 1882). Auch im „Zoologischen Gar-
ten“ desselben Jahres erscheint, wiederum mit N. gezeichnet, eine referierende Bespre-
chung (N. 1882). 

Neben Belegen für die Wahrnehmung seiner Schriften können auch Verwendungen des von 
Martin geprägten Wortes „Naturschutz“ durch andere Personen als Indiz für eine öffentliche 
Wirkung gewertet werden. Der erste Nachweis dafür findet sich in der „Leitmeritzer Zeitung“ 
vom 13. April 1878. Dort wird in der „Lokal- und Provinzialchronik“ über die bevorstehende 
Gründung eines Vereins der Naturfreunde berichtet. Man plante demnach, mit dieser Verei-
nigung gleichzeitig „einen Naturschutz- und  Singvögelschutzverein“ zu  verbinden  (ANONYM   
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1878). Elf Monate später rief Robert Klutschak, ein Mitglied des Vorbereitungskomitees, zur 
Teilnahme an der konstituierenden Generalversammlung auf. In den in der Zeitung aus-
zugsweise abgedruckten Vereinsstatuten, die der Gründungsversammlung vorgelegt werden 
sollten, wird als Mittel zur Erreichung des Vereinsziels ausdrücklich die „Einflußnahme auf 
Erhaltung von Naturschönheiten, überhaupt Naturschutz“ genannt (KLUTSCHAK 1879). 

Einen deutlichen Hinweis zur Verbreitung des Begriffs „Naturschutz“ gibt die Gründung des 
„Naturschutzvereins Plauen“ im Jahr 1883. Bei ihm handelt es sich, soweit bekannt, um die 
erste Vereinigung, die dieses Wort im Namen trug (KOCH U. HACHMANN 2014). Bekannt ist 
inzwischen auch die wie selbstverständliche Verwendung des Begriffs durch den Zoologen 
und Vererbungsforscher Wilhelm Haacke (1855-1912) im Jahr 1886 (HAACKE 1886). 

Zu beachten ist, dass diese Verwendungen des Wortes „Naturschutz“ auf die Lektüre von 
Schriften des Stuttgarter Tierpräparators zurückgehen können, aber nicht müssen. Ebenso 
gut möglich ist jeweils eine eigene sprachschöpferische Leistung der Beteiligten.   

Hinzuweisen ist noch auf den österreichischen Forstfachmann Ludwig Dimitz (1842-1912), 
der als Vorkämpfer des Naturschutzgedankens und der Waldästhetik bisher wenig gewürdigt 
wurde. Er näherte sich dem Thema vom Waldschutz kommend an. In der „Oesterreichischen 
Forst-Zeitung“ des Jahres 1892 veröffentlichte er in drei aufeinanderfolgenden Ausgaben 
seine Überlegungen unter dem Titel „Die Motive des Waldschutzes“. Dimitz zitierte darin „... 
die öffentliche Meinung, welche vor der fortschreitenden Entwaldung eindringlich zu mahnen 
begann. Das inhaltsschwere Wort ‚Naturschutz‘ wurde immer öfter vernommen. Es handelte 
sich dabei nicht um den Waldschutz allein, sondern auch um den Schutz von gewissen 
Pflanzen, um den Schutz von Thieren, um das Wild, um die Vögel, um die durch die Abfall-
wässer der Industrie bedrohten Fischereien, um die Regelung des Gewässerverlaufes, um 
die Erhaltung des bedrohten landwirthschaftlichen Bodens“ (DIMITZ 1892, 2. Teil). Dimitz 
variierte das Thema, ebenfalls unter Verwendung der Sentenz vom „inhaltsschweren Wort 
Naturschutz“, drei Jahre später (DIMITZ 1895, S. 13). Im Übrigen veröffentlichte er 1903 mit 
der kleinen Schrift „Ueber Naturschutz und Pflege des Waldschönen“ als zweiter (und damit 
21 Jahre nach MARTIN 1882) eine Monographie, die das Wort „Naturschutz“ im Titel trug (DI-
MITZ 1903). 

Dass Martins Wirken zu seinen Lebzeiten nicht ohne Folgen geblieben sei, reklamiert er in 
einer Angelegenheit selbst für sich, ohne es aber näher zu belegen. Das Reichsgesetz vom 
4.12.1876 und die entsprechende Verordnung vom 29.3.1877 zur „Massenvernichtung der 
Robben in den nordischen Gewässern“ hält er für einen Erfolg seiner 1871 erschienenen 
Aufsatzserie, in der er auf dieses Problem hinwies, worauf sich andere seinen Ausführungen 
angeschlossen hätten (MARTIN 1880, S. 9).  

In der Rezeptionsgeschichte von Martins Wirken darf schließlich ein Streit mit der Familie 
Brehm nicht unerwähnt bleiben. Auslöser war ein bei Voigt in Weimar erschienenes Buch 
des Pfarrers und Ornithologen Christian Ludwig Brehm (1787-1864) mit dem Titel „Die Ka-
narienvögel, Sprosser, Nachtigallen, Rothgimpel, Schwarzamseln, Bluthänflinge, Steindros-
seln und Kalanderammerlerchen, sowie ihre Wartung, Pflege und Fortpflanzung: nebst einer 
Anleitung, sie zu fangen, ihre Krankheiten zu erkennen und zu heilen“. Nach dem Tod C. L. 
Brehms führte der Verlag die zuletzt 1863 in zweiter Auflage erschienene Schrift fort und 
gewann dafür Philipp Leopold Martin. Das Werk erschien 1872 unter dem neuen Titel „Chr. 
Ludw. Brehm’s Vogelhaus und seine Bewohner: Pflege und Züchtung der in Käfigen und 
Volieren zu haltenden einheimischen  und  tropischen  Schmuck- und Singvögel“.  Für  diese   
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dritte Auflage reklamierte Martin für sich im Untertitel eine „durchaus selbständige Umarbei-
tung“, was auch zutraf. Es war aber sicher keine besonders glückliche Entscheidung, nicht 
auf den zugkräftigen Namen des berühmten Ornithologen verzichten zu wollen und ihn im 
Titel zu belassen. Offensichtlich hatte man nicht die Zustimmung des Sohnes Alfred Edmund 
Brehm (1829-1884) eingeholt. Der Schöpfer von „Brehms Tierleben“ griff Martin im zweiten 
Band seines Buches „Gefangene Vögel“ frontal an. Im Zusammenhang mit der Käfighaltung 
von Vögeln schrieb er: „Ein neuerdings, unter Mißbrauch des Namens meines Vaters, als 
Verfasser eines der unzähligen Handbücher für Liebhaber aufgetauchter Schriftsteller, über 
dessen Befähigung ich mein Urteil billig zurückhalte, versucht aus dem von mir … Gesagtem 
Kapital zu schlagen ...“ (BREHM 1876, S. 5). Martin und der Verlag zogen die unvermeidli-
chen Konsequenzen. Zwar erlebte das Werk 1883 eine vierte und 1893 eine fünfte Auflage, 
trug aber dann den Titel „Das Vogelhaus und seine Bewohner“. Martin mochte allerdings 
noch zu Brehms Lebzeiten in der vierten Auflage nicht auf eine kräftige Replik verzichten. In 
dieser Sache wolle er Brehm „... die stille Freude nicht schmälern, der einzige ‚Weise‘ unter 
einer ganzen Welt voll ‚Thoren‘ zu sein, die er, solange als er will, „im innersten Herzen be-
klagen“ mag, in welcher Eigenschaft er freilich selbst die Rolle eines ‚Klageweibes‘ über-
nimmt“ (MARTIN 1883, S. 3).  

4.2 Im 20. Jahrhundert 

4.2.1 Ernst Rudorff 

Für Ernst Rudorff begannen sich um die Jahrhundertwende seine Anstrengungen auszuzah-
len. Er hatte 1897 mit dem von ihm geprägten Begriff „Heimatschutz“ ein griffiges Schlagwort 
für sein weiterentwickeltes Konzept gefunden, und 1904 gründete sich die von ihm so lange 
angestrebte Vereinigung als „Bund Heimatschutz“. Rudorff gilt seither als eine zentrale Figur 
des deutschen Naturschutzes und als Begründer des Heimatschutzes. 

4.2.2 Philipp Leopold Martin 

Philipp Leopold Martin scheint dagegen um 1900 in Naturschutzkreisen bereits in Verges-
senheit geraten zu sein. Ernst Rudorff, der sich ähnlich früh und wie Martin über lange Zeit 
öffentlich in der Sache geäußert hatte, der zu dieser Zeit die Früchte seines zähen Ringen 
ernten konnte und ihm wahrscheinlich einmal begegnet ist,7 schien ihn nicht zu kennen. 

Letzteres gilt wohl ebenso für Hugo Conwentz, in dessen Literaturlisten der Name Philipp 
Leopold Martin nicht zu finden ist. Zudem ist im Akzessionsbuch der Bibliothek der „Staatli-
chen Stelle für Naturdenkmalpflege“ der Jahre 1906 bis 1916, das im heutigen Bundesamt 
für Naturschutz erhalten ist, kein Zugang einer Schrift von Philipp Leopold Martin zu ver-
zeichnen. Als Direktor der Staatlichen Stelle hätte Conwentz zweifellos für den Erwerb ge-
sorgt, war er doch bemüht gewesen, von Anfang an eine möglichst umfassende Natur-
schutzbibliothek aufzubauen (CONWENTZ 1907). 

Auch Wilhelm Wetekamp wird diesen Vordenker des Naturschutzes nicht gekannt haben, 
obwohl er in seiner Rede vor dem preußischen Parlament auf Forderungen zurückgriff, die 
Martin, vermutlich als Erster, schon ein Vierteljahrhundert früher formuliert hatte.  

7  Siehe Fußnote 3. 
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Das letzte Zeichen einer Wahrnehmung stammt aus dem Jahr 1925. Anlässlich des ersten 
Deutschen Naturschutztags wurde eine Auswahlbibliographie zur Naturschutzliteratur er-
stellt. Im Nachtrag findet sich Martins Buch „Mensch und Thierwelt im Haushalt der Natur“ 
(WELZEL U. RUEß 1925, Abschnitt IV). Dies ist der letzte dem Verfasser bekannte Hinweis auf 
eine Nachwirkung des naturschutzbezogenen Schaffens von Martin.   

5 Zusammenfassende Bewertung 

Philipp Leopold Martin und Ernst Rudorff agierten in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
als frühe und genaue Diagnostiker der im deutschen Kaiserreich vor sich gehenden Verän-
derungen, der eine mit einem Schwerpunkt auf der Bedrohung der Artenvielfalt und der Etab-
lierung eines allgemeinen Naturschutzes, der andere mit einem scharfen Blick auf die Ver-
änderungen im Landschaftsbild und im sozialen Gefüge. Dabei teilen sie das Schicksal, dass 
sie für ihre Positionen über lange Zeit kaum Mitstreiter fanden. Beiden war bewusst, quer 
zum Zeitgeist zu stehen. Es dürfte, formulierte es der Tierpräparator, „… fast als überflüssig 
erscheinen, daß wir uns auch mit Gegenständen befassen, die dem so rastlosen Fortschritt 
nicht angehören, vielmehr demselben, nicht zustimmend, entgegentreten“ (MARTIN 1880, 
S. 3). Er konnte noch so viele konkrete, klare und nachvollziehbare Vorschläge zum Schutz 
von Arten und der Natur vorlegen, es mochte Rudorff zur Vereinsgründung aufrufen und sich 
mit einer wohlüberlegten und stark formulierten Klageschrift an die Öffentlichkeit wenden. 
Letztlich blieb trotz aller Bemühungen beider Einsatz für lange Zeit ohne Resonanz, ihre 
Sichtweisen fanden im prosperierenden Kaiserreich kein Gehör.  

Philipp Leopold Martin zählte zum Kreis der frühen, utilitaristisch denkenden  Vogelschützer, 
die er in einer seiner Publikationen selbst nannte. Ernst Rudorff griff in seiner Klage über 
Bedrohungen für das gesellschaftliche Gefüge auf sozialrestaurative Ausführungen von 
Friedrich Heinrich Riehl zurück. Gleichwohl haben beide bei der Entwicklung ihrer Gedanken 
und der Formulierung ihrer Schriften ganz aus sich heraus gehandelt, angetrieben durch 
eigene Beobachtungen und voller Sorge um den Zustand der Natur. So wurde Martin zum 
Vordenker des Naturschutzes und Rudorff schließlich zu einer zentralen Persönlichkeit des 
frühen Naturschutzes und zum Begründer und Nestor des Heimatschutzes.  

Allerdings ist fraglich, wie anschlussfähig Rudorffs lange Zeit als Gründungsmanifest des 
deutschen Naturschutzes angesehener Essay für einen Naturschutz des 21. Jahrhunderts 
noch ist. Die politische Grundhaltung des „antimodernistischen Radikalverweigerers“ 
(SCHMOLL 2004, S. 403) kann es kaum sein; sie erschwert eine unbefangene Zustimmung zu 
dieser und zu anderen seiner Publikationen. Zwar hing auch Philipp Leopold Martin einem 
gewissen Kulturpessimismus an. Doch zeigt sich bei ihm, dass der beim Berliner Musiker zu 
beobachtende „rigorose Konservatismus“ (SCHMOLL, a.a.O.) trotz des raschen industriellen 
und gesellschaftlichen Wandels keine notwendige Bedingung war, um angesichts der Zerstö-
rungen an der Natur Verlustschmerz empfinden zu können. Rudorffs politische Positionen 
haben spätere Fehlhaltungen und -einschätzungen des Naturschutzes begünstigt. Es bleibt 
die Bewunderung für einen genauen, scharfen Blick auf Veränderungen in Natur und Gesell-
schaft, für manche ungewöhnlich weitsichtige Diagnosen, für viele Diskussionsanstöße und 
für die Entwicklung und Formulierung einer wichtigen Begründungslinie des Naturschutzes.  

Deutlich entspannter kann der Naturschutz auf das Werk seines wiederentdeckten Vorden-
kers Martin blicken. Er ist der Pionier eines anderen bedeutenden Argumentationsstrangs 
des Naturschutzes. Zwar hat er das Nützlichkeitsdenken der frühen Vogelschützer nie völlig 
aufgegeben, und seine daraus   resultierende  Einschätzung etwa des Uhus („verdient  keine   
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Schonung“) oder des Fischotters („nach Möglichkeit zu verfolgen“; beide Zitate MARTIN 1882, 
S. 27 bzw. 39) wirkt aus heutiger Sicht befremdlich. Aber es finden sich bei ihm auch An-
klänge eines ethisch begründeten und von Mitleid getragenen Schutzes. Philipp Leopold 
Martin stellt das Bindeglied dar in der Weiterentwicklung des utilitaristisch geprägten Vogel-
schutzes hin zu einem umfassenden Naturschutz. Ihm und nicht Ernst Rudorff kommt nach 
heutigem Kenntnisstand das Verdienst zu, das Wort und den Begriff „Naturschutz“ in die 
deutsche Sprache gebracht und die erste umfassende Schrift zum Naturschutz veröffentlicht 
zu haben. 

Martins Werk zeichnet sich durch viele praktisch angelegte Vorschläge aus, von denen er 
einige vermutlich als Erster formulierte, und die oft erst viel später umgesetzt wurden. Die 
Forderung nach nationalen Gesetzen und zwischenstaatlich verbindlichen Regelungen, die 
Anregung, eine zentrale, für Naturschutzangelegenheiten zuständige Behörde zu gründen, 
der Aufruf, national und international tätige Vereinigungen zum Schutz der Natur zu bilden 
und der Vorschlag zur Einrichtung von Großschutzgebieten sind Beispiele für die Vielzahl 
seiner Ideen. 

Seine Schriften sind zudem geprägt von einer menschenfreundlichen Grundhaltung. Eine 
möglichst breite naturkundliche Bildung ist für ihn das zentrale Mittel, mit dem er in allen 
Schichten der Bevölkerung die Liebe zur Natur wecken möchte, um sie so für deren Schutz 
zu gewinnen. Ohne eine Mitwirkung vieler Menschen schien ihm dieses Ziel nicht erreichbar 
zu sein. 

6 Warum in Vergessenheit geraten? Versuch einer Erklärung 

Es bleibt das Rätsel, wie Philipp Leopold Martin, als Tierpräparator und Museumsbildner 
bedeutend und bis heute anerkannt, in Naturschutzkreisen so schnell nach seinem Tod in 
Vergessenheit geraten konnte. Vermutlich gibt es dafür nicht nur den einen Grund. Hier sei-
en einige mehr oder minder spekulative Erklärungsversuche vorgestellt. 

Über Herkunft, Leben und Charakter ist bisher nur wenig bekannt8. Er verfügte über hervor-
ragende präparatorische Fähigkeiten und setzte sich entsprechend große Ziele. Der Zoologe 
Eduard von Martens, anlässlich des beruflichen Wechsels von Berlin nach Stuttgart um Aus-
kunft gebeten, erklärte, Martin sei ein „thätiger strebsamer Mann, der Anspruch auf wissen-
schaftliche Kenntnisse macht“ (Brief an Ferdinand Krauss, Direktor des Königlichen Naturali-
enkabinetts Stuttgart, vom 27.9.1858, zit. in JAHN 1995, S. 57). Martins Förderer und erster 
Berliner Vorgesetzter Lichtenstein hatte ihm die verlangten größeren Freiheiten auch gestat-
tet. Mit dessen Nachfolger Wilhelm Peters, der private Arbeiten unterband, geriet er aber 
schnell aneinander. Martens schreibt in seinem Brief an Kraus zu Martins Charakter weiter: 
„Was die Verträglichkeit betrifft, so könnte der Umstand, daß er sich mit Prof. Peters nicht 
vertragen kann, schon gewissermaßen eine Antwort sein …“ (a.a.O.). Andererseits bezeugte 
Martens, dass mehrere Wissenschaftler „auf sehr freundschaftlichem Fuße mit Martin“ stün-
den und „gern mit ihm umgehen“, ihn also keineswegs „für unverträglich halten“ (a.a.O.).   

8  Das wird sich vermutlich demnächst durch die Dissertation des Stuttgarter Historikers Uwe Albrecht ändern. 
Seine mehr als 600 Seiten umfassende Arbeit mit dem Titel „Bilder aus dem Thierleben: Philipp Leopold Mar-
tin (1815-1885) und die Popularisierung der Naturkunde im 19. Jahrhundert“ befand sich zum Zeitpunkt der 
Abfassung dieses Textes, noch unveröffentlicht, in der Begutachtungsphase (E-Mail Uwe Albrechts an die 
Herausgeber vom 14.8.2015). Den Herausgebern hat sie nicht vorgelegen. Die Dissertation beschäftigt sich in 
der Hauptsache mit der Bedeutung Martins als Museumsbildner und Zoogestalter. 
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Martin erhielt jedenfalls die Stelle als erster Präparator in Stuttgart. Dort ging er ebenfalls 
während der Dienstzeit seinen vielfältigen Privatinteressen nach, weswegen er auch mit 
Krauss in Konflikt geriet; wahrscheinlich waren auch dort „die Arbeitsbedingungen für Martins 
weitgespannte Pläne nicht befriedigend“ (a.a.O.).9 Ob also vielleicht ein insgesamt nicht 
sonderlich umgänglicher Charakter des Tierpräparators mitgespielt haben könnte, dass er in 
Naturschutzkreisen rasch in Vergessenheit geriet, kann nicht völlig ausgeschlossen werden. 
Andererseits ist ihm dieses Schicksal auf seinem Hauptfeld, der Tierpräparation, erspart ge-
blieben10. Deshalb sind die Gründe wohl eher im Bereich des Naturschutzes zu suchen.  

Ganz offensichtlich war Martin mit seinen neuen Ansichten, wie mit vielen seiner Einzelforde-
rungen, seiner Zeit deutlich voraus. Sie überschritten erheblich die Gedankenwelt zeitgleich 
agierender Vogelschützer. Auch wenn sich bei einzelnen Ornithologen dieser Zeit kurze, 
ähnlich modern klingende Textpassagen finden lassen, forderte niemand  von ihnen zu  Mar-  

9  Einen Eindruck von den Arbeitsbedingungen in Stuttgart gibt die Abbildung 2 
10  In der DDR wurde anlässlich des 100. Todestages eine Verdienstmedaille mit der Aufschrift „Philipp Leopold 

Martin 1815-1886“ [sic!] für verdiente Präparatoren geschaffen. Sie wurde erstmals 1987 vergeben. Durch die 
Auflösung der DDR blieb es bei dieser einmaligen Vergabe. 

Abbildung 2: Die Präparier-Werkstätte zur Zeit von F. Krauss im Königlichen Naturalien-
Cabinett zu Stuttgart (1863). Von links nach rechts: Präparator Stürzer, Zweiter Präparator 
Georg Jaeger, Erster Konservator Prof. Dr. Ferdinand Krauss, Erster Präparator Philipp 
Leopold Martin (bei der Präparation eines Bären), Aufwärter Findt. Karikatur F. Schlotter-
beck. Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Archivs des Staatlichen Museums für 
Naturkunde Stuttgart, Repro U. Stübler. 

78 

                                                



tins Lebzeiten so deutlich einen allgemeinen Naturschutz. Martin starb zu einem Zeitpunkt, 
da sich seine neuen Ideen noch gegen den Zeitgeist stellten. Um 1885 existierte noch keine 
gesellschaftliche Unterströmung, die daran hätte anschließen können. Bis dahin war auch 
Ernst Rudorff mit seinen öffentlichen Aufrufen ohne Resonanz geblieben, und er hatte noch 
ein weiteres Jahrzehnt der Wirkungslosigkeit vor sich. Möglicherweise hätte auch er in Na-
turschutzzusammenhängen keinerlei Bedeutung erlangt, wäre er bereits um 1885 gestorben.  

Ernst Rudorff und Hugo Conwentz, die beiden zentralen Figuren der Etablierung des priva-
ten und staatlichen Naturschutzes, haben Philipp Leopold Martin vermutlich nicht gekannt. 
Das könnte seine Ursache in ihren ganz anderen Konzepten und Begründungen haben. Ru-
dorff beklagte 1880 zwar auch die Beseitigung von Hecken als Brut- und Rückzugsmöglich-
keit für Vögel, doch war das für ihn eher ein ästhetisches Problem. Die ornithologische 
Fachdiskussion kannte er möglicherweise nicht, zumindest führte er Nützlichkeitsargumente 
nicht ins Feld. In seinem späteren Wirken reduzierte er den Naturschutz auf nur noch zwei 
von sechs Teilgebieten in seinem ihm umfassender erscheinenden Konzept des Heimat-
schutzes, und vermied den Begriff „Naturschutz“ in der Folge nahezu vollständig. Die Ver-
antwortung für den Artenschutz innerhalb des „Bundes Heimatschutz“ erhielt Hugo Con-
wentz. Der verfolgte mit der von ihm so genannten „Naturdenkmalpflege“ ebenfalls ein eige-
nes Konzept, weshalb auch er den Begriff „Naturschutz“ scheute (KOCH U. HACHMANN 2014). 
Beide haben wahrscheinlich den Begründer dieses Begriffs nicht gekannt. Es kann allerdings 
nicht völlig ausgeschlossen werden, dass sie ihn bewusst ignorierten, weil sie eigene Begriff-
lichkeiten für ihre Konzepte durchsetzen wollten, wobei dem einen Martins Terminus zu eng, 
dem anderen zu weit gefasst war. 

Trotzdem sind diese Personen in der Entstehungsgeschichte des deutschen Naturschutzes 
im letzten Drittel des 19. Jahrhundert miteinander verbunden. Martin und Rudorff können als 
Solitäre des Naturschutzes der siebziger und achtziger Jahre angesehen werden; Rudorff, 
Conwentz und Wetekamp sind treibende Kräfte für dessen Durchsetzung um die Jahrhun-
dertwende. Ernst Rudorff bildet mit seinem Leben die Klammer, die die drei Jahrzehnte, von 
der ersten Veröffentlichung eines Naturschutzkonzepts durch den Stuttgarter Tierpräparator 
bis zur Durchsetzung der Idee um 1900, verbindet. 

Die Leistungen von Rudorff, Conwentz und Wetekamp sind dokumentiert und anerkannt. Es 
ist nun, hundertdreißig Jahre nach seinem Tod, an der Zeit, das Werk von Philipp Leopold 
Martin als einem wesentlichen Vordenker des deutschen Naturschutzes zu würdigen. 
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Die Berührung der Lebenswege von Ernst Rudorff 
und Philipp Leopold Martin 

GERHARD HACHMANN 

Während der Recherchen zur verschollen geglaubten ersten Publikation von Ernst Rudorff 
aus dem Jahr 1878 (HACHMANN U. KOCH 2015) stellte sich zur Überraschung der Verfasser 
heraus, dass der berühmte Arzt, Forschungsreisende und Zoologe Martin Hinrich Lichten-
stein (1780-1857) sowohl zu Rudorff wie auch zu Philipp Leopold Martin persönlichen Kon-
takt hatte. Sogar mehr als das: Lichtenstein hat beide in unterschiedlichen Lebensphasen 
gefördert, und er hat den Lebenswegen dieser beiden Persönlichkeiten des deutschen Na-
turschutzes wichtige Impulse und entscheidende Anstöße gegeben. 

Martin Hinrich Lichtenstein war eine bedeutende Person des gehobenen Berliner Bürgertums 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, sein Haus ein Mittelpunkt des geselligen Lebens. 
Nach einem Medizinstudium und einer mehrjährigen Reise nach Südafrika hatte er sich in 
der preußischen Hauptstadt niedergelassen. Dort machte er rasch Karriere: 1810 wurde auf 
seine Anregung und nach seinem Plan das Zoologische Museum der Universität Berlin ge-
gründet, dessen Direktorat er von 1813 bis zu seinem Tod innehatte. 1811 besetzte er die 
erste Professur auf dem Lehrstuhl für Zoologie. Mehrfach wurde er zum Rektor der Universi-
tät ernannt und zählte bald auch zu den Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften. Er 
war zudem der Initiator und wurde der erste Generalsekretär des Zoologischen Gartens Ber-
lin. 

Neben seinen medizinischen und zoologischen Fähigkeiten verfügte Lichtenstein auch über 
eine große musikalische Begabung und Kennerschaft und war ein Förderer von musikali-
schen Aktivitäten in der Stadt. So war er unter anderem Mitglied der Berliner Sing-Akademie 
und der auf 24 Männer begrenzten Zelterschen Liedertafel. Letztlich aber stellte er sein mu-
sikalisches Talent hinter sein lebensbestimmendes Wirken in der Zoologie zurück (Biogra-
phische Daten nach HEß 1883 und ANONYM o.J.) 

Im Grunde genau anders herum verhielt es sich mit den Interessen und Fähigkeiten bei 
Ernst Rudorff. Zwischen dessen Eltern und der Familie Lichtensteins bestand eine enge 
Freundschaft. Lichtenstein und seine Frau wurden vom kleinen Ernst mit „Onkel“ und Tante“ 
angeredet. „Sie nahmen einen Anteil an allem, was meine Eltern anging und bewegte, ins-
besondere an der Entwicklung ihres eigenen Kindes, wie die nächsten Verwandten ihn nicht 
wärmer bestätigen konnten“, erinnerte sich Rudorff als alter Mann in seiner Lebensbeschrei-
bung (RUDORFF 2006, S. 513). Die Beziehung war so vertraut, dass bei Rudorffs Geburt 
Lichtensteins Tochter Marie zur Patentante auserkoren wurde. 

Die enge Freundschaft der beiden Familien war bis vor wenigen Jahren nicht dokumentiert. 
Zwar hat Ernst Rudorff umfangreiches Material über seine Familie hinterlassen, das die Her-
kunft seiner Eltern und den eigenen Lebenslauf bis zum Jahr 1873 umfasst. Die Niederschrift 
wurde, von seiner Tochter Elisabeth unter den Titel „Aus den Tagen der Romantik“ gestellt, 
im Jahr 1938 veröffentlicht. Voraussetzung für die Anmeldung der Publikation bei der 
Reichsschrifttumskammer war jedoch die Streichung oder zumindest neutralisierende Dar-
stellung nahezu aller Passagen, die Personen jüdischer Abstammung enthielten. Ausgespart 
wurden deshalb ausführliche Berichte über Felix Mendelssohn-Bartholdy, Joseph Joachim, 
Rahel Varnhagen, Achim von Arnim und viele andere Personen,  mit  denen die  Familie  Ru-  
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dorff verkehrt hatte. Als dem Verleger Martin Greiner während der Vorbereitungsarbeiten zur 
Kenntnis kam, dass Martin Hinrich Lichtenstein zwar christlich getauft war, seine Familien-
herkunft aber im jüdischen Glauben lag, bat er in einem Brief an Elisabeth Rudorff, „diesen 
Umstand schon bei der Durcharbeitung des Manuskriptes zu bedenken“ und um „die äu-

ßerste Zurückhaltung bei der Erwähnung von Professor L. und Marie L.“ Gegen diese weite-
re Streichung wollte Elisabeth Rudorff zunächst aufbegehren, wurde von Greiner in einem 
weiteren Brief aber noch einmal eindringlich gewarnt: „Inzwischen möchte ich Ihnen nur noch 
mit grösstem Nachdruck raten, doch amtlicherseits in der Lichtenstein-Angelegenheit gar-
nichts zu unternehmen.“ Rudorffs Tochter nahm schließlich auch diese weitere Verfälschung 
der Lebensgeschichte ihres Vaters hin. Im Ergebnis kam es dazu, dass „die meisten Text-
stellen über Hinrich und Marie Lichtenstein gestrichen wurden. In einigen Fällen wurde ledig-
lich der Name entfernt oder durch eine unpersönliche Wendung ersetzt (etwa durch ‚ein mu-
sikverständiger Freund‘), die geschilderte Begebenheit aber blieb bestehen, und nur selten 
findet sich der komplette Name“. 

Um eine Publikation der Erinnerungen ihres Vaters im nationalsozialistischen Deutschland 
zu ermöglichen, nahm Elisabeth Rudorff also Eingriffe in Kauf, die die Darstellung des Le-
bens ihrer Großeltern und ihres Vaters massiv verfälschten, in der Hoffnung auf eine in der 
Zukunft mögliche, ausführlichere und korrekte Neuedition. Dazu kam es jedoch für lange Zeit 
nicht. Erst 2006 wurde Rudorffs Autobiographie im Auftrag der „Stiftung Naturschutzge-
schichte“ in Königswinter von Katja Schmidt-Wistoff in einer verdienstvollen historisch-
kritischen  Bearbeitung  vollständig neu  herausgegeben.  Schmidt-Wistoff  beschreibt in  der   

Abbildung 1: Portrait Martin Hinrich Lichtenstein. 
(Quelle: Wikimedia Commons.) 
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Einführung zu dieser Publikation detailliert die groben Verstümmelungen der ersten Edition 
(SCHMIDT-WISTOFF 2006; hieraus obige Darstellung und Zitate). Erst mit der Neuausgabe der 
Lebenserinnerungen Rudorffs sind die umfangreichen Passagen zum vertrauten Verhältnis 
der Familien Rudorff und Lichtenstein, die sich regelmäßig wechselweise besuchten, wieder 
bekannt geworden und nachzulesen. Dazu zählt auch ein einschneidendes Erlebnis des 
Halbwüchsigen Ernst Rudorff im Zoologischen Museum. 

Besondere Anziehungskraft übte auf den Jungen die Lichtensteinsche Wohnung in der Uni-
versität dadurch aus, „daß sie sich in unmittelbarer Nachbarschaft des zoologischen Muse-
ums befand. Stand man, nachdem die Treppen erstiegen waren, rechts an der Lichtenstein-
schen Tür, so erblickte man zur Linken oft genug durch den gerade offenstehenden Eingang 
der zoologischen Sammlungen einen mächtigen ausgestopften Elefanten, der am Ende ei-
nes langen Ganges inmitten anderer merkwürdiger Ungetüme aufgestellt war. Ein Streifzug 
in diese Gemächer, in denen die gesamte Tierwelt, namentlich auch die prächtigsten Vögel 
zu sehen waren, durfte ohne weitere Umstände unternommen werden und reizte immer aufs 
neue die Neugier“, erinnerte Rudorff sich. „Wichtiger aber als alles übrige war mir ein kleines 
Kabinett, das abgesondert von den dem großen Publikum zugänglichen Haupträumen zur 
Seite lag, und eine Sammlung der hauptsächlichsten europäischen Schmetterlinge enthielt. 
… Ich war ein leidenschaftlicher Schmetterlingssammler und Lichtenstein gestattete mir den 
Eintritt in die kleine Sammlung, so oft ich mich an dem Anblick der mannigfaltigen schönen 
Geschöpfe erfreuen oder diesen und jenen frisch gefangenen, mir noch unbekannten 
Schmetterling bestimmen wollte. … Ich betrieb das Sammeln mit mehr Ernst, mit gründliche-
rem Interesse, als es wohl durchschnittlich bei halbwüchsigen Burschen, die auf Schmetter-
lingsfang ausgehen, der Fall zu sein pflegt. Als Lichtenstein dies bemerkte, war er gern be-
reit, meinem Eifer irgendwie förderlich zu sein.“ Rudorff vertieft sich mit der Zeit immer mehr 
in die Schmetterlingskunde. „Als … meine Passion, reichlich genährt, den Höhepunkt er-
reicht hatte, rückte ich eines Tages dem Onkel Lichtenstein gegenüber mit dem Bekenntnis 
heraus, es sei mein dringender Wunsch, Zoologe zu werden. Er antwortete mit der Frage, ob 
es mir denn eine besondere Freude mache, toten Tieren oder zum Beispiel auch einem 
menschlichen Leichnam den Bauch aufschneiden zu sehen. Mit Entsetzen wies ich diese 
Zumutung zurück. ‚Nun‘, sagte er, ‚dann schlage dir diese Fantasieen aus dem Sinne. Was 
dir Spaß macht ist die sogenannte systematische Zoologie. Für die ist längst so gut gesorgt, 
daß nichts mehr darin zu tun bleibt. Heute handelt es sich darum, in der Physiologie etwas 
zu leisten. Dazu aber taugst du nicht.‘ Natürlich war ich durch diesen Bescheid rücksichtlich 
der Wahl eines naturwissenschaftlichen Berufs für alle Zeit entscheidend kuriert“ (RUDORFF 
2006, S. 513-515). 

Lichtenstein gab damit dem Lebensweg des jungen Ernst Rudorff die womöglich entschei-
dende Richtung vor. Und er tat dies mit einer genauen Kenntnis der Fähigkeiten und Schwä-
chen des Halbwüchsigen, dessen empfindsames Naturell er richtig einschätzte und von des-
sen musikalischen Fähigkeiten er wusste. Denn Lichtensteins Tochter Marie hatte das große 
musikalische Talent Rudorffs schon sehr früh erkannt. Ihr gelang es, die Eltern des Fünfjäh-
rigen zu überzeugen, „daß es an der Zeit sei, meiner wild aufschießenden Klavierklimperei 
ein Ende zu machen, und ein Talent, das sich durch Gehör, rasches Auffassen und leiden-
schaftliches Vergnügen an aller Musik deutlich genug kundgab, nicht länger ohne irgendwel-
che Zucht vegetieren zu lassen“ (RUDORFF 2006, S. 467). Marie Lichtenstein wurde von 
1845 bis 1847 zur ersten Klavierlehrerin, und der Unterricht fand statt in der bereits erwähn-
ten, dem Zoologischen Museum gegenüber liegenden Wohnung ihrer Familie.   
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Zweierlei ist also festzuhalten: Martin Hinrich Lichtenstein gab dem Halbwüchsigen Ernst 
Rudorff einen wahrscheinlich entscheidenden Impuls für seine spätere Berufswahl. Und 
durch die enge Freundschaft zur Familie Lichtenstein kannte Rudorff die dem Zoologischen 
Museum zugehörige Sammlung nicht nur, sondern besuchte sie und vor allem das benach-
barte Schmetterlingskabinett als Halbwüchsiger, wann immer es ihm gefiel. Es darf unter-
stellt werden, dass er bis zum Tod Lichtensteins, also bis ins Alter von 17 Jahren, freien Zu-
gang zum Zoologischen Museum besaß und von der Existenz der Werkstatt der Tierpräpara-
toren wusste. 

Dort war aber in der Zeit von 1852 bis Anfang 1859 Philipp Leopold Martin als Konservator 
und Präparator angestellt, auch er ein Protegé Lichtensteins. Bereits 1848 war es zu einem 
ersten Kontakt zwischen den beiden gekommen, als Martin Proben seiner Arbeit aus Bunz-
lau an den Leiter des Zoologischen Museums in Berlin geschickt hatte. Eine Stelle konnte 
Lichtenstein allerdings noch nicht anbieten, war aber offensichtlich von den Fähigkeiten des 
Präparators beeindruckt. Als sich Martin entschloss, gemeinsam mit seiner ersten Frau und 
dem Landschaftsmaler und Botaniker Carl Ferdinand Appun eine mehrjährige naturwissen-
schaftliche Sammelreise nach Mittel- und Südamerika zu unternehmen, wurde sein Vorha-
ben durch ein Empfehlungsschreiben Lichtensteins (und auch Alexander von Humboldts) 
unterstützt. Die aktienfinanzierte Unternehmung stand jedoch unter keinem guten Stern. Die 
Lebenshaltung war teurer als gedacht, und aus politischen Gründen gab es Probleme mit 
dem Versand der Naturalien in die Heimat. Nachdem Martins Frau im Herbst 1849 gestorben 
war und er selbst erkrankte, brach er die Reise ab. Nach seiner Rückkehr schlug er sich die 
folgenden Jahre mehr schlecht als recht durch und beklagte sich in einem Brief an Lichten-
stein vom 14.6.1850, dass seine besten Kräfte verloren gingen, „ohne der Wissenschaft er-
folgreich gedient zu haben.“ Ende 1851 erreichte ihn endlich ein Brief Lichtensteins, der ihm 
darin eine Anstellung an seinem Museum ab dem April 1852 anbot, die Martin zwei Monate 
später antrat. Mit 36 Jahren erhielt er damit erstmals eine feste Wirkungsstätte. Der ihm 
wohlgesonnene Lichtenstein ließ zudem dem begabten Mitarbeiter den Freiraum, den dieser 
benötigte, um sich weiterzuentwickeln, und gewährte ihm manche Privilegien (Darstellung 
nach JAHN 1995). 

Auch Martins Lebenslauf hat also durch Lichtensteins Einfluss entscheidende Wendungen 
genommen. Das gilt sogar gewissermaßen noch nach dessen Tod, denn sein Nachfolger 
schränkte die Privilegien und Freiheiten des Präparators sofort ein, was nach einiger Zeit zur 
Kündigung und dem Wechsel Martins von Berlin an das Königliche Naturalienkabinett in 
Stuttgart führte. 

Nun ist kaum vorstellbar, dass der jugendliche Ernst Rudorff über Jahre hinweg nahezu 
freien Zugang zum Zoologischen Museum besaß, ohne irgendwann einmal dem in diesen 
Räumen arbeitenden, 25 Jahre älteren Präparator Philipp Leopold Martin begegnet zu sein. 
Mit hoher Wahrscheinlichkeit haben sich Rudorff und Martin ein- oder vielleicht auch mehr-
mals gesehen, vielleicht sogar einmal miteinander gesprochen, lange bevor sie zu den Ex-
ponenten des frühen Naturschutzes in Deutschland wurden. Allerdings muss es bei einer 
Vermutung bleiben. Der Name des so viel älteren Präparators hat sich nicht bei Rudorff fest-
gesetzt, er taucht nicht im Namensregister der bis 1873 reichenden Rudorffschen Lebenser-
innerungen auf. 

Ob sie in der Zeit ihres späteren naturschutzbezogenen Wirkens voneinander wussten, ist 
derzeit unklar. Den Leserbrief Rudorffs in der Berliner „Post“ aus dem Jahr 1878 kann Mar-
tin, der zu dieser Zeit in Stuttgart wohnte, kaum wahrgenommen haben.  Vermutlich  gilt  das   
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auch für Rudorffs Aufsatz in den „Preußischen Jahrbüchern“. Als der sich 1888 ein weiteres 
Mal an die Öffentlichkeit wagte, war Martin aber bereits gestorben. Auch Rudorff scheint 
Martins Publikationen nicht wahrgenommen zu haben. Seine Lebenserinnerungen sind nur 
bis zum Jahr 1873 greifbar, spätere Tagebucheinträge bisher nicht veröffentlicht. In seinen 
wenigen Publikationen erwähnt er ihn an keiner Stelle. In gewisser Weise verwundert das 
nicht, argumentiert er doch völlig anders als der vom utilitaristischen Vogelschutz zum Arten-
schutz und weiter zum Naturschutz sich entwickelnde Tierpräparator. Aber gerade weil sich 
diese beiden für den Naturschutz in Deutschland so bedeutenden Persönlichkeiten im späte-
ren Lebensverlauf nicht wahrgenommen haben, hinterlässt die zeitweilige Annäherung und 
vielleicht sogar Berührung ihrer Lebenswege in den Jahren 1852 bis 1857 ein Gefühl der 
Melancholie.  
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3. ';23 anb. _ lßlüttcr für l ügir t1. l ughfrcnnhe. ~ 
~ t 

~touo ll idJ 2 ! l11111111cr11. Per 1)011~ liin~ uont l. (l)ctobcr bis 1. (Octobrr. - ~rtifi IJnlbjii lJrl idJ 1 ~IJh:. 

$ebtt unbefugte !llnd;brud' ber ln1 „!B3albn1an11" cntlinftentn lllrtlfct wirb nctlc!itHdj uerfo(nt. 

~aß bcutfcf)c 91cidJ 111th bcr i1ttcr11atio1tttlc 
~~icrfdJtrt;. 

18011 l'. ID?attin. 

Vt'11tfd11<111b, t:-06 bur~ bic grl'(:cn Qt('ignijjc her 
jiitlfifle11 Jßrr1J11llilClll)Cit in ft'illCt hntCtll ~cjta[hlll!J, 
\oic 1111 jl'illl'r fillad)t 11a~ 9(uj;cn ein grofieß cl11i9ct1 
9trid} gc1uorb1'11 ijl, beffcn tl.leitt• (~rc113cn jc!Jt „ llotn 
ß'c(G 311111 ID/rcr" \'l'icf)en, ift 'raburd} 'berufen \ul'rbrn, 
jein gc\uicl}tigcß ~o,·t in affcn jotcf)cn ".Dingtn .)Ur 
@cit1111g 3n 'bringen, lt1crnJr nH1pgcucnb auf bic ([nt" 
roicrt·h111g ~er m3rlt\lci.:T}1'i(tniifc ci1131nuirfcn f)aocn. 

,811 fotct,rn 1ucftgcfcfiirf)ttic9cn $l:ngcl'.!ftaßl'n gcf1i.lrc11 
gans bt•f011bcrß nlld} blc 'bt•{l nffgc111clncn u11b bcß fµc3i :: 
cfil'll Zt1i<'rfcl)11~c~, 'blc 11111 fo brlngcnl:>ct an 111113 
f1cro11ttrtl'11, ntl3 bic 5ftcift' bcß ntctt111ttih'll unb fosiotcn 
~ebcntl, blc luir 111it 'f:.r111 bclicutcn ~!t1{lbr1uf „ $}'11lhn:" 
3u bc3eit{/11c11 fll'luil~nt 1inb, 111lt jcbctn ~nf)rc jlai ber„ 
grßfic\11 1111'c­ bic ~cbinn111111cn bc~ freien 9?nturreflenl'.l 
Clltll1CbCt lllllllC\: lllC~T 1•i11f djrä11fc11 Obl.'t giitt3licy 3cr:: 
ftliren. -· ~11 bcu ßt'itcn bct 111ofnifc(1c11 @cic~gc'611ng 
1111b 11ocf1 fp11tcr' ui~ t~ciflticifc in 1111jre ,8cit qincin, 
tcotcn bic 9J?cnjcl} 1·u lllC~t o'ctct tttinbcr nod) iru 
gtiicffid)Cll ~ol(3cnufi cint'ß ii&crntl il~\)igcn 9(atut:: 
(cl>cnß, auß bcn1 jicf] bic ~{ujicflt bct un1u11fd)t1'inttc11 
~"\cnicf}oft bcß 9.Hi•nfcVCll ii{1cr bic matiu: ll<ltV ttnb 
nacf} 3u111 aUg1•ntt•i11 131ttißc11 ~lu!tu~ crf)oo unb 11n1 fo 
luiffiACt'Clt ~ingang fan't-, olß rc bellt cgoiftifd)cn 5Sc~ 
bilrfnlu obrt bl't ~~11fiit111 jcbcl'.S ~i113elnc11 baß llliort 
rebetc. 

Wenn 11Ud) bn~ arte ~cfta111e11t in eiltöC{tten 
@5tc!lcn bt>n 5i::()icrfc{>u~ '6cfill'\uottct, fo ift jl11d)et 1ucber 
In bal!l ri.\111\[d)l' not1) beutfcf/C med)t crfl'lgrcid} genug

•
üocrgcga11grn, 1111b bi(' f!ctG Hlftcrneu ,8ungen i.i))pig 
{cuenber 9)1llndJC unb 1.µfnffen l111oc11 b<lß 58cbiitfniii 
einl'ß 11 otl)tl.lcttblßl'll ~l)lcrfc"(Jnf,}ct! jcbcr3eit 3u unter~ 

brlidc11 geroufjt, 1111b 1111r 't>er ~ic'Gtiauerei ein3efncr ~ilt""' 

ftcn unb S2anbcl!lt;crrcn lilicu c{! ii'&~\·tajfcn, 3uu1 eigenen 
5l3crg11iigrn cin3c!11e Zqicto\icn 311 f)l'ßl'll unb 3u jagen. 
~tut\ 't>icjer inbil.li'r11cl(c11 5llcl.lor3u131u1g ~i113cC11et bilbctc 
fid,l, \l>o 11nncrt;ält11ifi111iif,ig t1ot1c 5ffiifbftä11bc ge{Jalle11 
ltiurbcn, nffHh'ifig eine tun fo ft>inbjerigete D~1µojition, 

alß jic unter i~rcnt C!lnflufi 1ncf1r obet 1ninbcr ,)U teibe11 
f111ttc. 

~lc nlitte(a{ter!id]cn 5Bt>griffc ~on einet unf>e, 
fcf/ril11fte11 ~{u(!11i1~111113 brr ~atnr f)a'bcu ftc(> ill bcr 
~t3iel}tlllß beß ffi?cnjd)l!lt ui(! Ollf DCll l)C1ttigcn ~tl!J 
11nun1fd1ränft fortgcµ~an3t 1111'!> bic6 tun fo n1c~r, a(t! 
~on @:5citen bcr @5d)nfc unb klct @cfcipgcuung nl'd) nief 
3u \l)Ctliß bogel)Cll eingeluirft \Uitb. $icf111cf)r f)nt blc 
ftctiS \und)f cubc S'n'oufttlc f1cntlget ~age ein fo 1111ge" 
f)Cll\'{'ß mct{ClllßCll ll~cV offen lltÖg!i~cn , fOßC11 an11tcn 
91ol>ftoffen bcr 9?atur, bafi nlc(>t 11ut bte Gr~iftcn6 
rin0chu·r Sl>f(an3c11 unb 't~icre non l~r 'bcbroqt tulrb 
o't-cr fcl)l'tl aufgc~ört ~at, fott'cictn a11d) ga113e .\Uö{fl't" 

iräunnt> f\.\ßnt l()rt>n 11 ntcrgann 'oaoci fin't-rn u11b 11efun" 
'ol'n ~oticn. - fil\lr lnifcn &ci bcr ~rötieruug folcf}cr 
ffrngcn g~U>il~11lid) 111 ut~(c~ btc S)1'i11bc fiufcn unb !Denn 
\uir cgl'ijtifd) ßl'iinut fhtb, gc&cn \l>ir • baß ~~cd)t b~ 
'6tärfci11" fliUfd}roci13cnb ;u, - bcnf!'n luir fat11fiftifru, 
fo iil et\ „Sßeflinnuung u, unb jh1b t1.1ir ftonnn, - „ mrn 
n1ic 'tit'r ,Pt'rr ii1la ! " - ffi?it nfft>n jofmcn ~(u~f!üd]tcn 
ift llllll 11bcr \ucbrr llllß - noc(l llllJ\'Cl! mt1c(lf(\!1\lllCll 

- unb 'ocr 9?atllt fel&jt a111 'lfffrnticulgftcu gel-ieut; 
cß f1ci~t aljo 111lt a(fct ~11tj~ic'ocn~eit bic @5fi1111nc 
ber ~afltl)rit ct{)ct1cu unb ba1utc!J cinntiitf)ig l)anbe{n. 

®cnn 111n11 an blc ~Bf1111g einet ft1fl'.Qcn 9{ufga!\c 
fiLf) urgi11t, 111ufi ntan, jo ßtl'Ü ottd') bic lmcngc altqcr:: 
grf>rnd)tct Q3o\'ll\'tf)ci{c, iooialcr ro?lfiotiind)c, nationaler 
llllb geograpf/ifd)ct elf>luictigfciten feh1 l ll t\gcn, bor'f1cr 
bod> fd)ott l.lon bcr ilJ?ßgHcf1feit 1uc11lgftcnß tf1cit\ueif~r 
~tf~lgc ii'6rr~cugt fein, tuefc~c 11ie111a{~ an~:Olelocn 
iuerbeu, \oe1111 'cict @cgc11ft1111b .;u111 ~u~'orucr eincl'.l 
o{fgc111cinc11 $olf~mlUenB gl'111nd)t lt>itb, ntit befjcn ~Hfc 
blc 9~cgic\·tutgcn nur nffctn 311 ci11c111 ct'foTgrcil'(>cn .8icfc 

• 

1S7l. 




• 
• 

• 

AL'l\ll1~1L'll li.\111H'i1, l.'.'h11c tr11 jil' 11l>cr int1lll't ,;ic111lid1 11111cf)t10~ 
1i,irh'11. 

~l'(cfll'i;I 1111111 Obl'l' 1111\" 't-111111 !\l'Jd)C{)Cll, 11.ICllll tiC 8U111111(' 

11lh'r 1111•11icf.11iche11 Q.~crgcyt•11 11L'ßl'll t>ic 9latur ouf tie 
u1131t1L'ibc11tiuitc ~l~t'iiL' 011 hl'n '.l"a13 gclrut ioirb. Sn1 il?nctJ~ 
jtcl)L'H'ol'll iuiU icf1 r11 brrj11d1L'11, t-ic l)ouvti11rulid]ftc11 ~u11ttL' 

i11 1ni.>utict1f11•r ~liir3l' 3uj11111111L·11 )11 ftcllL'll 1111ti bic m3csc 
1111)1t!JL'UL'11, 1111j ll'L'!d1L'l1 hie l5rrcid)1111i1 13iinjriscrrr 3\cjuUatc 

1 

n1i't"1lid1 lt'irt-. 
~~ 111 f i i dl f1111 )J lt n h ~~ 0 b b l' n i LV l n S· xic ßabt 

'tlL't J1'il)rtict1 11ui hiciL'11 611119 11tt\lln11fL'11bc11 SdJijfc l'iir~c 
lllit 1()()() ll!O( 11id)t )ll l)Ocf) OllßCjd)lnßCll jein, IVObl)ll morb• 
n111rrifn 11Uci11 iibct 600 1111~frlJilft. '.Dic ß<tl)l 'ocr jäf1rlid) 
grti.l'olrtcn 9.13ntfiil~C iulrb in ru11bt•r @51111u11c 11uf 10,000 
9cfd')i'iUt, 1uiil)\'l'11'o 'oic bl'r crfd)!1113c11c11 ~Hou&c11 ltn 11til:bllcf)cn 
1Sil'.<111ccr 11lll•i11 fid1 n11f 1ucnigftc11!3 60 - 80,000 @5tiilf 
bc3ijj1•rt. 

:t'cr ~~11lfijd1f11ng in 'ocn 11i.lr'olid1cn 9J?eercn batirt jc(ll.'.'11 
jeit bc111 ...111l)rr 8!JO, 1t10 hrr anselj11d1jijd1e [li.111ig ~fftl'h 
bL'tL'it\l t11riiber bcrid1tet. ~rit th•jer 8l•it ionrt- er 1>011 
,1~1ii11tcr11, .\'l'l!.'int-crn, t'1'inr11, Zd>n1chl'll 1111b bcn G119lii11 
bct11 in jo 11111f11jjcn'ocr .fücifl' l1ctriL•(1cn, b11fi t;cut3uta9c bir 
nteijlL'll 8d)ijjl' ll'Ct \llll'.<ßl'l)l'll 1111b 111it i1\l.'&6cnjd}h1g 3u 
ftil•bcn fL'in 111iijjc11. C!r 1u11rb bel1!/11l&, 1111b 3u111cijt uon bcn 
~lor't-11111crih111cr11, 1111d} bcr .Siit-fL'C ucrlcst, ll.ll' iu glcidlcr 
m3cijc nuf b,1i;1 {jr(1,1r111111113(1Lojl'jlc gc1oirtl1jc(111ftct loor'c>cn ift. 
t'ic dei1jd1rij1 „('>Hol>1t(I • jagt i111 li. ~a11'o yicrii&ct ßol: 
gcnbcl'.S: „ 't'er 'po!tji jd>, ll1eld1l·r h11(1 .Spcrtnaccti fiefcrt, 
1oir1> \.'or31113~1L1cijc in her .Siitfl'C gcfn11gc11. @:cit et\L111 
clnc111 ~~lertrljal1r91111bert ijl bc111jcl&c11 11Hiii~r!id} uott 300 
bil'.! 500 ~rlJiffl'll 1111d111cftrUt IOL1rbrn, unk> bic m3nlfijc(>iiincr 
jinb 1111l.lcrjt1'i11hifl !Jl'llllß gcll1cfcn, oucl} 'oic Q13cioc(>cn unb 
~'11111ll'll '.ol)lll' U11tcrfc{,>il''o l~u ttlbtcn. l)lun f)i.irctt ioir bil• 
S(l11gc, °t'itf; bt•r 6pl'tt11\t111( fili} nolf) fl·Hc11 '&litfcn laffe u11b 
bnF fein ~d)iif 111rl1r eine \loffc \'o't>ung gc1ui1111cn fi'nnc, 
<111dJ 1t1c1111 cl'.S 'orri Jaf)rr long 1111f 't>c111 6nug ßl'Ulejcn ift." 

~e11n lllit 311 ticjcn troft!ojcn ~rgct,nijjcn nodJ bir 
eunnnc 0011 1000 Stiicf &e131'it;!e11, hir jiiqrlid} an rcr br11• 
ji!i11nij(\1e11 ,\hijtc ßl'f1'lllßl'll 1t1crbc11 foUcu, ru,'i~rcnb jicfJ bie brr 
9\ujfcn 11111 ~111111tjd)1ltt11, °c'l'll ~Ucutcn lC. alten mcrc~Hlllllßl'n 

cnt3icl)t, il' jtci13t tic A~n!)I oUcr j1ll)rlid1 getöbtctcn m3nlr 
<lllf bic llllßC()Cltre eittlllllte \.1011 lllill°c'cjll'llß 12,000 @:5tt1cf. 

~~11~ 111111 hen ~lo&&r11f1111g 1111l>ctrifit, jo l1nt birjcr crft 
1lllßl'f111t11L'll )II blitl)Cll, feitbc111 'ocr °c'ct ~11lc nid}t ml'Qr 
n111)reid11•11't> iiLil ll'l,11tt, 1n1't> 1uirb, 1111d,> 'i~ctcr111n1u1'ö geogr. 
9.Jlitt~L·il11111.1e11, i11 tcn 11i'r'clid.1c11 illll•crcu 11111 6>rönlanb 1111b 
8pi1>bcrgc11 11. j. 1u. allc111 nuf 60 - 80,000 @3tiicf 011~ 

grjd)ln11c11, ltio{>L•i ri113elne 9rth•u rntluct-cr bereit\\ au~gerottet 
ober °t'l'r \l(11t1rotll1119 1111!1c ge&r11d1t n1orbc11 iinb. ~ic 
cti 011f bl't fii'olid1e11 .\"'albhtßl' l 'on1nit a11ßficl)t, 1uolle11 mlr 
't>c111 11 ~(11\lfrn1b 1' 1870 cnt11cf1111c11, lt10 l'ß 1oi.lrtticf) t1ctfit: 

„ 'Der »~ob&cn[1{Jh'i131'\' 011f Q:a\in1<t11lc11, 1ucld)e .)lllltclft 
ci11r °c'u1tlll' '.!.~crgn119c119cit l)iutcr fid,i l)'1ttc11, f1orrtc aufnngß 
chll' l'l'id>c <!rnte, tc1111 blc @5cer11111rc 1t111rc11 ba111a({l nodi 
311 '.r1111fc11'oe11 l1L·if11111111cn. <i~ gn& bereu llDei ~{rtcn, roo1>on 
'oie l'illl', jd)1unr3e, lllc11en il)rc\i jc{ii.'11crc11 tang~aarigcn l5effeß 
ror~'clt jo qodi i111 ~crt~ jt1111b nl0 bic an'ccrc. <!in ein" 
3igr(i 6nl)r3e11g, 'cer SJ?autiruß, Ct{,e11tcte in ntr3er ßcit 
9000 etiid, unb eine 58nn't'e Uon 35 31igem jo!! in 18 
m?onntcn nld/t ll.lenlget atß 36,000 ~cf!e a11fgel>ra~t ~aoen. 
'.l)n111nlß \uorcn 8 - 12 @>tlld gegen clnc @af!one 9\um 

-
iln $ertl) 1)011 5 ed1iUi1113 f1'il I llllb 'oil' @oU1'nc ~cel)1111t0„ 
t()ran tojtetc 1111r l) 9d1iUi1113e. :t'irß IDllt ittt erjten ~1n~r 

• 
5cr111t 1111jer~ ,111l)rlJ1111hrrtti. ~ie ~äger at-er t jcf)lnd,tctcn 
bic .\'cnnc, ll.)cld>c iynen !'\O('t>cne Gier legte, injofcrn fie 
bie ID1iittct· jclbjt 311r ßl'it ti.lbtctr11, itio fic 't>ic Sungt>n Fiun~ 
tl'n, 'on Qicjc~e 't>ic ~a~rctl)cit bcil ~~o&licnjd)Ingß nid)t ur„ 
icbr1111ftc11. ~lri~ic ~e11tc (icfl'ttc 'oen S11jcf6emoq11crn fcn1cr 
bl't Grui•pl'.Sbogc!, fo gc~cij;c11, lueit 
fleij~1 jro111cdc11 jottte. <51:1 ijt t-er 
')~at11rgcjd1i~tc, unb ijt otcr lt111r 
rcr ~ntbrcfrr t5!i11'ocr0 rinft ci11r11 

rr 9elir11ten n1ic @5d1iip1S> 
jd1n111r3c -Stunn1>ogel bcr 

c~c111afß jo 3a~!reicr,, bnfi 
9ctjronr1n 311 jd)ät.;en 'Oct· 

i11d1tl' 1111b t1criid)rrtc, 'onü er 1111t< f)1111berr IDhfiio11c11 licjl\111 
'Den ~11brn 111iiffll'. IDlc @it'r, fL' grofi 1uic bic bcr ~1iinfc, 
111lt cinl'lll 9h·Cic11gt•f d11n<ttf nnrl) rot1cn .81oiclicl11, 111ufih'11 blc 
srrnu!itt•n $.t:n~111nnicri1111cn f a111111t•(n, bic 1'5;cbcrn n'&ct 1011r• 
°t'Cll a11~gcr11~ft Hilb 311r mettfi\fl11119 \)Ct\l.lcnbct. II 

9iod) IUeitt•re mc(l'ße {1ci31tb\'lllßCll, \tlirb, lllCllll biefe 
,8nl1Cc11 11id1t'3 &e1ocijc11 foHtl'n, iuot 3ie1ntitV ülierfCüfiig jein. 
~i:I Ailt f)icr 1111r 110~> a11f bil' fo tr11uri9c 't"~11tf,1dic qi11;11 
1t1cijc11, bafi {1ercitl) 0111 <!nhc bc~ oorigcn 311l)U,1111rertil, ein 
t1('l'ra110 l)11r1111t1jct1 't"l)irrgcid1!cd1t, bic 1wr'oijd)e 6crfu~, 
(l{l1ytina Stcllcl'i,) b11rd> r11jjijd)e <Srelcute gän3lid) n11ß9crot 
tet IL1or't>r11 ift 1111't> tnli 't>ic G!c\)l)nntenroli6c ber @5iibfee 
&alb bnfic!be @:>cf>icffat tl)l'ilrn itiirb. 't'ic Qnijjcnfd)nft fc11f3t 
o& fold>cr 't"l/11tj11dJl'll, la1111 jid) aber 011'3 'oc111 '!'itc11111111 
lll'Her ()}att11119~11a111e11 nidit ~cr1111~1ui11'oen, lllll 110~ 311 
rcth'll 1011'3 ;11 rcttrn ijt. ~o (1lci&t e5 benn 'ocr ~r11Uij~cn 
:ll11t11r9eja1icf)tc allein iibt•rlnjjcn, für bnG 9(ccf)t 'ocr lir~als 

tt111s &cbr1lllßtcr 6\cidJl'Pir 1111d) lr1'ijtc11 ein3uitcf1c11. 
n l'l ~ 9\ cdj t b c r (! t r, 1l ( t ll II iJ c i 11 3c t n l' r X l] i c r • 

11 n t t 1111 g c 11 i ft 011 ßt l' i d) 11 11 d) 't> i c (E ~ i jt e11 3f r n ßc fii r 
ß<l113l' mott{lfti'illlllll'! ll11b td) frlll)l' llllitC ~~ot\01111{ 

ßfL,llL1lltcn, @5tontß1111'i1111cr uub 1iq1ifn11trL1).lc11, 311 iucldJCll lrU• 
tcrc11 lcf) ouc!J 90113 bei011t-ci:6 't>ic llJli ifio111'.!ft'l'1111bc ret"(>nt•, iuic 
fic c~ n11fn11gr11· 1ovHr11, bie ~ßliu10'3 in @rö11ln11b unb ~Ob• 
r11hor, bic ~'11;.-jo11{1bnt)lä11hcr 1111'o anberc @5tömnte 1>or 'ocnt 

•

llntergnnu 3u retten, 1ur1111 1111irc 1111'1> an'ccrc gctui1111jiid1tine 
9~l)l'bcr fortf11yrc11 t-iirfcn, bc11 ~er11icbt1111gGhieg gegen luc~r, 
lojc Xqicre bia 311 bcrc11 ~r[i;flf>cn tueiter 311 treiben?­
'rcr eecl)llllb ijt bei'.! ~~tillll.'.'d mrob, llllb jein ::tf}tl'lll ein 911115 
1111cntl>rf1rlid1c'3 ~cbc11Elc(cn1r11t, batS burcf) gar niO,tG nnbrel'.! 
crfc~t l1>rrbr11 fa1111. Gß h'i&t fidj n1it 311\lcrjict,ttid)cr 
(!uibc113 1titd)tt1rifc11, b11p, IL1c1111 be1n 9\obbcnfd)tng niLf]t fo• 
fort Ginl111tt gct~on 1oirb, jd1011 in 3cf111 .3n9reu 'ocr 
!1Jl1111>1el 1lll 9cef1u11hc11 rn:rl·itl'.! io fiil)!bnr ift, bafi eiu~c{nc 
!'ijtrittc biejer vf111ebicß ar111jeligc11 5.?11nbct cntlochcr nau,; 
\>crl11jfL't1 ober nul)grftorbcn fci11 lt1cr\>r11. - m3ic fnnn ein 
~l11!111rftnnt, luie ll.lir hcn 1111jrlßtll utit fo uic{ent @>rl&ft&l'• 
\uufitfein 3u 11c1111cn bclicurn, ni>d) liingcr fortfa~rcn, be111 
ol)11ct1i11 fo 9nrt ßl'priiftc11 9lorbtiin'ocr fl'.inc 11otr11uc11binc11 
Vt•&1·11dt'(l•n1c11te i11 fo a11nr11fcf1ci11Ut"(>cr 5fficifc 311 \lCtfiir,~cn ·~ 
- ~lltlllll ,Pilfc, Cl)C Cl'.! oll fpiit lft l ­

llnfcrc 9?atio11n(ßfo110111l'11 unb @ctuerol31cutc 11.1crbc11 
11l!cr'oh1gl'.! fnsc11, lunß <llll'.! lllljCtll Xf1r1111ficbcrcic11, @erocreicn, 
~cifc11fa'Orifr11 u. f, ll.l. tocrbcn foU, lucnu ber '.l'~ran fµär~ 
lid}cr roirb? ~ie 9Cnttoort ~il'rauf ijt cinfntV: {jn~rt in 
brr l>iß~erige11 ®eijc fort, fo tt>crbet i~r in 20 o't>er ~iid}­
jtc111'.! in 30 Sayren '0011 fe!bft aufyören nniijen, benn bnnn 
ya'Ot if/t nld)t nur eine ga113e 9\eiye bon @cj(Qöpfen boft„ 
ftiinblg 1111b ein gan3eß ID?enfd}engefd)fedjt naye311 unb filr 
nHe ßeiten l)en1itlltct. - ~?11r ~öd)ftenß ber, ll.letd)er nod) 

• 



3 ­
etl'l.lll Oll bic 9ieuctfcfh1fftn19 ~Ö{)CtCt Xf>ierc g{anf>t, bür~r 
borin ben ~uorud} einer 11rtu?11 G\}ocf)c rr&ticfr11. 3c!J fiird)tc 
o'f>er feT>r, b~1u if11n boT>ei bie ßcit ctu.111{! &cbeutenb long 
1ucrben bih:fte. 

(ß'ortfe~11119 fofgt.) 

, 1 




3. ~onb . N~ 2. 


!llonnllirlJ ~ ~l11111111rrn. - Jlrr tlnnll liiuft uo111 l . (l)rtobrr bis 1. (l)ctober. llrcis IJnlbjiilJrlirlJ 1 t!:IJlr. 
~rllr1· unbrfunte i)tnd)btud! bct hn „!?:ßnibnH1nn 

~nß bcutfrlJc ~~cidJ unb bcr intcr11ntiottnle 

~~ierfd)tttj. 


mon tl. ID? n t t in. 

(ijot!ftUung.) 

i) e ( 3f LI 111 pag11 i c11 u 11 b ~ cl 3 f) n 11 'De 1. W?n11 
11.1irb \.'Oll llotn~ereln c11tgl'gnen, bai3 'Die ~elötf)lcte 
9~aul>tqirrc finb, k-ercn mrrfl){g11ng unb 9h1~rottung 

llllt nii~ti~ fein f1111n. filtfcrbingl'.! ijt bicl'3 in oebir1gtc111 
®rabc rid/tlg, aber 11.1i r fef)l'll, bafi aut'V uic(c ~f)ierc 

fef)r luert~\loffrß s_J3e(1\\1.1crt (iefern, b!c tll>fL'fut fl'inc 
mnuutyicrC fillb, Dtl' mi&cr / ~ifC\11113 / (l~illd;tff(l~, 
~(e11nß, ~1irf~e, ~ijon~, ~lf111.1iine un't- ~11ud)et'. 

mte llllgc~ellC\11 .3agbgt·iin't-c, 'c-ie lllit i>et ~Jllr 

betfung ~Ht'rbau1erlfal'.! ben tlnbri11gl'11't-e11 &uropner11 
ficf) eröffneten, ftl,lle11en anfnngl3 un\lerfirgunr ~11 fein, 
unb 11ad)be111 k-ct ~a11be{ 111it tctjd)lcbcne111 s.J)cf5111crf 
lange ßcit l111 !'f(cin(tctrh·& oejtani'cn, lhlf)lll !-er @)~chi" 
(ation~gl'ift t"lic <3ad)c fl)flc1nat!jcf) in bic .panb, 11.10~ 

burcf) 0n.ici ßrl,j311rt!gc $l:o111).>ag11ie11 c11tfta11be11, \l.ll'(ci)c 
an ben cnttcge11fte11 i~1111ftc11 ß'actorricn, ß'ortl'.I unb 
anbete @5h1tioncn l'tticf)tcten, 'Die a(~ Xa11jd1" 1n1b 
@5a1nn1cl~'lii~l' fiit bcn ~:anbc(~t'erfcyr gaUcn. -

l>cad) bc1n „ ~oologifcf)cn CiJarte11 ", X. 3a~rgnng, 
oracf)tc 'oic ,\iut"lf011~bat)~~Olllµagnle l1111crt)<tlf> 99 ~Cll)\'Cll, 
1111b 31t1nr ton 1769 6i6 1868, fotncnt>c stt)ierfcffc 
auf ben ~011boner :JJ?nrrt : .iBi6cr 4,7 08, 702 ; ß"bct 
1,240,511 ; Qttcn1 674,027; ~ucf)je 1,052,051 i 
~iicf)fe 89 1,091 ; m3afd)l>iitcn 118,342; Q3ielfrajjc 
68,694 ; .581~re11 2e8,0lG; m3ötfc 467,549; ~~i.11·3c 

1,507,240; 31tifie 218,653; '.t>ac!iie 275,302; 
@;ec"ttern 5 ,349 : .SSifn111ß 18,290,218; St111tincf}cn 
1,773,368; ,Pirfd)c 237,794; @5d)loiine 94,326. 
- .SSl6 oUlll Saf)r 1839 ueftnnb neuen biefcr @e~ 
~eUfcf?nft nod) bie Sl'm1a'on,Sfotnl'agnlc unb lieferte btefe 
ll>ii~tenb ifrcce .?Sefte~en~ \)Oltl Sa"Qt 1763 oil'.I 1839: 

~i{1er 6,0811-,276 i ßo&rl ~,031,383 i miircn 761,2:12 i 

~11dlfe 5:38,322; ß'iid)jc 7G.i,711 ; ~lctfrafie 29,110 ; 

Dttcrn 895,832; ~ö!fc 254.,502 i ffilir,)C 1,080,780; 

m.3nfcff6nrcn 7,608,760; 5Blfn111~ 4,280,580 i ~h·fd)c 


5,692,348; G:ll•nnl'.! 171,542 ; @id)ll.liill1' 43,923. 

Snt Ja~r 1868 l)Ctftcigerte t-ic ~utj011~611l}; 

Si'ont))Cl!Jllic nocf): .SSi&er 146,774; ,8ll6cl 106,254; 
91i.ir3c 731 473; Dttl•r11 14,966; Vud)fC 70,473; 
QJiircn 6G91; 3'Ctiffe 629t\; ß'iicfJil' 1il,lOI>; ~'ßillfe ' · 
7494 i Q3lc!frnne 1104; ~ija111~ 617,486; ~ß11id>; 

l>iiren 21,162; 1'nd1jc 18:>1 i @ice"ttl'rn 123; ~)irjd)e 
6851 i ~l11ni11d)Cll 106,i79; ~loouen 3196 i ®d1n.iö11e 
527. Q3on an'c>erer 8t•itc \1.111rbc11 1111f;l'r°l'etn nod) in 

t-eutfl·l6cn ~a!)rc in ~l111't>o11 uerftclgcrt: Q.ßnjdi&iircn 

130,000; ,8o6e( 4500; .SSiiren 1700; Dth•tn 

22,000 ; ~11d1jc 4800; .SSijn111~ 900,000; Cil)ill• 

d)i!faG 24,000; ®tciflfilfie 10,000. 


@~ tlcgt auf ber ~nnt-, i'nfi i l'lc(H' '@iuu1111cu ln 
i~rcn C!b13cl~eite11 11id)t lJ11113 tult bcr m>irf!icf>fclt 
frinuncn fi\nncn un'c> ;u111at bn1111 11id1t, \ucnn 111011 
f>c'ocnft, \lltC ßtofi bcr Q.~ctbretlld) in :)lor'oa111crifa jr{(lft 
11.11'i~renb bicfer ,8clt gr11.1c fc11 frln 11111fi 1111b bau ~on°L'L' ll 
ii6erl)aupt nid)t t-cr nffcinigc illlatft unb @5ta~iclpfny 

l)etucjeu ijt , lt>l'6~nl'6 cluc ~r!1i•lj1n1ß birjer ,811 f)fl'n, 
LUll l.uenigfte116 i!)tCll f)nlurn mert1i icbeufaU~ uid)t )11 
qod) ßl'ßriffrn ift. 58ct-cnfcn 11.1ir ferner, in \l1l·td1' 
nq11fid1cr, 11.1ieluol polltift{.> gnn3 an~crcn 9~id1hn1g, 9~11fi­

Innb lu ®i11iric11, bc111 rujjifd)cn ~(nH•ritn unb au 
nnhetcu \:'rten 'Oerfaf1ren ijt, jo t•rljaltcn \1.1ir ~Hbcr 
bet ~f)il'tl>crnicf}hlllß, bcrrn ,Bnf)fcn (1cinnf)C an k-ntl 
tl11f11ff6nrc ftteifen. 

m.lat 6i~ t>af)ill bcr SI:l)icrpcf3 iu jciuct cinfatVCn 
ß=orn1 al~ 11otf)1t>C11bigcß Si!cibung~ftiicf gegen bic h'ittc 
tcrtuen't-et 1uotben, fo l>racf)te einr io 111113cf)e11rt' .8n_, 
fuf1r ton fre111bartige111 9"?au~iucrf bic 1ua11l:cl611re 
IDcobe 311 >illege, u11tcr t"leren (n1111enljafte111 @5pirf 
ga113e j8erge be~ ebelftcn l_pel3luerfeß, beute in blefl'r 
U:onn getragen, 111orgcn toicber n"&gc1'i11bet1 obci· 

" rutf)nftcurn ~lrftfcl 1uirb ncric[Jllicf) ucrforat. 

~-- ..·. ' 
- "~·~...i.J-:_„„H 

187 t. 




\ 

ß1lll)lid1 \.'l'rll.ll'rfl'n lllllt'ol'll' bc1111 in bcr einen "eaifon h 

n111r th·j1•(S, in °t't'r 11ntrrrn n>ir't'cr irnrl':I 'frf3luert ID?ot-1• 
1111b fl' flirt. - ~(11\1 olll'llt bicjl'11 l'rjcl)l'11 l1'ir nur 311 
tc11t1id>, 1t1ic bic ,\..,11111 rinc~ X~icrcl':I f"' l'tjne oCfcl'.I 
~rih•rr oll'.! eine bfofie ~1111rc b1·tr11d>tet ltiurbc unb bc~ 

troctih·t 1t1irb, bil' 1uon 1111r llo111 ~~11b111lct ob3ufh:cifr11 ~at 

l'l)nC b1111ad) itn 111inbrjtc11 ;11 frn 11r11, lurfd)cr jJrcnct gegen 
nlh·t< 1.'r(11•nbc bod> i111 (\1r11nb1· t-ornn tlc(1f. 

m!1•n11 lt'ir uon bcr luirll idicn 1liiulicf>fcit 11111nd>cr 
~\11u&t~il' r1' i111 1l11h1rtj111tl'.l1}11ft bortiiufig gon:; a(1jc~rn unb 
jic oh~ iibcrfliii~IJ (1ctrocf1tcn lUl1Hc11, 1t1cil i11 'tcr 9J?enjro 
il)t:l' i)i1111llil'11C11 1111f b116 Q.~offftii11bi>1ftc llcrtritt, - je 'f)n'&cn 
1uir 1111fcr ~h1 11c11111rrt bocf) nnf iotcf1c 'tl)h'rc 311 ri~ten, bh· 
objo!ut ll•i11c 9\a11&tt1icrc, luoi obct 1111gliid!icf)cr ~Ucifc 
'l$t'()tl)ll'tC flnb I Hilb "t>lcl'.l finb 3uniid)ft bli' mi&ct, mifo1111'.l, 
(:l{1i 11cf1IHnß, ~lrfd)r, .52.~ ifonß, <9d)lth'illl', ~oHd)ct 1c. IDicfc 
olfc ll'l'l'°t>l'll in fl1ld)Cll 6ll'ßC11bt'11, llll' bn(! O;!cift~ nl'dj ~irtns 
lief> l\H'rtl)ll'i:l lft, nur i!rcrß fd)i.iltcn ~cl:;ce lucgrn gcti.ibtet. 

58101'.l bc\ltt1r11c11 , 1ueH mir f o ii~1pig finb ober \t1arcn, 
rc(itc lS11ftort1iitr ;u tr11ge11, \u11r't'r brl' ~iocr in fofdier un~ 
\)l'tnntn11,rtlicbrn ~rijc bcr ~l·rnid1t1111g prci~~3cgenc11. @5cinc 
jl1 ii&l'r1111\l 111rrht1iirbigc Vrbc111Sll'1'ije, in .\Burgen uni> ~ti(o, 
nicn 311 ~11ufcn, ti.'11t yc11tc "6ctl'it\'S \uic rinc ~(rt IDl1'll}rq1cn 
3n 1111~, 1111 bni:s 1111jcrc ~nh·l jcf}on nicf}t 1uel)r gtau'&cn 
obl'r lllt'llll jic rt! nl'O> tö1111cn, unß llcrno)ten l1>erbcn, \ocit 
n1ir il}ncn ci11t•n jold>cn (\,cn11fi unb )\Uor fiir iunncr r1it, 
.)OlJl'n 911(1rn. - 't'ic lll'tV bei 5l.~11rl1t1 an ber {i(f>e 6ejin't' 
lidic ~\i(1rrlo!1Jnic 1u11rbr nnf töni13!icf1l'n ~cfcy! {ongc ,8rit 
in )ic111lid1rr ~!11311!1! crl111ltcn; b11ß ,111l1r 1848, rinige 
tlellcrjd)lucn111111ngc11 o'&rr gon3 &rf oHbrtß ~itbbicI1e, f1abcn 
't>irft> h·~tr11 llcbrtrt•jtc br111 (ir(t\fd)cn 11al}c gc'&rad)t, unb 
3\t1ar butd} 9Jl1H1itf1' uoll ~t·rf01tl't1, bic jic(> beffcn ouf 
\'td/tig fdJii111c11 fl1Htrn. - t'ic fcibt•11f1aorigc <lf)inc1)l((a bcr 
mnticn lll\b b1't ~~Olltpol'.l bell fi\'ot\cf)l'll ~(lllCl'ifO, ift ein f0 

ii'&t•ra116 ()at111l11fcß unb 't1n·ct1 fcl11c ~onbcr'&orfeiten, aHe 
111ö9ticf1rn g!ii113c11'ticn ober f011ft aufFiHigcn 't'lngc 311 frincr 
S)i.i~lc ;u trag1•n, fo n113ic~enbcß '.tl)icr, bnfi bic @rfl'il)rlicf/ ~ 
feit feiner maul' fiit ~)\eilet Hhflt ()inrricfit / lllljcn1 5.Bcr, 
tifgung6trir11 gegen bofj1•lbc ;u l'lltjdiutt-igcn. lleber bcn 
mscrtl) tl'r Gr~ott11119 'ocr ~itidJr, 5Sij111111?, eq,11>Sne, Xnud)cr 
11. n. 311 fµred}e11 \uirb jpStrr (~l'h'ßl'll~l'it gcno111ntc11 tuerbc11. 

9~od1 blt'f1'11 h1r3rn '!'11rlrn1111gcn lt>il'b 11ur nod1 ii&rig 
(l(ci&rn, °t'it' lllllllOrOtifcf)C el'itt' bnr31ttf)t11l, bie ber $el3· 
'Qonbl'l in fcinc111 (~h·folgc not~1uenbin tnit jid} gcfiit>rt t111t 
1111b bcfd)rii11tc11 n.1ir 1111~ ouf ~~or't>11111cri(o, jo je~c11 luir 
011cf1 bort "t-ie 6alfc1 brr <Sillilifatio11" in mr11t getaucf)t, 
ii(1cr bir \'rid1c11 11ngliidlid1rr Q.~~llrrftSnnnc qi11megjd}rritr11. 
- ~({(crbinnß 11>arc11 c~ a11d1 untct ficf:i in cn1igcn1 itn1npf 
unb ~trcil lr&rn't>c, n1lftr 3ogbllölter, nil'td)c 'ocr cingebrungcnr 
Gi11ropiirr 1>011 )id) il b511\t1cl)tt'll l)ottl', n&ct gerobe fo l1>ic 
l11 @5iill· un'o ll)Httcla111crifo b11rd) rt1d)lofc ~C&e11tc1tl'ct bic 
~ro&cr11110 öt1t11 ~lud) 'ocr ~luitlf11tlo11 \l)Utbc, ü'&erliejj 111on 
nulf) l1icr bil•fc~ lt1id1t1oc ~crt cl11c\· fcl)r 311>cifcll)oftcn ilnc11gc 
'&~utcgicrlgcr 1111b 111ort-l11fti9cr ~lnbringlingr. - ~{l ge3ir111tc 
bent cllllliiirtcn ID?cnfd}cn nid)t, tofi l'r ein i111fo11gG 311 
ftlcbliO,c1n llln131111g 9c11cigtcß ')lot11ruolt, be1n aufrc9c11be11 
'.treiben jcinc~ eigenen 9C&fcfJaun1r6 ü&cr!icfi, tneld}er jidj 
nid}l cr'&lötctc' roiorb llllb Sirlcg )\lt '.l'c\.lijc jeiner fe(>lcd]t 
\.lcr~nttc11c11 ~(b{ld,1ten 3u n1ac(ie11. 'Uod} qicrmit nid}t !Jl'" 
nug, 11>11rbc11 tlc 523ölfer 011ficrbc111 noo) 1nittetjt .5BT011n!1t1ci11 
unb V11ftcr11 oller ~Crt cntfitttlcf)t 11nb t11rd) af1fid}ttlruc $l•r, 

brcitHllß b\'t '.}.~ocfen, 311 DC)illlircn \)CrfU~lt. ~ic{I \U<tt bie 
IDlor9c11rötf)c bcr ~illilijntil'n bei bcu 9~ctQQ1'iutcn, 11nb 1t1\tl'r 
fol~1c11 ~r1'iucln \t't1rbc bcr 11orban1crifnnifd1e ~cl3~a11bl'l 
in jd)\1>11n13l)11ftcftcr ~eifc bctrlcbcn. ­

J1'~t ift bcr rotl)C 9)}enfd) 11111':\ fri11c11 jriil1errn ~ngb 
~1ttlnbc11 bcß Dftcn~ jd1011 ouf rincn iet}r '&rfcl)rl'oc11c11 
9\1'l11111 111' 11 ~cjtc11 11ebr1'i1111t 1111'o brr .Bo!)n 'ocr ~i\)iti fntion 
nngt lllir ei11 &öfer ~11r111 111111(1h'iijig 1111 jeinen, i>urd] ~'ofi, 
~l11i:sjcfnurif1111g unb V11ftcr \)t'rAiftrtr11 <.»liebem, u11b f rinr 
~ag'ot~il'rl', bic miifjrl, .\"'lirf dir, mJrcn Ullt'i m.liHfe ~c. tf1eilc11 
tnit i~nt to\'S unucrtneitlid]c $d}idjo1 ei11cl} b11lbi11cn ll11 
trrgo1111cß. - <)(uf brl' jitblid1t•n ~'ol'&fuget tt}eilcn bic 9~cu 
l)o(h'i11bcr 1111b ucnu11Ht-tc $tl!tcrftiit11111c bo~ glrid)c ~d)ldf11l 

1111'(1, 'oilfl c~ l1irr 1ulc bort, uon bcn ~('&lt\tn1nti11gc11 bcr 011nc1. 
fiir9fifd1e11 91occ 1111b 111\t iüifft•n bcr ~Hegicl'nng 'ocß IDluttl't 
(nnbe~ gcfc()Cl)Cll bnrf, 't>o\I lft filt unß ein @cßr11fto11b 
crnftt>n 91 od)'t>entcnß. ­

(! II ß ( i fd) C'(' IP)\) 0 t t ) ll ~~ \l f f C t ll 11 b 311 \1 0 11 b. 
libcnfl' 11uffSl!ig \l'ie bie foc(1cn (1rriif)rte Grj~cin111111 ijt 
brr cn11liidie Gport 11lß (\\ipfetµunft eines Iiicfjid1t6(ofc11 
~nci0111uG ;u br3cid1nc11, t-cr allcß \'cbe11bigc u1ifi11~tcnt>, 
nur in bcjjcn 5!3cjirg1n111 \lllt '.tob feine luirffid,lc mrfric. 
big1111g fintt't. - ~ß ga'& eitH' ßcit, 1111b tyeiln1cife ift fic 
lll't'h, \uo bicfe Si'ronft}citßfl'ttu bc\j 111rnfditlcfjc11 5l~rrft1111b1'(S 
1111d1 onber{il1>0 i!)tC Q3cl'1'l)tcr 1111b ~ln&rtcr fonb, \t1clcbc llt'\. 
fucfjtcn, {ir 0110) &ci i!)nt•n cl11l1cin1ijd] 311 ntac(jrn. (~Hiicf­
rid1cr1ucijl' ~ot t-ni'.! ~~rnrt1111c11 bcr <!ngliin't>cr int llcrh'if1ri13c11 
Mricge unß 1'c11tjcbe rincG mcjjcren {1r{c{)rl, i11bc111 lt>ir l'r• 
lnHnt t}a'&rn , bofi bent cnglifd]cn CTC,11roftcr, neben rincr 
9)?('11ge jt111ft g11113 uc1·3ii11lid,>cr liinr11jdJnfte11, n11d) tiic 11n­
l1r31uinglicf1c 9~cig11n1J 311111 9Jlorbcn L1C,11c Q3ero11!offu1111 lriber 
nicf)t obgcaiuguet \l)Ctbc11 fonn. - 60 1ucit et\ 'tiic ~ng'o 
nuf XT)lcrc &t•trifft I fcn11iclcl)nct ficf) 't>cr cngfifl~C eµo1·t 
n11113 brfL111berß baburct), bnfl 1•6 if1111 nui: affein 11111 blt• 
@l•fd)itflid1fcit bei'.! f>ll'ftcn Xiibtl'nl'.l 3u tl1u11 ift, 1ucl'.lf10!& 
1100) 9(f>1t1l~lllC bcr ii&li~JCn ltrop~iit•n nffe Üorige m1•1111\}l1Tlß 
bctl llliilt>~'tett! ben1 &loficn ,8ufaff ii"6crlaifen fifri&t. 

60 jl'l)cn lnir jlf)Oll jrit uirfen Jol}rcn k>cn c11glijd1c11 
<9portß11111n11 nuf bcn nfritnnijd>cn ~frp~1111ten", '.l10G~on1., 
,\1iµpopoto11111ßs unb nnbl'tl'll 311g~cn, a(0 m.liirgrngc! bl'r 
X~icr\t1clt auftreten, t-cr cl1 unter ll111jtä11'oen fclf>ft nid/t 
llcrjcfnniiyt , 311 bicfc1n ßlt>l'l'f b1·n f o ucrl1nfitrn @Sc(al)cu­
jog'oen 3cit\t1cife fid1 an~ufd1tll'flr11. ~11 gan3 ät}11lid1er ~cifl' 
iuir'o auf <lrt}lcn, in \:ljtin't>icn, ~l~ru~cf!o11b un'o 11od1 ln 
'oirfcn nnbrrcn ~1'inbrr11, ouf '"nfcl11 1111b 'ocr $ce ucrfotjrrn 
un'[I lUO °t>er '.t"crritorio( • mcfil3 nirt>t llllgreitVt, lUirb lllit 
jcl)nöt-e111 G)clb 'o116 "nl''f>(c" mcrgniigrn crfouft I 311 lt>rlcl)' 
Qcµtcrrnt in ~11rop11 , gan) 01'icntcrß 'tlic iconbinauifcl)c 
,po!&it1fl'l, oller ouo, Gp1111irn, tic fcl)1uri3cr ~1t~cn, Ö}ried]en 
l1111b 11. f. 11>. gcf1i.lrc11. ®o bic 3'ogb feine f1int1'innlid1r11 
~tfl1!gc 111cf)r bol'&lctrt, finbcn fid) ~{ugfer ein, bil' 111lt 
uc\uunbrr11181oilrbigt•r (&jcfcl}llf(ldJfClt unb fil11{1boucr blc lfficlt1cr 
1111b @c'&lr131S'&iic11e fnft bil'.! ouf bt'H fc\}tcn l)ifcf) ~u rnt 
lecl'cn llcrftet1cn, 11>efd)e in frf1r uicten l)Jffcn nidjt 311r 
~?aqrunß 'oCl'\llcnbrt, fonbern in fiubijcf)et ~reubc tagrlnng 
in (\\cfäücu ouf&elua'Ql't t1>crbe11, '&i6 i~r $c\"l1>cfungßgrrud) 
llllll m3cgmerfcn ober mrrgrn'&cn ni.\tt}igt. • 

3n gn113 gleicl)cr ~clfr fint-ct ber menlitf1hu1gßfricg 
3nr @SCC ffOtt, lt>O lli~t b(Oß mofl' / fottbCttl fOßClt @Sd}iffC 
auf bic fon1fotio'&clfte ~eif1•, 311111 @Sµort auf brr @Sre nuß­
13rriiftt•t 1ucr't>c11. 1Bcf111111t lft 't>o~ nti.ltbcrlfdjr @rllll'l,le( 

• 
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1111trr t>cn ~c1'\.1Ößl'l11, ll1l' L'ft 111111;c .ll•ll'nicn in lt•rnigrn 
€tnnbcn ob1'T 'tagen, i1t11nfl1ß ()ill11ClllOTbct \\JCWCll. ~{l 

\'crbicnt bn~cr 11111 fo ril~111lid1rr brt1111nt gr111acf1t 311 n1rr't-cn, 
baß <llld} in ~lll)hUtb l>crcitl'.l jidl 2:ti1ttllll'll °c'agcgcn Ct~o"ficn 

~oben. 
~inc cn111ijc(IL' ,dcitnn11 (1cricf1tct 1869 t-,1rübcr l5ol• 

gcnbc{l: 
„~Vlr. e~tc~ I ·i~arh1111c11t~111itulirb für bcn i'jtticf1c11 

5.8c3irf ?)l'rl, 1)11t i111 .\'anje 'c'cr (\\c111ci11c11 rinc ~Hr ein· 
gcbrad)t I \:lcn '9cf)t1l\ bcr Eil't'\'l\f\l'{ in t(''( mntt<' llJl'r ~nt• 

lt1idctungl'.l3eil bctrrff1•11\:I, 1111'[1 lllllfi~irt t-iejcl{1c raburc:f.J: baf, 
ric $~ßl'l tiictfad)l'll ~)/ 11llt'll l)Cllliil)l't'll, tl'll 6d)ifjet :)llt ll11­
ticfe11 \uarncn, brn f\·lfd>t'rn \:lic cr13lc&igc11 3'nnnptä\}c an~ 

3cigl'n, unb ouOcl"t'ctn \:11'\' 6l't'lH'tlc 't-et 9J?1•crcl3fiifte ebtt•n 
pltore~fcn 9lt'l3 l.lcrh·H1c11 21·. " 

'tllt' Q3J.lnctl.l1'tfL'l!'\llllß auf b1•111 Weer 1111b 
n 11 bc11 [l ii ft r n ift ic'rod) nnd) fonft nod> 1111g1·9eucr, unb 
i~ cri11ncr1• rn6ci nur 1111 bil.' 9C11'3rottu11g \:lcr ':tronte 1111f 
bcn 11H1ilcarc11ijd}c11 311fcf11 9Jl1111riti111'.l 1111b 9ll'briguc3, l.ll'r 
je~t '&nlb 200 ~)ntrcrn, 1111•ld>r 't-1•11 °l'L'TI onlcgcnbrn ®tf>ifjcrn 
n1c~rll'd 3ur .ll'cuh~ firh·n. ~13n~ wir r;cute 111.'m Ul'n 
°l'iejc111 jliißl!HL'fl'll, fl'lll'll unt- 1111t1clJolfc11r11 ml'grl l'l'll mr~r 
al~ Xrut~n~ngröüc l1rjil!r11, jiu°l' l'inigc 1111gcn1i11c ~il'rrr uub 

Ull'r'ocn. 'Ver ·~tn't>t eicf,1h'l'.llt1ig 11cgcniibrr cry
edilei eine 111t11l'f,'il)r 100 j\'uf; l1cit)L', tuiiftc 3nj
nUiar;rtid> Xaujcn'rc \.11.'.'ll ~)l~ucn (1rütc11. J 
luttt'rc ttntcr 'riinifdicr .~crrfd)aft 1ittf t>icjc 
~~ögcl, bereu (}'l~ijd1 u1111c11irji(l,1r ift, l'crc
bl'r'll'Cll't>'f>11r jinrI r0(111(\> 't'ic „1llllj)Cll ffiiggc gct
bitl)in tnrjtc ficf> ~lic1111lllb 'rcr „1njel n\l~en
l>l'TlJC'C brjti111111tc11 Xngc eine 11llgc1nrinc J11
J r}Jctt'r cinrr °l'l't' l>ölicrcn ~cnnt!cn fnnrctc 
,lnfl'l unb t!)11t b111111 fiir 'ren !l~nig bon '
ctft1•11 ~dJuji. .Sobntl> t>h•frr ßl'fnlh•n 1unr, 
l'crtc l.ll'll ~l'ii!111c11. 'Dit' <rr1u11d)fcnl'n jd)l'ffl'l
llngc fcfJl11nr11 111it 6ti.lcfcn 11lcbcr, ltinß fid
btL' ~<ilf!L' ct!)cbl'll fonnte 1111'o \:lcn gn113c11 
l11 'c-er 6to'ot boß lulbctlicf)c 6cf)aufµlcl, 
laufl'll 311 fcl)l'll, 1uctct)c lln '8rrfd]cibrn tiegc
ticn ,,)iit1'ol'll l1lrttc11. 'Dicfer X~lcrq11äfcrci
~nbe ijCllll'lO)t llll)ti'Cll. " 

(ljotlfefJung folgt.) 

~cjd)rcibuugcn, )U 'c'cnrn jicf1 lriltl'T 11cid1 rin 'ßaar a11jgc­
fuutcnc €3cf/ii'orl uub (Vüf:c 13cjrtlr11. - ~fui t>rr nvrblidien 
~nlbfugrl lcl1tr 11od1 {1i~ 1.1or 11.11•11i1)1'11 't'c3c1111ir11 ein 311111 
ö-licgcn 1111fiir;i11rr ~llf . trr jriit1rr 11111 6.>röntunb, 31J11111b, 
~ll'nurgru 1111b 1111f 1.1h·ll'll nl'r°t'iidJCll ~111jch1 l)iiu~g lt1ut unb 
bell mc11.1ol)llCTll jl'lll't (\\r11c11bCU ß"(rifd! llllt ~~cl31uctf ticfcrtr. 
~i11 fµcc11l11tit'l'T b11nlfchcr ~)lnt11rotirnf11111111(ct luufite 11ocf) 
1•i11c11 .58r11tort bh•fr~ ~~on1·ll'.I ouf cl11cr cinfa1nc11 tfiµµc nrcid)t•u 
3nfc(, er f1111btc 1•i11 1•11 .58rn11ftrnßtl'11 'oaf)ill, 1uc(cf)cr benn 
n11ctJ fo l.ll'fffh'in'oiß 111lt bil'fl'll llltlncl11 1111'o il)rcn Grier11 nuf" 
tä11111tr, \:lnfi f1•tt bh•fC\' ~eil 1111d) 11 irgc11'tl1S 111rf)r eine 10µur 
bat1011 011fncf1111'oc11 1uor'o1111 tft 

ü'nft nHc 6ccfnl)rcr 1111b ~)~ctfc11'cc, 1orlc(>c baß 5rnµ 
.\2'or11 1111b 'tnl'.I Q..~l'T!Jr&ir))C tcr guten ·')off11u11g uutfcf]iffcn, 
tucr'Dc11 nicf>t 111ii'oc t'l'll 't-1·11 ~r31'i(jlu11gc11, 1uctd)c~ 58etgniigcn 
jic gcr;ol>t, 'oal'.I grof;c „'9ccfc6nf" (~Ub11tro\<) 011 nusgcll.lorjc11cn 
~htQl'ht UL'lll 6c(lifj nud 311 f11n 11cn un'b riiqtnrn jid1, 'reren 
,8n~l nndl 'l'11~rnl'e11 311 bc111cjjcn, t>ic 't11n11 cnhticber n'icbcr 
lL'6gclnjjen, l'ter ~11111 11.~crgnügrn tl'ß ot,nc~in roben ~ce" 
l.'L'lfcti 1111j t-c111 ~~cr'rcd t>cr ~chijjc T>rutalrr 9?ccfcrei ~rci~" 
gcgc"6c11 iuurt>cn. - ~c'rcntt 1111111 nnn 'c'ic .8a9l 'tcr @5d>iftc, 
t-ie jii9rlid} t-icjc (\~r1uaifcr &1•fnf)tl'n, fo nn1fi 'rer 111u~1t1illigc 

$cr11i~1h111g~lric11 f\l'ßCll bh•fe ~nrntll'jcn @rjcf)i'i'fc ein toirf,, 
fid) ungcl)l'llrl'r fein. 

Sn frlir 1.1ictc11 @sccti1'i\:lcn1, 1111b t>ic bc11tjdJl'll lcibcr 
nicf)t a11~orfdJ(L1ffl'll, lulrb 'tll'l' ll11tcrb1lU11ng \l\CßCll ein rcd')t 
bcbn11cr11ßltll'rtf)Ct' llnf1111 111i! 'ocr ',\ogb nuf @5cc'Oi.igcl {1ctric" 
ticn. 3og\:ltlctif)11'bcr 1111b folcf)t', blc fonft 11ic ci11 @clucl)t 
in 't>ic .~')onb gc110111111cn, fh1'o1•11 l'~ nan0 0111 ~la~, 'Die 
tiriitenbcn ~i.lnct ,:,11 &criht1·11 llllb 111nffc11f111ft to't:lt oll fd)ieücn. 
- ~)L'ff1•11tlhf) bctnrf cl'.I 1111r \:ll'r <8r1ulif)11U11g, 11111 bic l>e" 
1tcTfc1tbC1t ll)cyi.irbl'n 3111" ~(bftc((1111g Jt>(~Ct 1Jrl''Ol'{ oll 
bl'rantnffcn. - ~u 1ucitcrct ~ctrllftigung fii_gc i~ 110&, eine 
Wlittf1ci(ung bei, 't>ic, 'rc111 6 t11ttgartcr Xagctilatt 1870 cnt~ 
lll'lltntl'll, folgcn°l'c ~d}ift-1•r11ng rnlluirjt: „ '!'cnt norbbcutfcfien 
~~irrfcf/u~1.1crci11 9CnbroTiut! ift 'oon bcr <ßoli3ci'Oe®\llt11ng in 
ed}(cß1uig 'oic ID?itt~cHung \llßl'ßlltlßCn, 'oaö unter \>er µrcu" 
~i\d}cn ~>lcgict1111s c\ncnt blutigen ~otf~fcftc ein ßicl gcje~t 

c{it jicf1 in 't>rr 
cl, 11u[ \u1•Id1cr 
n jcl'c111 „1,1~rc 

g,1n) T111r111lcjr11 
n {SL'bcn1 nid>t 
tiorl'cn - biG 
 - 011 ci11c111 

gb bcra11jtartct. 
311crjt an bcr 

.Däncnhirt 'cll'n 
t11n't>ctrn ,,)un 
l, i~tc ~µr~f;, 
) 11od) nld)t in 
Xon riattc 111an 
Sl'inbct T1cr11111­
nbc ID?i.11.ll'll In 
 ift nun ein 

j 
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3. ~(tttb . '""'" ]3Iütter fiir Jliiger 
~ 

lnghfrennhe. ~ 

#MonntlidJ 2 ! l11111111 rr11 . - l!ct Dnnll liiu~ uont 1. (l)rtobcr bis ·1. Q)rtobrr. - ~lttis IJnlbjiilJtlidJ 1 t!.IJlr. 
~rbtr 1111brfngtt ~lnd}bru!l bcr int „!&aib111ann" ent6attentn 'llrtitcl 1ulrb ner idjtlid} ucrrctnt. 

<:Daß bcutfdJC ~lcirlJ 1111b bcr i11tcrnationale 
X~ierfdJtl~. 

IBon ll. IDl a t t i 11. 

((Jortfeu1111g.) 

'.Drr Q.lonc!fonß in Stolicn, U:rontrcid), 
@) µ o n i r n ic. - m3ir f0111111cn jr~t 011 einen rcd)t 
bunflcn ß(c(f ttttfrcr o(ic11b!1'in'oifd)en ~;cfittung, bcr 
1ue'orr in 'ocr (~)cfdJid)tc bcß 9litcrt"!)u111ß nod) in 'oct 
untttltiub:tcr Q.>l\lfcr 'ot't 9icu0cit in gfcid)Cln 9Jiofjc 
1uic'ocr3ufin'ocn ift. - ~ß 11n1f3 boß tnrnfd)lid1c @efiiql 
11111 fo tiefer ucrlc~cn ol~ cß loutcr ~l)icrc "betrifft, 
1ucfct)(' 'oic @5d1llµf1u1g 11id1t 11ur 311r oHgemcincn U:reubc 
unb ~rr1citcrung, fon'ccrn 3nglc i cf~ a11cf) öttnt not11ruc11~ 
big('tt (~{cid1gc\l.lid1t i111 ~)nuß()nlt ber ~catur unluicber~ 
1eglld, ucrufcn r,at. - m3cn11 ll.lir borläufig attd) bon 'ocn 
grofien ~(nncr,111lid1teitc11 brl3 $ogelgefongeß nbfteqen uttb 
nlß 6'.rgä113ung bafiir 't>ic ~rr'f1orgetn, $attiton3crtc 
un'cl @cfo1191>crci11c gt·(tcn l11jjcn \oolfen, rucldJC bie 
D~rcn ber Gtiibtrbcltiotincr oft ficocr9aft cnt3iide11, 
fo 111iiffe11 ltiir bal'S @>cttcncr •m3ctben bicjer 1111111• 
tcrcn ~cie11 int (Jclb unb ~atb, auf mau1n unb 
@5traud1, in 'oer \luft unb auf bcr Gr'oc, ilnmct id}111er.;~ 
Hd)ct ber111ifie11, 1uclt fic c6 eben finb, bie t-et S3n11b~ 
fd}a~ unb ber megetatlon erft b('ll @;tent\)cl rcf3 bcmcg~ 
Hd,>cn 2cbcn6 aufbriidcn. - ~9r ölo11011tijd)et .®ertq 
int gan3cn filah1rt)a11GI1nft ljt bagegen ein fo innnenfer, 
bau genau in bet 1111113cfc~rtcn .®cife, tole bic ,8af1! 
'ocr 6i11g1>i.\grl 1>011 ~alrt 0u ~at1r ab11hn111t, bie Sl'lagen 
übet ltngc0lefctfd)äben µrogrcffil> 3u11e~n1 en . - 11 l,ßtaf• 
tifd1e 9cahttforfll)Ct," 1111b unter i9nrn ber bcrftor~ 
bene @'( 0 get gan3 uefon'oer6, r1abe11 fid) etnftlid) Qll• 

gclcgc11 fei11 laffen, bie mugcn bet 5SeT)i.\rbe11 unb bc6 
la11b\ulrt~id1aftlid)Cll mie forftHd1cn ~uotifum~ auf bic~ 
fett @cgenft<tnb 311 Ccnfcn. ­ $ieleß ift bon ein0eTncn 
.SBcr,örben bnfiit fd,>011 gctf1a11 \uorben, aller imtnet 

='-'-=--== 

crlaT1111te blc Sf roft nur 311 b<tlb, lueil i>ic rid)tigr U:in' 
~if)t bafilr ß\'~Btc11tt1cir~ noc(l fcf1lte un'o ani>rcrjcitG bic 
~d)luicrigfcit ber 9Crbcit bie ni\t~igc 9(11t!'onucr oft bcr~ 

1niffcn licfi. ­ 9?<td) bc111 'Oorgc3eid)netcn '.}.~tan t-cr gc• 
gcnn.iartigl'n 9( r(icit gef)i.\rcn inbefi iolc:f}c Gr~rtcrungcn 
1uciter riidniiirtß, 1ucß~otb wir unß 3un1'id)ft 111it t-('111 
ilberfd)ricucncn ~f1rn1a jcl'&ft bcfaffen 1uolfc11. 

Sn 9fnlictrad)t bc6 (Sj('gcnft<tnt>cß crfd,icint cß f11ft 
a{ß ein ll11ß(iitf, 'oajj bic 111clfte11 $ögcl \t1anbcr11, 't>nß ;.. 
f)rifit / nad) ci11er in i!1rc111 8rgnniß111uß bcgtiinbrtcn 
l,ßeriobi3Hät, 'oc111 glrid)ta11fcnbc11 .®ctf)fc1 'ocr iibrigcn 
9cohn:urr9cfftnlffc 311 lf)rct clgcnc11 G~iftc113 11act;>311 ~ 
fo11 nncn trad)tCn. ~ß tritt b<tl)Ct uci bell III Ci f.tcn 
mllgcfn ein il'if1rlld)('ß 3rocit11atigcl'.l Drtbctänbcrn \)Oll 

@;ii'o 11nd) S)?orb 1111'o 11111gcfef)tt ei11, ba{l ucibc1nal 
et\IJQß frÜl)Cl: Ct\IJtlc\lt af{I bic a11jjcrc mcrn11fnff1111g bOöll 
fidjtuar iuirt>. 

.Q3ei bcr f)eroftH~cn m3an1'erung \>011 91orb ttad) 
@;iib \IJitt- 'olcfe!bc burcf.> 'oaß ,Pi11311fon1111cn ber jungen 
$i.igcf biet bcttll!tl6arcr afß '&ci t>cr ,811riidfu11ft in1 
lStiiljjofJr, llio eine 1111 gcf1curc ID2cnge t'Oll be11fc!ucn 
ir,rc11 Xob in frc1nben ~onben gcfu11t>rn lint. '.t'icjcr 
lln1ftn11b n1111 fl'f( unß grr11bc 6cjcfJ11ftigen, roeif er unß 
2!11fjd}l11fi iibrr baß $crblcibrn fo 11ngc~c11rcr ID?nffcn 
gcbc11 foff. 

~le ~anbcr11119 t>et 'ceutfd1e11 $i.ige( int ~)cruft 

gefd)ief)t anfiinglicf) bic gröjjcren {Yliiffc - a!ß 9\licln, 
5IBefer, (!f6c 1111b Dber - a11f1uiirtl'.l. ~af1rcnb 111111 bic 
Q3i.lgef, ~011 bcn Ducffl·n bct 'orci le~tern ß'tiiff c ab~ 
fd,lrocifc11b nnc(> DcftcrrridJ u11'o 5Bal)Ctn biß an 'bic 
~onau gclicn, 11111 an if)t 11b1uartß ben Uebergnnn 
n<td,> Dbctitatit•n unb 't>aitnaticn 3u fnd)en, gef)t bcr 
rccf)tC unb bei 1ucitc111 gri.\ficre l5tügel, bcn mir 'bic 
11 91f1cinnr111re" ncntH'n 1uof(e11, biefcn @5t ro111 nufluärtß 
oi~ llCld) bellt $\ctllJa{bftiibtct @>rl' llllb \)Oll 'oa baß 
lncufit'!Jn! rntlnng. mon l1ier gef)t bcr ,81111 burcf) 'tlic 
lSurfa n<td} ~a(fiß, b('llt Doctnlµcnµou nnd) @r1111~ 

uünben ober bellt @ottf1or'clµafi, bcr nnd) 3 toticn fiif)rt. 
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SI ol)f, \tle!cyen1 'coie lcuterc ~lngaue rntno1111nl'n, tucljt bar1111f 
~in, b11fi l:-ic m3cgc ber ~\ögcl faft gc-1111u ü&cr bt'lt tCofii" 
fd)Cll .l231>bc11 fiit)tc11, bl'11 ~)01111lllal unb bic 9"li.i111cr, S'r11rt 
bcr @rl1fic, bic b1•11tfd)ctt Sfnlfet unb ffioµolt'o11, tf)eih'.1 alt! 
llntcrjod.>cr, tl1citG ollS tt11tcrjo~te, gc\1)011belt fiur. 

@501011 in @rn11{,ii11t.cn unb '.tcfjin, nlfo in öluei Sl'cnt• 
tourn brr freien @5dnuci3, 11i111111t bie ~ogetn1ört-erei fiir beu 
,\1iid11·nge&r1111d) Hrrcu 1111~clll.loffe11 ~htfnnn, \uo 3ur ~er{ijt3cit 
uh•lc '.tnufenbc ()iugcjcf,>tnd)tt>t 1111b nuf bcn 9J?iirtte11 fcitgeuotC'u 
llH'\'bC11. '.tln~ lllttl)l'fc11 ft1·igctt fict'J nu1'r fofort i11 groll• 
ft'ttf)nftl'r S!Beife, jl1l1nlb ric nrntcn Q)t\gct brn 523obcn 'r-cG 
fd)i.in1•11 ~talie11(( '6rtrrtrn l)nucn. Vnfiett 1t1ir boriiocr 
ci11c11 9(11G!ilnbc1·, bcn @5cnator Q3011je1111, in ei11e111 1861 
on bcu @5e1111t 1'011 6r1111ft1·i~l eingcreid1tc11 Jllcrid}t fµrr~cn, 
\\11.1 eG folgcnbcrn111~en lnntet: 

II ~')1 ZJtn11Cll \fl bC\' Q3ogclfllllß eine ~clb\'llfd)oft / bic 
011 ~!>ol)t t\l>i~ 3riin3t. m.~1'il)rrnb b1•r ßcit bcG $09rl311oc~ 
int l\'rii!)jOl)t 1111~ go1q 6rfonbcrß int ,\"lcrbft, l.lrrlaffcn bl'tt 
l!t'utc je'oen Wltl'rll tntb Gtanbc~ if1re i011ft gctvol}ntc mc, 
fd)1'iitigu119, uu1 ii(lc\' bic tlcinen '&cficbertl·n 9~eijrnbcn ()er~ 

öttf11Hcn. 3ung n11't> ~(lt, ~li11't>cr uu't> @rcijc, ~bcffentc unb 
~nnb\lletfci·, ®ciftlicf)c ttllb m3c!t(i>11tl', ~icjcf)1'iftt'.!111änncr nnb 
ffi?iiffigg1'i11gct, @5Hibtcr ttnb ~nnbbo{f, 9(Hc~ gcf1t nnf bcn 
~Hl'ßl'lfnng. '.Vic ~)J~r11g1' b1'r (jicrburd) 11111gctirncf)tcn '.t!)icr" 
d}cn ift nntLirHcf) 1111gef1cucr grop. Dn l'tltClll ri113igc11 mc. 
5lr(, 0111 ~oltto • <Sl'e, '&rtl\'igt bic ßal){ bcr lllllßl?U\'11d)tcn 
tl1•incn ~11fcltcnu~ißc( i1'bc11 \"'eroft 60- 70,000 @5tiicr. 'Die~ 

jn1i13c11, \l)e{d)c in 'oci· lltngcgettb l.lon .illl•r1lllll, 5llcrgn1110 
1111b .\Src~cio T)ittfiCll\>ft•rt \uor'r>en, fd/1'i(it 1111111 auf 11a·f1rc 
~J/ifliottcn. 91uf bl'r ~rfntntntcn iibrigc11 .~ntt1i11fcf ttttb nttf 
@5ic\1icn gcf}t l'ti bOlllil C(ll'lljl'· ~11 1)'l1{ge i'l'ijl'll IDii·t- jr\;t 

't'ic mittjd)rift 't-eß \l.111b\l>irtl)f<f>aftrot(1c~ bon ~oulon iib
ti·ei6t 'ou•d}auß nid)t, \Ucnn fic !1ef1au\)tct, bau bic ID?en
't-ct io 11uf be111 ßuge 't>aqinge111or'oetc11 lBögel nad) ffi111r
br11 0iif)ft." - „ ~Oiit einer grluiffr11 9frt \.\011 91.e~l'n fn
rin mogl'{ftcffcr bl'f 'ßrol.lencc obet be~ ~ong11eboc t1'igl
36-40 ~ttucn'tl trci11e 58öge{ llllb 'l'l'~llt biefcr mcrnic
htng~hicg jid) und) 1n\t nuf bic @5011ual&e11 n11~, \t>obu
hie ~robence ber ID?iidenµ!nge nnf/ci111 gc9eben ift. " 

Sn @5pnnicn 1111't> ~ortugaI, attf 6arbinic11 1111b ~0
[ifn 1111b ben Q3nteorc11 erge!)t rß b1111 nrnten Q3ögcfn noti
lid) 1tld)t bcffcr ottl bh'.lf)et gejd)llbei:t 1uorbc11 ift 1111b \l
cd ln '.t'nCntnfil'll 1111b 't>en jo11ijd)e11 3njcfn bau1it att~)icf

fönncn wir bnrnttG e11t11cq1nc11, ba~ 011f bir{en bcr lcutcr
unb 11111ne11tlid1 nuf ~l)pCl1t, t-ic fciftrn ~eiucr ber @ra
1niicren, bie fldJ tun biefe ßelt lcibcr fnft 11ttßja1Ciefilid} \>
\Yl'lgc11 et11Öf)tc11, fd}en fcit u11bc11ftid)l'l1 ßeitcn, in ~öµ
111it ~ffig unb @cll)iii:3 cinge111nd)t / in affc m3ert l.lcrfen
lt'Ctb1·n. 91od} ~oppcr1ß Q3l'fd1rci&11nn bcß Wrd1iµe(aguG, 1u
bic j1'il}rlid,lc .8af){ biejcr ~i.lµfe auf 1000 oi6 1200 (
gcgc&en. 

'.tler 58ogclfn11gl11'Uc11 t j cf)! nn b. - „m.>enn l
t-cn @5'pl!tfet \111 ~l 1113r 'i:icl'.i ~rHid} ftt·n 1•rfe11nc11, jo bilrf
\l)\r ben mn!fl'll i111 cigcucn ~llßC nin)t \>etgeffl'n /1 / baß 
cinl' fef)\: bcad)tr111'.i1ucrtf)e 9'.norol b1'r 523i6rt, 'oie \t1ir bn
aHd) etlth'.l~ 11äl)cr 6ctra~ten tuo((cn. 

„1)ie \1l'iµ3i!1er ~crcfjen 11, bie jcit ntter ßrit f>criif
jiub un'o bic \olr int ~µiitT,ctiift tttnficnlocil'.i in unjl'
1)c(ifntcffCll• llllb lffiitbpretf)Ollbl111tgl'1t ßTÖjjcret @5tii't>tl'/ 
ruilft unb in ~lc\·lid)cn SDütcn bcr\uaT)rt, nn311trl'ffc11 p~cg

·fi1tb o'&l'r nil~t !1(01'.i 0115 bcr \1clp0igcr @egl'nb, fonb
nud1 nu~ '.t(jiiri11g1•11 uttb brn @l'gcn't>l'n 11111 5-:"nlfe o. 
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nudi ,, bnG jd1~11c ~nn't- bcr ~rcn1gr11" fcf)t tucnig bul'Cf) 
~~l'ß1'lin11g erfreut. ...~o fogor in bcr lh1ti1•11ijd)c11 <0cf)luri3, 
it11 ~ontl11t ~cffin, ift '&crrit~ bcr 6µcrll119 ciltr @5ettcn~ 

l)l' lt ßl'\l)O\'bl'lt. II 
llc'&cr bcn 58ogclfnng auf OO?afln bt•rid)trt roß,, ~ußlnnb": 

„ tl11g(iidlicf> ijt bcr ,811131.logcl, bcr Ul?attn 5u irgcnb 1·i11er 
,81·i1, (1cfonber~ 0111 Gonntag, a(ß a11gc11&lidCicqc11 9\u~e~'(nt.; 
\l,l(i~lt; bcun fa11111 lft er erfntntt, fo \uirt- n11d} !c(lon ein 
'Vu~Cllb @e\UC!)\'~ l)C\'\.lllt1Jef11c6t I llllb un('t> fie9t lltOll bie 
Jd)ßncn ß'or1ucn brr 5l:H1·11r11frrifer, 'tl1•r ~lirl1!c11 2c. in 9cri~ 

fJl'll nu~gefttctft auf bcn ~1'i11fr11 brr @rflilgrU)llll~ler. llntrr 
rirjc11 brfinbct fict1 11111V 't-cr in ungcf1e1n·cr 9tn:;11!1l l.lcrttc• 
tr11c (Sl11rtc11Ji11g\.lo11rt 1111b 'l-it9 ~rifjfc~(d)r11, \1.le!d}c jclir ge­
f11d}t ll)ctbrtt unb 't-rtt {1ci i'l'tt ...1tnlicnrrn fcf)t 6e{ic{1tc11 
~l'l'l'11fico bl!bcn. ".Di1' 9~n1~1tigaif crfd/t'int in bctröd}lid}cr 
9)h•1113c u11'o tf)eilt 111lt 'ocr tc~tgc11a1111tc11 9(rt baß gtelcf)c 
6d)ltffnf. '' 

311 !)'rnnfrcid) Ull't> OCfOllbl'l'~ bl'lll fiib(iO}Cll ift bicfer 
lSfC\.lcf 1uc11ig '&rffcr, !oficn mir 'o11l1cr be111 fd)on citirten 
ecnntor .$8onjl'Qll \Utl''t-('\' °t>ll~ m:\oli, 11.lO l'~ l)Cifit: - „@50:< 
l>11!'o bie <ffiiel>crfc{)t bc~ '(}-riiOlingß unjere111 \lonbe boll ben 
Sl'ilften 'oei3 ffi1ittettii11blfd)cn ~)1cerrG !}er jene trcue11 Q3c\·• 
&ilnt-11tc11, bie unfer m.>lnter 311n1 ~(uß\uanbern geni.itqlgt f)at, 
1t1ic't'er 311rüdfiiqrt, bann '&t·ginnt bort aud} bo~ 58ogelfangcn 
bcrict&en \)Om mor ui(l 311 bt>n Dft~rol.litt.;en. 311 ber ll1tt:; 
gc11enb bon ro?atjelHc 1111b stoulon unb bei onbercn @5tiibten 

e11t110111111en l1.lorbrn. GG luerben 311t s:ierbft3~it ungcf11·
ffilcngcn 't>iejcr fiir 't<ie ~anbluirtl)jcf)oft jo iihcrou~ ni

tid1cn 58öge{ in bic liiftcr1u·11 @n11111c11 rcid)er @5t1'ibte'
l\.\of/11ct gl'!ief~l'l, bic notih·lia) 11lc111n(\3 oc'ol'11tc11, l\.\C(c
1111gcl)l'llt('ll 9(1>'&\'.llcf) fic 1nit riefen fetten m-iffen 't>c~ Clllß

f>ficflia)Cll @5\ntlCllßCllltfjl'ß 't>Cl' mo'oe11c111t11r öllfilßCll, bl'
bic S:rrd,le ll'l't 1111jjcr bon benjcninen @501nenarten, bic 1
llnh·nut 11c11111.'11, ouc(i 110~ tion einer 11113iil)tigen ~]enge f~il
llc!)er 3'11jectc11. ~(uG biefctn @i:unbc n(fein 111iiiltc11 
gefan1111te11 ~n11'oll)h·tf1e i.cnrr @l'gcn'cirn, ft.1tt eine\'.! \lci·a
t~111'.!\tlcrt~c11 ~nd)tgctbel'.!, b11~ fie 1.\011 111011n1en \!r\'d)c1tfönßt'
er~oltcn, 91UeG nuf&ietc11, bicf1·111 fo gc111ci1111cfiil)rtid)l'l1 llc(
110((1 ~räftcn All fte1tl'r1t.*) 

•) 3fl uur uod) fetten }Broud'). ~crct)eu 1uerben je(Jt nur u
\)Oll ein~etuen $tlßbT>cft(Jfru ober \)Oll ~a9bT>cnn1te11 grofier ~/e\l

gcfangen, af[o unr ber 3ef)11te V1eit fo\lie( nf6 frilf)er, bnf1er fie ~
aud} l>ief tl]eurer finb; nid)t dtua, bnfj c6 \ucnigcr giiT>e nt6 fo
'6e6llte, biejen .pcr6ft traf 111an 0ur ß1193eit, bic bur<I, bnG fd)
lIDetter in ber ftytrn ~liffte bc6 Ofto6cr6 auf ~age nnlerlrrod
1u11rbe, A· !B. oft naye an f)unbrrt 6tild auf eine 111 \D1 o r 
\? tl n b an; nud) fiub biefe jpät gefangenen 111eiflenG rufflid1e ESte).l).
fercJ>en, o6er nud] beueu gejd}iet1t g!Udlid}er lIDeife nur nocf> llle
m6'6ru<I,. t) m. w. 

t) iliefer !Be111cr!1111g be6 .l)crru \>lebalteut 111ufi id') cnlgeg
f)afttn, bafi gernbe ber Umflanb, bafi ble ~trd)en ber ~ei).l3igct @egc
l\ltnn aud} nur tlitnig gefaugen werben, 1ntiflen6 €51t\!IJtnlerdJtu ft
l\letd)e 1111fere f)rin1ifd')e11 auf einigt ßtit trftijt ~a'6en, ben a119t

1111b $0ilrfetn 011 bcr Sliiftc finb a{Gba1111 ol{e ,Pöf1e11 111it 
~nnguonid)tungen f>efe~t 1u1b nad) be111 ,8cugnlö beß ,Pertn 
l:ncc '&r\ngt lebl't 5BogelffeHct rolifJtenb bei: n1ef1re m1od)en 
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fiifiigen Jae1ueie tiefern, n>ie 1101~1ue11bi9 e6 ifl, 11nfer111 9?äd')fltn fein 
,,}Uie~ unb IHffee 1ua6 fein ift" ,;n f>tf tVllven, ba111it m16 au ben 
nnfdgen, bie ben lIDin ter U6er f!ib1idjcr geaogen ~nb, e&enfnffG fein 
~'6'6rucf> grfd)t~e, llltlß au lltr{angen llllfCtt nllcf>fle ~ufgn'6t fein n>irb. 
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't'er ~09ctt1cctb ift fti\~er, llll' rl'.( 11001 h.lt'it 111rt1t 
möget ßil'Cl, 'Ole{ l1/i11flger frequentlrt 11.1orrr11 <\(l'.l je~t. 'Docf) 
gibt rl'.l i111n1cr non, (~r9c11bc11 gc1111g, luo rcrfclbc nod) ges 
ftcUt ll1ir'o 1111'o 311r fdi11cUc11 metntintcrung rcr '6etcit0 jrqr 
gefuntc11e11 ßa~I bal'.l ~einige 6cift"i1gt, tr1111 el'.l frc~t noto · 
rifd} feft, bafi ~icr 11id1t 1111r ~~ögcl fiir ren ~iijig, jonbcrn 
auc9 für ren 9J?1113e11 in 9J?c11gc gcfn11gcn mcrrcn. 

1)1c 9J?cifr11~ilttr grf1i'rt All 'or111 ~~erbcr'&Hd}fte11, ll'O~ 

pf~ffifc(!C ~OllßClllCi(r jcnto(l'.I crfUllCl'll O°t'C\' uc9ii11jti9t qnt, 
bcnn luir jc9rn rirf1•(1 flrnfroiirbigc ~JJ?orri11ftr11111e11t 1t11fercr 
1111bllcf)ftc11 5Sa11111ul1!1rl 110113 bcjonrctl'.l 11ccf) in taf9olijruen 
~iin'ct'rn (uor9crrfcf1r11b ift t-iejr!&c lll'cfJ in .5Böljme11) f1111 
Slitc11, iuo 'ocr ID?i111d1 in fl'inct &uttc ficf) 'oicfcn1 9ei111tildi~ 
fd}en Q3crgnilgcn f1\11glbt, Hili t1icffl•io)t und) einigen @5h11t• 
'cen glildtld)c11 'i)'1,11gcl'.I n1cT1tcre SD11(}e11'o 'ocrfeThe11 auf cln• 
1110! 311 l'erfd]lingrn. ~l'.l ijt ilbrige11G uclcid}11cn'o genug, 
baü ger11rc affe l.11'illbl'r, iu lll('(cUl'll bct mogeffaug 311r 
$otf~fr<\nt9cit gc1uot't>c11 ift, fnt9l'lij<'{1, llbcr &cjjer gejagt, 
rö1nifcf1·fnt~otlfc9 {iub, lu<'H)r~ub illril'cfJC11(n11b un'o bic Xiir• 
f1·l firl) 90113 µnfiill b11tin \lrr(Jnfte11. ~n~ icjuitifrl)e ~riuci~, 
9H!eß 311 t11tbc11, ll1a~ 11id)t gcgcu boß WofJ( bct stircf)c 
'Ol'tfti.lfit, frl)ei11t nud) &ci biejcn1 Sirc(1~ii&c( bcr 11ationafen 
1u1b 111ot'lllijcfle11 ~}cjitt1111g biejrr $~1fct, &e3cid}nenb genug 
'OOt\ulicgen. 

't'ct 1)oqncnftrid,I n(G bc[onrcrc~ 9lcgalc t-cr ~11gcr grc­
fiercr ~nt'o&cji~cr, ti1·fcrt ft•it lnnnc nic(it u1cl}r bcu r1'icVC1t 
~rlrn11 l'On friir,er, 1111'1> in 1nn11d1c11 ...1at;rc11 uctll'l}11t fid) 
berfetoc g11r nid}t 111rl)r. 5Screnfrn 1t1lr baf}et, bafi 1uir 
'cen l.norbtänrcrn burcf) birjcn 11od) ci113ig trgaten ~ogrl 
fang gennu reufcl&ru 2id)nben 311jii91•11, bcn bic @5iibtanbcr 
nuß t~nu, bcbcntcn 11.>lr 1fcr11cr 't>cn groflcn 9111~rn, brn 
't\toffc!n u11b ~(111frh1 'ocn <00111111cr iibcr 1111ferc11 1111b bru 

• 11orblfd)en 5ID/ilbct11 ßl'luiif)rl'll, fo rntt1/i(t bei.: .5Biffe11, b1•11 
eine 'Droffct&tuft 1111~ 9c\t111trrt, ;119fcir{) n11d') ci11rn fcl}r 
bittt>ren ~or1u11rf 111c11fd]Hcf1cr ~l nr3[i0Jti9tcit unb liigcn 
1111~1rl'.I, bcnt loh· 1111G borl) IUl'( 11icf)t n1cqr gcnt ~reitlgc&rn 

111ogc11. 
'.:Onß lJ1lllßCll bcr möge( 11tit Sl~oget(ci111 llltb in jo131•• 

11n1111tc116pre11tel11 lft 1ur11r11 feiner llltllltßbtri&ticf}l'll @r1111ja111 
teil in aUcn (}'ii(lcn nl~ flraf1uiirbl13 511 betra~tcn, iuril 
'Oil'lc ~5gct nuf jolcf1r mJrijc 'Oer(orcu 1ocrbc11 unb fp1'ilct 
'rr~ c(cnt- .;u (~lrirn'rc 13c~e11. 

11 a ß 91 uß11 c~ 111 r 11 ber ~H cft cr u11 b Gi ct ijt 
eigrntlid} illß 1•ine ~lrt ,\lrant~eit 'rcß $11gc11raltcr~ 3u bc 
3cltVnrn, bl'tt'll 9ln~&if't>ung jcf}l'll 0111 0ortcn Slinb f11'ittc 
nnlcrbrilcft ll'Ctbcn fc((cn unk- bcrcn mcrl)nlltcnjrin ~l'ltl'tll 

unb ~r3icqer11 311r jd)ll1crc11 ~erantluort111111 11r1nad)t 1t1cr're11 
ntilüte, tucl( r&cn barnu(I füroufn1nfcit, 9\of}qcit unr onbcrc 
\!aftcr cntfl.'ti119r11. 

3n 111andJCll (~cgcnbcn ift 'oicfcG llrbcf unter 'ocr tänb~ 

Hd)cn €5d)11liugc11'o 311 einet ~(rt ~µl'oc111ic außgcnttct, luontit 
fclbft 4- 5iiif)rlge !t'na'f>cn nueeftccft lllOtben fin'o I 'oCllll 
.11111 'oic ßeit bcr Q3ogctucfler" gcf)t c~ h1 bc11 m3at'o 11111 
fold)c anf311fua1r11, 1t>obri nid}t fcftcn <fficrfiibungcn 111it beu 

1urtcf1c 811f1I f<\ft fnul·tr111ft crfd')cint, (1l'i nii~erer .58ctrnd}h11111 
aber fe~r 11n !l.Unl)rjd)cl11Hd1feit gc1vi1111t, luic b-ie 5lll•r1·d1nun13 
~llogert! 11aa1\l1cifl, bir in ~liir3c \l1ic ft'llJ! {nutet: IT;rn11treic!1 
cntf)iclt rnn11lftl 35 filliUil'lll'll Ginlt'll~llcr. 5 ~l~pft> brr 
jcl(,cu bil'rr11 ftatiftlicfi ciuc ~n111i!ic, ID1lß 1 9:l?iUiont'n er• 
gibt. ~Oll birjCll f«'ll mietet llllt jl'bl' jicliente l\'1llltifil' 
ciuen eierf11d)t'11re11 '.ta11gcnid1tG brfitH'll, iua{l jl'ntit ciucr 
ID?Hlio11 cntfprid)t. ~äf}tcnb 'cct acfit biß ;ct1111uöd)r11tfid}rn 
~ort\)ffllll)lllt\l{l,('it bcr S{~ögr( '&raUcf)t j 0111it ein fo(OJCt 
etr<\lld)°t'icb lltil jrinrn .~rlfrr\if)rljctll 3ufamn1rn nur l 00 

Git't )U fiurcn uut> bic ßnljr 1>011 100 9Jlüfionrn ift tr 
rcid}t. - ~r1111 tuir 111111 unjcrct bcutfcf]cn 3ugenb nod) 
Cill lllClltß lllt'(/t 9~cfp1•ct bor 'cCt 'Jlahlt 0tttralll'll biirfl'll 
nf~ 'ocrjcnincn 'ocr !Vrnn3ofcn, fo ift nnd) 1ncincr clgc11r11 
~tfaf)tllllß llllb mcobnd)tllllß bicfcß ffi(i11i11 111111 'ocr ,81•rftör1111g~, 
ft111ft ie'orufnffG ft'l)t bejlflelbcn auf;ufaficn. 

$Die @5l'lC{Crri °t'Cl'. &icrfOllllll(Ullßl'll U111'C 'OOt 3l'f)ll 'f>iß 
31uan3ig Jnl)rl!ll unter rcn l'cn1ittcltr11 @5t~n'ttcn 11001 f1•11r 
grc& 1111b 11.1urrr 3ir1111idj offen 11ctriebc11. ~lacf>t-c111 aber bh• 
9\cgicrungcu 'Ocrfd)ie'cenct ~~inrcr auf111crlfa1n 9c11111cf]t llll1rr~11 

luarcn, luurbr fotc{>cl'.l nn t-en 3dn1lc11 ucrl>oh·n, bagrnrn 
ll6Ct 11111 °l'l'flo l)Ci1111icl)cr llll°t' un!C\' bell! jdiiitien'trn 9J1111l1C( 
tDijjcnjcfJ11ftlia1ct ~orfcfi1111g &ctrirvcu. 't'nl) 1uirflid1 ~ntcrcjjc 
crrt'gcnt-e ~rgcbnifi 'c1,'0t111 lft, 'r11ft 'rrr tutuf 'c>11~ Q._:rtnti'11c11 
ocji{.lt, 'c>ic 6nrbc fl•inrr ~ict 'trrjcnigrn llllpnjjCll 311 t~llllCll, 

;11 rc11c11 er batl b1•trcjjr11t-1' Gi lr}JI. 9{uj3errcnt aber ift 
1100} bic ,811fa111111cngel}ötigfcit 1111111rl)cr ()'a111ilir11 'o11rd1 bic 
~lr(}n!idJCcit i~rrr C!icr rin fclJT (1r11d}tent11Ucrtljcr illrncnflnnb. 
~(({cß 'oit>fcl'.l &c1ucift 11bcr gc\·1lbc, r1'fi 'taß :.HedJt, liicrf11111111 . 
l11119eu ~attrn 3u biirjcn, 1111r g1111,; rtnctrn SJrnitl}olt'1Jrn 
311tiiffi9 jein fl1lftt'. 

~11 111ond)cn 9llrr.crunncn ifl rl'.l iif>lidJ „Sficbi~eict 11 

3111n CEffcn n11f~uf11cl)r11 1111'ti 311 \.H'tf11ufc11; b 11't>11r1~ loct'orn 
aber 11ld)t 1111r 'oicfc, jo11brr11 11od) rinc Wlrngc nnbcrcr 
~~l'ßl'Icicr filt Slic&il1cict 1'crfonfl 1n1'o gcgrjjcn, 1u11G 111it 
'tclll @5t1111b unfl'\'l't f1r11tigc11 mogc!lurlt jicf.> jcf'}lcc(ilcr'cing" 
nicf)t 111efJr 1'crtriigt unb 131'in3li~ 11&13cfc611fft tvctbcu fo(Ctc. 

(jjorticuuno folgt.) 

~ieru nugcftcUt 1ucr'cc11. - 9lac<, ei11e111 ~tufjn~ 'ccß ß'rnn• 
3ofen @o~ctin, bcrcd]uct berfe{6e ble ,8nf1t ber in ß'ra11!reicf) 
jd~tlitV 'Oentld}teten mogelcier auf 80-100 lV1Uflonen, 

ft~t gtofit öfonotnifdlt ~ragrotitt, auG llltl~rm unfut @;taatgöfono:. 
nun n1r~tn n>ollrn, mir toidltig t8 filr bit tyofgt frin mitb „ptnfs 
tif~t 9latutgtfd]icflttH 111 pub1ttn. 
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jrbtr unbtfuntt 'lnd/brud ~rt i111 „~oibmann" rntbn!lrnrn 'llrtilrl iu1rb ncruf)tl

'.t'oo bcutjctJc 9lcid} uub bcr itttcrnntionnTc 
'.t~icrfdJttf). 

$011 ~. ID? n r t i 11. 

(ffortftlJnng.) 

Wo ( b, m3 i t b 1111 b J oßb. ~~ ijt ger11\>c.)11 

111111113c11 unb (111(b t-urd1 
jud,lt, llli:i~i:cn'o bic h1l\'1lll 
l)l'~l'tt 1111h \l1icbcr ~lt nicb
1t1ic ). 58. bes 9~r1einl

trngcn l)1l'&C11. - '.t'ie 
bcr botnit 1>cr&1111bc11c11 9J
mnbcfcf,ll\l<lllllll bll~ 9~CtJC

11nb r. 

i1rris IJnlhiiilJrlirlJ 1 ltlJlr. 
id) urrfclnt. 

1111111~glicf>, t-1•11 rincn bil'fer brci ll1id)tigrn '.titel ß\lll) 
il&gcfonbrrt t1011 bc11 011\>crcn 111 &c9ont-!'ln, rocif jic 
b11rd1 bol.1 ßl'llll'i11fo111c 9lotnrfel.H'll f o innig ancinnnbcr 
grtniipft jinb, bof, il1t·c C!i11;cfl•):lftc113 \.1011 ber @efru1u11t$ 
fJl'it brr il&tlß!'ll 1111a{l~nbcrlicf) 1111b 11otf11uc11big o&i1ii11gt. 
't'l1•r nffgc11u•i111' Xl1irrfc!J11~ 1uirb bni/t't 1111\.letftiinblid) 
ltltb f onor lllllllÖßtld) / \l)Cllll bie bl'ibt'll iiurlget1 tynctOl'Cll 
011ficr ~(cf)t ßl'ltlffl'll IUCt'bl'll 1111b fo fonnnt ca bc1111, 
bnfi bei: 5tl1lcrfcy111J nucf) 311nl1•icf) 311111 m3nlbfcf,n11J ci:~ 
Qo(1r11 \l1crbc11 unb lll nffgc111ci11 gittiget ~h1etlc11111n1g 
gcur11d.>t 1ucrbc11 11111ö, luc(cf}cllt bl't Sngbjd1u12 nfs not~"' 

n1c11bigcr 9lc9uh1toi: ;ur $l'ill' ftc~t. 9?ur in bil'fcnt 
11oturge111i:iür11 6i1111e oujgcf11fit unb {lc~anbelt, f\llltt 
b111'$, burcf} einfritige 6ti'r1111g ;crrijjcnc 9latur(ebett, ocr$ 
111n!i9 iull•bct 311 ci11c111 fr11ftigcn unb 1111§orin9e11be11 
~)011~c11 11111gcftaftct lurrbcn. .!Scti:nd)tcn lnir bn'f}cr 
311111'id,lft bcn m.3ntb 1111b fcinc11 üi11jC11fi ouf ba!3 9?att1r$ 
unb ID?cnfcf}cn!r6cn. 

cr~ 'fJ1lt fid) roo 11.lir t1i11&ridc11 in llllli:iug&nrer ~cifc 
licr1111~11cftcUt, bafi iiber11ff b1l, iuo bei: ID2rnfd} ht u11~ 

rlugrr 9!6jicf}t ober 011~ 3nbolcn; bie 5illä!ber t>ernirutct 
~at , ri11 jtcriler unb 1111frucf}tbnrci: ~oben c11tfta11bc11 
ift, bcr c\5 nlcf)t nu·IJr 1.1ci:111n9, b<tG f u n~t'f)ige 9{egcn~ 
luaffct in jill] nuf1u11r!1111c11, fonbcrn einer €5i11tfC11ti/ 
gtclcf/ llOll ficf} nu3ttll>lit3c11, lllll un(b bntnllf einer (ltt'll~ 
11 e11ben sttodc11T1elt ~l<t~ All nu1cf1en. 't'ln~ fo11tine11to!c 
~Cficn, ~ro'&lcn, ba~ ccnti:ofe ~ftifn, boß einft fo '&lii~ 
~rnbc <S}riet~en!onb, €5ilbruf;fonb, cln st'f)eil non 3talle11 
unb @>µn11le11, {Jr11nfrciO, unb ble @>cVmci.;, btefe 2ün~ 
bl"C a((e uiificn ~eut bic ~ofgen einer geb<tnfeitlofen 
~1llbller11lcflh1119 unb werben 'ba(b b1ttd} Uefie•fd}ltlen1~ 

;u grof;c '::trocfe11'f)cit 'f)ci111gc• 
itoacnbcn ~1'ittber, t-urdl un{b 
i·igcn 'lli<tjjcrftt111b bcr lj(iijfr, 
'l5, bicfc ß!olgcn 111it )tt 

Ul'\untbctcn mergfµi\}cn fonnnt 
?oL'ilbl·dc, ll1r(cbc gfeid] ei11e111 
lllt111jjcr in jic(l a11f11i111111t 

111\b 11lft111'i!iß \tlil'bl'l: tlOll ncf> gi{lt , jinb i>ic eigen!" 
!idlcn 9~eg11(atC1rc11 l>l'l5 p!111>in(r11 9?h•bcrfq,fngc11, !Dc(cf}c 
;11 ci:y11th•11 unfcrc crnftc 9!1tfi\11&c jein tntb 111cr°t'c11 
1111tj3. - ~C&rr 1uo c~ feine ~crgc gitit, in bcr 1vritc11 
<111agcbc~11tc11 C!ucnc, ii{1t bcr m.ln('o 1uicbcr f o ivic bort 
fci1u•11 1uof1ttl1litlnc11 @iuffnfl b111·cC) feine rcgc11'6ri11gen'o1' 
~{n.)lt!l)llllßtlfroft n11!3. - m.3c1111 blc fr11gc11bc @(tttl) 

bei: 1uolfc11fofc11 €5011 1111crt11gc bic (1011111lofc11 €5trppcn 
brl:! ßftticf)en llll'o fiib!il~Cll crurop11 ~Cilltfnd)t, llllfCtC 
f/C1jf111111g11uo((c11 ~r11cf1tfctticr 111it gtcid1cr Xtotfe11ycit 
ii{1cr;ieT,t 1111b brnt 5Errjd]ni.1cf1h·11 1111yc bringt, bann 
jicyt 'o11\1 fµ.1ycnbe ~fuge bc3 {1rtii111111crtc11 ~\l1tbm,u111r0 
ti'igticf) 1.1rrgc'&c11~ 11<1d) bcr fcnt <tttf)icqcnbcn @croittcr• 
11.1oltc, \t1c1cbc if>n1 311111 ~)o~n, \ll'll t-rr 1Jcud,1ti9fcit hl'~ 
fernen ~o!br~ 0119c3oge11 n>irb, 11111 ficf,i boi:t ~lt rt• 
gicficn. ~rft !lebcutrnb f1>1'itcr, 1uc1111 bic ~cfl>cr ber 
~ricnc foft ou~grbotrt jinb, bct,11t ficf} ber 9\cgctt nucfJ 
iibcr bicfc offn11'ilig n1111. - ~(bei: bort, lt10 bic ~iil$ 

brr 9ii113licf> frytcn , n1ic a11 ber {1n11111(ojc11 ruifre tion 
<ßc1·11 nnb in bc11 gtoücn ~iiftch ~(frifa~ tntb ~~cn~, 
n1irb b!e Xrl'dc119cit ;11111 (S!ucf> bcß \lnnbc~, ivclcf)c~ 
6cf)icfj,1l int Sµ,'itf0111111cr n11ru \ll'll oCCrn @itcppcnl,111~ 

bcrn gct~c!lt ll1irb, bcrc11 11110(1fc~T>11rc @rnßfl1'id1e11 11111 
blcfC ßei t nid}t fe{ tc11 iII l'illl'lt OfCc\j )!c{1c1tbe \l!'rllid:1~ 

trnbcn .IBtnnb grtnt~c11. -
D'n blefer 11id)t ßl'llllß öU {1cn1{)tr11br11 sti1ntf11cf1r 

liegt 1•l11 grofici: 1>olf~lulttf)fcf1nft!icf)rt ~ingcr1eig, 1111b 
brt lft, - bic €5c(lo1111n9 bct m.l11{bl'r i11111itte11 grofict 
f11tttulrtcr ~n11berftrede11 I - 9lbei: iuic gc~en mir ntit 
bctn [ßo(be 11111? .IBetroc(ltcn iuir i~n nlcf)t ~eutl' uocf} 
wie ein ~a(&~enc11tofel'$ C!l9l'11t~un1 , 111it be111 lllit 
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anfangen fi.in11cn \l.lnl3 ll.lit 1uo1fen? - ill?ctn fnuft ein @ut, 
fd/!l'igt bcn >ffinlbl>cftanb nicbcr, ftectt bic6 @clb in bic 
$tafcf)e unb bcrfauft l>alb bnrauf ba>3 e11tll.lalbete @ut für 
ben ~i11fa11fl3prcil3 · unb ift f01nit u111 50-100,000 :it!1a1er 
reid1er gc11.1orbc11. '.itliei3 finb st{)at[ad1en, 11>cll'f)c fid} faft 
tiiglid) 11.licbcr()olcn unb luo el3 feine @cfc~c bngegen 
11.lol al>er - u11111113blei&lid)e {Solgen tthnatifc!1er unb i.ifo• 
11011tifd1er <0ti.irungcn iln .\)autl)alt bcr ~atur gil>t, 11.leld)e 
l)on unfercn @;toatßl>l'fliffenen leibet nod) uicl ötl luenig lic• 
ad)tCt \ucrbcn. - Wan pffcgt bcn mr1u111e11 erft öU.)llbetfen, 
iucnn bal3 ~~inb e\·trnnfen ift 1 - <0e{)c 1111111 nnr 3u, ll.lic 
fd)ll.lCr efJ bcr rufiifd1en ~Hcgicrung 11.lirb, bic <0teppcnl1'inber 
llllt fCT)lll(H'oell ~lJ(-ecr aU1niill9 oll tlC\l.l11{bcn unb \1)Cr f 0 ll.leit 
nid)t ne!1en 11taß, bcr felic fid) bic iniil)euo1fe Ulrl>eit auf ben 
'.itliincn bei: ~~orb• 11nb ü ftfce an, obei: gc{)e 11ad) ben ent• 
1u11(betcn .Q)ei:gcn ber @;dn1.1elö unb et l1>itb l>a1b finben, 
lnit 11.1e(cf)l'lt <0d)l1>icrigfciten folcf)C6 t1ei:liunbe11 lft, benn bie 
fd)ii(lenbe '.itlccfc, ber feucl}te ,P1n1u11'.\'&obcn unb ba~ fd)1ua111• 
lnige Wooß I baß finb ~tfotberniffe berl'll mefd)affung eine 
fc{)r gtojjc ß('it crforbctn. ~jcrabc f)ici:in, nt!t bei: foge• 
nannten @;ti:cubci:cd)tigung, f1at llHlll in frülieren .8eiten unb 
11an1cnUid) in fqnbigen @egcnbcn, ®alb0uftänbc gefd)affcn, 
bie i1>a!1rl)aft troftioil r,u nennen finb unb beten ß'olgen 11.1lr 
f1eutc aut en1pflnblid1ften fii{)Cen 111üffen. 

m3o ftiH1ei: @id1en unb .Q3ucf)en iip~ig 1u11d)fen, gebeif>t an 
fotd)cn, b.0111 ~nlbl>oben ent'6Töj3ten <0tcHen, nur I)i.\d}ft fiin1mer• 
fld) nt1d1 ble Sticfei:, aud) ß'öf)tC ober ß'ord)e gcnanllt, 11.le{dJeß 
ben erfd)i.ipftcn ~nlb(1oben <Un beuttid1ftcn l>efunbct. ~Xffet• 
binßi:l 1uii:b in bcn @:ltaatß•, ben mcijten {)errfcf)nftlid)en unb 
ftübtifd)cn lJoi:ften iei2t bic ~ti:eu'&crecf)tigung nad] 9.JCög• 
l!d1feit a!1ge1i\ft, 11'&ci: luie cl3 in bcn l>üuei:lid]en m3iilbern 
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b get·abC.)ll unµtaftiftl)Cll mnuftt,{ nacf) nnb nad) efei,,. 011 l>
gen, 3uma( ül>ctofi fid) in {e~ter ßclt r1eraußgeftef!t r1at, 
u a!fe .\?i.ifd)uorfe!1ru11gen faft t1u111ci: un3ui·etcf)enb filV et• 
iefen f1al1en. - @erabe biefer \1rnftanb unb bct ungcl)eure 
Caffent'crlnft an ~atui:probuften fiif)rt nod) baf)in, aucf) 

ba
c~
ß'
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ra11 nnern, 1uie unuerantlnott!id) blcfen gcgenii'&et 
 i ft, baß foloffa{e ~{11ffpeid1crn bcrfel&cn in Wlaga.;inen, 

a'&rifen u. f. !l.l. ber ~tibatfµefulntion 3u überfnffen, unb 
innei:c id) bal>ei an ble ~riinbc bei: <0piritu13fabrif in 

 0u ei:i

~t

>l
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n1üjfen? '.itlie mefi~ct er{)lclten il)rcn <0d)Qben burd) bie 

ettin, beß ß'lad)t31naga~inl3 in ~i.inigß'&erg, ber ,poiö" unb 
ßaatenfpeicf}et' in mi:Cllll'n, Qll bic ~etrofetUllU\'illt'oe in ~Of• 
nb unb in 1.ßeft!) lt. b. a. 111. m3elcf1c unge{)cui:cn ß'1iid1en 
anbeß f)al>cn 311 blefen mränbcn baß ill?atcrlal liefern 
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1erben 1niiif~n, burd) ®teine unb i>utd) ~lfen gebad)t qat. 
a% el3 gut 111i.\gficf,i ift, tnit ~teinen bie <0d)lcncn 3u un• 
:legen, '&c1ueift ble ma{)n 'bei .\)of übet baß ß'id1te{gcbii:gc 
tb auf bcr Ie~ten gi:ouen ~Iu13ftcfiung 11.lnten .pof1tfl~lucffcn 
~ ~ifen an~geftef!t, bie fel)r praftifd) 3u fein fd)icnen. 
bct n1an niunnt eoen ,Pofö unb 1uiebel.· ,Pof3, 1ueil biefe~ 
d} ba~ miffigfte ltllb fein @ef('~ bot{)anbert ift I biefCll 

l§'f>taHd) 3u \)Ctl>ietcn. - llnfer 1110bCtllei3 mau\l.lCfCn in 
n gi:ö13ercn <0tiibten bc~ füb1ueftlid1cn '.Dcutfd,llnnbß, ift 
1ner nod) in feli1et großen ID1cl1i:{)eit be111 ,Pol3'&ou 3u9c• 
an unb fcl&ft ba nod), 11)0 lll(lll f0 3u fag en ble mauftcine 
r ber '.;t{)üre {)at. '.itlaß 3äl1e ßcft{)alten ber fi:iinfifd1en 
b affc111annlfd}en 5.ßolf~ftii1n1ne an a!tl)ei:gel>tad)tcn ~itten 
b @e1uo{)nf1eltcn, 111ng l)ictin ltior aud) felnen ~)auµt• 

unb l)a'&en , 1uorin fie bon beut üppigen m3ud)i3 if1rer 
anne1nl.liilber träftigft unterftii~t \J.)ei:ben. l!:>ieffeid)t ti:iigt 
.'I na1nc11lofe llnglillt bon ~l)icngo etruai.'I ba3u 'bei, bicjen 
: gro§e fo gcfiil1i:ltd,len, unb fonft f o unfd)iinen 

bantit au{lficl1t, bct1>t111 fa1111 fid) ~cbl't ii'&eral'.i burd) ben 
~r11nenfd1ein über3cHße11. '.itllc nl>jolute 91otl)iueubigfeit eineß 
bc\·ni:tigen 9~at11tfd1u~e~ ift nod) le~t nit'(>t l)inliingtic9 genug 
ertaunt 11.1orbe11, f011ft 11.liitbe bie @cfc~gel>ung fd)on fti:cn• 
gcrc l))?aßi:cgcln ergi:iffcn l;nl>en. 
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IffcfUtQt13CJ1 \1)leber C\'fe~t ('tUC): bCJ: m~rluft fiir bll~ @e• 
1nmtf1eü '&lief> unei:fe~lid) unb baß große @anöe rnut bie• 
n <0cf1abe11 31uehnaf l>e0al)len, - cilnnar burcf,i ben ßllfcf111f3 
n bie Q3erfid)ei:11ngtlgefefffcl)aften unb ba~ anbete ill?a{, 

3nt .ßCßCHll.>iii:tinen ~h1gcu&litf, \uo eine @;tabt ll)te 
~f1icago, öU tncl)t n19 bei: ,Pii1fte 1ticbei:gel>ra1111t ift, unb 

b
u

1uo bei: m3eftc11 ber Q3ei:cinigten ~taatcn in @fut!1 unb 
~lannnen ftel1t, 11.litb e\'3 erln11l>t fein 3u fragen, II.laß eine 
bernrtlgc Q3crtl.lüft11ng bon fo ungel)euren ill?engen lel>enber 
~ffa11aen uub stf1lcre not{)ll.ll'Hbig nad1 ficf) aic!1cn 
5Dic ~(utlt1ort 11iei:a11f ift cinfad) eine - auf ei
S'af)tf)Ullbcrt balll'\'llbe Q3cratllllllliJ bct mahlt. - >ffieun ble 
5Setid)tc iut,·cffeu, bafi bic llrfad)e bief~r cntfc~fid1eu m3a1b~ 
unb $raii:icl>rii1tbc, polttif(9cr 9catur finb, unb baß bie 
fd1rctflid)I' mranbfocrcl bon bcn _p,'inben bcr @;ocia!be1no• 
ti:afl'll ncfd11u11ngcn 1uii:b, bann l)oucn 11.lit affc Q3crt1nlaffung, 
aud) l)cl 1111~ Clllf bet ,Put oll fein, biefCt lt1af)Hl1>i~igen 
~ranfC1eit bc{l lnenfd1Hcf1e11 5.ßcl.itnnbel3 offen ~rnfteß 311 oe• 
gegnen, \l.lo0u untl blc ~tfaf1rungcn bel3 bctffoffcncn S'al)reß 
btingenb 111al1ne11. 

~ber mcnn ll.lit bon bicfen po{ltifcf)en Q3ei:ii:i:ungen ali• 
fe~en unb un6 nHt ln\t bet ß'i:age beß ül>erutäßigen 5llalb~ 
1>er'&raud)c6 {1efd1äftlgen, fo ~nben \uir nod) \ueit meqr 3u 
befpred)cn a!l3 unß eigent!id} lle'& fein fann. ß'nffen luir 
311näd1ft btc f o nü~tid)en ~ifcnl>oJ1nen in'{! ~uge, beten ßaql 
unb 2'Cu~l>rcitung ficf) mlt iebe1n 3a!)t fid)t'&ar bei:tneqrt, f o 
tnüffen wir erftaunen, waru111 inan nid)t fd)on ernfter an 
'Dlc ~rie~ttng bei: 'Ole'(en m1U1iatben foft'&~ter ,Pol3fd)11.1eUen, 
n>cld)e \n 8-10 ~ar1ten btunei: rolebet butd) neue etfe~t 

utd) be11 11nat11~l>teil>Iicf)en ~uffcf1tag ber burd} bcn mi:anb 
ernid}tetcn <0toffc. @ci·abe f1ieri11 unb ll.leil 1uir geiuöf)nt 

finb, aUe Watui:probu~tc nid1t nad) ll)te1n ll.litf(id)cn m3ert'f) 
filt un~, fonbern ftetß nad) i~re1n @elbluei:tI1 iil>etf)nuµt 0u 
bei:ed)ncn, liegen bie >mui:3eln bei: gcgenll.liirtigcn f03iafen 

cbcnl)eit unb ~oi:i:uption. (g13 \uii:b baf1ei: namentrid} 
)i:unnl3mittefn unb mi:ennntaterinHcn not1)1ucn'Dig 11.1et• 

ben, biefel'&en be111 @i:oj}l)anbcl un~Ht)iinglld) öll n1ad)eH, 
bontit bicfet'&en bui:d,l <0pefu1ation nicf)t uttni.it{)ig uertlieuert 
lt1etben, 11.lle 6· ~. <0cf;ad)aiige ntit @eti:eibe auf bcr <Elfen• 
ba{)n, !1.10 ß'iif!c borfon1n1cn, baj} ganae ßilge init be1nfe!bcn 
@etreibe 3-4111al ben g{eid)cn }ffieg l)ht 11nb l)cr lnacf)en 
lniiffen, unt nur bie ~teife fünftHd1 3u fteigcrtt. 

[)et @r.ofif)Ürtb1Ct ift IJCIUÖl)nli~ <lHd) mörfenfµefu{ant 
unb a{l3 fo!d)et oefiUt et audj ein fe!ir untfangreld}cß unb 
faHcnreid)eß @ell.liffen; bann gibt cß nufici:bctn al>ei: aud) 
eine bon if)llt '&e3al)lte ~teffe, „gute ß'reunbe, getreue Wad)• 
oarn" unb bc{!g!eicl)e11, bie in bcr 2ebcttf31nittc{fragc aUc 
111itqelfen. 

'.itlet Uetftorlienc teaftioUÜre $tofeffOt @5tn'f)! in met!ln 

nannte unjere l)eutigen <0pcfufanten unb ß'al>i:ifanten ein• 

mal ltl0bCtl1C 9?ettt0.tlttet. II mot 20 ObCt 25 S'af1rel1 I Q(ß
/1 

biefer W'lann jenen 2(u6fprud} tl}at, fpottete lt1an barilocr 
unb fd)nlt lf?n einen '.tl)oren. - ,Peut tft ble <0tintru11ng • 

fcf.>on eine anbete unb l)it1tei· ben n1iidjtige11 <0~or11ftcinen 
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bei: (Ja{itlfoi:te ßtlnft unG bnG unT1ci111lia1c @cfpenft e11tgc13cn, 

bal!I llllt „@5o~in(bc111ofratle 11 lll'llnen ! - mtcfeG fih:cVtcr, 
licf/ffe llngetljütn affcr 111e11f~lid1rn Veibrnfc()aften unb llafter, 
tt~ lft cG anbrct! 'I 1113 ein 1111%!13eftofie11cG, Cieieibi13tr3 
unb racf}fiid)tigcG !tinb einet fc9ll't~n~en 11nb uer11acr,r1'iffig> 

bl'l' ID?ö11ricf1fcit einet nnd]9nftigrn ~rob11ftio11 unb lll<h3 fl'U 
gcjtf/c~cn, lt1r1111 fpiitcr ri11c ~11cff1· 1111d,l t>cr 1111hrn1 t'erficgt? 
'.!:'er ~0911 bc(j ~c1·g11111n11~ in bcn ocfä~rfid)cn 51of?Irngr11bc11 
llllb bl't \101)11 bc~ a11btit11t'6cllc1·(1 ftetjcn ßC\t1ifi nie!}! i111 
$l'rf11'iU11ifi 311 be111 (\}1•1ui1111 bcd ii~1).>lg tr'6c11bl'11 ß'n'&rifl)ri:r11, 
1111b bn~ ift r(S 11Hrh1, 1ua~ bic f.o gi:oiic Gr'Ciittcrung 1111b 
brn tiibtlld)cn .pnfi '6ri bcn 1111geuitbete11 illll'njd}en ljctbl'r~ 

ruft. .~)il'l"ill .tounnt °tll't' cnoi:111c lltlb oft fcf1i: f11~·11riöfe 

5llerui:at1d) !11 be11 ßtof;1•11 @5t1'ibtc11, unb 1ue1111 1Ulr ba bic 
unni.~t'Qigc Q.lcrfcf}1uc11b111113 fo l.lir!cn 5Bi:c111111111tcria!l3 in'~ 

~(11ge faffl'n, luic 3. m. ~l itd}cn llllb Xf1cnh't, Ston3crtiotnlc, 
@nß'6e!c11c{)t1111g lt. f. \1). t'rforbrtn, fo 11111fi cln fold)eß mrr, 
f11'Qre11 bic bnr(•r11~1· ffilcnge bl1ppcU t'tuittcr11. - 580111'11 
\uir 1111fcrc '.tfJC1ttcr in 811fu11ft 1311113 nuß @5tcin unb ~ifen 
unb füf1rc11 tl1ir ttntrritbl f cf}e ,\)ri311ng ein, bnnn tucrt-en 
bil'fe(l:irn nid)t ineT)t \11111 Gtflhfl'll crf1iyt unb nid)t 111ef1r fo 
fl'1tergl'f1'il}rtld/ fein unb nil'bl't&rc1111en. 

$3ir ftii~cn 1111\S bei t-icfe111 f11l,c!(1oftcn ~cr{,ro11d) \.lon 
~rcnnftt'iil'll (ci°t!l't nur )U fc~r nuf bie tucifc U:ürjorge bei: 
9l11hn: in fr1ll}rrc11 <!rbpcrioben 11nb u1äf1rcnb bic cngfifcf1r11 
@>trinfo~!c11!11gl't 11uf nocf) tiOOO ,\11l}re au6reicf1rnb '6ci:cd1nct 
finb, ~nt inan für bic bcutfd]cn 31ö)c einen 90,000j1'iljrige11 

cintretcn fönnl'n, bic olle 52_;orc1111:lfr~1111g 311 ~)lid)te 11111cf1c11 
Hilb \uct nilit 1111(1 ('ll'cltid) bic ~l'tt'd)tigung I bcr fµiitctl'll 
9tad)1uctt ein fo(cf)t>l'.i ~lci:111iü~tnlf1 g1'i1t.)lid) 311 cnt.)leqen '? ­
'DiclS nHrlS fhtb (Jrngc11, bh· brr tjc11ti13e11 @5µcfufation 31t1nr 
f1·n1, b1'111 lul'iicn 6h111t~11101111c aber bcfto 111'i'Qer li1'ßl'n 
111iifir11. - llnferc !/l'lltigcn ~h~lbct· 'Ol'rticrc11 i!1rc11 1111tt1r" 
gc1näj'ir11 <Sl)ll\"11ftcr \.lon '"''1f)t )II 3al)t tncl)t. '.Die fiit bcn 
~)l11h1r~1111~b.1!t jo 1t1icf/ti11c11 „ gctni jcf1tr11 ~rftiinbe u, 111iijjr11 
fo!d]cn 11110, bl't <Sa1oblo11r grµfh111\trn „ rel11rn meftö11bl'1t u, 

h11111cr 111rl1r $ln(.I 11111d}e11 nnb 'ocr fcf]nlgcrc~1te l}'orft111n1111 
\l)itl:I )11111 \)OCfftiin°t'ißl'I\ mnllltljJl'irtner ('lll~ge6ilt-et I bl't nnd) 
unb notf> anf1in13t, b11G m.lilb, h1l~ ~iet ttnb bn jcinc ntül), 
f11111en ~fr,1113111111c11 l1rfd].'i'olgt, 111it fcin'olic(>cn '2Cngcn 3u (ic„ 
trn~tl'n. ,f·i.1l1rn lt1it bl'cf} l)etltr fcf1011 ß'otft111iin11ct, in fogat 
ljotjtntciftcr, 1t1rfd.>c e\'S 11imt nu'l)t ucrftct1c11, ein @elllel)r 
ricf]tig in bic S)nn'o \11 11cl)111c11, 13rfd11ori13e bcnn bnjjclf\c 
filf1re11 511 fi.\111H'1t. '.t'al'.l fiub frcitict) ßufh'inbe, bie l)cr, 
t1111tr1e11 Lnff1'1t, bnfi in brr ß'orftf11!tur nttcf> nocf.> ei11r ,8cit 
fon1n1c11 tnnn, iuo bic j1·~t fo beliebte Xc)>)>icf/gärtnerei aud) 
in bell ll1.h'ilbcr11 el111)l'fii~tt IUl'tbl'll biirftc. ­

(ß'ortfeUunn fofgt.) 

ten C!r3il•T11111g l -
't'cr ßl'grnlu1'irtigr .!l~l'tl•t1111cf} ~011 9lol1ftoffc11, 6tcin„ 

fl''6len 11111> .~"'lt'(), ftrllt jc~t fd11'll 1u~it über bcn !öcrlirnud) 

~etrir'6 a1113efd}!ngc11. ~!bei: 1ucr 'Ciiirgt 1111~ t-afiir, bnfi biefc 
9?c~1n1111grn ric{)tig fi11'o 1111b lucr fnnn cl'.l 1uijfc11, ob nid")t 
;11fiiflig r11tftrl1c11bc ~rbl1r1111bc ober nnbcrc .l'f11taftropf1r11 
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~01> ocntfdJc ~)~cidJ nnb bcr i11tcr11otio11nlc 
X9icrfdJn~. 

~~Oll r. <JJl Cl l' 1 i II. 

(ijorfieuung.) 

®l'1111 llli r in br\· ~~ücfitcrn!)rit uni crrt\ 111ntrrtl'l~ 

h•n :1ol)rl11111tl1'rt~ i-il• ~ilt>&nl1111·11 unb bir J11gt-cn 
friif)ci·l·r ~eit1·n 1111(! tirrnc13c11\t1iirtlgc11, fo to111111c11 fic 
u1111 fojt fO)L'll \llil' Xro11111{1itbrr j11grn~:icticr ~fjn11• 

t11fic tior, 1111 °t>Crl'll 1uirt!icf1cr ~~·iftc113 \litt !1einnf)l' ,)ll 

31urif1•h1 11>nnc11, \Dei( bll• 111Hftl', faf1lr 'fillrflin1frit 11111:1 
fn11111 nod) boro11 · cri1111rrt. - ~aB fröf1Hd)e GagbfJL'tn 
un°l' bic Hrffe11'r>1· ffi?c uh· bct< ~;igt•r{l ttincn 11id)t 111el1r 
burd) \ll3otb u11b 1Jfur, 1111b brr flii~tloc ~il:fcf1 tuic 
brr \lH'f)rf1nfll• @&et· l1n(1r11 jid) in t1ictcn @cgcn'orn 
fd1011 nnd/ citlißl'll 1uc11igc11 fd)iil3rnbcn 5Ber13e11, l)'Drjten 
nnb ~riid]rn 311riicrgr3011en , \UL' fie, furditf11111 1111b 
t·u~('[oß )U!Jfri<V, 1·i11 ut1ftätci:s \'.c6en fii~rcn. 

'tl i C f) t' () l' ~ tl gb ~at 'taf)er tiingft if}ren ,1(ten 
Stol) l.'rrlorl'n 1111'r fnnn h11rd) hie 1nt•ijt fiinnner!idl 
1111!'.lf1l'jt11ttrtr11 '.:tf1i('r!J1'irte11 1111r jl'~r 1111311rci~c11b unter" 
()11ltCll \\.ICr'rCll. ,)n hCll htllftgcrccf>t VCl)U1ti-elte11 ß'or-< 
ftcn iuirh cß 't11(1er innncr jtiffer u1t't ftiC!er, uni­ 'tat! 
nel11·i111nlfiuc{(c 9~1111fd1c11 i-C(l Winrcß i11 t-cn @4'feT11 
bcr '.ta1111cn 11111' (Ji.ll1rc11 , tui r't 11öd)fte11(l nur lll)d) 
btrcd> bntl ~Jurre11 einer 5Hh1gl'ltn11fl1' ober \.\011 be111 9eUcn 
<0d>tcl clncß ri11f1l111Cll Gpcd}tcl'.'! o°l'cr nccrij~en ,Piil)Crl'.i 
auf ~11oc11fltlcfc 1111h•r(lrod)Cll. -

~ir f)crrjti>l't1°l'c 9~ck'>t'11(<nrt unferer 111ntcricHc11 
,8citrlcl)t1111g, bnfi blc t10T1c ~nßb ficf) 111\t bcr r1c1ttine11 
st11lt11r 11ld1t 111c!1r ticrtrn11e, ft11111111t nnn6 auß 'oc11" 
frlocn tsit·1111bf1'i(sc11 11{1, \l1cfd)l' ben @5d)1nncr 1111fcrer 
aftcn gu1\{bet fo fcf)Ollllllßl'.!(oß bernid)tet llllb bCUI \lJ\t" 

l)~O)ftc11B llllr 111it einer t't'fiinftclten 9?atut lHld)all'f/elfen 
ttnd)tcn. ~bcr aC!c blcfc filnftCld)en @5d1i'~'ft111gen, 'tc11e11 
IUir fl' ßC\'.11 bcn ftl'l~Cll 9~a111c11 ~'t1(t11r ueitcgcn, 
jinb \)Oll bl'll \'Ctcf)Cll e5~1enbcn \'i~r Uod} ffiej3cnbeu ftCtCll 

9~11turq11cUr11 1lbr1:ingig 11n'c t1crjcfunadltcn, jobolb t-icjL' 
11ff111iilig ucrjic13en. ~(ud/ iln Xl}ier(cben 111adjc11 fid} 
jofd)e ~infliifje &c111erl&ar uub c{I ijt untlug, \\H.'1111 ein 
gcflttcfcß 5t~l'(f fid1 j l,!cf)er Wnl}rncf)1111111ßen gnn~Hcf} 

ent;ie!1t unb \'iictcn l.'ntjtcl)cn liifit, 'tic jictj jµiiter nil' 
1t1ict-cr on~fiiffrn lnffrn. 

<!~ ijt nir(lt lltl'inc ~('bjiqit, cinr (unge 1uc1}111iit~igl' 

~1 lOßl' li&cr bicil'nincn Xf1i1.>r13rjd1!1?d)tcr 311 l'r(1cbc11, bic 
\uie bct llrl1 d)~ , '!:-er 5illife11t, bcr -Sd)cl~i, ber ~1'ir, 
\
1 1u1)1'.l 1111b 011bcrc, &crrlt~ h'ingft bcnt °c'l'lltfd)Cll Q3o't-c11 
1•11triffc11 finb, 1t11b bcrcn Q3er11id)hn1ß 1111fere Q3Dreltcr11 
lll l)t>ro11t\tll1rtcn lJn&cn. ®l'llll id) o{•er fiir 'oie ~r, 

t1altu11ß 'ccr nocf) \)L1rf111n'te11e11 ~l)icrgnttuugen ctn 
cruftcß )213Ln:t ;;u j)>rcd)rll 11.10111', iL' botf ntir \uol 3u~ 
1H'idJft 't>ic ß'rnnc erlaubt jei11, iut•ldJc~ S)\ed1t iulr 9n'flcH, 
1111 bell l \ ntcrgong 'ocr ßCßC1tlllärtigc11 :tf1icrgcfd)lc~1ter 
,Panb n11)1tlr11cn '? - Wenn tier DorI1i11 cltirte 11111' fc 
af(11c111ci11 &1·Hcl1te 8eitjpr11d1 rid1ti9 1viirc, fo 1niifite 'cic 
®ctt jür b11~ IDccnfdJe1111cid1(cd1t &crcittl jd1cn 3u eng 
gc1t1l.'r'rcn fein, ll'll~ iidl (1o('t- )II einer jd1rccfenerrcge11" 
bcn X~atjnd1e ßl'ftnltcn llliirbc. 't'l.'cf> C)1tlic id1 iln Q3or" 
ijcrßc~en'(lcn in1 (S1egcntl)cil ilC)l'igt, t-nfi nur oUcin unfcrc 
l'goiftlfd)e unb riidjidJh'.lli>fc ~c\\.lirtt1jd1nftu11g bic <6cf>11!b 
an 'ccr 1ltl1fi1'11 Q3crai·111ung 'ocr 9h1tur tr1'i13t, unb joniit 
ijt bicfet Vil•&linß(ljµrucf.> unfcrcr cr{e11~1tctc11 ßrit 
gan3 llll°l' n11t 1111\1)11(/r. ®ir ocji§c11 ~ichnclrr oci 
einer nnturgc1111'ißcr1•11 23t1lft!1ulrtr1icf1nft nod) einen 
ßtoflen ')~011111, 1111f lllcld)Clll ni~it n11r lvir, fonbern 
aud) 11nfcrt' 9cnd1to111111cn unb bic 11111'.l 11n~crtrn11tcn 

@ef~ö\)fc ein fröl1HcVl' ~ 'nnfein genicfien ftl11nc11 ! -­
'nie gtt'Ut'n ~rr1111gl'nf1'f)nftc11 bct< l.lorigl'n D'n'f/rcl'.l T1nlit·11 
UC\tiicfcn, ~II lUcllf)C11 ~tfc!gc11 bo{! bcutfc'(>c motf föf1ig 
ift. ß=iif)tCll \t1ir bnf)l.'l: eine 0\L1ed111öfiigcre ~.(11{!1111~llllß 
ber 9?atur ein, fo lucrbcn lulr b11't111r~ aUcn f03ialc11 
2ciben rntl1our11 11nb 0110) in bicfer ~e3ie1}u1113 nnbc" 
rcn Q35Cfcrn n1uftei:giCtlg iucrbcn. - 'Die{! fann aber 
n11t bnrurcf> crrcld)t iucr't-cn, t-afi \tllr nnfang('tt, roir'f„ 
tid)c ~d)tu110 "or \\er 9lotur .)u t1aoc11. -

•
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3() ­
~i11 1lltl\'! ~prid11t1l1tt 111nt: „ ~et bo~ ~111•inc 11i~1t rfirl, 

iit 011111 't1'\' (\lr11f11•n nicht 1t11'ttl) ! • - l0d10111111g 'rcr ~iit­
'r1·r 1111't' 2d1011111111 tc1· '!\.:jltftii11t1•, 'tov jint )\rci gro§c 
\'lc111111ti1r1• ,\r1111r11. ll'1'ld11· jich rin 11cl,il'crtr\\ 1n1't j1•lbftbc 
ltiuj;h·~ i'1'll ;nr crih'll 'Jluf.111bc 11ct911.1cubiß fcc{(cn 11111f,, 
ll'l'llll 1·~ 11h11t in l'Clll jonjt 11nt1c\'llll'il'Jid11•11 e!nt\'C( 1if1l't'• 
j111r,1·11tcr ~l l.'rn1~1ti11111'11 11nll•r11r~l'n \tiitl. ­

Zct11·11 1t1ir nn~ nun 11111 1111d1 iold11·11 v,intcn1, in 'rrncn 
t h• ,\11qt t-11 rd1 t1·1111'1 r1ll iidir (\\1•i1'U11cl•1111f1 \.11'9cljrci gctno~t 

1t1ort-1·n ijt, lt'ir :,. ~!. in °t'l't .Zd111.1l1 i;, io jintrn n1ir, t11f. 
l'1'rji.i11bi11c \'1•ntr t1•rt iil11•r 'rir Rrru;rull'jc ~(r111utt1 011 
~~ilt- 1111'1:1 111tl\lirl11•n '.tt1h•r1•n iil11•1·f1ouµt fid) (1ittcr brH09c11. 
~lllt• pl1 t\o't>ifd11·11 ,\on'r\.lrrbolc onf ri113cfnc m.3if'o90Jt11ngc11 
110111·11 nur 'oh• 1~l1l111·, l:>nB 11C1d) (1c('n°t'rtt·1· @5cf).0113t•it 'ot•r 
~l·rf11ln1111nl'.ll rlrn 11111 fo crl1lttrrtcr ncfiit1i:t 11.lh"o, 1111b qnn• 
b1•rt1· jCHl'\' ;{() (l;·rn11lt•11 2;d)il~rn oHc~ oufbictc11, 11111 bru 
\.11.'ti)ll'll l\'oftlL1f1•11 .;111fln11b lllh'°t'l'\' l/l'\'bci~11filf1rc11. 'Vicft•r 
,R11fln11b ll1irb 11ld1t 1·l/\'\' l'ill llll°l'l'\'Ct, nlti bi~ ficf) bcr grof;c 
~l111tlJ 1·11tfd11L1fj1·11 l/itb\'11 l\litb, 't>ic ~~l'l.licl'µnd)tu1113c11 in großt•111 
~Ji11~jh1b1• l'lll\llfli(/l'l'll, 'tiO~l l/il'\'311 UC'torf l'\J prncfijcf)Ct llll'c> 
1•il111d1ti,11•r ~1.U;innct, 11.1h· r~ bh• il'ltt bort 11111 ~u't>rr !1cfi11t-~ 

lid1r11 't'1·11111t1-.1h·11 nicht jin'r. - ,1n \H'lll 1111ttrrmitrig gn113 
;11 <'ir1111'c>1' i\l'tidit\'h'n ~t-.1nlrl'id1 tnit il•i11r11, rrr S<V11.1ci3 
(il]nlh1)<11 ,3,111t-111•j1•f.!rt1, fin\I °r'll' 'hlitt-jtünt-c cl>rujo ~er 

11nh·r11rl•t11d1t, un'r iit jii l•ch1n11t, 't-.1j; 9~1.'t~jd)il'c> (cbcn't>rü 
~t~ i l l' 11111'.( "t'1·11tjd•h1nt- l1'lllllhll ti1ijr11 11111jitl', tnn jcincru 
~l11ijrr rhll'll nliin \l'lll'1'n ·''lt1l'h111 (•1'tl'ih·n jll t~unrn. 

'V i c 11il''r1' r 1' .\ 11 1, t iit in ~1·ntjcf]lo11't l)icr unb 'r11 
n1•d1 ,h·1111ict1 11111, t-11rd1 th• ~it1l\litfnn11 frf1lrrl)11fccr <\h• 
j1·~1,1·bnnn, unk- 'r11rd1 noch jdllcchtrrc ~~onbl111{11111g i'rr t»r• 
fc~1c ht uh·Ir11 C\~r11rn'r1•n otH•r f1·~r 11ri11nfrn 11nb r~ !l)nt 
bl'i jl1lrl11·11 .lh1!11111il11tl'!1 1111\l)l·t1oft notl), bof, rinr jtrolll• 
1111•r1• t\h·f1'l1ncl1u11n 1•i11n1·fiit11·1 1uirb. )!1,\;il1rcur in ~on/jrn, 

11111 't'i1•ff1111, .\111!11• nn'tl ~)1\1ß'ot•b11r13, 011f 4-- 5 9J~t•rnr11 \lnn'o, 
1•\11 ~'l<lfc ~lllll ~((lfd)llfl 111'\'l'd)lll't lllC\'bCll fn1111 , !'libt l'l'.I in 
1!\)iirh•111b1•r11 ,i· \!_\. 1111! burd)fd)llittlld/ lllcit 11rjierc11 >01.'°l't•n„ 
\H•t·~:il111iff1•n (\ll'fll'lltl'll, l\lll llllf ;l() :1() l]?l'l'!JCll ll1'd) 'fl•in 
~~'11jc 1111,11tr1•jjt•11 ift. T'1•r .\"1111~1t11r1111b t>it•i1•\J llcb1•tjto11'tc(i 
jchciut tllll:h 1111•it11·r ~ll·ol•11cf1t111111 \1111·i11 \II liC!JCll, b11ß r1ic\· 
bil' 'h~il'tlbicbcr1•i t\h·i1•l11• 1.1icl \II liiiiii' ßl'b1111bt1,1'bt lt•crrr11, 'r-11fi 
l'\l \II 1.1h•tc 1\·iid1j1• 1,il•t llll't, t'lljl j1•tl1jt (11•i ~l'~Clll ~dlllt'C, 

f11it :liic1111"t11'tl 1111 t-111'.l ;\· ii t t 1· r 11 t ct\ 'lt~ i l 'c> c~ 1'1'nft. 
~l1· i 1llkll j11!1"(11·11 ~lt1jdl1lllllll!Jl'll, lllli:' 1J1lll' fcjt'lll:>C\'\I 

t1injict1t1id) t-1·(1 ~ll1·11fi.111tc\l, ijt c\I j1·t1r ;11 l11•!111gc11, \'11\; ll1ir 
111,d1 i1111111·r 1'i111·r 1·i1,1·11ttirn1·n ,11\.11•rliiiii11c11 ~t.1tijtif t-r3 $il'r 
f111nt1·'5 1·111l1cl~r1·11. i11 tl'1'ld11•r t-1·r j,,1,r1irn1· ~l(,jdJn6 »c111111rj1rn11 
111•r;1•id1nrt lt'iirt1•. ;\·rrilidi ll'1'r'tl'H hicr11ruc11 \.liclc Jogb 
\_'iid11l·1· 1111~ f1·l1r 11111)1' 1h·11rntcn <\h·iinbrn µrotcftirrn, t~d,> 

1t•ifj1•11 tl1ir 1.•1•11 j11ld•r11 ~:'1r1·1•11 jd11'll in1 ~'11r,111ß, ltih· 1·~ 

111 it il)r1•11 .\1111b1·rn1·C•11iif1•11 1111\lfi1·l1t. .\1icri11 jh·l1c11 1111!iir 
lid) 111!1• (1;1111•rlhl)1'11 1111'r (\l1•n1ci11brioi1°r'C11 111it il11·rt· brciFHJ• 
r\111•11 '.l.'1'\'p11d1t111111 1111 1:>1•11 l1Jl1•ljt(1lctrn't>l'n gl1'i1131•nb 1.'bc11on *). 

~ir l/11(11•11 b11rd1 bl1·fl' 011<1 bc111otrotifcl)cr Ciil11uirf1111g c11t• 
fl<\ ll°cll'll l' t\h• jl' t~1)C{11111 A 1'l11 rc1{1t (ll''o<l lll'\'lll'.ilt•crtl)e6 @cfn)Cllf 
crl)111!1•11. lliol'.\ 1•lßl'11t!ld) ~)ll1•11111nb l'tlt111i3 nil~t, ~irren oflrr 
offn1611r fd111bl't. ·~\·11n l}irrburrf> lt•irb rl'.l 1.'rutc11 111öglld,> 
gc11111~1t, fid1 l'inc ,1o11b ~111ct>tc11 )lt fi.\i111rn, für bie cl'.l ht 
tct '!Qlll t1cff1•r l\liirr, 1uc1111 jh· bil'fl' @cicgcnqeit 11idlt ge„ 

') $11 '~lcuucn 1111'0 <2.ad)[cu t'ilutrt ~it 'j.Xlcf/t3tit ft~ II Snflt. 
:V. tR. 

f111l>t 11:ittr11, 1111'r- tt1\rflicf1 tiil•h• t>crfctbc11 \Derben ~irrt>11rd1

lnorolljcV ~1·rborl11•11, )II unl'crbrifcrlid•cn 5Bu1ntnlcn1, tu
\'l'llt 't>il' !'\tl'flr ~1Jl1·l>tl)l'it 111otcricU \lt ~rttlrn1 ßl'llt11c{)t lt1i
!'i1' rrjt1·rr11 \'l'uh·, bic fid> f1·it bc111 ...1o{)re 1848 i11 \l1irt
&c'rcntltc(>l't B11yl jid1t{'1lt l'rr111ryrt I,nf>rn, fcnncn lch
·i~11tl'l'11, 1t1ijjr11 11id1t0 \.Ion cinrt ~d>o11111113 1111'1' t1ro(1acfl
't>il' 11riclllid11• -2d111n)rit 1111r jl' turit, 111{1 jic r!icn 111ü
,1yr ft1•l1rnt-cr ~\.~o~lfpr11d1 ift : „~'111'.1 iO, nicf;1t fdiirfir, 
jd1i1•fit rin ~lnt-rrrr !" - 11111' 'tc\ll)11lb 1uirb o~nc ~rC111111

fl' l111113c t-rottf lc(i n1·ft111Ut, ll.lic irgrnb nl'd} ctluotl Gid
{111rrl'.i \1l'r{)1111'rrn ift. - Q.l3;if1rrnt ji1• 111111 o{(r111 räbo

• 
5lliilb jlllll 5l.l3ilrg1•11gcl 1ucr'oc11, fin'o fie a111'.l -S'nbolc113 b
9~011b31•11n, 11.lir ~iln)f1·11 1111b 9J111rbrr11, \t'Of]\'c.> ~cfc'f)i
ll.l1•!111r b111111 1111ef) 11111iJ fll'trr11lid1 'f>ritro13r11, einr flllt'(lc s~n
inßb nril11b!l1'f1 .)II r11lnirl'll 1111b 't>ic nn13rc11öcn'or11 ~nßb
gf1•ict1f111fl'.l Vl'bt•11tn1b ,\ll fdJiibißl'lL - 5lliir l/obc11 f0111lt l
l'llH'll \'l'l'f/l b1·11tlld)cn 5.!lr1urii3, lt>il' f03i11Tc ß'rci~citcn b
~ii1~c(11t·11 f01u11( 1ulr bl' l' (\h•fo111111t11cit, 1111'tl onficr'r:l'lll n
brn1 9lo111t·r11111l<l)11lt, fd1;ibtief1 1ucr'tlr11 fi.l1111r11. 

1) i l' \S II lll }.l f 11 ll b m_t Cl f i C\' j 0 ß b f)l1t l'llt~l 
'!'tl1ctr11l1'11111111 Jl' lliclcr ftl'~1·11't-r11 6>l'\ll1'ijfcr f11ft 110'9 ll
>1clittcu, 11{~ 'ril' 11irtcr1• ,1011b, unb uirlc Q..~i'l)l'1 ~oben un
t'l'll t-1·utjcfll'll mriiall'll, ~iinrpjcn llllb ~:ci~cnt ticrcit~ 

i111n1cr t1•11 ~lii'd1•11 111•!1·!}\'t, lt'ic 'cic 111ciftrn ~ilt-günfc, 1nnn
~11h•1111rl1•11, l''c>Ct tiirtc nri'i;crc Zu1nufui\1ct' ttiefdic i11 
~rrr11 8ritl'n til·jc, icOt 111rij1 i.'bc tirgcut-en 91111crgrott
trn, '.t l'tfflimr 11. j. 11.1. ojt )II .\~11nbcrtc11 un'ti Xm1frn
(1rll'l'l111tru, birjrn lnct11un1~1ijdirn (S}ebirtrn rinrn ~o

9~ci3 (11•1t•ri1tc11 Vl•(11•uG brrlh·t1rn unb &ci guter .Q3c1uirtl)jd
!111111 cinl'll t\·h11c11 ,,11nt-c1iro11 li1·frrtcn. - 't'ntd} 't>lc 
tonntc lltH'rf111tlid1fdt 'c>l'(< ID?rnjd)cn, nnr red)t \.lirr tr
(iorrl'.l \111111:> \II nr1t1intH'll, 1unrbcn nirfr bicjcr ~r1u:iifl'\' 
1t1citrn ~l)(1111r1• C1tl(<f!1'l\'111f11rt. 9(flrr in 1111·!1r ohi bl't .~1l

bi1•fl'\' ~·\ilh· l)ot 't11'r ilJ?c11fd1 bou1it fl·~1· 1t1c1liß grl1.10111
llll'it fokl/l' \11'in°t'l'\'l'il'll fl'Hl' ll fl'llH'll ~! 11for°cll't1tnge11 1·11tfµrcd1
11111' \'1ll\lH'b1•r ,\ ll nnfl unb ,\II fnlt lir11c11 l'brr 11(1er ll
01·11ii1\l'11b !)l'°l'il11i1t llll'rt-1•11 fi.\11111'11, \t1ctll)nl6 fic 1uir'tlrr \
l11ffl'll lir11l'll l•h•ib1·11 1111b 111'1 '.! 111111111•l}.ll11~~r fiir ~BiH1h1h'i11
~J)/1it1(l\liitfl' t ~libi~(' llll°l' ~ll'j)l.'lll\lii\'l\l('\' nrlh'll fi.lllJll'll; 
t-cncn /\iid1j1• unb 'l~i1•j1•t, \l.l>1·i~cn 1n1b ~11jj11rt~ )tt111t· 
~l11l)t111111 fint1·n, i1l11•r 'ril' brr !lJ?cnjd1 n(irr, ol.:l bcr ft
~d1i.\}.lfl't 't>il•fl•r fiCt'lllClllifd11•n 't1111'tr11~, jcinl' ~"'Oitjcfltlltcf

2'dnt11•in1• nnb (\l,1nfc in tirfflrr mrfii111111cr11iü ~i11tr1•i(1t.

(\l1·1ui'~n1id1 fin'r fl'ld11· ')~h·k-11r11tl '.triften t-o{l Gig1·nt1/1
1111n;cr l't~r 1111·~rrr (~lr111rin'r-1'11 unb t-cßqn(b gcfcfiir~t 

&1·t1111111 rr 111·11r11irili11rr 9Jl1·11icf1ru1irtlc uid]t{l tilflir, ll'•lQ\
in rrn 111rlf11•11 f\,lf(cn, b11rn1 'tlir ~r11tngr ~jdircicf1rr '.trid
~~1t1trijl'l;11d1!1•11 unb 'c>rrnl. 'r:rr <irtr1113 311 rinr111 ~~r'rr11t

'rrn 11rnh1dlt l\l1'r'rrn (i.inntr, 1uo't>11ra1 1111\'f) 3119lcid] bic ~'

ni\rbcr \11nrl11nr11 1111\l l'iur nriljjcrc 5fficdjjr(n1irt1111g 
otn1of11();irifd1rn c\H1·irf1nr1uicf/tr\3 1111b bei'.! il(1rigrn 9lo1
(c(irnG l'l'\h•(t iuiirbt'. ,\d) i1nuc 1111ficrbc1n nodj 31u
~l1111ftc 311 l'\'IUii(/lli'll, lll\l 'ol'\' ro~ollll i111 griincn \)toct' I 
olt l1crgl·l1rocf)t1·r 91tll•, fl'l11t·111 eigenen ßlrif1~, bcr ~n
1uirtr1fdJnft obt•r bc111 ~loh1rf1011\ll1111t iiuci:f1n11µt, 1111gcf11·1
@sdjobcn öllfilgt. ~l{J lnrinr b11111it .)lll'\'ft ben 

m311lbflV 1l Cl' f I' ll ft t i d). (!~ ift eine oltt)Ctgcf>rn
s;lßCtfitlC / bll' in frilf)l'\'Cll ,R1•il\'ll, \l)I,\ ('~ l!Od) ei~lll'~l
genug gn&, 1uol ,\11 rntfd}utbi11cn \Uor, bngegrn ift bei ~
tige111 -e;ion'rc bir ~ad1c unter bic ti1tef11{lU>ert{jeftr11 X~
yciten 3u 311~len, bie '0011 bcr 3.igenDeft nur begang
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n>cr'rr11 tcnncn. ~1cf.> &i11 il(1rincntl 11hi)t 'ocr füftc, bcr 

gegen cilll' fo nttr i~afiio11 't'cll c't'{cn ~~11iblncrftl 't'a{l $crt 

ergreift. !'er S:'rrr ~)\c'o11ltcur 't-h•fer ,8citjd1riit l]11t jicf} 
id>rn in manb ~' 9lr. 2 in g1111; atcidicr m.1cijc rul\!gc• 
jµrc~cn. - llntct 11llc11, ~011 111ir gc1111u unrcrjurotcn 
unb auf 't'cnt ~tti~ crlr11h'11 l\t1i~h1~t~jdl11cpfc11 bcjtatft' 't'ic 
.\:'1ilftc auß !li_tcib~cn. ,,d1 lt1ct'rc 111111 nidit etjt n5t~ig 

~11'bc11, llllljtlinblicf} 1lll~\ll°l'Cl)llCll, ttiic biete mtutcll bct~ 

l)iubcrt lt1L1r'rc11 fiub 1111\\ n1ic bic ~d111cpfcnjogb 'r11burd1 
1'crri1111rrl 1urr°l'l'11 11111f!. ~riuncrn 111i.ld)tc idJ a(1cr 3uotcicf} 
t-ar11n, ttiic l)irt fcf)lt1rr1'r, f1'iftcr unb jd) 1tti11ff1a~cr ci11c 
itu .\"'rrbft 111•fdJoffl'1tc ~t\at'c-fdJ111•i1fc gcgeniil>1·r ci11c111 fold)Cll 

~rill1i11l1rtl\1001·1 1uirl!id) ift. ~1l1) l1offr, b1n·ct) bicfc n1cnig1·11 
l:-iit\'l'll ~\.lot!C / nt!c l\l'\'Cll)!l'll ~\\oibllhll111Ct ,)Hili ~(ad)'c-1•11f1•11 

- n11gcr1•gt .~u l111bl'l1 1111b 'oou fid/ ba(b batl ltrtf)cif g1·g1·11 
t>cn 6cf)11c\)f1•11ftrid) i111 i\'rill1in!)t 11111131·ftoltr11 111i.'gc. 5D1·r 
\llll'itc tll•bi>!flottb, b1•111 id) bi1· 6))\~1· 11(•brcd)cn 111iid)tc, ift: 

'D 11 l'.i G d) l cf! c11 'tl c r ~)( n lt b b i.I 9 cl 11 1t f b cr ~· ,. 1'i 

{) cn !1 ii t l l'. ~~ lft 11.1h•'t11•i:1tnt f o 11ltcr 5l~t1111d), 't>nfi, \t1c1111 
t-ic ,111gb \lt ~ll°t'l' n1·111111131•11, 'tlcr Jäncr ji~1 ci11 ~'crg11ii~\l'll 

°t'11rn11t' 111ad1I, t-1•11 1\th·t111,·;i111i11c11 llt,11 1lll\l jeinct -~iittc 

gl'r1111~;11gotc11, 11111 t-h• t-1n·d);h·b1·11t-1·11 ~l(1111hl)~gct l''rcr jt-älct 
itn \Botllltll't, tnc1111 th• ,,1111111·11 t-1·rj1•lb1•11 a11ja11gc11 )Lt &rii 
tc11, bon tl'r ~l r1l~1·11t11111l' 11111'.\ l)1't11t1;11jct1h•iil't1. it:ctd'C ~)(nub~ 

,1d) fd1!tcfit• tih•fl'll ~((•jc11ttill 111il 'rcn ~l'l·tcn .Cc11ilfcrl'.i 
11111'.! °t'c1n _~Up1·111ii 1,cr•, lt•o c~ l.\011 'r>cr 6\ctnjr (1ci~t: 

H~lll °t'<~ ,\1\lu1ncr.) ftnn11ntn ~liefen 


~lt~t fit ;11 l't111 b11rlt11 illo1111, 

i\lt~t n1njo11f1, l'tnn lc.;;ut-riidtn, 

Yt1\t ~r ilflcn 'l'cn tlc11tn \\II ; 


'l.Hi'~lid) ouG 'tcr ;jtlfcuirallc 

t1iu t-cr (l'tif1, 'l'tr $crnc~1lltt. 


lhtb 1nll feinen ~lilttcr~:inbtn 


~d1iit,!l er bo~ grquiillc 't~irr 


„Wlufu J)u '!et- nnt- ,:\cltnnter ltn'l'rn"' 

lll1qt rr, „()ie ~c1011f ~n ntir~ 


91011111 filr '.llllr 1.1111 bir llrbc; 

~~\0111.1c1fofnf1 'l>u ntdne .~1cerbr~" 


~r!l1'f lh111111c11 11bcr uor t-r111 llbu 1111; !' - etlt1.1 't-cr tl•irt 
tid1 jo fdlii't-lid1c .\'ii l]t1L't~11bicf1t o'rer jci11 jroult-hctt'ttf;ter 
23rltcr Gpl'rbrr ot1•t 't-ic bh•l,ifd1c11 ~1Jcil1c11 '? 9llfc ticje no11; 
!Jl'll'i~ 11id,1t, fl'lltt•r11 f11ft rr111•l111iifliu t-ir jo 11iit:lid)c11 Q3ujjart-c, 
1111jil'rbr111 llL'cU ci11;1•1t1c (\h1(1cln11•il)1'11 1111b fl'lte11 ein 1H' tt
gi1•ri9rr i1alfr. !Si:< t1;Ht 11nnc111ci11, jo icf> t11Lirbtc jagen, tut• 1 


grf1rucr fd)1urr, bc111 ,,,'iorr, b1•r nie untrrjud)t un't t-ic 9(a1tl'­
1>ilgcl f0911r fc(tcn ßCtlOll ncn119 f1•1111t' t-1·n mc1uci\I ~ll Hc
fctn, bof! bcr ~uffor'r> ltiirflicl) 1•i11 f1·l1r 11iiulid)cr ~ogct ifl, 
bt'ffeu sti.lbl1tttg f11gnt bcff\'11ft llJC\'bcu fof!tt'. - 91uu, \ut·uu 
®cneullorft1•H1tnl)1'tt uld)tl'.l l1ctfc11, f o fn1111 id/ nudJ l/icr 
lt1il•b1•r 1nit fcl1r L'fl11to11l1'1t Zl1otfocl)c11 bc11.1cij1·11 un'o 1vc.r°t'L' 
't-il'fl'I'.! flliitt•r norb 1ltt~fiil)\'lict,cr t(11111. 9(ttt f o \>il'l fci ntii.: 
crh11tbl, l)icr ltt ~1iir;l' bll bl'tid}t1•11, °t'11f, unter 11n1)C)ll 800 
etiid 9Ji1'iuj1• unb ~l\1111~1fuf!b1tfi11rbc11, bic id) friitier in 
i8d)!cfie11, 'c>111111 in ~~Oli\lcn, jp1llcr in 5.!3crlin unb 311(c~t l)icr 
in °t'l'tn .ßcitr1111111 \>011 cllt•11 'tO -.111~t1'n in hie ~--Snt-c bc 
fo111 1111'(1 ll'l'l'ltbcr id1 \il'l1tlid1 l'l'!Jl'lllhii;ig mud1 13cfü~rt ~obc, 
nur eit\\'t l1'1lt, nu{C ~t'ffl'n ~lropf 1rl) t-ic ~!cjtc eines lt•11~r, 

fd}cinli~ ll'°t'l 11ciuntL'nl'n 9\l·b~uyu!) ~L'l'll1t~nc~111rn fo1111tc. 
~(ltc libtigcn Q11tlr11 jl· nad1 Jn~rc{C3cit 1tnh ~crtlid}trit, cnl• 
\l.ll'°rct -.\nfcctr11 o°t'ct \'u'r>cr, 't-ic nteiftcn '\lbet jtert1 ~ldcr 

111äujc ßCfr1•ff1·11, l.\011 ll)l'ld11·n 1111111d)c l•itl :,u 12 ~tiid hn 
~l roµf c g1·t1abt. ~d.l L'll t\Hl•ßCt l)11t bic !)l'l'Ül' ~iii~Iid1!cit bcr 
~11fiarbc 111it Gbibcn~ 1111c{1nc1t1icjc11, a6cr ii1t11tcr fa111c11 
\ulcbet fold)c, ,bcncn 1•i11 ~~ufforb 111öglid)C\1t1cijc 1ncl)tC 

­

­

­

junge ~)i\{)11d1cn fil'flol)fcn, o°t'cr iurld)C 1·iuen fL'ldJrn auf 
l1i11c111 fr1111f fil'fd)L1ffc11r11 .~')afCll obct ~Hcbt)ul/n ongcltoffcn, 
\uo{! notilrlld/ 11.1h•ticr .llilch·tl l.l1'r°cl11t6. @eftcr1c11 \tiir 1·G 1t11t 

offen, cl'.! ift b(o{! blc fotalc <eicf)icfituft cinci:fcit{!, unb °011{! 
alte ~~otnttl/cll lln'ocrfcltl'.!, 1t10\j k>lcfcu ~rlcg gegen bie fo 
1tilylicl)c11 .!8t1ff11r'tlc llllb ßl'i\l'I\ blc utcici}c{! 9?cd)t 6canjf)r1td}cn 
tijnnc11t-c11 C!1tlc11 bei utt" Ql'Tllotrujt. - ~et ~iiget unjcrcr ßeit 
barf 11bcr nid>t 1ncyt '&lof;ct 'tl>il'Tllcr11id]ter - io11bcrn er u111fi 
uoll/llh'1tti11 oud) ll/t .l.Ul'jdlii~ct frin 1111'1> barin liegt eine 
<ltufgabc bcr c'f'clftrn ~~c'tcutung, beten titfiilh111g iym iiberaU 
gcgc111oortlg &leiben n111~. 



-- ------ - ----­

• 

3. :23anb. 
G) 

~ ID3 liittrr fiirlitger 

jll onn llirtJ t l l11111111rr11. Der ilonb liinft uo111 1. (Qclobrr bis" 1. ~)clober.-
:;rbrr unbrfuotr i)!adibtud' btt im „ 2naibmann" tntl1attr11r11 'lltllfrl nilrb 11rrld1thd1 urriol!ll 

1)00 OClltjdJe ~)leid) lllth her internatiOltO{C 
'tlJierjdJnt; . 

:i;~ll ~·. :l.'l ,, f 1 i 11. 

j 11 r ~I b h i 1 f l'. it\ir ll•111111r11 ict:-1 511 'l'cr Slcbr 
j1•ifl• 'l'1'l 9Jc'l"t11ilh•, 11i'i1111id1 '11 'rrr ~\\l1JC, tt1ic 't'ic i11 
bcn uo rh1·r),clw11'r1·11 ~lbj dntitt1·11 b11l)JC!c11trn 11 cb1•( fti1n'c>c 
1111d1 (1cjfl•r (ji11iid1t 1111'r lh•l1rr;t•11n1111iJ, 1111?­ jo ll>l'it c~ 
Cici ßllll1t11 \l~~\Hr11 ii(1rrl/1l ll pt 111i.\ß(id1 ift, tnit lirfolg 
bcfcitint 1twrti1•11 ltl 111H•11. ~"lit•rl11•i t)11br11 \tiir 111113 ~ 11~ 

111icl1ft \ltH'I 1~r11>1c11 \.ll1\',\llh1111·11, 111'i111Hd1 t-icfe: .5)& 
bh· ~rt101t 11 1111 'l'cc l'\'))et11lfd1c11 ~ßct t i11 lf)\'Cll cin:)Chll'll 
ö·ln·11u·11 1•i11c ~11111fifdJt' ~1ll1tl11t111ll't>iuf1·it, nllb ob fic 
1·in1• l1tl1t\1lifd,11• 1i\ffid1t tiir t-ic 9)lenfdJl)Clt ift. - ~11\< 

111111 bic crftctl' ll;r1111c 1111h1n13t, fl1 gt1111bl' i11> 1nir beten 
~c111tl1uorttu1i\ 't>utdJ ci11f11d>l'll .\)ilntiri{( 1lllf 111ci11c bot" 
~ct!1ct1cn'rr11 2l11\lh1iiII1111l'l1 l't i\'11\\ ll ;u fi.'1111cu. .\-.i11 ­
jirntlid1 'rrl'.i ll'l1h·\·1·11 ·~1111tfl'\\ 116ct bin icb 't>il: :ic11t\t1crt 
1tl'd1 jd111!'ti1J, un°t' 1,1'l}t th·jr!l•r ci11f11d' tahin, t-116 
c\I ri11c111 11rC1ilt1·11·11 ~1Jc\·11jd1l'll 11id1c ;h·111t, ntit 1111tct­
gcjd1to1ll'lll'll ~lrllll'll 'rrn ~ujd1,111cr 11l,311gebc11, tt1r1111 
'rcr ,e-1r11'tl'l 'tl't ~r1·ioniffc eine !l)irr, un't' ffl11113r11" 
11rt nadl tl"C a11'rcr1•11 in il)t·cr (j!·ij1cn3 &c't'ro~t 11111' 
r11'rlid1 g1111; ~rrjrhli1111t. ~lllr11 l'cncn 11bcr, ~ic riuc 
u1oralijd1c 93t'tl'ili~t Hiii\ 'l'11 ;11 11icf1t illtrrfcnnc11, c'rcr 
bic nur 'ticn !l~oth•n 'rt·r !L~itirl :,11 13ct1l1rd)cn gr111i.il)11t 
jin'r, rufe ict) l-11\l 1•\'ftr ~11d1 9Jlojc~, ~t11))itcl 6, 7 1111t> 
8, 11111l1111•11 b iu'~ t\Jcb1'id1t11\ft 311riit'f. - Sn 111icfet11 ijt 
'ocnn, f o lt1 ild)tl1 icf) fic fr11nr11, 'c>c11 ~l'fcl1ü·11 @ottt'I'.! 1111 
~~lletl), \.\llll c1n·1•t 9rltl' a11\l, ßC(}Cnil"6ct bct 'f/cutigcn 
@5lntflull), ~'l1 lßl' nclclftcl lllll\'DCll 'r - ~:'\at jc111al~ bic 
~llrd1e ~lrilh11113 1111'o ~cf,11>11111113 bcr 91at11r gc\.n:e'tligt? -
~111 ß>c13c1ttl1cil ift, u111 1111r l'tll lBcljpicl an3ufüf1rcn, 
f11ft ber ga11;c 11ohniulflr11fcf) nftHd,ic 1lnterric6t 1111 
tqeotogljruc11 ;J11f11ttlitcn u11'o 9c1nlnarie11, roei( bie 
\.'c~rcn 'rct ~l11h1riu\ijc11fc(lnft 111eift 'te11 fitd1li~en '.1:;013" 

111c11 \t1i'rcrjµrl'dl l'll, ~011 il'lll'r 11111'h ID?i\glid1frit unter> 
t\·udt 1uott'l'll, 1111't' ll'l'llll t'o111 l'i11;c111c ~cnige iqrer 
ei11c11c11 lh·l'cr;e1111111111 fl11)1r11b prit'11tit11 ~~1uurgcjcbid1tc 
tril·bc11, il' 1t111rtc11 jil' t1l'th•t:crt 1111'r t'crrolgt. llllb 
'r-11\) 11id1t 1llll·i11 in trt li1tbotijdH'll Siird1c, n1ic inan 
etlt'11 ~ct11111thl'11 l~1111tr, lll'ill 1H1d1 i11 tcr proccjta:nrijdlc11 
1t1c\·tc11 ~l11t11r1)1'fd1id1t c trril1c11l'r (\\cijt!ic(ic 1nit ft'n~jfc; 

ri11ll'r ~dll•rlj11d1t 11c11111iirl'))l'lt. - „ ~Bril 'l'aß 9~cidl 

l ~l'IÜ'I'.' 11id.1 t ~l'll 'rh•f1•r ~eil ijt, b11r11111 11noc11 jcinr 
,\iini\l'\', fl' f111111c fit• 1111f 'rcrf l1 lbc11 !1•bt•11, bie Q3cr 
pjlid)llllltJ, iiol'\' bh• il)tll'll t.1011 il1r1·111 0d)i.\pfcr a11'0l'r• 
tr1111tl11l (\\iitl't llllO} l)l'\ulff1•11!111ft 3u \u11d)c11. /1 

- G:i11 
fofcf)11r Vl'[)rf11~ ftl'l)t freitief/ 11.1ilrtlld'1 nicf1t in bet Jßi'&c(, 
1'\' ift etl'l'\' burd) bl'll .lßt•f11l)l (.\}ottc~ int erften 58ud} 
9J(l1fc~ ll11t !1('1111 )1 11 11 (1n11fprocfl1' 11 1111b bl1fifJn({1 111üifc11 
'l'ir ft'l1111t11l'll \lt'llh' 1'i1•i1'lll ~h·fc l1tc 13cl)ot:1i)l'll, 1ue11n fir 
iibl'rl11111~1t l'i1111111l (\lottl'\\ .\t i11'rl1 t \tll'r't'en 1uolfc11. -

~l' 't{)il11·1111tlt11111c11 i111 'J(11~ftc\·uc 11 br1Jriffc11 wnrc11, 
jinb in t-cr ~lll'iJl'I 'c>h• l1clrcjir11b1•11 ~1 1111i-cl)[Ürjtc11 al(( 
m1•jd1ill1l'l' bl'\'jl'llll'll 1lt1i1,l'l\'l'tCll, lllll' ). Q.°'. firr 'rCll 
~iicnt l''tC\ ~l11 crl1d1jl'll i111 ~i11ll'lt'iC)cr ~a('t' t-cr 
~l11i jcr l'l'll ~ll11i~h1 11b; fnr b111) lild1 o't'cr Glcnn a111 
hrrijd11•11 .\'11jj 'l'ic ~to11i11c ~011 ·i~rc11f,c11 i 1111b 11u<fJ bei' 

mijdll.'jt' Ul'll ,a,1t;l111r11 j1·i in Ul1\'Cll ßl''r-1ld1t, \t1Clln iyn1 
Olllll 'c>i~ lS\l}1lltllll1J tl'~ 2tcinbod~ in ~Cll °t'ortigcn 
~!lprn rci'r11 r nlij;ijlih11 ijt - ri ll ~~crjud, tibrigc110, 
rct 11c11cn1t111 rti11 1111 1111'rrrcr .eh'Hc, 1111111Hd) in bell 
pic111011tcfifdir11 ~l!pr11, t>11rd1 't'rn jn11r!irbc11t-c11 ~1ö11i11 
\.\011 ~tolirll, \tiil• 1·~ fd1ci11t 111it brjjrrc111 Grfl1fgc, fort 
!)l'fct~t \t1i rt> . s:'"'lh•r{)Ct Ol'f]Ö\'l'll illld) blc iU)Cll ~II ~(11fn11n 

ct\t1iH111tc11 5l~t&crf t1ll111h•11 (lci .Q3or"6i) 1111 ber ~fbc, 'oic 
llUl'r, 1ulc cbc11f1111\l t•r1ua(l11t, b1•n1 CS:r(L\fd/L'll 11nf1c gr" 
"6racf1t linb. ~l'CH•t nlll' 'c>h•ft' ft~iiucn't'cn 5Bo rtc!)t1tngc11 
et11.1icfc11 fid) bll!l'!}t bocb n(\I 1111111rcid1c11b, 11.1ei( bie 
birecte .l!:3ctl1clH31111>) bcß 9t11ntG 1t11b bcr ~inftuu b1·r 
(}ieje~gc&ung uoflftä11t-ig fct,ttc. 

@5~1on i111 Gl1113n1111 r,at>c idJ b11r11uf qingeluiefcll, 
t-a6 bct sutc ~i«c bcr 9~cglcru119cn ni~t 1'lU!reidit, 
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tnn l'it1t•11 11U13en1cinl'n i~il'r 1111'1:' ')?11t11rjd1111~ f-r1'i[tig
fii[Jtl'll )ll t~ntll'n, 1ur1111 'c'il1fl'l61.'11 nicbt llt.111 ci11e111 
~L,tfl3n1iHl1ll t-ofll•i nntcrjtiit~t ll'l't'til'll. ;\·njien ll1ir 111111 t-irfl'll 
ll·utcrcn l'i1t11t1ll 1111 f)cr in1\3 \l(11nr. tiin oltce 9prid)1uL'rt 
ingt : „ l!\3 11 \\ ll' L r n i d) t t t' n ll l' 11 , 't- 11 \1 nc(1 t c n 11 1t b 
1 i t' l1c11 10 i r 11id)t! 11 

- .\_"')h•ri1t licnt btt' n11113c 9)iL1rnl 
11nfcrc\i fcl1lerl)ilftr11 ~~crf11l)rl'Hil l\l'ß<'ll t-ic ~H1lt11r, 'c>r1111 nie 
~ld)tllllQ llll°t' \'h•[1c 'II il11· ijt l'\i, lllC(O)l' \'t'lll g1ilj;h·11 .t11rir 
tcr ID?1•11fd1cu tii.lfliH oflge~r. Unb b11rn11 ijt 1111r tcr fel1Ccnt1• 
lhttcrricfJt in 'ten :l~at11r1L1ijje11jd1of1r11 jd11tl't-. !'i1• g1•ui(t-ct1• 
~.ßclt ~111 1'lll'1l j1.1bil'l t11ll1'll )'ctcr11t, 1t1ic jic ;11 eint>ut 
ro11rijle11nc1ntü lll'tl)\tl('llbig ll'ifi1'll \\lllj\, itn llt'brigen ijt jic 
'!lurd1 't-it• lirjlf1citn1nlJCn t-cr fd1i.llll1ll \1itl't11t11r, ~i11n)l'rt • un't> 
i-t1c11tcttritifl'11 1c. in jo tl•id1c111 9)lof1e l1rjcbiijtigt, 'oofi ir1r 
~111r il'l)\' \LH'nin ,öl'it illirig 1'tcl!1t, in \Lll'ld>rr )ic 1it'9 t-er 
l_)lol11rf1111b1• lllii'llll'\1 f,1n\I. ;In i'('ll nir'c>t'\'l'll el'h1t!e11 11'6rt 
1L1irb bt'\' 1111t11rl)ijlL'tifd)e llntt•rrid•t ti111·cfJ t-h· u11r()i11 rr1t111qntc 
~l(1ncigu1111 bt•r tird)liruen 0d)nlllL'ritiin't'r 1111d) ~l)tiS~1!id1h~i t 
1tbgctiir3t unt- 't>ogtnntif~ tllrnnnlfirt. ~(11f t>irjr Wcijc tuirb 
e~ )ttr @c11iigc 1•r[C.'irlid1, t-nfi tcr ll11tcrril'f11, 31nn11l 'en er 
nid)t in l'rnttifcfit•r Weife flrtril'C'l'll iuirb, IL•r11i11 L'tcr g11r tcinL' 
/\;riict}tc triigt. '.t-11;11 ft.l111111t 111Hi1, 1'11fi bir n1ciftc11 \ll'l)r~ 

biid)cr filr bcn }1C\Ulif111Hct)l'H U11tcrri1~1t uict 311 jel1r nuf 
i.f51)ftr11111tit unb i'l)tL1rpf/lllt1gil' nb11il•l111\, 1L1(\l/rl'llb iir th• 
5Bio(oßlt• 3111111•ift gnn~ 1.1cn111~1(1'iffigcn unb 'c>ic µruftijt'f/t' 
~eitc brrfrll'l'H ß•tr 11id)t beriil)t'l'H. !'>o()t'r 1.11•rfcl)lt i'l'r 
jc!}t.111 1lH jid1 ncringl' llntertict\t fcl111·11 Rn1c1t f11f1 g11n1 1111t­
1"r3cu13t burd1 jein nbjtr.1ttr.:> 11t1rn1r111t1cjcn i l'1\nr ~;lufi)1 u1' i 
fonjl ß<lll) brfiif)i!Jtrn 2~1ii1ern cil11'11 n11l1l')\t1i11111ict1r11 -:l~itt'r 

\uil(en gegen r~n 6;rgcnjh11t'c>, fiir n11•1ct,1r11 l'r t11d1 '.'it'bl' u111' 
~Cßl'iftl'\'Ullß in il)IH~ll l'r\lll'cfC\\ j111ftr. 

ll 11icr1· 11,,tLIr1) i jt l' r i i d,l t' 11 ~lJl 11 f l' t' 11 fi11'c' )ll•11r 
in bcr luL1f1!1u1.1!lt'Hben ~16iict>I 1111t1rü·nt, 't>11~ ,\11tcrcfjl' 'c't•(I 
1~\ 11&Hf11111 1'.l ,\ll 11.1ett1·11 1111b t>1·u1f1•(bl'll ~il·f~l)r1111g ,;u bi1•tc11, 
\ie llcrft•f1t1•n jcbocf) 111cijtc11ü bii'fl' lt ,~llll'('~ 1.10Hjti'i11big, lt1cil 
jil' tt1otj11d)lid> 1111t cinc1n (~;öuen 't>iencn, 111'itt1licl1 tc111 
„9~ftctn". :1inr it)111 11llci11 f1utri111 bic ßilll)C Hrciic, in 
't'enjrl6r11 011fgrf1iiuftc 9Jl,1jjc, niic til' au.:1 ol1r11 t1ier Q.l..~intrn 

;11fn111111l'11ßcluiitjcltc11 11nb t{J11n1tyl1ct) 1lltf131·j~1ridh'ttc11, trr• 
111i11irte11 11nb l1til1·ttirtc11 „<i~·rutp(nrr" ;ur (Slcnii13e brtt1rijl'11. 
llc!ier11U lft t-1•r f1errfcf;c11t1• ~lc'f:.1111fr 'c-111'.1 01)flt'tt1, 11(13 tl't'Hll 
1.1011 if1111 11H~in bie ~bcc olll'll \11•lh·11big1·11 1111~gr13011g1·11 

n111rc. ~l11f(ott l.>(L1\3 o({l (citt•nbcr ·1~0\:icn ,)LI bh•11c11, ift 't11\\ 
~11ftc1n .;11111 1uifir11f~H1ft!icf)1'11 '!lonu111 rrl1t1(1l'11, 1111b 011(1 
bil•ft'lll @r1111't>c bie n11fd)1ltt!ict1c '.Dorjtd(ttng t-cr 9t11tur, 
1ucfd}f tL'cf1 ~1ltt\)t11u1•t.f t-rr S111111n1nnj\l'll j1•in jl•fltc, in i:'cn 
f~(f'l'll rrill \ll\" 9lcoc11jnd)C ßClllL'l"tl'll. 't\tÜ rinc ~Cr111ii1ll' 

~lllfftcU 1111\3 11 IIr cillil'iti!)l'll ltliiil'llid1,,ft tid>t'll ~[11 ii'tiiOH'll 
ßl'\\Üßl'll, jrbetl nn'crrc ~~crjhlllt'1tip OUl'\' 11il'\1t urfrict-igcn, 
un'o 0111 nlh·t1ucnigften in ll'1'itcr1•11 ~lrrijcn ~(cf)htnu ttn'o 
\lic!ic fiir \:iie 'J(ntur crllletfcn f<lllll , t·ofiir r111{1cn 1uir i't'll 
bcutllct)ftcn .Vrlucil'.! in bcr Jll gcr\11131•11 18rtf1eilig11ng 'ort\ 
f'toj;cn '-}311l>tif11111t1. 

D11 00113 nntl'rer ~Ud[e 6etl)1'itlgt ficf) bogcg<'n 't>ol'.! 11{(„ 

,1c1111•i11c ,\ntercife, ltic \lr1·fud1t 1L1irb, bic 9?ntutrorµer in 
1e'6en01uof1rc11 ~(ctiL111en u11b na1nenttidi i11 11ntiitfidjen ß'o111i:: 
Ciengruµµen 11uf3ufteflc11, lllic 3. ~. in \'er 1uiirte111l>ctgijdlcn 
~111nn1l11119 3u <Ehtttgart, int 'nctlnolt-cr 1111b '.:Conau.: 
ef~lnger <mt1fcnnt, bcnen iic(} 'oul'.! &efonntc ~(L1ttcquet'i~1c 

imu[cu1n in tilt11ntid}fter lffici!e nnfd)tießt. 
~ß entftcf1t 111111 bic 'iJroge, 06 rß nici)t luirf(id} 3111· 

 l1.1irt-, nrben bicfen 11!tc11 l1.1ijJenf<tnfttimrn 
tllbte11f111111ner11 gc11;ri1n1ii~in1• i~olt~11111jt•cn )II gtii11bc11, 'c>cren 
~ll1f1311ur c~ jci11 111iij3tl', in 'll11rjll'l!cnbcr $rift' '&c!rf1rr11b unb 
11iil1!icf) :,11glrhf> ;u tuitfl'll, 1uo3t1 j11 nn t1ief1•11 Drten bie 
~)lotur jd(ljt eine ~(11rcg111113 gh•6t. ~n 'c>l'll gri.lfiercu @'Jtii'oten 
!1ot 111on ,;n.1nr burcfJ 

~ i t' G r r 1 dJ t 11 11 !J vLI t l1 n i fd) 1• 1· u 11 b 3 o o '( 1' ß i • 
i ct) l' l" ~1 ö r t t' n t-irfc111 ~~1·tiirf11iff~ :,11 gettiigc11 gefud>t 1111°1:1 
tl1cihucijl' 1111d) 1nirfficl1 gl:.'niigt, 11(1cr 1uic r9 i11 'c't'r il?otur 
'orr 2:ocfic liegt, )i11b i t1ld1c ,l11ftlt11te bcqi niq,t 111101 nfll'n 
@;rite11 l1in 11u\ircicf1t•nb unb rl'\)röjc11tirc11 bit' 9?ntur in iqt\'11 
Q.'ßcli1jrf(11·;ief111ngen 1111r t1ll!Jt'niiue11'o, 1QcßC111Cb l'illl' Q..~crl>i11 

t-111113 !icit-cr ~iicf>tt tn iJl'll fcl)\' ,;u 1·111pfrf11c11 \liörc. - (3'ilr 
9)iittclft1'i'c>tr ober, \L1e(d)c ei11c11 1uitl!icl1r11 .)t.11>I11gifd1c11 ~\\ortl•n 
11id,1t u11h·rf)o1tcn fl11111r11, \uilrbc 1·<1 l.'l'll n11113 6cf011bl'rc111 
5h,\1•rtf1c ft•in, \t1c1111 jit> jid) cntjcf)ltifir11: 

~( c'l i 111 o t i i o f i o11~1J ii r t e11 cu1~ulege11 , bo\l IJdfit 
jcld)C, llll'ld)c jid} 31u1öd)ft 111it lt•{ir1t'c't'11 V1icrr11 nur j11 tl'l:.'lt 
b1•fajjc11, nl6 biejc '!li>r 'Ct•fo11c111ir, l'i>r ,\119b unb t-rr llntcr 
l)111ln11g ;u 't-ic11e11 l>er11fc11 jinb. .81n11'ict1ft 11lft1 t1rrjlfJicb1•11c 
9!1·tc11 jrrnttcr ,r11net11h·rc unb 61cfliigrl : m3il'o, i~o1·t. unb 
Q.1.lnffl't\.ilißl'l t-cr berjc!Jiebenftrn 9(rt ~c.; o!{l'conn11 1·i11igl' 
.\Botit'rcn 111it frc111bcn ~b111 $ n11b @5cf1111 ucfui.igr(11, luL1111it 
ollcin jd)L'll ßti.lBc CS:rft11ge rr3icH 1urrbl'll t~1111tc11. !'>ni! g1'ibr 
bt'rl•ittl l'inr follJl.lT)f t-urrl) il1rc ffi1101111l11faHi13feit i11t1·reffi1111!·, 
nl(I 011d) burd1 bcu l8crfnnf bcr 'tl)it•re 11u !)'crft• 1111b Vnnb• 
\L1irrl11·, fl'll'il' 111t 11n't'crc Vicbl)o{1rr, t~1·iht1cijc rcd)t lntrotit1t• 
B11111111lu1113. 3".'icrou l)11ttc ficf1 111111 ciur 1n~gTicf1jt l>L•l!ftiin· 
t-i,'c "21111111111111l1 11Hcr lrl>t'lltl'll tt:il•r1• tl'r ll11113ci1cu'c 1111\11 
jcfllh·j;rn, lQl'li(ic 't'cnt gnn) beion'tcrru ,81uccfe 'oient'lt 111iiia1·, 
1•i11c 11llocn11·i11c ~lc11nl11iii trr V1111t-1·~d1ierc :;u u1·r111itt1'IH. 
~l11jier't'c1n tiirjtc 1111tiirlLd1 11ttd> t>ir bt•l1111ijcf)l' \Scill' 11id1t 
n111'.i1Jt'fdill1fic11, jont-cr11 bie lSh1fiil)r1u113 1111't> 1")3f!t'ßl' 111tll&ol'l'\' 
1111'1;1 iutcrl·if11nt1·t 'j3fin11~t·u in 111i.lglld1it1·r ~(u1Si't'f) 111111n ,,11 
u1'lUl'rfftcllißl'll f1·in. ~icl.'l li1•ßc lid> j11 i:.11rc(1 grfdJtll1Hflll'll1• 
9t111n111•11 oui t-n~ ~t1rtf)l'ill),1ftrjtc 111it °t'l'\' '.tliicr!l1(•(t \.1cr1•i11!13r11, 
unb i\lcidi\citig fö11utc 1n,111 bntttH eine }\t'jd1ilft1· 6ir11~·µh·111111 
t't'T IJl'l>l ogi jd}en lJl'\"III oti l'lll' ll in °t't'll \.'L'l"f)l't'rjn}t'llbClt i\·1•( fl'lt 
orte11 t-c~ \'1111't-rß burdi ~JtL•tt1·11, <p1n-.1111i't>c11, ~l111firrjiill1· 

n. °t'l'tßl. in f1i'c(1jt lef}1r1•id,1c1· ~~t'iir ~crbiut-~n. ~d11 il·f;l id1 
fö11nle 1111111, 1uc1111 c~ 'oic 5l\cr(1iiltnijjc crl111tl1l'11, 111,dl 1'illl'll 
~dJritt 1t1citcr g1·f1r11 1111ti bnrd) 'c>ii> 9111lllßl' ciurr 1.1rrft1'i11tiß 
a11f13cftt•trtc11 \Sn111111!11uß to'otcr '.t°l)il'\'t' unb 'l.;fl1111)l'll j1·11r 
11111\'~'cn'o \L1lrf('11. 9((fl·{l bnriibc,· ~Jli.ltt1 i 131· f1\1b1· irll in tl'lll 
)ll'l'itcu :tl)t'il 111rhH'r „ ~r11~·i\I bl'\' ':">l11t11rgrfli/idJh' '', ~Vt•i11111r 

1R70 ut'i ~~11i!Jf, uict-cr13t>lcgt. 
<i~ ltiirh Jct-er111a1111 1•i11lrncfitc11, l'>nii eine jL'ld1c ~l11j1111t 

cin1n11f i1·bcr 3to'tt 311r ßl'~iill'll ,8icrbc ncrcicf1r1t 111uj;, il' 
'c-01111 116cr 11ucf) \ucit 111cl)r, 11(~ 't>ic l\'icrftc 1111tnrC1lftorifd'i~ 

@511111111111119 11Hc1t Gt\)f~, 3ur iB~(Cl}rHn!J filr nlft> ~lrl·ije \:Irr 
@l•fcUjd>uft t-ic11cn 1t11b fotnit balb bcr Clentro(µ1t11ft fiir 1·i11c 
\tit•ite lt111gc6u11g lt1crbc11 f1111n. ~(brr 111nn 111i.lge nid)t i1!1e1» 
fct)c11, bnü bn'f>ei ein gebr111fter O'ilt1rer gn113 unerlößlid) ift, 
\l'l'i1 b11rd) if111 affcl'.! ~Cjl·f1enc .;11 .\)auj~ rcµctirt \t1cr'c>c11 fn1111. 
9(11-:l l'>cnt U;c!)tc11 einc9 jo(c~H'll tnufl tnon {cibcr 'ocn 111cifte11 
f\)j!ClllQtijcf}en fil1ufCell CillCll fcf)ll.lC\"Cll 5Borllllltf lll<lcfle\l. 

llntcr ben negenroiirtigcn mcr~iiltnijjen lllirb c~ fet6jt 
E;t,'ibtCll \)Oll 10,000 ~i1tlt1oy1tcr11 f~on ntögTidj fein, ndJ 
nlit bcrnrtigen 3 11ftituten 3n uerfcl)en, 11nb ronnte f)ier.;11 
iuol)f 0111 ef1efte11 burdj bie ii'&craH jidj griinbenben @effilg~t. 
3ild)tungßberei11c, be11e1t ji~ t8ie11~11-, @5clbrn", ß'ljcf}3nci}t•, 

 t-11rd1, 
ct11jtc11 

9l11ty1uenbigtrit
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Jnß't Hiib '.tf1h•rfd111~•$l'tl·i11c in il!t1'111 ci)Jl'lll'll 3'nh•rcjir 
bnlb 1111fd1ticf;c11 l1>iir'l'c11, t1't (\\run'l' 1rh')3t \ticrrcn. ­1
lln'l' 	 \1>1.' r\'S Ul'~ !eine 

~ crc in c fiir ~' r11ttij01 c ~~ ,, t lt ru cjd1id1tc gi1't, 
1't1l \1>0Urn tuir jold1c l1111riinbclt, 'l'1·1111 nur t-h· t'crcintc 

~lroft 1t1irb 11111'.1 jtort 1111b 11111d,1ti11 11111d1cn. lln't> jl.'fd1c 
~~~r1•inc jin'l' 11id11 nur in 'c-1·11 21iith·11, it.'lttcr11 1lttd1 11uf t-c111 
t'1111'tr, 11111' l1ii·r 11011; C11'il•lltrn:<, \l1'11 11roj;c111 ~~1·rtf11·. ~l' 
jid) rh· (\hltl'hrrr1'1l, (\lr1ncin'l'l'\ll'tft;inrc, i~filrrrt ltlll' ed111(, 
h brcr, ~1·tl.'11t.'1111•11, (Sl'tjt!1•111l' 1111t- ~'11111·r11 ;u Al'lll~injn111r111 

,Rui11\llllil'H\l'irtrn 1111b 11ri11·11 jciti111·r l l11ll•rjtii lttnlH t'crcinigtc11, 
'c-11 tl1iirtclt jil• l)1'i11fiß ;11 f1h'ilt;1•ntl'll ~H1·jull11tc11 1Jch11191•11. 
~111111 f1'l)lt 1·\i 3\t•11r 111 'ri1•j1•111 ~l1•!111f1• 1drf1t ntt (\iclcßl'll lJritcn 
für t-1·11 !SrltH'rll niil,llict>cr '.;tl1i1•r1' 1111'c- 'pih111;1·11, jolt1h· 11tt 
bc3ilollcb11n e>chrlf t1•11 ~nr .\!j1·ll'l)n111n, 11l!l'i 11 °t'i 1· ßl'l'Bl'n IS11t, 
f1•r111111 n1•n 111ocf11·n 1·~ i1111111·r 11od1 j1· t1 r id.11t1i1•rif1 1111b hifl 
f}.licli11, io f1•1111r ri\if1111t, 'o1·r11!1·idJCtt (\l1•01·11ft.'i11t-I' fl'lllllll'll 
311 h1jf1·11, 1t1cftl.111ll1 lt't'l)I 11t'lt 2'cit1•n t-1•r ~41'!JL'rt-r11 1111 ri11c 
!1röi;crc (jr!l'ld]ll•r111111 t-ce ~~l'l'fl'l)ril in t'icj1·r ~~l';icf)llll!J gc­
'l'odll 11>1•r'rl'11 il'lltc. ~l'tlh'l1111lid1 11l11•r jchlt l'I'.< lll'd' 1111 
l'i111•r, 1111j Pl°\tftijd11•11 b\r1111thl!1l'll r11l1rn'l'l'11 1111r !)r111ci111)rr, 
jh111t-1id1 111•jchrh·l11·111•11 :llatur111•jd1id1tt•, 1111·1cficr turct1 ric 
gri.\i;tc .t\illi11tcit eint• 111lg1•111ci111· t'1•rbr1·it1111g cr111i.\gtid1t 
1u1'r'rr11 1niifltc, IU1lil 11otiirlid1 1111r 1111tcr ~Oc'it11>irf1111g 'c>rtl 
6t11otrl'.I ;11 'rr11tr11 ll•iirr. 

G~ ll'ilr'tc nun 23ilcf1c rcr ~~1·rri11l' ici11, 'r11rdi 9111\' 
flrU1111nr11, ~jj1·11t1id1r i~l'rtr1'igt' 1111'r t~1·rl1rcit11n!J bc)li!Jlld·rr 
?d1rij11·11, nicht nnr j11r 'l'ir lii11l11ir111·r1111g tll'llCr tqicr 11nb 
i3it1111;1·11 ~lrh•n ?or111• ;11 tr1l!Jl'll, jc11'l'1·rn 1)1•r111~h111!iro 'rnr1111f 
.~.B1•r11d11 \II 11rt11111•11, g1•gr11 'l'1•11 ~lbrrgl1111bc11 1111b 'l'ic ~~l'r 

urtl)rilr °rl'1.' ~it,ltr~ 011311f11111µfr11, tiil' !l1irr111rlt 't'cr b1·trcjfc11~ 
be11 (\\l'grnbl'lt 1111ct1 l r1'iftrn 311 l.H'f~1ii~1r11 1111t- uor 11(h·11 
~~11d]lojljlf1•itc11 1111'(1 (.\lrou[ 11111f1·itl'l1 ,311 lH'lt111!1r1·11. 'Jl11f1crb1·111 
111iifih·11 ' fic o(fl' .\Br111iif111119r11 , ll'l'ld/C 1111[ bl'n ~cf} 11~ nii ~· 
fid)l'r 'tl/lCrl' n1·rlcl)ll•I ll11'irr11, °l'llrcl) ~~r{11(1 11llt11'11 llll'l' ~l\11nit1 11 

;11 1111tcrjtiil11·n j11ct1l't1. 
,,d,1 11!011b1· l)irr in t11r3r11 ll111rifir11 'r11\\ 2ilrjrnnichjtl', 

\l'ntl fur rincn 't11rd1orcijc11tr11 t11i1•1·jd111t1 l•1·i 11115 n~tl}, 

t1>cn'l'i1J lft, ;11j111111111•1111cj1clh ;11 b11l,c11 1111t t1111n i~ntit 

1l11 'tir ~\r1lllllt•ort111111 t1't iil1ri!1r11 j\'r.1;1l'll 11c1Jc11, tie jid1 
cincrjritil 1u1f 'rir ~lJ/ith·t 1111'l' !l1.l1»11·. 11111 1r11r11 'ourdl;u 
fii~rrn, 1l11't1·rrrj1·itil .111f t>1•11 i11h·r1111ti1•111111·11 tt1icrjcf111t1 (•c 
;iel1r11. Vcll!rrr ;\'r11131· rrjolgr1·1d1 ;11 li.ij1•11, ift 1111r 'l'11rd1 bir 
~l)?ltr)ilfc 'r1·r \lcrfd]ir'tc111•11 'lh·gicr111111r11 111i.'!1tid1, nnb 111ii~tr11 

"t>iejc l!t.'11 111i.ig!id1ft \lh•!cn 2i'1'liolt11·r1•i111111 crjud1t \l•crtrn, 
bic ~11d1c ltiiftii1it in 'l'i1• .\'1l1t'r )lt lll'l)llll'lt, 111it li11crgil' ;11 
br!tribrn 1111't, \l't.' ca lll't~1t1r11'ti11 1t1ir'r, tr111 trutj~1c11 ~l\rict1~ 
tagr 311r li111jd!ci't11119 b11r;11tr13c11. ,1d1 1t1rr'rc tic ~t' 
i111lll'ott11110 tiefer ;\'r1111c11 in 't1•rjclbc11 ~Hcil1cnfl'lgc til'r­
ncl}111cn, 1t1ic ict1 jh• u1111 ~l11fo11 1 t-il•jl't ~lrbrit 011 l>rl)1111•1
'tclt 	l)obc. 

lllinß bcn ~ o ( f l f d) fn 11 13 1111'o ~~ o ub e 11 f d,1 l n g hn 
@r11f;1'11 unb ~~anöen Cirtrlfft, f11 ift bcffvn foloffllh' 9(11~~ 

'oc~11u11g l)OHptFict)tld) burd1 bot:! l111111ct 111.'flcigertc $er(a119e11 
unfercr (\\rrbcrrlen 1111'o @5t>ifc11fobtifc11 nod} tt1rn11 ~Ct\lor• 

9erufr11 ll'Ot'l'cn. 't'irrftc ~~cr&otc \t111rb1•11 ~ict gnt nicfJttl 
r,clfcn, unb ;1uor oue 'rc111 cinj11dir11 (\~r1111'tc, 1veH jicfi foft 
aUc l1t1111'1·1trribcntr11 ~?11til'11c11 tor1111 twtflciligen, 1111't- bocli 
nidit 111151111c~nll'll ijt, t>a6 jid1 alle 1111t-ctc11 9tl'gierungcu 
einer ber11rti9e11 miasrege( onid}lit•jicn luiit't'l'll. Wlan 111üstc 
ba{?et a11f i11't-iret1e111 ~cgc \>orgef1e11 nnt fä111e e~ 3uniitVjt 

-
t111\111j 1111, 311 ct111ith•h1, 1•{1 jicf1 11id1t 'rcr ilbcrgrojic 1'f1r1111 
nrrllr11nn1 t-11rd1 ~.1jjc111'c Jte,1111t\1le11tr, n1c11n 11116 nict t 
111111, 	 bcjciti11c11, je 't'1•d1 bct1•1111·11t- tl•b11circn ticj;l·. 

~t.loi:< 111111 bic (\\cr{1cr1·h·11 11n&1•h11113t, jo h16t jid1 l1irr 
't11l·d'1 bi1• ~lllll'l'l1't111111 lll'll lir'ti:•I 1111b gon) {icjc11'l'1·r~ \'1'11 
2chirfcrl\(, 01!1•rbi11ßii C•ri l'i1t1•111 \lrrii11'rl'rtc11 l~~croellcrf11~re11, 
l'i111· i1'l)l' 11r1•f.c CS:rf~'orniji \1l'll '3:l)r1111 lll'r1111~f11gc11. .\'ier;11 
11111jjr11 11l1l't rrjt 11~d1 11111[11jjr11°tl' i~crj11d1c 011!1ri1cllt \l'l'rtrn; 
th•j1·tbl'lt 11111iar11 t-111\{1 'ri1• ~l11jj1l•lll11113 l!ou i.~riimirn cr3icll 
1111t ii'11tcr ~iir11tlicf1 l'rfl1nnt 11c11111d1t 1t•cr'tc11. t)'i1•lc11 'rh· 
~~1·rf11cf1l' 11ii11ili1J 1111~, il1 l~n11tc11 bh• ~i11jut1r3~ffc illlf '.tl)tilll 
1•rbi'l,1 t u11'r l,1 irrrurct1 'l'1'iicn ~~cr(•r1111eh t1l''rr11ti:nr llcnn in'rcr 1 
1ocrb1•11. .\""i1tjicf>llid1 t-1·~ ~ijd1{1ci11~. ~l..lo(rotl)~ 1111b t.rr m311l 
\'1•f..1;il/lt<' 'l'!iirft1· ll111l ~in 'c-(1111 jcclirn ~1or11cjd)toßCIH'll ,'it)tl 
licf11·1S ~l'rf111)\'('ll in 9(11lt1l'll°t>1111n )lt bri11or11 fciu. 

!'rr 1~~ c () l) o 11 b c l, 1t11·ld1cr f11 1'1111i:111c ID?11ifc11 lt1il'l'1•r 
!l1l1•r1' jd111111111til'.ll11t1 l.lrrti111t, bo[l, 111ir id) cbc11 gc3t•i11t l1116t·, 
'tir jd111t1brrcct1tinitc11 rcrfcl(1l'n 11111 111ciftc11 'torunh·r ;u lt·i 
tcu 11,1bl'11 11111' ß1111; ;11 1·rli.'fd1c11 'l'rt.'bcn, 11111i; i11 811f1111iL 
111'th101·11'ri13cr \ll~cifc ,111f 1111h1r11r1111'ij:ctl'll (\\r11ntlnur11 i1l' 
ri')Jl'lt n1crt-1•11. - 8111h1d1j1 111iijjc11 ll•it l1cntl'rfe11, b\tii c~ 

'l'rci ~lrh•n \'t'll 't~1'l)llll'rt 11illt, 11ä1111id1: 't~rt;1t1crf \.'l'll ~\1111l• 
thh·rl'lt, ferner jotdic~ ~i>n 1111jd111't'lid1c11 1111t- niiutidicu, 1111t­
c11'rlid'1 foldic.J \)t.'11 ~t111t11rll1i1·rr11. ~l?11d1 birfcn ll11tcri~il·'t'1·11 

l11'ith• 111111 rinc 1•11tip1'l•ct1c11't'c ~\cjtc11rr111111 jtatt311ji11'l'c11. l'h· 
9\011l•1(1irrc, }II 1orldh'11 11lil' 13chi.lrc11 1t1iirt'1'11: i~Srcn, ~ßlf1·, 

13't1rl1i1·, ~'11d1jc, Rcl•cl, 9)~,1rr1•r, ~lli.lr;c, ~~irlfr11iic, ~ttern, 

~11jd1b1irr11, :tiiicr, \'i.\l\ll'l1, 'l~1111tl)CT !\'.., 1vlirt-c11 ri11rr 
?tc11crrrl]~~lll11J 11icf1t (1c'r1i\ic11. ,\1)11l'll 1väre11 rie ~'ilicn, 

.111111ind11•11, "\if,1111~, ~'.1111f11·r, \'l"t1111il151c 1111'r ~ictit•r1r11d1r11 

(;\'cc > 1tcld1~1111d1tr11, ll)1lil jidi bnrll] 'l'ic grl'üe ~cr111cl)r1111111
brrfclb1•11 1t111( r1'1~1tf1•rti13cn lh·j;c. ~l)/!t Cicbc11tc11hcr \Steuer 
l'rl)i!l11111!l lt11'irc11 311 {1l'll'ßl'll: bl'r ~iul'r, llf1i11d1itfn, ecf]ll.1ii1n· 
un'o ':t 0111'f)l'l', 111lt l'incr ncri11n1·1'l'1t bic ,\)b:[cf)C, SBif0111:1, 1ull°t'c 
~ct1of1', 3i('ß('ll un'o ~(11tllo))1•11. 9)?i\nfidJfl Sl'Hfrci °tlnt\l'ß1'11 
fclltr11 "t-il• .\>iinh' 1111b ·i~rl 31• \>t'll 11l{r11 t-1·r Sf11It11r u11t1•r 
ll'l'rfcncn !l)h•rc11 jein, 1t11•i! t>i1·jc 11111 jo 111cl1r gc3ilditrt )II 
ll'Cl'°t'l'lt '}(11\ljid1t bn~Cll, je 1)ti.'fa't ihr mcr(1roucfi ift; Olllll'\' 
't'l'111 i1•Utc 1111d1 'l'r111 är111rr1•11 9J~111111r 't'cr '!ßintcrrl't) nid1t 
\'l'ttl)l'\\Cl't ll'Ct°t'l'll. 

,11•r11cr jl'Hh• 't'cr 11roj:c11 ~~rridn\!cn'c-ung itt1 '~cf3bcr 

lir1111d1, lt•1•tdn• )11111 Zbcil 1111r t11rd1 t-ir ft.'rtl1>1'i(ln.'11'r~n ~er ­
;i11t-1•r1111111•11 tl'T ~l)l1'tl' l)11 rllllr11cr11fc11 1t1irr, c11cr9ij~1 <fi11T111lt 
•1l'll)1lll \l'l'rt-1•11. '.>ll11•rbi119~ lt1iir'tc11 jid1 in bil•jc111 ~offe t-ic 
b1'tr1•ii1•11tc11 (\\i•1t1er(•1' (1itll·r (11•f11l11r11, 0Uri11 l)at 1111111 jicb 1'1·i 
1lll'cl'r1·11 lt11h·r11ch1111111u1•n, <!ii1•11bof111c11 11. 1-l'rgl., jclcf1cr 
!){11djid1tcn h1n11ir cnnv~~nt, 11111 tt•ic t'icl 111\'~t joUtc 111011 
l'\\ 11icti1 'l'11, \l't' r~ jid1 11111 111t.'r11tijcf1ci1 lt11'l' }.lfn1jijcf1cii ~)tcd11 

hant>clt, 100 c~ ic'rc11f11lfil nicfit ft.1tth11j1 ijt, t-of, bic 11n11;C' 
gc(lilt-ctl' ~t\clt t11f1i11jcf1rclt11 I iit1l'r 't'h· 111ojjrnl111~e11 ~cidJrn 

l)i1111c111l1rb1•tcr tl1icrr. • 

'_\11 l)lcid1rr ~l31•iil' fl1l(t1• b1•r lu~·uri~fc Q.~cr!ir1111d1 01111 
~ 1f1• 11(1 el 11 1111d1 9)/Llglicl,it'clt 1·l11ßl1fdl\'<'i11ft 1ucr'c-c11, ,1u111ol bo 
&l·rclh:i nod)gclt1iefc11 ift, bofi btl' ~le~1f11111h•11f1eer~cn fc9r ob 
111•n111111ne11 l)oben. ~C11arr'l'e111 ftt>IJt c~ ft>jt, 'roB gerat-c b11rd1 
t-lc <ill·ii~o11tc11i~lgrc11 t-cr Scli\t1rnl111nbcl 1111t> t>er rwiiJC 
~1ricg !11 ~lfrih1 oufrcd•t rrl)Ortl'n l\letrcn, 1111)) fcf>Heäfid1 
iit r~ renn 'l'cro unllet1111tll1ortlid>, t-cr ß;i~ne wegen bicjc 
, ? etojjc t>cr .tf1icnuclt 311 ucrnid1tcn. !\t tn0 fcjfifc <!Cfen· 
&cin llll ben $lüften 'oc\S ~iilntcl't\S nl'd} in großer 9Jle11iJC 
ucrfl1111bc11 ;11 fein jcncint 1111t> 'tic Glfrnbl'innu~ 11111ncbci1 



4fi ­
~>1l·'rilrf11i1; 1•rfc~t, fL' fl1(itcn 'ril' nf\'ifn11ifd1c11 ~(r\_lf1n11tc11 
;äh11l' einer &c'rcutrn'r hi'b1•rcn ~i11f11brjtrlll'T untci·Ii riJCn, nlt:1 
'rh• (1eibrn h·~tgl'tH1n11h•11 Ztojj1'. 

U111 'rc\' un1irr11nt1l10\'tlialr11 1111\1 gon; \llll'crlojc11 ~~1·r 

11ict1ft1119 'rcr l1Tl11icn ~ 1' r u ~ A1' 1 fin li11'rc \II 111od1l'11, t-fn:jll' 
c(t jim ~i'd1jtcn~ r111i1j1•blc11, 'ril' Zct1ijf~f11rit11inc 311r 5J.'1' 
tl1l'iligu11n 1111 '.:t~icrfcf111(.I ~'rrcinl'll \II \.'crn11h1jjr11, 11nb 1111'irc 
l'\I l'icHcid1t 'rc11l(1or, 'rnü 'ric 9J~nrilH'ofjicil'rl' °t'rr t1rrfd1ic'rl•ncn 
~(11tio11cn 'rh·j1•11 i~unft 111~ <i~rcnj11d1r (11'l}1111tcl11 ll1iir'rcn. 
't'nl) 111111i.'tt1i11r 9Jlor'rcn 'rcr ~~i'11r1 11n 'rrn ~titjtrn un'r in 
91·1·&ä'cicr11 'riirftl· 1ucit l1•ict)tt•r 'rrn \'11n'c>c~g1•j1•l1c11 311 uuh•r 
jtrHc11 fein, lll11t< j,1 n11d1 )11111 :t !11111, n1ic brrcitß rii!1111c11t­
l'Tll1äf1nt 11.lllt°t'r, gcfdH'hrn ift. 

Ul'tll ~B oß c1fn 11 f1 in ,\ti1th·11 ijt bil·(fl·id)t j1•tlt lrld)trr 
n\13 ftlllft oll flClll'\'ll, \lll'llll °l'I'\' lt11llc11ifc!)Cll »crgit'\'llllf\ ,)ll 
°t'l'll $crtri'ifll'n &cttl'ji<l 'cit•r (l,\l1ttl)n\·ti&nf111 1•ln fo!d)rr ii&rr 
'rcn $ogc{f~n1l1 \.lt1r131'f<'11t \L1ir'r. .:!,\fi 'rcr \'l1l111lih'il tl'\' 11l' 
111·111L11'irtinc11 ~~c13i1·r111111 'rnf1·t&j1 ft1·l1t \II t't\llnrfl•n, t-nf; iil• 
lllit gri.\filt'\' ~\crt•itlllilfl)11t'it illlf t'illt'll 'tH'\:Otli1\<'ll $orjd)(llf\ 
l'it1i\r~c11 ll1iirrr, 't-l'lln 1111f 'ril·fc ~~cif1' fi'itnl' iil' in bic ~1111c, 

1·111c olH)CT>)l'(1r11d1h· ll11j1ttc ,111i311l)l'lit'n. L1 f1111• 1111~ jrch·11 
3tii1feu 011 t-1·11 Xr11'oitit111r11 'ol'll ~~l'lf\I 11rriittclt 311 IJnl1c11. 
~il· ll.liir'oc iidi in 'oh·fr111 13c111•niit1rr 't-11111it cntfd1utt-i111·11 
li'1111r11, 'ril~ i~r 'rrr jra111ict1c ~~l'rtr11g ~011 t-c11 n11~ll.111rtigcn 

ml11d1tc11 Ottj11r11i\t~iHI ll'Ol°tCll jci. ~·icj;c til!)Cßl'll t'l'l\I 

itnlir11ifdic ~~l'll nid/t \1t>11 f1•i11rt· llnjittr n&, )o il'11rr c(I 
lll'r brr lil'i'jjnunn 'r1'\ (~lottl~nr'r(111hn 1·i11 \'rid.llc~, th' <5-in 
fn()r t>t>n 0ii'rfriid1tr11 nttt< ,\ t,11ir11 1111d1 9)ii.'glichh·it )H er~ 

fd>tt'l'\'Cll 1111b bttrcfJ jotd1r 1)011 brn ~l3orl'll ~r. 311 rtfl'licn, 
1 

ll11.1burd) jt•11t•l'.l ~\oll 11011\ f>rfti111111t 311 nnt-crrr @cji11111111n 
gc'Clr11d)t IUl.'r'rl.'11 \uiirtr. ,81t1ifd11'11 'r1'r 5ftrrrcid)ifd}en 1u1b 
ifl1tirnijd1c11 ~Hr11icr111111 ift 1·(l l1rr1·it~ 311 ci11r111 intcrnotio 
nnlcn 5Bonctf~1U~ß1'ft·~1 111·[111111111·11, ll11•ld'Je1n fid) bon 'rcutjcf>!'r 
~1·ite n11~11fd)tirfir11 'ci1n·d,10111'.! ncf>t1h1ll crfcl)rint. 

Citl llerftt>~t fid) t1011 jel&ft, bnU , 1t1r1111 11.lir in bcr rr~ 

lllii{)nten m1•\il'f)t1l11J 01\tt'\'l'll 9lotil'IH'll 'eo~ .\'Olltll\Ctf legen 
llll'Urn, lllir 0110} 311 .~11111f1' 11111 j11 jlrt'llfll'\' u1•rfn~re11 111iiffcn, 
ll'Cl~bal& (1rl 1111~ nfft•111 Q..~og1·lj11110, 1111·icf1t1il•t ll'1'!d1c11 ;)ln1n1·11 
er fii~rt, auf 'rot! C!ntjcf1icrc11ftr 1•11 !131•grn grtrltcn ll1rrrrn 
111uf,. .81u1\iroft biirft1' l'\I r11rd11111\I nidlt lltl'l>r ß1'jtu1trt jl'ill, 
bni; irgrn'r ein @5it1ßlll'f\L'l fih· t-1•11 ffi?ngcn 'rc~ 9)~c11jd1c 11 

11cfti111111t 11.lir'r 1111r ll1i'irr b11{1 i\'11ngr11 1111'r ;\cilC1ich•11 t'l'll 
't'r11 jjch1 (~lr11111111rl\lt'i'11cl11), \11•rd1l'll 11. j . lt'. !1iil1\Lirt1 111 
\H'r(1ictc11. '!'11\1 (\'1111nc11 1111'o ,f,111tc11 inli'in'rijd1cr $~g1·1 jiir 
~h'ijigc fofftc jiir je'rr11 <5'iH\l'h1rn 1111f l'in Cicjti1111ntc~ ~Ulnj; 
1·ing1·jdirä11ft ll'cr'rrn, ll't'ld1c~ jicf1 11nd1 trr ~(rt ~er llntrr· 
~11lttu1g 311 ridltcn 1,,1111•, 1111'r \t'ärr c~ t1iclfcicf1t gut, iit1rr11I( 
-~!311gc!jd)ll~t1rrrinc 311 biltirn, 1ut'fcf1r bic llt•&cr1t1nd>1111g birfcr 
~t1111ctcgc11l1cit in n111tlic(lrr Wcif1' )II Cil'for13t·n l)litten. 't'nfi 
ferner alfl'~ ~l11ß11rl>1nrn 'rrr 9h•ftrr, Cih·r un'r j1111gcn ~~g<'l 
jtrcngftcntl ;11 &rftrnfcn ll•11r1•, ti11rf 111~ j1•l&ftl)crftlint-licf1 l>c~ 


tn1d)tet lucrbcn. 

(6cf}f11f1 folgt.) 
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3. ~anb . ~ lßlüttcr für lügcr jfag~frennhr. 

i llonntlidJ 2 ~lu111111rrn. - tlct 'Pnnll liiuft uo111 1. @ctobct bi!i 1. (Qctobcr. - Jrci.5 IJnlb\iilJrlidJ 1 Q!IJlr. 
$cbct unl•cingtc 9lad)btucf bet im „®aibmann" entljactencn '.?CttifeC wirb gcrid)tCidj \1c~fofgt. 

~aß bcutfd}c 91cid} 1111b bcr i11tcr11ntionolc 
X~icrfd)tt1~. 

$011 ~. \U? (\ < t i ll. 

(@5cf1!ufi.) 

Sffil'llll idj !1l'i bl'r ml'frod)tllllß brl'.! 5ffio!bel'.! bcffCH 

9'otljn1cnbigfl'it fih: bc11 i)(ohn:f10 1 11.~r1ott nod1gc1uirfc11 unb 
1111gcbt'11tct l)o{ic, t-o& !1ci bcl: fh~t{! i111 @5tcigcn {H'" 

griffl'nen ~011 fu1ntio11 ci11c uif111111igc 9h11'.!11ü~u11g u110111'.!~ 
'Clfci'&tld) iit, fo fonnuc it'f> 111111 3u bc111 ®dJ!uffe, ba& 
bcr Sffiolb nod) uiet 3u 11icbrig im @ctb1t1crtl)e ftcl)t. 
Gtl'.! 11111& bof1cr \111 .S)of3bcrfn:n11d) ein notnrgctnäj3erc\3 
>{)ctfOf)rl'll Cl11h:l'fl'1t, lUCllrt lUit n\d)t oll bCt >{)eri;\b1tllß 
bei'.! Sffiotbcl'.! inuncr noc'f/ 111ef1r '&eitrngen \uoUcn, benn 
fein 5ffind11'.!tl)u111\Jberljältnij3 n1ufi in gnn.; in berfct'&c11 
l!'Bcifc 0'&11cf1111r11, mie luir bcnt m3nlb'6obcn burcf1 ieben 
~cicbcrfd1tog bi'I'.! S)ot3ci3 ctroo<l bt'n feiner s_i3robuctionl3• 
fraft nct;111en, ol;ne i~nt aud) nur bal'.l IDCinbcfte bafilr 
roleber011gc'&en. '.t)el: ~{der ll.lir'c> gebiingt, t-antit ci: 
trag{int bfcil>c; ber m3otbboben a'&cr ~er1iert fein ,Po{~, 
'oal'.! if1111 entlun~fc11 ift, 1111b e'&c11fo feine ::Ocde, ba~ 
imoo<s zc. 9111 blefel'.l ~1ou'6f~ftc111 finb 11.lir bon jenen 
ßciten f}er ßCh>Öf)llt, ~llO boß mcbib:fnifi einet @5d)011ll11ß 
nod) 11icf1t l)or'(1an'cc11 roar, unb ie~t, iuo mir fµarf a111 
fein foUtcn, niintnt bic filußnil~11ng bei'.! 5illolbc{l in 

, '&cbcnf!id1ftl'r 5fficiie 0lt. ­ .::Oiefem 11nliet>1'id1tigc11 '.treiben 
fann nid)t anberl'.! rntgcgcngctrcten mcrben, alß bnburd), 
bafi n1an fid) cntfd1licfit, bie ,Pof6~reife in biejenige 
,Pö!1e 3u liri11gc11, turd) 1ucfd1e nifcln eine gri.lfierc 
~tfµornlfi in arten 58rond1e11 ei:ntöglid)t luirb. Sffiiirbc 
lll•llt 3. m. 'oen '&il'.!qerigcn m3ertf) bcß 91nbclf)o'!3cil lllll 

elncn '.tf1afcl: pro @5ta111111 et9i.lf)en, fo fönntc 'oaburd) 
bct S)nufer'&au ouß 5)013 in bcn @5täbten fcf}o11 fef)t 
cilruefcf)rli11ft lucrben. @on3 '6efonbcrß 111 iifite bct m3ert9 bei'.! 
~id1cnf1olbeß etf)öf)t werben, 1uei1 baffcllie nnd1ge1uiefcnet• 
111oficn nur fcl)t 111ngfan1 \uieber nnd1m,'icf1ft. ::Olcf e 
~reißcrl1öf111ng beß .pot3eß toürbc eine nnm9nfte ®untme 

aul'.!mad)en unb fofftc i'in stl)eif ba1>on 3ur 2T'6ti.ifunn 
ber @5trcu'&crcd)tißllllß, ein anbetet 31n: mcfferftcUUllß 
bct ß'orft'6ea111ten ttnb beten 2!11ß'&ifbun9 in bcn filntur• 
1uiffenfd)oftcn, ein Dritter enblid) 31n: ß'orftcu{tur fcllift 
1ntb 311t ~1rgttng cntfprcdjcnbct Sillifbbeftänbc 1>crluc11bct 
\tirrl:>t'lt. ~uf bicfe111 Wege \uiitbe cß n!fein n1t'glicf1 
fci11, cinel: .Q3ei·ar1111111n t-cr ilcohti: entgegen 311 arbeiten, 
111rtd)c fonft 11nn111'.!&fci'&Hc°() eintreten 1niifitc. 

~ln auf naturge111äfien @runb{agcn '6cru{]Cnbcr 
Sogbfcf)tt~ blent 311 nteid)er .8cit afl'.! '.t()tel:fc'Qu~. '.tlo~ 

tuaf)nlui~igc @cfd)tei unferer i11111atericllcr ~rale1)ung auf• 
gt'\U1ld)fl'l1Cn ,3cit, blc ~rbe fci nur f il r b e n IDC e n f d) c n 
af{ ein gcfc°()nffen, lllllfj berffummen, fof>o!b l1>\r bOll 
nuh1rgc111iifjen @cfid1tt1pu11fte11 oußgcl;cn unb uni'.! auf 
bic '.ttobitio11cn ber mioe{ ftii~cn, beten fficcf1te u111311~ 
ftofjcn bod) luo'( ilcien1onbc111 cinfaHcn 1uirb. S)a'6cn 
1uir a'&cr ci11 n1ol crtan11t, bafj eß un'&ebingt 3u bcn 
9111fga'&en ci11cr gcliitbeten 91ation gel)öl:t, fiir blc ~r~ 
l)a!tu11g ber il)r an'Oertrautcn Wuturgefd)i.\pfe @5orgc 
3u trogc11, bann f11ff t ber ilcntlon a11d) ric ~fHd)t 311, 
blefc m11fgo'&c .~11 crfolgrcid1cr m11ßfÜt)rttng 311 '6ringcn. 
mißt)et ii'&erlicficn eß bic mcgicrungcn 311111elft bell 
ß'iltften ttnb 'ccm rcid1rn filt-cf, bi~ ®orge fiir bic ~r, 
f)attu11g ber f10!1en Sagb 3u ii'&crner1n1cn, unb l)icttr11 
fid) nttr nul'.!nof1n1ßrocife filr uerpffic°()tet, l)icr unb bo 
fc9il~c11b 111it31t1uirfcn. 

U:nffcn 1uit nun 3uniid)ft '6101'.! 31uci Sagbtf}icrc in\i 
filugc, bie 111011 liercltß ouf brn ~Iu~ftcr'6c~~tnt gcfe~t 
f)at, 11 ii111lid1 bal'.! riefige ~len on ber ä11ü('rftcn @rrn~c 
bei'.\ Dl'Utfd) elt .Q:>atcr{anbeß Ullb bcn @5tc!n'&ocr tlll fiib, 
IU<'ftrid1itcn '.tf1eifc 'ocr @5d)lt>ei3. lle'6ct beibe Zl)lcrl' 
l)at fid) '6crcitl3 bie $(1rajc !)ctaul'.\gc'f>i{bct, fic 9,1ttc11 
fid) fQ)Oll Üoer{cot / ßCf)Öt ten bet .Q3or3cit an llnb pnfitl'll 
nid)t 111el)r 311 ben r1eutigen .8uftän'oen. '.!:liefe $9tnf e 
r1at getabe fo'Oicl 311 '&ebcuten, rote bie bon bem frnnfl'll 
!manne unb bic bon 'cem europäifd1en @leid)geluid)t, 
auf iuctd)C fchtcr ,8cit oucf) bie f)nl'&c )fiert f d11ui.irc11 
au tnilffCli g1nuf>tc. ::Onf)ht gcf)i.itt llUd) ble '0011 bcr 
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lln;utiijjigh·it bcr Yl'l)rll ,\1111?- 1111!1 ont-crcr ~11gciljd}it.1inbcl 
:ncl)r, °t'l't 1111tiirlid) i111111l't 1111f °t'l'ln ~1111ncr t-cr ~)\11l:-ifote11 

.1.:icf>rirl•l'll ftl·~t. 

t'h· llrj.1d1l' bl'\I ~(11\lfh·1·(1l'1tß 11rl'f>1•r S1'illlJctqicrc liegt 
:,11111rijt in brr 111.1t~1)l'°t'r11n 111·11cn ,\1111 ;11d1t , turro \t11•(d1c tir 
:>trt \11crj1 1111 1\r11d11b11rl1·i1 11l•11i111111t 11111:- t-c11111 nc~ t'c11 
1lllcrlri (\lcbrrd1r11 l'l'f11lh·11 ll•irt-, 1111 tcrrn (Sl'lgcn jir cnt-tiro 
1·rtijmt. 't'h·jr ~lrrh11<1lr jin't' 111111 l•1·i tl' 111 ~'rr11f)ijd rn 
~(dl\uil'ti in lur;rr Reit ouf13rtrrh·11, 1111d1t-c111 1111111 baijcloc 
if1.1lirt 1n1b it1111 j1•bc .l1.ilulurtn1ijd)11ng 111it 011t-rrc1n \ffiilbr 
1l(lßt'fd111ittr11 T)Ottl'. ~(((( 1111111 rntilid) bnrouf \)Crfirt, bic vei 
1:-cn (\'l•rfttcntcn fo bclil•l1!t·11 Vlnlcn, IU('(cfjl' oHt•(i m3ilti iid)t• 
bnr fd1c11t, in bil' ~\bl• nl)l•rfh'\' ~tild)l' 311 fd/(11gen, °l'o \unrb 
1·~ bc111 fd1c111·11 (&ld}1t1llb u11l)l'ltttlld) 1111b r~ 300 jicf) uo((cnb{l 
in unocnilgcnbc >l\l•tfll•1fc \nrihf, iuo t•(! 11ntilrlicf} fid)t'611t 
1>crfii111111crt 1111b g1'in3lid1 nntl•rli1•nc11 11111u, H.1r1111 11id1t <111f 
1111tt1rgt·111\ific111 \ll\rnr k'O!Jl')\l'll l'i lll)l'luirft iuirb. S11 ß0113 
!)tcid~cr m3cifc l)ol 1111111 'bcn 6tl•inbocf ifotirt unb nuf eine 
~'i'~c ~h111ufnctrh·bc11, t-ie )lt frincr ~~iftrn~ nirnt llll'l}r 
ßeniiut unb iuo er l'ill ti1111111crlid1r\< ~,·(1c11 fiif)rt. 

~(HI) 'ticjcn h1r31•11 ~lntl'Ul1111uc11 n1irb 311r ~cnii13c ~er• 

bor1Jl'~Cn, t-oj; fur t-h· ~rl111l1111111 11ri'f11·rrr '.tyiergattungcn 
11cu1) 1lll't'l'l'C t~1.1rlc~rn1111c11 1\l'ltl.'jjcn 1ucrbc11 111üfic11 111~ (1ißycr. 
~11tlt.11•brr 1111lfic11 lt•ir 1111~ jl·t-r~ t-cuf<1((jige11 i~crjud)cß g1'i11)lid1 
cntfcbh1nc11 1n1b t-rn lltttrr1101111 nlh'tl (\~1·1.'i;nrtigcn in tcr 1111{1 
111111Jc(1rnt-c11 '.l~11tur 111it f1t1111111cr ~llcji111111tit'11 grjdll·~c11 t.1jjc11, 
ot-cr lt•ir r11ifc11 1111(\ ou\< 1111j1•rcr 1111ttn·1uit-rigr11 ~rtl)Ot!3ic 

1111f 1111b trrll'll 11ffc11 <Srnffl•{I fiir jc11c t•in. - ;)/od) ijt cG 

ßl'lt, t-11{1 ~lrd;t bcr ;)rntur nttftt'a)l ;u rrl/nftrn, bc1111 1'11\j 
S~cd)t, \Dl'ld1c~ l1.1ir ll;r n1111rbrif)l'll lnjfrn, ift nid1t nur unjcrc 
®l·!t6iiro(·rpfrid,1t, fL1nti1·1·11 n11d1 l'i11c <S~·iftc113fr11gc fiir un~ 

fclbft. '.thn111 111ilfjt•11 llUl't nud) nl!l' 9lct\.1t· 11 b1·1'.i gejl·Hfd)nft• 
Hct1c11 Vcbl'11{1 .~ur 9)Hhl1lrt111111 l)e1·n11ßl'1\1•g1•11 lurrbt'n. ~11 crftr1· 
~lnlc ift nuf eine fl•rnflHtli1cr1• 1111t11rl1.1iffc11fd;11[tlid)c ~r.)le~111113 
11Hcr IStlinbc L'l)11e ~l111'.!1111t111H' 311 fcf1c11, jL1\t1ic nuf eine 
burdi13reif1•11br fl\'Cll1\l' 0J1•j1·ti1\l'b1t11~1, bcrl'll piinftlidic QJc: 
folgu1111 11111: 'bu1·ct1 bit• <!r\h•!1111111 cr111i'131id1t 11.1crl'l'11 rann. 

(1iitr bil' ~l'l)11lt1111 11 ci111•r 11tllliid1jigl'll :-i~.1t11r ii(1crl)nt1~'t, 

tulc jiir t-ic bcr lll'\'1'itl'.< j1•tt1•11 l)l'lt1ort-r11r11 :tl1irrr, crjd1l'int 
c\'S brini)l'll°t' 111.'tblt11·11t-i13, 1111 j\1·1·i131ll'lr11 'C'rh•n 1111jcrc~ grcficn 
t.~11h'tli111k'l'i.\ ~ r r i jt 1i t t c 11 ;11 11rüut-c11, i11 t>curu tir '.:tl)icre 
t-urd> ftrr1113c t~\rjrt111l'l'1t1111 \11.1r bcr ~~rn1id}h11111 grjid)crt 
1ucr~c11. ~~ u1är\'11 iL1 ld11• i\Tt•ijti\ttrn trn gel1ciliutr11 'C'rten 
unjcrcr i~L'ti11l}rt'll 1111t- t-1•nl'n 1.1h·l1•r lt1iltr11 ~\i'lferjtii111111l' 

li911lid), 11>0 bit' ~i11lur in j111111ir;i11lid·rr ~lbgt•jcf)irbrnycit jidl 
rcorgnnijin•n 101111. ~inc fold)t' ~H11turpril~·iü )11 llcfotgc11 ijt 
l'inct groftrn ')l<1til'll jl·b1•11fn!f\I 1t1iirl'i111·r, ntü °l'urcf) rntgcgcn" 
ßl'fl'\;tc ~~l'jltrb1111nl'll ~11ft1'i11'clt• )ll b1·filrt-cr11, lticld)C bcn 
~lot11rt1111t{l{)n!t fH\r1•11 uu°l' 1•11b!ld1 131111~ 1111t,·r11rn(1e11, 1ut•b11r~ 

3utc1.lt 11hf1t 111n: bl't \)!eil'f1t11u111 bt•r ')lntiL111, fl1t1'c>rrn nncf) 
ir1rc nn113c ~>.·lftc11.~ in ~.ici:tii11 t111l'ru1111 ßCt11tf)c11 111up, 11.1ic 
nflc birjcnig1·11 V1'i11b1·i: uclUl'ifl'll, bil• 11nr b1n·d) ft1rt\u,19rc11bc 
811f11t1i: 1>011 Vt•b,•11\!111lltcl11 l'rl111ltr11 1ucrb1·11 fil1111t•n . ~icfl'l'.i 
1uirl}ti13c IS1lµih·(, 1i.1cldJ1•ü ilbrincn~ nuct,i \>L•n l'i111•u1 jdJJl.lt'i3l't·i, 
j~cn ')l11t11rf1•tfc(>l't I l>r. Gttlltl'\' bl·i et. ®11Ur11, angeregt 
loorbcn ift, f1u111 i~> ~icr tic~ ~)(1111111c\l tucgcn lei°t'ct nid)t 
weiter c11hui<fcl11 1111b t•cl111lte 111ir 'bor, fot~ci5 an anbei-et 
6tcHe n11\131tfüt1rcn. ,,cf> ~11ttc ~icr 1111r nod] einet Gin" 
ridit1111R bot< ~ort '11 rcbcn, ticrcn ~(nregung im uni fo 
wc1tigcr tienuito11t-c11 ln1111 , 11l~ 'ta~ .\Bcbürfnlö gcroiö ein 

911113 )l'it131·1111'iiil'\I unb t1i'd1[1 11L't~l\)C1tbt11ru iTt, id> 111ri11c 
111'i1ntid/ t-ic ~it't-11111) \)t'll 

9l n tu r 1111 b ,, 1l ßb j d} 11 ~ -~~er c i 11 t• 11 , luetd}c c~ 

jidi 3ur cr11ftc11 ~luf1111l11• 11111dll' ll 111üi;trn, bcn status quo 

i111 ~'nnßf111lt t-1·r 9l111tn· ,11 iil,ct1t'llrurn u11b 1111cb ID?~11tid> 
f1•it bort \\.'il't-rr~er;uj11·Ur11, lt'o rr t-urd1 11n\)l'Tj11111'c>igc ~~rr 

11id1t1111g (1ctl'il\< in l\"1:1ltJl' 11l'flclft llll1tbl'll ijt. eotd)c ~~l'tl'tlll' 
fönntrn 11nt11r11l'llhl~ 't-11rd) il1rr 111rijt ~'tllhifcbc met~1'itigu11g 
uirt cint-rlnglid1rr lt1irh·11, 111~ t-ie~ f1ri t-cn1 ocftcn 5illiHc11 
bcn X~irrfl'f111~\1rrrinl'll irgr11b 111ii11fidJ ift, unb ll.h'itr rinc 
(Yiil1tn11n nnb l)l'llll'inflf}of ttid)t'~ ~\irfrn l>cibrt in n11fricf>tincr 
~ßrifr n11311rnll1c11. 

't'cr111·tinc Q.'crl·i11c l1littc11 ii'C>l·r bcn m3otbfcq111J b" \t1nd1c11 
1111b b11r1111f 311 ft•l;rn, b11ü uid)t b11td) bn~ fd)o1n111g{l(ofc 
~~i1·bcrfcf;to11c 11 1>011 ~ßii(bcrn blc ot111of\>T1lirifd)cn 91ic'oci·fd1ll1ßC 
UCl'lllff uut llllb 't111burd) bn(! f (\111otlfd)C @!cid,igc\Uicf)t gcfti.irt 
\ticrbc. l\·crncr l)littl'll fic fiir bie !Irl)a!tung pittlirci3fcr 
5l.~on11113ruµpcn nn'o rin\elncr intcreff11ntcr lßäume ch1311ftc'f>r11, 
jL1ltiic )lt (\\unflCll bt'\' f0 llllUCtfl llii!Jlict>rn <fn!cn, 6pcd)tc 
n11b brr flcinl'll ~'iiy(c11&riitcr grucn bo(C llm'f,nuc11 fo biclcr 
~1.1~( ßClllOtk'Clll't m1llllllC llll°t' ~(l'jtC l'ill.)llfcf}tcitell, 1111b b11rcQ 
~l11h·un1111 \)Oll ,\)cdr11 1111b ~Hrn1ifc11 on geeigneten freien 
'l~liiurn in flt'nii111·11tcr ~ttrijc @Sorge 311 trauen. 'i'icjc 
~1·rrh1r ob1•r t-1·rr11 cin;rlnc ffi1it}3lict-er ntüf)tcn fcn1rr 
\no111~11lid) alll' b1'i11rrli~c11 ,111gbc11 i~rcr G>cgenti p11d1tr11, 
!3l'ßl'11 t-ir ~diiitlicbh•it tl'(( ~?ou&;cngrG bnrd) bejjcn ~~Cl'• 

nirut1111g 1\.1irlrn, <1brr jiir 'bcjjcn iSiittcr1111ß int ~1.linlcr 

grlt•iffrn~oft fl't!)l'll. ~(11 nccig11rtr11 ~tirn C,iittrn jol<Vr 
'l~rrri111· 11nd1 011f bic <5rt111tt111111 1.1011 ~~offcrtii111i•ch1, ~~1·il)ct11, 

ISrl'll 11. j. 11.1. l'rnfllid; ~\r't-od)t ~11 11rf1111c11, nid)t 1111r lucgcn 
brr ~rl1olt111111 bcr ~l~offcriol)b, fL1llb1'r11 011d) ll1e9l'11 brr i1111111·r 
fiil)lliorct 1ucrtir11b1·11 )l,l3nffr\·11\·111utf), 011 1t1t•!d1cr t1irtc l)l'O/ 
ß1'll'ßl'1\C t\h•ßt'lllll'll l>llll ~nl)t )ll ~1lf)t Ul'bt•nffia,H'\' (ci'r·l'll„ 
i\'crlll'\' l)litt1•11 fit• il&cr bir 9((1f11~plii~1t• bcr ~Uilbbictir, 1t11•td)t'' 
if}rr .!Dr11h• 1111 111111Hl)C \{ßilbl/1'inbh'r, 11&cr nl'd) 111cC,r n1t 
t'l~11ftl)ilft', ~ll1•ft1111\·1111h'.< 1111t 011 111a11cta·11 6>011r1111111b 11ujl'IJt•11, 
jfriflin ;11 lu11d1c11, n11b t•nt-lid) 1niii;tl' t-ic ~rtf)l'ih11111 bL'll 
,111gt-fnrll'll 1111 ,,1l1Jblil'l•l)1l(1cr 1111't> J1113bp~1i>tcr 1111 'cth· ~'l' 

'l>ing1111g f11'l11iipft 1uc1·t-c11, t-oj; bil•jctbcn (1l'tcit{\ 9.liiti3th·'rl'\' 
°t'l'\I 31111°t' 1111't' ')l11t11ridinllt•crci11\I i~rct t~icgcn'[I jint-. 

~l.'1t1it 11tn11bl' idJ t•inc 11i~t uncr~l'blid]r ~h1311~l prn( 
tijd/l' t' 'l~L1rjd1hi11c nnncgc&cn :,11 l111(1r11, brrrn ~l11p11jj1111!J 011 
bic iib1•r11ll l)Ctfd1irbr11c11 i'rtliroe11 ~cr~11lt11iffc t>11~ ~rrr rin· 
jid1t~'-'L'U1·r unb l'i11rr n11tr11 Gad1c 1uonn ergebener ~(111l1r• 

frl'lltltc 1t1l'\'t1•11 11111g. ~n cinc1n n11frid]tigr11 1111b crjL'{ß• 
1·cid}l'll ~l.(irh·11 in t-irjc111 eih111c 3rociftc id) 11111 jo t\lr11igrr, 
11t(l tnß 11roüc br11tjd1c ~'olt i11 IDl1'in11ct genug bcfi~t, iurld)c 
nod) \lirtir 11nb ~ld1t1111g ftir bh• ~CHrß crnäqrcnbc g\·oßc 
9!oh1r in il1rr111 .!2.311f1•11 trogen, 1111b brnen bic W7<1ct;t 
111nt1•r\1•Hct l&inflilffc nod) 11id1t bcn @>i1111 fiir bnG lulrflidJ 
\it()OÜ\'lll' llllb ISd)tl11c !11 bCt \Jl<ltllt ßCllOlllllll'll l}nt. 5ßtribl~ll 

lUit o(fo bcr >ll\Ll\'!C <e3d)iH<•r'(l cingcbcnf, ber fo \llO~r llllb 
be,\cid)lll'll'tl f1131: 

• ~(1111 bie ~üdt ip uoflto111111cn iibcrna, 

:Wo bet' ~ltnfd.> niiVt l1i11t1.1111111l 111il feiner Dun! ! H 


·.s::>tuttgnrt, t-1•11 5. ,1n111111r 187'2. 
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artige ~i;pe•, 
elllöf1 11t fin'o, 
nb finb 'oie 
 \Jon 'oe111 

1t .\)at)ben'~, 

e nacf11ueift, 
geo•mann'ß 

5Bei feiner l)of)en 2age über 'oem 9J1eere ift bal'.l 
S1'lima oief el'.l 2anbel3 aber mef1r minterlid) 3u nennen 
un'o genießt le~tml'.l i.e'ornfaffl'.l nnr cinr>3 3iemlid) fur3en 
!:Somm er~, 11Jel3f1afö e\3 für 'oen ~nban nieniger ge, 
eignet erfd)eiut. §)iefcm rtmftanb uni: einem gut 
eingeleiteten ~ntrag an bei'oc .\)iiujcr 'ocö Q:ongreff el'.l 
mag e'3 3u3ufd)rciben jein, bajj im §)eccmbcr ll. S. 
ber ~ongrcjj fi e(> 'onf1 in crfliirte, l:icfc'3 etroa 168 
Dua'oratmci!en umfnffenbe (no cf1 etmm'l gröjjer nrn 

~tru~rationen fietuii~der JHin~fer 

n, Wfmormitätrn, ßorft• Hn'D .Setßbl)äHfern, f1111noriftifcf1rn €5fi33en u. f. ID.) 


mrerer tiid;tig~en ~ad;miinnet ttttb ~agbrd;rift~etrer. 
m lj3reije uon ~a!bjä~rfidi 1 ~~aler incl. fre ier ,3 ufenb ung. 

rben mit :il:lanf entneoe n genommen. 

tftrirtc, 3uglcidJ lliUigftc uub am ()iiufigftcu crjdJcincuhc ~agh ~.8cittmo. 


örblid)en 

ine 2lbf1anb• 
 5ill a i b, 11 

er 'oeff e!ben 
'.l 1Jielfacf1en 
e. §)a111arn 
ften baran, 
empfof)lener 

3u nrün'oen, 
 fömte, roe• 
ef)en metbe. 
aucf1 gemifi 

) überf1aulJt. 
un'o bel3f1al(I 
l.ßla~e frin . 

uar eß fd1on 
 44. un'o 

engrabe ein 
bare ~igen• 

erüf)mt l\lor~ 

1Jar el'.l mön~ 

\)\i\Jer roir'o \Jon liafaftifd)en 1.ßic>3 nmgüt!et, 1uelcf)e 
3um ltf)eil eine .l)öl)e \Jon 9-12,000 U;njj meicf)en, 
'oie gleid) ltf)ünnen, WC inarctß ober (fü'.lliergen fd)roff 
emporfteigen unb einrn fe!tfamen 2fnlifüf geroiif)ren 
foffen. ®leid) 'oiefen 5Bergen ift aucf1 baß gan3e 
ii&rige 2an'o 3roifcfJen if1ncn \Jnlfonifd1er \)(atm:, lueld)e 
~igenfcf1aft fogar im grojje IDcflo1ufton c ®ee b e fi~t, 

'oenn au'3 feinem !:Spiegel fteigen ll.lol an funf3ig 'oer 
\Jerfd1ie'oenften @e11fet f1ocf1 empor, roo\Jon einer, nacf) 
ie 25ftün'oiger l.ßaufe, einen 6 U;uf, 'oiden ®traf)! an 
200 ü;ujj f)ocf) emportreilit 
auf Sßfan'o lueit ülierli ictet. 

2!ujjer'oem fin'cen fi el) 
D ueffen mit .ium ~f1eiI 

gan3e 5Biinfe 1mo ~lüge! 

außluerfen. 
§)aß grojjc übrige @cbiet roecf1felt 31uiid1en frif cf)en 

faftigen ~riften un'o fcf1li 11 beftan'oenen 5illiil'oern, 
,Paiben, 9J1oriijten nn'o @e1uiiffem mannigfad1 ab unb 
luirb llon ~lenn l'.l, 5Bifonl'.l 1mb an'oeren ~liieren afier 
2!rt teid11id) (1e1uof1nt, 1uiif1rcnb 'oie @eltliiifer \Jon 
U;oreffen unb anbeten U;iicf1en gut lieje~t fino. 

un'o 'oen berilf1mten ®et)[et 

eine grojje meenge f1e ijjet 
fie'oenl:em 5illa[[et, 1uelcf)e 
'oer fd1önftcn ®al3f1i1'orate 

4. ':2B anb . 

g 

· lid) gemorben, eine in jebei: .\)infid)t grojj
'oition, roie mir fie fteta 1'011 ber Union g
nacf) jenen ~Jegenben 11 in 1rnl33ufcnben, u
ffiejultate über affe~ ~rlllarten groß nn'o
f1öd)ften Sntmf[e, 1uie ein officielfer 5Bericf
'oel'.l 2eiterl3 ber C\'i;pebition , 31u @enüg
unb ift " 2lu13füf1r!i~iere'3 barüber in lßeter
grapl/ifdien 9Jfütf)eilnngen, 5)eft. XII. 1872, unb im 
@lobul'.l fü. 8 °l'. :3. 	3u lefen. 

~iefe'3 fuft butd)lllCß 6000 U;uß f1ocf) gelegene 
@eliirgl'.lianb am o!ieren g)effo1oftone unb 9J(abif on 

bn'3 @rojjf)er3ogt1)Ull1 Dl'oen(img unb ba'3 S)eqogtf1u111 
.\13ra1mfd11ueig ,\ujnmmen) uno \Jon ber 91ntm jo 
1vunberb11t aw'.lgeft,1ttetc @e(1iet für eine !:Staate~ 

§)omänc 3u erf{(1ren unb einen \l(ational~l.ßnrf au{I 

~Uit ~riginaf-
(.IBi{bnlffen, fillil'o~ nnb 5illetlbjcenen, @euieif)e

unb gßeifritgett aus ber .~eber 1
füfd)eint monat!idi 2 ill'letf 0n

~eiträge tue

·~et llliaibmann iit hie ci113igc bcntfdJC ifh

(fine ~reiftiitte 	 her ilentur im n
~merifa. 

~13 ift gerabe ein Snf1r f1er, feit icf) me
lnng über "internationalen ~f)icrfcf)u~" im
man n /1 llHöffentlid1te, unb mancf)er 2ef
f1at mir frnmblid/ beigeftimmt, luie id) aul
ß ufd)tiften 3u erfnf1ren bm3 mergnügen f)att
'oacf1te <id) freilid) nocf) nicf)t im ~ntfernte

bajj gerabe ein \Jon mir mit 5illiirme 
morfd/lag' fiir bie 	 Wntur „U;reiftätten II 
auf roeld)en fie fid) 	 unbel1elfigt aul3brelten
nigftem'.l tf1ei!roeif e fd/on in ~rfülfung g
§)ief e nnerroartetc ~f)atfacf1e mir'o 'oaf1er 
bei alfen §)enen ~nflnng finben, roefcf)e fid
fiir ~f)ier~ un'o ~1atnrfd)U~ intmfiiren, 
roir'o 'oie fo!genbe \J1ad1r icf)t geroifi gan3 am 

§)er nor'oamerifonifcf)en \Hrgierung l
längere ßeit befonnt, baß 31uifcf1en bem
45. lBreitengrabe unb 110. bi>3 111. 2iing
f10I1ee @ebirgl3fan'o . liegt, 'oeffen 11ltml'er
tf)ümlid1feiten llon atien 9Mfenben f)od/ g
ben lunren. C\'rft im ilorigen ®ommcr 1

21. 9?o~eml·e r 1872. 
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bemfellien 3u . fdjaffen. . ~ufierbem ltJutbe aliet jenet 
~ntrng nod) baljin erweitert unb liefd)Ioffen, bafi biefetl 
'.tmain bon jebet mefiebelung' mefi~naljme obet ~erfauf 
autlgefd)Ioffen unb am ein öffentlid1er \ßad, 3um lillof1Ie 
unb lSergnügen betl ll>olfetl, lietrnditet metben foffe. '.tliefet 
\ßarf fteljt untet ber autlfd)Iiefi!idjen (fontrole betl @5ecre, 
tairtl betl 3nnem, unb l)at berfellie barauf 3u ad1ten, bafi 
ltleber mauI10I3 atttlHefiiljtt, nodj fonft irgenb <fövatl barin 
1mnid1tct mirb, 1003u aud) bie mutljmifüge '.töbtuug oon 
lIBUb burd) ß'ang unb 3agb 3uttt ßttJeCf betl ,Panbe{{l ge, 
ljött, unb fann ber ®ecretait jebe 3umiberljanbe{nbe lßerfon 
bon t-ort entfernen. 

lillit I)ätten fomit batl erfte erfreulidje meifpieI eineil 
umfaffenben 91aturfd)u~e~ autl einem 2anbe, oon bem mir 
liialjet nut baß @cgentljcil 3u erleben getuoljnt ltlaren. 
ffreilid) fteljt biefer ß'reilitief bet \Tlatm: ·erft auf bem lßa, 
pier, unb in jenen fernen @egenben mag lvol aud1 baa 
tufiifdie @5prüd1mort: „ ~er ,Pimmel ift ljodj unb ber ~0ar 
ift meit ! " feine oielfeitigfte ~nltlenbung finben, allein bie 
föfenntnifi ber \J1cH1toenbigfeit ift aul'.lgefptodjen, unb jene 
~inrid)tung oerbient bie oielfadjfte \nad)af)lnung bei uni'.!, tvenn 
aud1 in oiel befd)eibenmn ~utlbeljnungen am bott uub uidyt 
auf einen Drt concentrirt, f onbetn auf oerfd1iebenen ~om, 
pleFn 0011 minbeftenil 2-4 Duabtatmeilen @röjie. 

Um jebod) uidjt ungered)t 0u fein, nm§ I)ier be, 
fonbertl an ba\'.l meftreben ber föf)altuug \)Oll @5eiten ber 
ruf[ifd)en lnegimmg ljinfid)tlidj bell ~uerod)fen im miafo, 
toiqaer lillalbe, an baa ber preufiifd)en \Hegienmg für bal'.l 
~ld)ltlilb an ber Dft[ee*) unb betl ml&ertl liei marlilr"*) 
tiff)menb gebad1t tuerben. <00 lange aber riefe uub anbete 
notljltlenbige ([~iften3fragen bet ~(atur nid)t 3llt mational· 
filngclegenljeit gemad1t merben, 1uitb ber ~tfolg immer ein 
fef1r liefd)tänfter fein unb' ben barauf oertoenbeten 9Jfüteln 
nut f ef)t ungeniigenb entfpred)en. 9J? a t t in. 

•) D6eriör[!mi 3oenfior[!, ~ieg.•lBe3irl @umoinnen. 

„ ) D6erförftmi ~öbberU,i, lneg .:lBe0irl ID"lagbeourg. 


y 
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Silßff i• ~ffb ••b 1(J4fb. 


ül>et oen 

notfuuendigen .~d'tut der $ingt>ögef im lreim .und deren 
ndH1ge ~~ege in d·er ®efangenftftaft. 

&tarfüitet uon 

~. rS. ~~riin, 
'"flei llJ'c~tlltot 4ut St. Sfatutttliett•qllbinct in $tutt94rt. 

Stutt9od. 

~ e t' l a g l> o n 2 e t> t) & !Jn ii l l e t. 


1873. 






$ortuort. 

mon ,3Cll}t au ,3Cll}t aiel}en bie Sheife beß fteitn 
mo.tutlelienß fidj enger unb enger; bie ftolae (füfje unb 
bie 9immefonftref>enbe '.to.nne erliegen ben roud)tigen
'6djldgen ber 2t;rt; ber ~<tlb roitb immer Hd)ter unb 
tleinet unb mit il}m bcrfd}roinben feine ftol3en ~ell)oljner 
mel}r unb mel}r. mn bie Stelle biefer treten aroergf)<1fte 
@efd)Ied}ter, unb ttl<lß fonft nod} urf:prünglid} '6d)öneß
unb @i9ent9ümlid)eß borl}<1nben tl)o.r, aiel}t fiel) entll)e„
ber bon ber l}eimC1t91id)en 6tene in entferntere @egen: 
ben_Jutücf ober edifd)t o.llm~llg go.na. Unter ber ~e~ 
tretd)tung foldjer '.tl}C1tf<1d)en roirb eß ge\\lifl erfou'bt fein, 
bo.r<tn au erinnern, roeldjen ßeiten einer C1Ugemeinett 
merarmung beß maturlebenß roir rettungßloß entgegen 
ge~en, \Uenn nidjt iett f d}on <tlle Sttäfte etufgef>otett
1\)t!tben, bnß nod) borl}<tnbene mü~füfje unb '6d)öne bot' 
fetrtem Untergetng au retten. 

,3d) liin <tllerbingß nid)t ber ~fte, ber feine '6timme 
fi'tf biefen .@egenftnnb erl}eot; uielmel}r l}Clben fd)on
midnner rote ljrnuenfe1b, @foger, mö:rbllnger, SnelI, 
Stöffer, '.tfdjubi, '.tfd)ufi, m3obailft) u. n. m; baß m3ort 
bllfür ergriffen, <toer . eß ift mit biefer Setdje wie mit 
<lllen llttbei1t m3C1l}rl}eiten üf>erlj(m:pt, - fte fönnen ber 
Wlenfd)9eit nid)t oft genug ge:prebigt \1>erben. - {:!ß
fallt mir biefer @egenftnnb um fo ttieniger fd)ttier, Cllß 
mein bieljlil}riger ~eruf midj 0ur ~eof>adjtung ber 9lC1hu: 
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nadj i~tet ~tattifdjen @ieite, gM3. '&cfonbetß angeroiefen 
~at. ~~ biefem @tunbe roatb e~ mit möglidj, · mit 
etfa9tttngßmnßig.en %ljatfadjett bleuen 311 fönnen, n>eldje
auf bet fot9fiifü9ften ?Beobadjhmg fußen. 

fillenn idj ba9et bem C5dju\\ nü~fül)et ~f}iete offen 
ba6 m.\ott tebe, fo batf eß nicf}t beftem'Den, baß idj 
bamit audj baß 200~ gefcmgenet möge{ au edeid}tetn 
tt<tdjte, bentt ~ "'itb mtemanb einfallen au be~a.Ul>ten, 
bau baß @efnngettl)altett nü~fül)et mögd }emal~ i\<llt4 
aufgel)o'&en roetben fann. ~m ~liemenigften roitb meine 
~elel)tuttg <lbet 0um uennel)tten @efQ.ngenl)aHttt b~ 
felben ·aufmuntettt, benn eine ~1~fel)lun9 bet .iaefteue. 
rung bieTet, roitb unmöglidj foldjcn ~oficl)ten unkc:o 
gelegt roetben tßnnen. 

~at bie öftetteidjifdje megietuttg bQ~ befonbm 
$etbleuft fld} trn>Otben1 guetft gegen bett 9eiCfojen ~ge(~ 
fang in ,3tafün in bie ~djtnnfen au tteten, f0 bütfen 
n>it Mtl bem beutfd)en meidj~tctg e®a.tten, bilU et 
mögUd)ft Txtlb 'Den <5d)ut bet C5i'n91>69el unb fl>iiitt beK 
o.Ilgem~lnen iljierfd)ut tn ba6 58eteicf} feinet ernften 
.iaera.t~urt.gen ~iel)t , fftt n>eldjen @cgen~nn'o tel) bereit~ 
mel)tfadjeß Sln<lterinl in bet ,8eitfd)ri~ „~aibmmm", 
unter bem stitel „SDa~ .beutfd}e 9M~ unb bcr inter~ 
111\ttonale ~ietfdju~ 11 

, ntebergelegt l)abe. 

e;tnttgut, im . 3itnmtt 1873. 

.ftlarlin. 

http:etfa9tttng�mn�ig.en


I. 

~tr .Jid)u~ nii~lidJtt lliigtl. 

®enn ber ~rü~Iing nabt .un'o bie (eilten 6puren bei 
~oftigen ®interß 11erfd)lllinben; lllenn bie etften 6taare auf 
bflt @ipfe(n bober 18äume erfd)einen unll ein3elne 3elblerii)en 
trillemb über bie (fän~ ftreid}en; nienn 'oer .ßimmel blauer 
unb bie 2uft ltlärmer lllirb, bann bebt fid) aud} beß Wlenjd}en 
18ruft 9öQcr unb lllirb empfänglid}er für bie ijinbrücfe 'oer 
ibn umgebenben 9latur, llleld)e mit el»ig neuen !Jlei3en ge3iert, 
i9m fo uerfocfenb entgegenläd)elt. - ®er biefen Rreißlauf 'oee 
!?lWl.t fd}on feit me9rmn ~ecennien burd)lebt ~at, bem er.. 
fd)eint aber ber 9eiteie 2en3 jebeß neuen ,3abreß bod) ftefä 
etlllaß ärmer al~ fonft, 'oenn bie munteren $ogelftimmen auß 
18ufit unb ®alb f\nb · ·bel.>eutenb fertener gegen ebemalß g~ 
11>orl>en. - ~ort, lllo in trüberen 3a9ren 18raunellen, !Ro~ 
fe~d}en un'o @raßmüden ibre 6timmen im fröbfüi)en ®ett• 
ftreit erfd)allen lieflen, finb nur 11erein3erte biefer <iScinger nod} 
au börm unb 110Uenbß ba, lllo fbe'oem bie 9?ad}tigaU: i~en 
be&aubemben 6d}fog ~rd} 'oie 6tille ber 9lad}t 'oabinfd}me'=' 
terte, ift ibre .8abl hl f\d)tl>arem .~bnebinen begriffen ober bto 
reitß ~än3fid} erlofd}m. ~ieftß 6dMfal ner merarmmtg er• 
leiben aber nod) eine gtof!e ~enge unfem beften IDögelattm 
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u.nb ll>iibtenb unß fonft bet 'bflle 15d)rei bei.l ein[amen lBun~ 
fped)tei.l, ber monotone !Ruf 'oet ~obltaube ,. 'oie allbefonnten 
%öne beß ~ufufe un'o bunbett an'om \Stimmen mebr, auß 
bid/tem mlalbeebunlel entgegen f<flallten, fin'o bieje immer fe{; 
tener un'o feltener ge111orben un'o babrn einige 'oauon, roie 3. }8. 
baß bo!J(tönenbe Upp Upp 'oee buntfebrigen lffiie'oe!)opfeß an 
bielen Orten fd)on gän3Hd) aufgebött. - 9'.Jlit 'oiefet faft 
fdirecfba~en ~bnabme bet möqel bei uni.l tteten aber o.ud) 
~d)einungen auf, roeid)e 'oaß @einütb 'oeß 2an'omann~, b~ 
@ättnerß un'o 'oeß ~orfhllitt!)e mit bangen 15orgen erfüllen. 
~ie ~rudit bet ~elber roit'o immer bäufiger unb maffenba~er 
bon un3äbligen 9'.Jläujen 3erftört; ber lfugerling aernagt 'oie 
lffiuqefn bet @räfer unb ber 9'.Jlaifäfer bie lafätter bet !&iume, 
ill wett empfin'olid)mm @rabe als e!)ebem ; bet !Jlaupenftaji 
enblid) in 'ijelbem, lffiiilbem un'o @ärten, bie !Jlüffe[fäfer unb 
anbmß Unge3iefer me!)r, lönnen !)eut3utage fd}on gan3en 
2anbeeftmfen böd:)ft uerberblid} werben. - ~er ~tle§ be. 
berrfd)enbe @eift bes 9'.Jlenfd)en baut ~ampfmafd)inen 3um 
$flügen, 15äen unb @mten, 3um ~refd)en unb 9Jla9Ien bei.l 
@etreibeß, aber 9'.Jlafd/inen 3um mertiigen bei.l Ungeaiefere roitb 
er .niemal6 erfinben fönnen. 

@r fann bie gro~en ~biere bei.l ~r'obaUß betämpfen unb 
betnid/ten, aber gegen bie ffeinften 'oerfe!ben rid)tet er fel&ft 
nid}tß aus, benn i!)re 8a!Jl ift 2egion unb 111enn er 9'.JliUiarbm 
bal>oit töbtet, f o bieten anbete 9'.JliUiarben i!)m nut 15pott un'o 
~o!)n. - O~ne ben {)aue!)alt ber matur 3u befragen, ~aben 
frübete 9Jlenfcf1engefd)Ied)ter 9an3e 2äuberftmfen entlllo.('oet unb 
muffen bie !J?ad)fommen an foid/en Orten, burd} ®afTermangel 
einerfeite unb Ueberfd/111emmungen an'l>emfeits, bie ~o(gen 
jener 6ünben an b~m mo.tudeben ttagen.

3n go.n3 äbnlid)er lffiei\e uerbielt es fid) mit ben Un= 
ge5ieferf~äben, füt 'omn !Befäm\)fung bie !J?o.tui i~te befonbeten 
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~efen gefd}affen, tuelcf}e aber an3uerlennen etft fpcit .bet 
.!Dlenfd} ftd{ entfd)Ioffen l}at. - m!cm nid}t augenblidUd} einen 
unmittelbaren ffiußen geltläl}rt, betTacf}tet Im !Ulenfcf} geltlöl}lt< 
lid) ali 3ltledloß unb. 1:>ernad}Iäfjigt ·eß in ber !Jlegel gan3 
un'o ein foldter t)=al! ift eß mit ben nüblicf}en XQieren. ~ie 
Un1niffenl}eit eqe~gt ben ~bergfouben unb biefer toieber bie 
@leicf}gültigfeit unb bie !Berad)tung gegen @efd)öpfe, bie IDir 
im l}öd)ften @rabe in ~[Jren 9alten fol!ten, roeil jie im ~ienft 
eineß gro~en !Jlaturgef~eß unß fd}übenb 3ur 15eite ftel}en. 
m!it tuol!en l}ier bie lbid)tigften !Bögel u. a., follleit jie in 
baß !Bereid) ber 2anb• unb t)=orft1Dirt9fd}aft unb beß @arten,< 
&aueß geQören, . in aller .ftür3e 1:>otjül}ren. 

~ie 3nfdtenfreffer, 
au llleldjen bie '5Cfiroalben' t)=liegenfd}napper' ffiad)tigallen, 
@raßmilden, \ßfoltmönd)e, !Jlot~ unb !Bfaufebld)en, 2aub• unb 
9lol}tfcinger, @olbl}äl)nd)en, .Saunfd)lüpfer, !Baumläl1fer, !l3ad). 
~er3en, $ieper unb 2mi)en gel}ören, bebütjen unfmß außge. 
b~nten Eefiubes , roeiI jie eß jinb, llleldje 3um XQeiI bie 
Iäftigen .811>ei~ügler auß ber 2uft, gan3 befonberß aber eine 
ungel}eure IDleuge fd)äblidjer !Jlaupen u. f. ro. !Jet0e9ren unb 
unß auijerbem mit i9m angene9men <Stimme ent3üden. m!ir 
baben fomit m:lleß aufäubieten, um jie ltlieber in berjenigen 
!JRenge um unß 3u fel)en, tuie ber ~auß9art ber ffiatur eß 
etjorbert, tuorober ht ltleiter l}inten baß !RötQige fagen tuerbe. ­
<tine m:ußnal}me nnter il}nen macf}t allein ber !Jll)tl}fd}ltlan0,· 
hield)er bie eble ~eiftigfeit beftit, ben !Bienenftöden einigen 
~bbrucf} 3u t[Jun. m!ürben aber unfere !Bienenltlittl}e batnad) 
ttaditen ben '5tord} etltlaß an .Sa~l 3u !Jetminbem, 1nefd}er 
rine 6tunbe fong in einem $lleefelb ~aufenb, me~ !Bienen 
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net3e1)d, aiß eiu. ffiotbfd)roan3 in einet ganjen mlod)e, fo 
fm1ud)ten jle nid)t etft fo mipgünftig auf biefen brolligen 
mogeI au fein. 

1'it '.SlJed}te nnb IDldjett 
bilben bie eigentli die 3nfeltettp0Ii3ei befj !IDaibeß unb bet 
@ärten, bie jie mit unermüblid)er @ebulb 1)anb1)aben. ~llft 
ben ganaen Xag !Baum auf ~auni ab, klon ~ft 3u ~ft U'll< 
obldffig flettem~ unb fliegenb, pictent> unb l)adenb, fud)en f\e 
2atl:len, (für unb 3n~ften allel! &rl, um i~t gefd)äftigeß 
5rlafein bamit au triften, unb. frage id) ben geneigten ~efer, 
wie niel er roo1)I auf einen @rünfped)t afä tägiid}eß ~utter 
ted)nen rohb 1 - 3d) erlJielt einft im ®inter einen fold)en, 
roeld)er neben einer !!Renge unfenntfüfj geworbener !.RalJrnngß• 
refte, nod) bie UeberbieibfeI non 320 geroöf,nlid)tn t}liegen 
im !magen 1)atte. - Wenn alfo nur .8a1Jfen beweifen, roie 
unfete 1)eutige materielle mleU l:lerjid)ert, fo fäme nad; fold)er 
~red)nung, roenn biefer Sped)t nur !j!iegen geyteftert lJabm 
toflrbe, bie unge1)eute Summe non 116;800 6tüct fiir ~aß 
3a1Jr 1)erad. &ber bie !.Ratur red)net nid)t fo einfeitilJ mie 
unfere 9Rat9ematifer unb beplJalb tifd}t fie alle Xage lllieber 
etl'Oa~ llnbmß auf. 

~ie 6ped)te unb !!Reifen jinb alfo mit aller unlJ au 
@ebote ~ef}enben @nergie ~u fd}tmen unb 3u l)egen un'o alles 
~angen unb 6d)iefJ'1t 'oerfelben ftrengftellß 3u nerbieten. &ber 
roie ·l}äufig fommt bod) nor, bap einem 6onntagajiiger gegen• 
ilber, "Oie ~fen ober !Reppl)frl)ner l:lor lauter Unge3ogenl)eit 
nid)t gel)alten f;aben unb er befürd}ten mup, mit leerer Xafd)e 
l)eimtel)ren au mitffen. ~it lllirb benn in aller met61tleiflung 
noiV eine atme @1tle ober ein !Buntfpeitt gef~ offen, „um ben 
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lieben Rinbem bal}eim eine fleine B=reu'oe 3u bereiten." ­
@so mufl bie IDhtttet jlatur aud) für bie m&eml]eiten unfem 
oedebtten <haiel)ung 'oit !)eigen tragen 1 ­

~tr ~~a• unb ftint $ertuanbten, 
l>ie ~inten, 9lmmem, Stembeifler u. a. näl)ten fid) unb ibte 
3ungen uiel mit 3nfetten, unb fängt bet 15).Jav aujiembenUid) 
\Jiele ~airäfer, lllie man im B=rü~jal)r täglid) beobaditen fattn. 
mon 'oer .fürjd)en3eit an lllirb ber 6pa~ geniöl)nlidi mebr 
µQiiblid) als n~lid) unb ift eß immer gut, benfelben nid)t 
aU3ubäuftg roerben 3u laffen. 6e~r übel auf il)n 3u fpretf1en 
ftnb mcmd)e maum3üd)ter, benen er im B=rübial)r \Jiele fd}öne 
.Rnofpen abbeif!t; bod) l)abe id) immer gefunben, baji biefe 
~eute fl>iiter nod) Obft genug erl.Jielten unb fomit 3u benjenigen 
g~ören, \Jen 'Denen man 3u fagen pflegt: "~er Wtenfd) ijt 
niemal6 3ufrieben". - ~aß uom <Spav @efagte paflt i:tber im 
\Jolljten 9Jlafl roörtlid)er mebeutung auf ben .ltembeifler unb 
feine lBerroanbten, 11>eld)e aber \Jiel 3u atm an 3nbiui'ouen3at,l 
finb um grof3cn 15d)aben l)eruor3urufen. ~ie meiften B=infen 
unb ~mmem tönnen bagegen el)er für nüviid) aI6 fd>iiblid} 
betrad)tet roerben, 3umal fie un6 aujier'oem nod} 'ourd} ibren 
@efang etfreuen, f o gut fie e6 eben \Jerftel)en, benn aud) bei 
ibnen fd)eint ber mufUalifdie@run'ofav 3u gelten: „6inge, roem 
@efang gegeben!" u. f. 11>. 

3d) biitte nod) fel)r ~füleil 3u fagen, 11>enn nid)t 'oie 
Uebetfd)reitung bell 9laumeil bem 311>ed biefer 6d)rift l)bt'oerlid) 
t»iire , befll)alb bred)e idJ lieber ab , erinnm aber babei an 
'bie oetannte 6perling6gefd>i<bte 3ur Seit ~riebtldie beß &roflen, 
JDefdle allen einfeitigen filliberfad)em 3ur l)eilfamen ßel)re bi~ 
nen möge. 
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S)ie iBobenfuftur, bet $ogdfang unb 
bie ijolgen beiber. 

!IDäl}renb nod) 'Oor lllenigen 'Jal}qel}nten !Büdiet übet 
ben IDogelfcmg gefd)rieben rourben unb berfelbe mit >nogell)etben, 
gie§en, ~eimrutl1en, 6djfoggamen unb 6d)Iingen nller 2lrl 
betrieben nmrbc, flnb wir fd}on l}eute auf bem 6tnnb)lunft 
angefongt, bie bitterften Stlngen übet biefen <Jre'Od nn bet 
~atur er~eben 3u müjjen. mbet eil ift nid)t ber 3'ang allein, 
toeld)er an biefer >nemmung ber ?EogelmeU bie 6d)ulb trägt. 
fillan erlaube mir offen 5u h>red/en. - <fä ift bie mnterielle 
ffiidjtung unfeter geit, - toeid)e llUies nur nad} bem ~mfd)en• 
ben @elblllertl) bmd)net! - muf biefem !IDege ftnb lllir all:: 
mäl)Hg 3u ber troftfofen IDhmotonie unferet !IDiiiber, burd} 
bie beliebte „ rationelle !Be11Jirfl)fdiaftung" berfeiben gefommen, 
tueldie fogennnnte „reine !Beftänbe" fd)uf unb jeben l)ol)Ien 
maum unb l)o'f7len !2lft mit unerbittlidJer re;trenge o.us'f7ieb. 
~benfo tourbe mit bem Untetl}oI3 'Oetjo.l}ren, beffen ~bl}ol3ung 
nid)t nur bie feudjte !moosbecfe t>erbo.tb, bie !IDäfber ttoden 
legte unb Ueberfd)lllemmungen beförberte. - !Bon ben 3'elbern 
lllur.ben alle 11>ilben .f]eden unb a(ten !Bäume entfernt, jebe~ 
Ueine @eroiiffer troden gelegt u. f. lll., über roeld]e gieidifallß 
„raticnelle l8e11JirtWf1aftung'' ber .&nbt»ittl) mie lm !national. 
ßfonom 'Oor 3'feube ftro.l}ltcn. - ~ie IDögel entfernten ftd}, 
weil fte feine &ufentf)afü!orte mel)t fanben unb bie G:ngedinge, 
bie !Raupen unb !Dliiufe u. f. lD. 5ogen an -beren 6telle ein. 
Milenn e.B eine ~i~ion mar, ba~ man ftüfJer 'Oon bem „geftötten 
europ4ifd}en @IeicQgeroid}t" 3u fpmten beliebte, fo ift es 
aber feine !täuf<flung, roenn man 'Oon bem. „geftötten @leid}• 
getnicl}t ber matut" äU fpmf}en beginnt -, fonbetn bittere 
jilla~r~eit ! ­

http:t>erbo.tb
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~ie Seiten ber $rol*3eiqungen ftnb glüdCidjer mleife 
'Ooritber, l!>aß aber aus unß unb ber matur tuetben mu~, 
wenn biefe itultur3uftänbe fo fottgel]en, bas wirb ftd) jeber 
benlenbe !menfd} 'Oon fefbft 1lt1'\)Qe3eif)en fönnen. ~ine ~üi:t: 
M;r 3u ber „guten alten ,Seit" ift unmöglid) unb von ben 
9legierungen bürfen mir nid)t ~lUes erwarten, weflf)atb ber 
iSeg ber freien mereinigung l>Ortrft nn,;uftreben ift, tvefd}em 
fid) aißbann bie @efe~gebung faum mef)r außfd}lieflen tvirb. 

3ebe @emeinbe beji~t mutorität genug, um ben l8cgef. 
fallg auf if)rem :tmain irt feinem gan3en Umfang 3u Dtt• 
bieten, benn 1Ver be11felben betreibt, gef)ört 3u benjenigen 2euten, 
bie afs$ arbcitsfd}eue 3u be5eid)nen jinb. IDlan Tafte bur(b 
biefe ~eute cm öben !Stellen, 'O'erla!fenen 6teinbrüd}en u. f. ro. 
bid}te ~i:rm"beden mit einigen 2aub• unb 9'labelböl3em, befonbetß 
aber bie mogelbem ober G:berefd)e, fillati)f)ofber u. a. me~r 
anpflan3en un'o fe~e mogelbeerbäume an bie mlalbtänbet u. f. f. 
~us l]oq!en 18aumftämmen, alten ~adirinnen; alten !Brettern 
ober $aumrinbe, laffe man !Bruthiften fertigen, toeid}e im 
~ebruat unb filnfang 9Jliir3 aufauf)ängen. jinb. 3n ben 9Jlonateit 
IDlai unb ~uni forge man ba!ür, 'oafl bie liebe !Sd)uliugenb 
unb gett>i!ie anbere 3nbi1>ibuen gar nid}t in bie $äfber, @c. 
träud}e uttb bergt. lommen; benn bie mogefnefter 3ief)en gar 
3u fef)r an unb ungel]eure !mengen berfelben tverben burd) fie 
3etftört. !man foffe bie stieinen f11ieien unb bie @ro~en e~m 
3iren ober turnen u. bergt mef)t. - ~ür bie E'jled)te un'I) 
bie ~lebetmäufe roitb ~ur unumftöfllilven motl]roenbigfeit, ba~ 
ein~eine f)o~Ie ~iiume in ben filliiI'oern imb @ärten fteben 
!Jefo)fen toerb.en, roefl~alb iCI} biefe !Rüclfid)t gan3 befon'oerß 
aur ~ead)tung em~fef)le. 

Um je'ood) alle fold)e 18eftrebungen 3u unterftüllen, fann 
ber filleg ber @efellgebnng nid)t unterlaffen ltlerben unb 1t1itl> 
es böd}ft not~1t1enbig•, 3unäd)ft eine !Befteuerung gefangener 

http:toerb.en
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inliinbifd)er lUögel in ~nregung 3u lirhtgen, tueld/e für bie. 
e'blen €1/inger am 9öd)ften, für bie geringem Snfettenfrejfer 
mäuiger unb für J?örnerfrefTer am niebrigften ~u ftellen toä.te. 
2luflerbem aber lege mnn aud) auf bie fd}Ied/ten $täfige eine 
<Steuer, wie 3· fß. auf @lodenfäjige uub fold)e, me[dje offen• 
bar 3u flein fü.r einen !Bogel ftnb, fowie ferner auf bie graw 
fam~n lIDacf/teI9äufer, wo bie annrn ~iere oft bem $es; 
fd}mad}ten na9e gebrad}t jinb u. a. m. ~emer befteuere man. 
'oen !Betfauf ber mmeifenlamen, tuoburdl ben lID<ilbmt unge:: 
~euer gefd]a'oet wirb unb enblid] uergejje man bie Sammlungen 
tion !Bogeleietn nid)t, we[d)e toeit me~r ber lilouen füb9,ibetei 
af~ ber lIDiffenfd]aft bienen, in weld]e~ @ewanb ftd} über9at14't 
f o gem bie b[inbe 2eibenfd}aft einer unmä~igen 6ammelwut9 
tierbirgt. 

~aben toir aber beit !Bogeifttut afä eine nationa(' öf~ 
nomifd}e ~ngdegen9eit erfannt, fo 3eigt ftd} aud} fe9r ball), 
bau alle .ltfoffen be~ !lkruf~Mienß barem ~9eU ne9men müffen. 
~er ~anbmann I ber ~orTtwirt9 ' ber 3äger unb ber manw. 
freunb, fle alle müffen einmütbig 't>affefbe Siel tierfolgen unb 
in not9tuenbige !Dlitleibenfd)a~ 9e309en werben, weil jeber 
:tQeil in feinen !Beftrebungen uon einem anbeten fonft beein• 
triid)tigt lt>erben fann. ~iefe6 ift uomemfidj ber tjaif, wenn 
ein · erfprie~Iicteß ~~ietj'd}u~gefev bem beuijd]en 9let~ßtag tiot• 
{Jeltgt werben foUte, 3u beffen ~ußfü9rung, ftd? ~offentlid? halb 
l:iie riibtigen Sttäfte finben werben. 



II. 

~ic p~cgc ocfangmtt IJögtl. 

5ilie etfte %tage bie. bet .einem gefangenen lBogel in !Be• 
ttaiflt tommt, tuitb immet bie bes 3ufün~igen &ufentl}alt~ 
fein. ~ie gelllöqnlidJfte ~rt l>et Unterbringung btftel}t, nament• 
lid} auf ·nem 2anbe, in bem ~iegenlaffen in bet mlol}nftube: 
aber 3ebermann roeif!, mekf)en unaui3bleibUd)en @efal}ren ein 
folifler mogel 'oabei auggefe~t .tuitb. ~inb ei3 ni<Qt ~unbe 
ober Raven, bie feine 6tubengenoffenfd/aft gefäfJt'ben, fo Iiegt 
ein gan5 befonberet @runb ber Untl}unlid)feit in bem Um• 
ftanb, ba~ gar 3u Ieid)t ,Paare, IIBerg ober an'otte faferige 
<legen1h\nbe um bie 3el}en bei3 auf bem lßoben f)ernmf)ü'pfen• 
ben Qfogdß fllt fdJlingen, iqn am .\.laufen uerl}int>ern oDer 
burd/ enge UmfdJnürung fogar leben~gefäl}tlid} »erfetien tönnen• 
.Bu biefer faft unau~bieiblicf1en ~ntalität tritt auf!erbem nid}t
felten bie im l}ödiften @ra'Oe tabelni3roertl}e Wlanier b~ !Be• 
fcf>nci'oenß eines ~lügef~, rooburd} ein fol<ter !neuling 110Uenbß. 
aller ge)l)Ql}nten .\!eben~äuf!erung beraubt wirb. 

mieie ~ogeifänget l}alten biefe6 ~efd}neiben ber W[ügel
fi1t unetläf!Iid), bebenten aber babei nid)t, baf! fie einen mogel 
auf biefe &rt gämfüt .tietftümmein unb ~u ieber freien !8~ 
roegung untaugii<fl matten, wobei er fiit burtt ~lö~fute~ 
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~erabfnllen fogar lebenßgefä9riid} imte~en rann. Slt l)nbe 
bn9er fd}on frü9er bnß iBeUeben ein~ !Jlügelß mit ~ifd)ler• 
leim in motfd}Iag gebrad}t' ltleld}eß einen fold}en m3ilbling 
nur auf fuqe .Seit 3um !Jliegen untauglid} mad}t µnb 1t>ell.Ver 
~ffel er ftd) beim öfteren !llaben fpäter gana entlebigen rann. 
~ß i~ ba9er in allen !Jällen baß @erat9enfte, alle gefangenen 
filögel in $täfige 5u bringen unb foll unß beren fönrid}tung 
!)ier 3unäd}ft befd}äftigen. 2Iuf bem 2anb bebifft man fi(Q 
fo gut man fann unb fd}nitit fiel} biefelben aus .ßol3 mU 
~ol3ftäben. Sn ber !Regel 1t1erbcn biefeiben aber gar 3u :Pri• 
miti'O gearbeitet, finb nid}t ferten 3u Uein unb ltlerben .3u 
Ieid}t bie mrutftätten eines .\)cereß tion quälenbem Unge3iefer.
3tt ·ben @itäbten unb namentlid} in ben eleganteren m3o9nun• 
gen ltlä9It man für feine füeblinge am Iiebften $?äfige au~ 
~ra9t unb filled}, ltleld}e mit gefd}madfofen ober iiaffenben 
filer3ierungen außgeftattet unb mit ltleijien ober bunten Oel: 
farben angeftrid}en finb unb glaubt bamit feinen IDögeln ein 
gan3 befonbereß lllene get9an 3u 9aben. filber bie lieben 
mögel ffnb 6il11fig f0 unbanfbar' biefe m3o9It9at nidit an3u. 
erfennen, lt>erb~n nicfit felten balb traurig ober fterben fogar 
nadi fur3er ,3eit. - fillan 3erbridit fiel} ben Sfo:pf, .lt>aß 1t>o9l 
bie Urfad}e i:ieß frü9en :lobeß geltlefen fcin mag, fud)t ·bie• 
feThe an 5Diefem ober ~enem 5u ergrünben, bebenft babei 
abet nid}t, bafl ber fatale roeijie Oelfarbanftrid} ber 5Drät9e, 
ber aujierbem ben IDogel ni(qt f o beutlid} erfennen läjit roie ein 
fd}lt>Qf3er 2tnftrid} betfelben / IJUrd} feine giftigen mleiorl)be, 
ober ltlenn fd}ön grün, fogar atfenit9altig, baß 5arte 2eben 
beß IDoqels tiemid}tet 9at. filuß biefen unb ben nadifolgen'o 
entltliderten @rünben, muji id} auf bas ~ntfd)iebenfte gegen 
alle ltleiji ober fd}ön bunt a11geftrid)enen ~äfige unfem !Jabti• 
fen o:pponiren unb C!lle IDogeUieb9aber tior biefen gefä9rli~ 
filogel:paläften emftfül) warnen. - !matt roirb nun fragen, 
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11lie gerunbe unl> a1»edmii)ige ~c'ifige befdiaffen fein mftjfe1t, 
tueld)es balJht ~u beanttootten ift: ~er }Bogd alß ein friif}lid)eß 
!tinb ber ~uft unb l>es 2id)teß, bedangt neben biefen elemen• 
taren ~actoten viel me)l)egung, 8erftreuung unl> lJleinlid,iteit, 
nad) tueld)en q!rin5iµien aud,i )ein @efangenleben eingerid)tet 
toer'oen muv, lllenn basfetbe einigermaj3en einen ijrfa~ für l>ie 
tierforene ~reif}eit 5u bieten im 6tanbe fein forr. 

ttt 'Oetlangt au~erbem aber aud) eine entfµred)enbe ®ärmt 
unb liebt eß 3ur ~f}aliung feiner @efunbf}eit fef}r, lllO mögfüq 
täglidi eine Iur3e .Seit ftd) ben <straf]len ber Sonne autife~en 
3u fönnen, tueld}ei.! geroiil}nlid) nad) einem erfrijd)en'oen mab 
3u gefd,ief]en :pflegt. - Sn vielen (YäUen tvirb aber in l>iefem 
~unfte oft fef}r gefünbigt unb glauben mand)e ~eute, il}ren 
IDögein eine gan3 befon'oere @Ute an3utf}un, tuenn fte baß 
$t<'ifig nor baß geöffnete !jenfter l}ängen, lllo fte, namenfüd) 
bie Sfanatien'Oiigel in if}ren ttoftfofen @foaenfäfigen, uon einer 
®eite fo gut roie gebraten unb l:lon ber anberen, butd) fd)nr= 
fen ®inb ober ßugluft 5u io'oe gefoltert tuerben fönnen, benn 
getabe bie 8ugluft, llleld)e bie möge[ am offenen ~enfter ftets bei 
jel'Jem mufgef}en ber fil;üre erf}arten , ift ba5 2!Uerfd)iiblid,fte
füt fte. ~n meiner !f!ra~is l}abe idi e0 fennen gelernt, ba& 
t>on 100 stanarienuögeln faft bie ~äifte an µIii~lid}en @;d)fog~ 
flüffen obet an fat[Jatralifd)en .\leiben ben %ob finben, llleld)e 
fct aiemliif} alle ber fd)atfen Sugluft 3u3ufd)teiben ftnb unb 
llleld)e 6d}u[b [Jauµtfäd}lid} non ben leibigen allfeitig offenen 
Jtäfigen l}errü[Jrt. !f!tC!Itif~e mogeituirl[Je t llJie mein ~teUttb 
Dr. 6tillfet: in 15t. (jiben, l8re[Jm un'o id) im „mogell}auß 
uni> feine l8etvof}ner", [Jaben ba[Jer f~on ldngft bie Sfafteft, 
liifige afä bie allein 3med1niij3igen \iorgef<Q!agen unb felbft 
ausgefü[Jrt. ~~ get»äl}ren biefelben ben \Böge[n nid)t nur 
t>ollftän'oigen 6d)u~ gegen .Sugfuft, fonbern bieten auj3er'oem 
nod) ben gto~en lßortl}eil eine~ rul}igen ~intetgrunbeß füt 
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bie }Betrad}tung bet !Bögel. ~er !Raum biefet miätter erlaubt 
es mit aber nidlt, tDeiter über biefelben su f1>mven, tDepl)alb 
genügen mufj, fte l)ier fur3 3u befdireiben. .!Ulan laffe eine 
gel)obelte unb ge3inlte stifte llon 1 !!Retet ~änge, öO <rtm• 
.ßö~e unb 35-40 <Etm. ~iefe, auG %annenl)ol3 l)ertid}ten. 
~n bie ~orbetjeite fommt ein fd)1nad}er ~0I3ral)men 3um 
2lbnel)men eingerid)tet, roe ld)en unten eine .fflappe l)äit, lftnter 
toeld}er ber <Sd)ubtaften (tuo mög!id) au! 5Bled}) au liegen 
fommt. S)er Vlal)men befommt bann ein entfpred]enbes @itter 
au9 ~ifenbraf]t, in roe[(Qem ein ober mel)rere ed}iebtl)üren 
an3ubtingen ftnb, burd/ 1De{d/e bie ~ütterung ftattfi.nbet. ~a.ß 
,3nnere eines fo[d}en jfdfiga 1Uit'o l)ietauf mit 2eimfarbe a\li 
6d}[emmtrei'be o'ber $talt, ober nod) beffer, mit fold}en unb 
bicier !mild} angeftrid)en, toeld}er <Jarbe et1na9 ~lau beigemifd}t 
fein tann, 1Dai3 ftd} fel)r gut außnimmt unb ber ~atbe beß 
.f;)immel9 entfpriCf}t. ~erfiel)t ~emanb nun ein foId)e6 .!?äfig, 
ftatt mit monotonen 6µrungl)öI3em, mit .81t1eigen tion ~annen, 
.!tiefem unb 'oergleicf/en, f o 9e1t1äl)tt man feinen !lfögeln nidit 
nur einen mögfüf}ft naturgemäfjen ~ufentl)art, fonbem genieflt 
befonbets bie (1teube eines eben fold)en !llnblidß unb l)alten 
aufler'oem bie l)nrareicf/en 8llleige baß fo läftige Un9e3iefet 
ab, was fel)r 3u bead}ten ift. 

~ie mal)rungslDeife ber mögel ift faft eben fo mannig•
fa(Q lt>ie biefe unter fiit nerfd}ieben finb. !l>er frei lebenbe 
}l}oge! l]üpft faft tänbeinb tion .3n>eig äU .8tueig, l)afd}t ~ier 
einen ~äfer, bort eine !Ra~e ober wenn an ber <irbe, fo 
:pidt et l)iet unb bott ein $tömd]en auf unb fd}ll>ebt et in 
ber 2uft, fo l)afd}t et beftän'big na<Q ~nfecten un'o etfüllt fo 
gleid}fam fpielen'o ben groflen .Stued feiner i&ftimmung im 
~l'Ulßl}alt bet !Ratur. @an~ biefem erl)abenen ~lane ange. 
meffen, läuft feine augenblidfüfie glctl]rungßtveife mit feinem 
inbil>WueUen !Bebürfniji lJ!ltaUef unb ift b~~arb nad, ben 



3al)tes3eiten fel)r 'Oerfd)ie'oen. - !!Bie bie !!nuttermifd) baß 
!atte 6äugetl)ier anfänglicl} ernä!)rt, f o IUirb aud) ber junge 
mogel 3Uerft mit ä!)nlidlen 6iiften l)erange;ogen un'o es ift be· 
merfenstvert!) genug, baß biefe erfte !Ra!}tung faft außfd)ließ:: 
lief} bem fil]ierreid} entnommen ift. lBiattläufe, 3arte !Jlau\)en, 
Ueine Stäfer, ®d)neden unb anbereß @elUürm, bilben fomit 
aud) bei störnerfreffem bie ,Pnu\)tna!)mng i!)rer 3ungen, 1Uie 
in fefbft unfet fonft fo biebifcf)er 6pn~, um bie .Seit feiner 
1}ort1Jflan3ung, fnft nur 'Oon !Raupen, !!naifäfern u. bgl. fid) 
emä!)rt. @ß ift außerbem eine ermiefene ~!)ntfad}e, baß 9la!J• 
rung auB bem i!)ierreid) 3u gemiffen Seiten aud} bem nuß< 
gebilbeten Organismus 3u feiner @rgän3ung not!)menbig ift. 
Um bie 8eit ber !Beerenreife fe!)en 1Uir jebod) ein umgefe!Jr• 
teß mm,) ber @mä!)rung gegen betjenigen im ~rü!)jal)r, benn 
1t1ir finben balb, baß fefbft außgefµrod)ene 3nfectenfrejfer 3eit• 
1t1eitig nud} lBeetenfreffer IUetben. mlles biefes lä~t unB beut• 
lid) erfennen, baß l)ier ein gan3 befonberB öfonomifd)er 31Ued 
btr filatur bamit 'Oetbunben ift, ben IUir, tveil ber Organiß, 
muß baran gebunben ift, not!)IUenbiger !!Beife audi bei unferen 
gefangenen mögeln befolgen müjfen. !!Bit fe!)en ba!)er, IUie 
nad}t!)eilig e~ für jle tuerben muß, tuenn mir unfm möge{ 
3a~r nuß 3a!Jr eitt mit einem unb bemfelben g:utter, o!)ne 
jebe ~b111ecf}slung, 3u ernä!)ren trad}ten, ba fol<fle~ ftefä auf 
$?often ein3elner Organe gefd)ie!)t, benn entlUeller lllirb ein foI• 
djer mogef 3u fett unll in iYolge beffen 3u blutarm, oller er 
leibet 91otl) an feinem 6lelett, feinen .2ungen, feiner ileber 
oller übetbilbet biefelben u. f. f., tuaß enblid) 5u irgenll auß, 
bred)enber Sfranfl)eit uitb 5um . bafbigen Xobe fübrt. - 3n 
ber 2tbtued)fefang liegt beB .2ebens lRei3 unll f o ift eß nud) 
in bem lllJlJjifd)en i!eben felbft, tuofüt mir, tDie aud) jebeß 
~f]iet, ben ~riel> ber 6elbfter!)aftung bejiven , ber uns jebet• 
aeit inftinltmäflig fagt, llla~ tuir ätt t~un unb 3u laffen ~allen. 

2 



18 


~olfen mir 'oafyer unfere mögel gefunb er~arten unb 
'ijteu'oe an il)nen l)aben, fo müffen fte red}t mannigfadjeß 
'ijutter befommen unb ttJif ll)et'oen barin immer nod) fel)r tueit 
~intet Im alles erniil)rettben lno.tui: iutüdb{eiben. ~cf) mad)e 
babei auf einige augenfäUige G:r)d)einungen aufmedfam, bie 
ie'oem mogelfteun'oe {)infängiidi befannt fln'o. \So 'oediert bei 
'oet beften q:\flege ber ge}angene Eitaar balb feinen 1m1dJtoolfcn 
@fon3, roie ba~ IS!aufe!)kl)en feine a5urblaue ste!)le. ~er ge= 
fangene !Rot!)!)änfling (6d)ö~fe) oerliert fein fd)önes 9fotl) un'o 
'oer ~oftfarbige .lfreu3fd)nabe( tuirl> gerb un'o 'vieles ~nbete 
mel)t! füfoß 'oiefes betueißt beutlid), bafj ein fid)tbam !!nan= 
gel in ber <futiif)rung eingetrewn ift, 'oen illh nad) Wtiigiicl}= 
feit abäu!Jeifen trad)ten müjien. ~n ben meiften ß'äUen ftelJett 
illir aber eben fo ratl)tos 'oa, ltlie 'oer ~r5t l.lor bem tobt= 
franfen !lnanne, 'oenn bie 5u @ebot fte{]enben !lnittel ftnb ftefä 
ftüm):lerMt. 

~ie ilJCttigen ma!)rftoffe, bie ltJit geben föttnen I beftel)en 
für 3nfectenfreffer foum in me{]t als Wlel)Iroürmern, 2Cmeifen= 
\JU\J'.pen (Sfümmereier), einigen 6:pinnen, jJ(iegen, stii)etn, ~ffefn, 
6d)nedeu, !RegenttJürmetn, llldcf/ Ietitm im ~inter oft taum 
5u b~d)nffm )ln'o. ~ai> ~arten 'oer Sn)ectenfreffer ift bal)er 
3iemlid} foftfpielig un'o l)at man ftd1 fd}on längft nad} billige= 
ren G:rfatimittein umgefe!Jen, lllomit 9?ad)tigallen, 6d)lllat3fö:pfe, 
graue @rasmüden, Saunfönige, 5Sad)fte!3en u. a. nebett me~· 
men !Dle!)huürmern unt> &meifenµuµ:pen tiigUd) 5iemlid} gut 
gu qa!ten ftnb. :ntefes fogenannte Unh.1erfa{ft1ttet befteqt nuß 
etroo.s tägHd) frifd) geriebener gelfm !Rübe, aufgettieidlter \Sem= 
meI mit ettnas geriebenem un'o tiorl)er gefoditem !Rlnber{]er,t 
obet aud} an'oerent (Sfoifd). &s ift bei biefer ljütterung feqr 
au bead)ten, ba~ feine (Säuerung entftef)t, l!Jeflqa(b hie gröflte 
!Jleinlid}feit 3u em:pfef)fen ift. ~in gutes <§:rfatimittel bietet ge:­
foditeß unb 3er1}adtes G:i, gQU3 befon'oers aber her \\letd)e Omnt 



19 


(S!udeleßfüs), mercf)en faft aUe lllöge( äufietft gern treffen utt'o 
gefunb babei b!eiben, toefif)aib auf bi.efen gan3 befonbers auf' 
medfam gemad)t wirb. ~utt lege man ttH'if)renb bes 6ommers 
etlllas ~onigbrob, ober tf)ue .Suder in einem @efäfi, in 'oie 
.ftä~ge 'oer Snfeftenfreffer, ll:loburd) ~liegen ic. ange309en un'o 
tion 'Den filögeltt weggefdmappt tverben. JSei einer aufmerf, 
famen un'o rege!mäfiigen \Yütterung , grofier !Reinf)altung ber 
Stiifige unb fägfüfJ frifd) gereid)tem fillaffer fann man bie 
meiften Sn\eltenfreffer 6, 8-12 Snljre gefunb am .\leben er' 
l}alten. fillie )cf)on am &nfang gefagt, uerfongen uieie ber' 
felben 3um ~erbft aud) frifcf)e iSeeten, Obft unb felbft !jeigen 
(@raßmücfen) unb finb ll:liif)renb ber 9.llaufer mit erf,löf,lter &uf' 
merffamfeit träftig 3u füttern. 

!Söget wie ~erd)en, 6taaren, !Rotf)fef)fcf)en, ~roffefn unb 
~mfein, erf)alten neben biefem g:utter aud) etwas J)anf, J)irfe, 
9J1of)n, gefod)te ~artoffefn unb 6d)euergefäme. ~ie .\lercf)en 
uedangen <tufmbem ftifd)en !Rafen. miet einfadjer af5 bie 
vorigen jln'o fillad,ltein, %auben unb aUe finfenartigen möget 
5u erfyalten. lfä genügt für fie, if)nm täoHd) einmal etwas 
.!Janf mit Statiarienfamen, 9J1of)n, iRübfamen, 6d)euergefiime, 
gefod)te, .ftartoffeln, !mild)[emmef u. bgf. 3u reid)en. ~abei 
ift es aber feqr 3u cmµfeqfen, if)nm aud) f)ier ~bwed/lllung 
3u 1.1erfd)affen unb l!Jitb e6 notf)llJenbig, ben ~ifteifinfen ~ifte!n 
an ball stiifig 3u ftecfen, 11Joburd/ fie ibre fd/öne (jdrbung be' 
l)alten follen. Ueberf)aupt auif) anbeten ?!lögein butdi ange-.: 
ftecfte @ra6' unb ~rucl)tii~ren, eiamentorben uom fillegericf) 
u. bgl. Unterf)aitung. unb i>eriinberten 9läf)rftoff 3u uer)d/affen, 
was 1n bem ®cf)euergefäme gfeid)faH~ geboten tvirt>. %auben 
un'o filladite[n uedangen aufierbem aud) nod) ~rud)tlörner llJie 
fillai3en, Chbfen, fillicfcn, fillelfd/forn u. a. !.Bei allen st'ötner< 
freffern wirb @rünfutter faft 5um tiigfüfien lBebürfniu, wenn 
fie gefunb bleiben foUen un'o ift ®alat, Stol)l, ~efetjlllat, »loget~ 



meier unb anbeteß meQr ftetß ftifd) 3u reid}en, tudd)e \ßfL®"' 
aen man für ben fillinter Ieicl)t in Sliftd}en ober Xöi>fen ~ie'{)en 
fonn. ii!uflerbem ftnb Obft aller ~tt un'o 5Beeren, ll1ie fillein• 
trauben, mogelbeeren, nad) ~öglic'l}Mt 5u geben unb lef}tere 
für S)roffeln, ~mfeln, ~eibenfd)roänse u. ~. ·unentbe{)rlicl) unb 
für ben fillintergebraucf}, an fü{)!en Orten aufge{)ängt, lange 
3u er{)alten. 

~inen roefentlid)en 5Bcftanbt{)eil 'oet ~ütterung bil'oen baß 
SaI3, ber j{alt unb baß föfen, roelcl)e \Stoffe ält!Clt nid}t täg• 
Hd), tuo{)l aber cftet gereid}t roetben müffcn unb nuß benen 
baß mtut unb baß 6felett bes '.t{)iertör)lerß jeine ma{)rung 3ie{)t. 

S)aß 6al5 reid)t man ent11Jeber bfox; alß fold)e~ obet 
etltlai3 bauon an gefod)te j{artoffeln gemifd)t, ober mengt eß 
unter etwaß 15anb. S)er j{alf 11.1irb in ~orm alten !JJfüte(ß 
non ~äufern ober als fogenanntes os speciae, olm aud) 
alß streibe gereid)t. :nas @ifen giebt man 'oen mögeln am 
cinfad)ften baburd), bafl man 9uf;eiferne '.ttinfgefäffe anjdlafft 
ober fonft ein 6tüc!d1en föjen (alten ~agel) in baß Xtinf• 
wafjer legt. ~ber aud} ber 15anb unb bei .l:lmten u. a. fO• 
gat aud) @artenerbe ge{)ören 3u ben unentbefirlid)ften S)ingen 
einet guten l13ogelµflege unb braudit man bamit aber nidit 
fo ängftlid) au uerfa{)ren 11Jie W"tand)e wollen, bafl es nur 
reiner muflfanb fein fo[(, benn aud) ieber anbete tf)ut gleid)e 
ilienfte. met )lünftfüi/e 9leinfüi/feit uni.l .· öftere. @rneuerung 
bes 6ani.les, i.las jinb s:Jinge non unerliiblidJer ~ufgabe unb 
6orge, 11.1eld}e nid)t genug em)lfo{)len werben fönnen. @nblid) 
gef]ört aber bie <Sorge für tlig!idi frifd)eß ~rlnfwafjer obenan 
unb id) {)abe be~Qalb bie !Befiirediung beffelben bts 3um 6d)lup 
aufbewaf]rt, um babei aufmedfam 3u mad)en, bafl 'Oon einet 
faTt ängftlidJen 6orge für foll'fles, bas fillol)lbefin'oen ber mö. 
gd faft nod) mel)t ab{)ängt afä 'Oon einer guten ~ütterung; 
be~l)Cllb fei man auf 'oie )lünltlid}fte 9Mn~altung ber %rinf= 
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gefü~e äuj\etft bebnif}t unb roenn baßfelbe »om ~aben fd}u1uvig 
ober ))On ller .Pille matt geworben, f o erneuere man fold]eß 
täglid} 311>eimnl unb man roirb balb feine !Dlül)e Mol)nt finben. 
~ie meiften mögeI '6ebürfen notl)lllenbig ein mabroaffet um 
U,re -Oaut 3u etjrifd]en, bie 'ijebern 3u reinigen unb · baß Un• 
geaiefer nidJt überl)anb uel)men au laffen. ~el\9afb gebe man 
feinen !Bögetn möglid)ft grolle %tintgefäj\e, in bem fie aud7 3u 
'bn\len im 6tnnbe finb, benn nur baburd} tt>irb mqn, bei lßer• 
l)ütung aller .Sugluft, feine lßögel gefunb er~alten. ~uß bie: 
fen unl> ben im &ingang er1uäl)nten @rünl>en ltllrb aber jeber 
nacfibenfenbe !menfd) balb 3u ber fünftd)t gelangen, baj\ bie 
feiber f o befiebten @Ioclen: ober 5tl)urmfäfige unfem !tanarien• 
»ögel toal)re \Yofterfomm~m füt 'oiefelben finb, bie nur ber 
Un'Oerftanb nod) in bet !mobe ~rl)alten lann, IVeid)eß !Bot: 
routjeß fld) meine geel)rten ~efer in .Sufunft l)offentfüv bod) 
nid}t fd/ulbig mad)ert lllollen. 

~ie geroöl)nlicfiften Stranfl)eiten unferer .fi'äfig1.1ögel rü~ren 
nantent[id} bei fold)en in engen ~ral)tfäfigen, too bie !8ellle• 
gung eine l)ödJft befd)ränfte, ber .8utritt ber ßugTuft um fo 
!eid)ter unb bo.!8 !Baben unb !llusroärmen cm ber 6onne faft 
3ur Unmöglid]feit roitb , 3unäd)ft 1.1on &tlältung l)er unb be: 
ftel)en in 6djnupfen, miefen, {ieitedeit, ~bneigung 3um (jreffen 
u. bgt. mel)r. mn.l.leränberter ~ufentl)alt, fil1arme unb fil1affet 
aum baben, l)eilen biefe5 fonft reid)t gefäl)rlid) tuerbenbe Uebel 
f* balb. - Sframpfe ftnb l)dufig eine tJOlge fold)cn Sfotbarr'ß, 
föhnen aber aud1 bunt unµajjenb~ ~uttet et~eugt nierben 
unb l)ören in ber 9legd bo.(b auf, roenn i>eränberte (jütterung 
eingeleitet l'oit'o. 



III. 

•it <finfü~rung auslänbifd}tr llögd. 

~iefe bilben neben ben Jtanarienvögefn, ltleid)e feit länger 
benn breibunbett 3abren bei uni! ge3üd)tet werben, bie eigent: 
lid)e ~tfa\j:!Referve unferer 5ufünftigen <Stubenvögel un'o fd)on 
ift bet mlellen\)a\)agei feit 31nan3ig ~nbten 3um beut!d}en <Stuben< 
uogel geroorben, ltleld)en bal'b no<fl anbere auf bem ~upe fol: 
gen werben. ~it mnbürgerung auslänbifd)er möget gel]ört 
baber in baß .@ebiet nationaJ,.öfonomifd)er !Bebeut11ng unb muf! 
alS fold)e aufgefaflt, unterftft\lt unb fteuerfrei bel)anbelt roerben. 
~amentlid) ltlürbe es von groflem &rfolg fein, bie !Bogefüeb: 
~abet auf bem ~anbe aud) miiglid)ft bal'o für 'oiefe1l ~öd}ft 
intemffante un'o Iebmid)e !Beffrebm l)eran3u3\el)en, l'Oeil ba: 
butd) bem @efangenl)aiten inlänbifd/er IDögel am meiften ent: 
gegen getuirlt ltlerben fann. siluperbem aber ift gerabe ber 
Umftanb, bafl !)iele biefer $ögel bei rid)tiger lBel)anb(ung [eid)t 
3ur ffort)l~an3ung 311 btingen finb , ein gan3 befonberer 311t< 
pu~, auf bas @emüt~ bes !!Jlenfd)en verebelnb ein3utllitfen. 

Unfete vielen lßmine für <Sd)ut unb ~jlege bet miigel
ltlÜtben neben i9ren fonftigen fd]iinen meftrebungm in ber &t• 
3iel)ung unb mmblung bes ~ausgejlügels ftdJ nodj ein gana 
befonbereß ~erbienft erlllerben l.önnen, lllenn jie auf!er bem 
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mllgiicl}~en 6d7uv l:ier 6ing'Oöger im ~reien aud} etlllaß mebr 
fO.r 'oie @infü~ung un'o 8üd)tung außlän'oifd;et 6tullennögef 
.lae'oad)t näbmen un'o mürben namentlid/ ibre ~usfteUungen 
febr Qn allgemeinem 3ntereffe gewinnen, 11>enn aud) bie foge: 
nannte „tieine gejieberte fil!e!e' auf benfellren reid)Iid}et 'Der< 
tteten 11>äre alß bis'Qer. fä! 11>it'o nun freilid) 'oQ'ourd) in 'oen 
ubetjeeifd}en 2än'oern bet !Bogelfang.·begünftigt, ltlas fo nie{ 
bei~t ltlie 'oas alte 6prüd)roott fagt:· „~ beiliget 6t. tjlo• 
rian, befd)uv mein {)aus, 3ünb' anbre an!" - , allein jene 
~änbet finb 3um %l}eiI noCb überfüllt mit !Bögein ober tönnen 
biefelben nod) beffet entbebren alS lllit bie unfrigen. ~ie 
®'d}attenfeite baf>ei <1ber ijt bie, ba~ ber ~ang, ber ~~ort 
unb ~mport ausfd)Iieplid) in ben ~änben non ~peful<lnten 
ift, ltleld)en bie armen !Bögel eben nur eine fil!<late jinb unb 
lllet fid) übet biefe traurige %batfad)e nieiter belebren lllill, 
bem empfeb!e id), in meinem „!Bogelbaus" 6eite 6 u. 7 'oas 
lIDeitere nadi3ulefen. .poffetttlid7 roirb bie @ef~vgebung fil!ege 
finben, ben ~anbel mit <1uslän'oifd)en !Bögein unb beren Xtanß• 
port 3u il!affet un'o 3u 2an'o unter 31oeCfmäpige Stontrolle 3u 
fteUen. fil!<l!l nun 'oie lllflege 'oiefer !Böge[ betrifft, fo roeid)t 
pe non ber unfem einbeimifd}en Stuben'OögeI 11>enig ab, lllo3u 
ber Umftnnb fommt, ba~ 'oieferben roenig ober faum 3nfectcn: 
fteffer 'oarbieten unb 3um allergröpten %bei[ auß 6amenfrefiem 
befteben, ltleld}e 3umeift ~irfe, Stanorienfamen un'o @efäme 'Der 
tierfd)iebenften @rnsforten beanflJrud)en· ~iefet llmftanb madlt 
beren 1aebanblung im @an3en 3iemiid) einfad}, wobei id) je'ood1 
nod} befon'oers erroä~nen ltli!I, ba~ aud) bei i'Qnen bie !!J!annig• 
faltigleit beß ~utterß ebenfo notbroenbig ifl alß bei unfem 
ll!ögeln un'o bap m<1n felbft bei ben Ueinften g;in?enatten, 
ltläl}rrnb ber ~ort\lffon,Jungi!Jeit, eß an ~meifenpuppen, ge• 
fo<tten mem obet fonftiger t~ierifd)er 9la~tung niemalß febie1t 
laffen 'oatj. ~lß Sfinber einer lllärmmn eonne 'Derlangen ~e 
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au(b entfd]ieben mel)r 2id)t unb !IDiitme <tlti unfm möget unb 
müffen nod) me~r 1t1ie biete tJor ßugluft unb ~rfältung be„ 
lllal}d lllerben, roe{ll)alb allfeitig offene ~ra~fäfige il)nen leben~ 
gefcil}rfüi} fmb. ~tl biefem @runbe mu& id) emftltd) 'Oor 
fold)en ~äfigen lllarnen unb bie .«iftenliifige alß bie geeig; 
netften für troµifd)e <ßögel empfe~{en. ®etabe biefe, tl)enn 
~e nebenbei ti.on anfel}nliclier @rö&e, geltleilJren ben befonbmtt 
motfl}eil, eine entfpred)enbe 6cenerie in ~ ~eften, !Bäumlf)en, 
gleftetn u. f. IU. anbringen au fönnen, tllobutd/ bet !Jleia bet 
2lnmutl) erl)öl)t IDitb unb ba tJiele berfdben in ber biefigen. 
!IDinter~eit il}rem 58rutgefd)äft obliegen, fo bieten fie un~ ba. 
mit einen @enu&, ber unß bie ttüben !IDintertage um tiiele5 
angenel)mer unb ertrciglid]er maif)t. 'ijel)lt aud) ben mei~en 
borfdben ber anmutl)ige @efang unferer }l3ögef, fo ift il}r @e< 
fieber um fo glänaenber unb bunter unb ift cmd;l bei i~nen 
ber ~u~fptuif) 6d)iUerß anroenbbar, bet ba fagt: 

„Rönlg lft ber, bei ben ~ugen gefällt!" 

-~ 



~ t ~ i cO t i g u n g. 

6elte 18, .Seife 10 ill iu Cefen: rofafcit6ige flatt toilfar6igt. 
„ 20 11 15 os sepiae jlatt os speclae. 
„ 21 " 7 t>on unten : ~elfemit fl<ttt ,Oeltedeit. 
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nun die Mariotte'sche Flasche auf einen Schrank, das Waschbecken 
darunter, wobei man den kleinen Trichter mittelst einer ·Schnur an 
eines der Bleirohre r oder h anbindet, damit sich f nicht durch sein 
eigenes Gewicht verbiegt, und leitet das Rohr x auf einen bei­
gerückten Tisch und in das als Aquarium dienende Gefäss, so braucht 
man nur den Heber h anzusaugen und der Apparat geräth in Thätig­
keit. Das Waschbecken füllt man am besten von Anfang an mit 
Wasser (dasselbe darf nicht ii.ber die Höhe steigen, in der die Röhren 
f und x im Trichter endigen); für das constante Niveau an diesem 
Waschbecken sorgt man sehr einfach, indem man ein zweites leeres 
dicht daneben rückt und einen nassen Bindfaden über die Ränder 
beider Becken legt. Dasjenige Ende dieses Bindfadens, welches in 
das leere Becken hängt, giebt das Niveaa an, auf welchem sich in 
dem vollen der Wasserstand constant hält. 

Reist man in so uncivilisirte Gegenden, dass man nicht darauf 
rechnen kann, grosse Flaschen und Trichter zu finden, so wird man 
ohnehin soviel Gepäck mit sich führen müssen, dass ein tubulirtes 
Fläschchen für das Gefäss v und eine nur mit einem runden Loche 
versehene Blechflasche für a, in welcher man überdies seinen Spiritus 
transportiren kann, dies Gepäck nicht wesentlich vermehrt. 

Wenn ich durch die vorstehenden Rathschläge einen oder den 
andern Leser dieses Blattes vor Aerger über zufällige oder unaus­
bleibliche Missstände seines Apparates bewahrt habe, so ist meine 
Absicht völlig erreicht. Mein kleiner Artikel soll nicht im Entfern­
testen für eine Polemik gegen die höchst werthvolle Erfindung des 
Herrn von Koch und noch weniger für einen V ersuch gelten , mir 
selbst den Ruhm irgend einer der an diesem Apparat verwertheten 
Erfindungen anzumassen. 

Heidelberg, den 4. Juni 1874. 

]}~ 
. Das Y ergiften der Feldmäuse und seine Folgen. 

Von L. Martin in Stuttgart. 

Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, die Verheerungen kennen 
zu lernen, welchen ein Kleefeld, ein Weizenfeld oder sonst ein Acker 
unterliegt, wenn er von einer Mäusecalamität befallen, der wird un­
willkürlich den Zorn des Landmannes gerechtfertigt finden, wenn er 
zu jeder Art der Vertilgung dieser zahllosen Feinde schreitet. In 
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früheren Decennieu begnügte man sich noch, nach dem Abmähen 
der Früchte die Mäuse todt zu treten, die anderen in ihren Löchern 
zu ersäufen, grosse Gruben zu machen und die getödteten massen­
weise darin zu vergraben. Auch erfand man eine Menge Fallen und 
andere mechanische Vorrichtungen mehr. Aber die Bodencultur 
breitete sich immer weiter aus und mit ihr schwanden die wilden 
Dornhecken und Feldgebüsche immer mehr und - die Mäusecalamität 
nahm mit jedem Jahre grössere Dimensionen an. Die technische 
Chemie trat als schützende Retterin ein - und was sie darbot, das 
reichte sie in Form von Strychnin oder Phosphor-Paste dem geäng- · 
steten Landwirth dar, und fast überall fanden diese Gifte ihre viel­
seitige Anwendung. Schon seit etlichen Jahren sprechen einzelne 
Zeitungen ab und zu von feilgebotenen Hasen, Feldhühnern, Fasanen, 
welche durch Gift getödtet worden seien und deren Genuss bedenk­
liche Folgen gehabt habe. Daneben wurden von vielen Jägern 
Stimmen laut, welche sich über eine plötzliche Abnahme der Nieder­
jagd zu beklagen anfingen, und es wurde nachgewiesen , dass einzelne 
Reviere von Hasen und Feldhühnern fast gänzlich entblösst wurden. Mit 
der Zeit wurde man auch endlich gewahr, dass eine Menge Thiere, 
welche von der Natur auf das Mäusefangen angewiesen sind, durch das 
Verzehren vergifteter Mäuse gleichfalls getödtet wurden. 

Ich selbst habe in den letzten Jahren jeden Winter eine Menge 
todtgefundener Bussarde, Schleier- und anderer Eulen, nebst einigen 
Wieseln und eine bedeutende Anzahl Rabenkrähen erhalten, bei 
welchen ' eine Vergiftung durch den Genuss solcher Mäuse statt ­
gefunden hatte. In diesem letzten Winter erhielt ich sogar einige 
zwanzig solcher Art vergifteter Schleiereulen. Gewöhnlich waren 
diese Thiere ohne jegliche Nahrung, indem sie den µiörderischen 
Frass längst ausgebrochen hatten, und Magen und Eingeweide waren 
meist stark entzündet. Sehr häufig scheint dem Tode ein langes 
Siechthum vorausgegangen zu sein, denn viele derselben, namentlich 
Eulen, waren zum Erschrecken abgemagert. Der Jahresbericht der 
zoologischen Section für Westfalen vom vorigen Jahr, welcher mir 
vorliegt, bringt vier Berichte aus der Provinz über den Mäusefrass, 
welche ii.ber massenhaftes Vergiften von Krähen, Bussarden, Füchsen, 
Hunden, namentlich vielen Schäferhunden, auch Katzen und sogar 
über sieben Wildschweine mittbeilen. Alle vier Berichte melden 
dabei, dass die Verminderung der Mäuse durch das Giftlegen keine 
besonders sichtbare Wirkung gehabt und dass solche erst nach Ein­
tritt nasser Witterung erfolgt sei. 
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Nachdem ich niich also auf wahrheitsgetreue fremde Berichte 
stützen kann, welche das Unheil der Mäusevergiftung auf das 
Schlagendste darthun, sei mir erlaubt, das Uebel in seiner Ursache 
etwas näher zu betrachten. Wie ich schon anfangs erwähnt habe, 
ist der heutige Landwirth darauf bedacht, alles Strauchwerk und jede 
Feldhecke, jeden alten Baum u. s. w. von seinen Grundstücken zu 
entfernen, weil solche Dinge in seinen Augen keinen Nutzen ge­
währen und seinen Wohlstand beeinträchtigen. Nun sind aber ge­
rade alle diese als überflüssig angesehenen kleinen Wildnisse die 
Aufenthaltsörter und Geburtsstätten einer grossen Menge von Igeln, 
vVieseln, Spitzmäusen und vieler insectenfressenden Vögel gewesen, 
welche solchergestalt nun entweder von den Feldern vertrieben oder 
gänzlich ausgerottet worden sind. Bekanntlich durchzogen bis vor 
wenigen Decennien im Münsterland eine grosse Menge solcher na­
tii.rlicher Hecken, dort Wallhecken genannt, die Felder, und seitdem 
man angefangen , diese Hecken als nutzlos zu entfernen, tritt der 
Mäusefrass in so verheerender Weise auf. 

Mit den freistehenden alten Bäumen ist es derselbe Fall. Die­
selben waren häufig auch hohl und solchergestalt auch die Aufent­
haltsorte vieler Fledermäuse, Eulenarten und anderer Vögel mehr. 
Auch dienten sie früher als Warten für Bussarde und Eulen, von denen 
ans die Felder überwacht wurden. Trat in früheren Zeiten irgendwo 
eine Mäusecalamität ein, so zogen sich eine Menge Raubvögel, Raben 
und selbst Wiesel und Füchse dorthin, um da aufräumen zu helfen. 
Auch weiss man sehr genau, dass alle diese Thiere durch so reich­
liche Nahrung auch ein erhöhtes Fortpflanzungsvermögen erhielten 

, und somit häufiger wurden. 
Alle diese wichtigen Merkzeichen hat die moderne Landwirth­

schaft unbeachtet gelassen und sie predigte immer nur das Thema 
vom strengen Materialismus, welcher allein nur das für den Menschen 
direct Nii.tzliche anempfiehlt und alles indirect Nützliche auf das 
Einseitigste übersieht. Das indirect Nützliche ist aber der Haushalt 
der Natur und diesem haben wir uns durch U nkenntniss und stolze 
Ueberhebung entzogen, weshalb wir jetzt an den Folgen der Massen­
indolenz zu leiden haben. 

Wie lange hat es dauern und wie Vieles hat geschrieben wer­
den müssen, bevor die N othwendigkeit des Vogelschutzes erkannt 
worden ist, und wie lange - wird es noch dauern müssen, bis der ­
selbe in durchgreifender und befriedigender Weise ausgeführt werden 
wird? - Ein durchgreifender Naturschutz aber, der auch andere 
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Wesen in sem Bereich aufnimmt, das ist ein Ding, von dem man 
nur ganz bescheiden sprechen darf, um nicht als Sonderling an­
gesehen zu werden. Und doch, - wohin wir blicken, so finden wir, 
dass überall da, wo der Mensch gegen einbrechende Calamitäten mit 
Entschiedenheit auftritt, das Uebel selten verringert, dagegen aber 
andere Uebelstände, die noch schlimmer sind, heraufbeschworen wer­
den. - · Denken wir nur an das Einsammeln von Maikäfern, welches 
effectiv keine Verminderung derselben gebracht, wohl aber Tausende 
von Vogelnestern zerstören und Vieles zertreten liess. Ganz dasselbe 
ist es mit dem Giftlegen für Feldmäuse, das ebenfalls keinen Nutzen, 
durch das Tödten · so vieler indirect nützlichen Thiere aber ungeheuren 
Schaden gebracht. hat. - Wir stehen gegenwärtig auf einer Stufe 
der Cultur, die alles freie Naturleben zu ersticken droht, und sind 
nahe daran, auch unsere wirklichen W ohlthäter unter den Thieren 
gänzlich .zu verdrängen, und die vereinzelten Stimmen, welche zu 
ihren Gunsten sprechen, werden vom Gerassel und Schnaufen zahl­
loser Dampfmaschinen erstickt. - Noch ist es Zeit - aber sehr 
bald wird es zu spät sein, - zu einer naturgemässen Bewirthschaf­
tung unserer Felder und Wälder. 

Ein sehr grosser U ebelstand liegt in der Trennung der drei 
wichtigen Factoren: Landwirthschaft, Forstwirthschaft und Jagd, 
welche ihrer Natur nach nothwendig zusamrper gehören, weil das 
Eine das Andere ergänzen muss, um naturgemässe Wirkung zu äussern. 
Der Landwirth hasst den .Jäger und umgekehrt, · und der Forstwirth · 
thut gleichfalls nur, was ihm lucrativ erscheint, und so handeln alle 
drei stets zu gegenseitigem Schaden, worunter natürlich ·zuletzt der 
Nationalwohlstand notbleidet, weil eben die Natur ausser Wirkung 
gebracht worden ist. 

Der Jäger schiesst alles, was krumme Krallen hat, erbarmungslos 
nieder, weil die Mäuse, die von den Bussarden, Eulen und Raben, 
Iltissen und Wieseln gefressen werden, ja nicht ihm, sondern dem 
Landwirth gehören, der in der Klee-Ernte so manches Feldhuhnnest 
und manches Häschen unvorsichtig todthauen lässt und es nicht lei­
den mag, wenn zur Herbstzeit die Aecker nach Hasen und Hühnern 
durchstreift werden. Der Landwirth ist einfältig genug, den Jäger 
wieder zu verkennen, der bei richtiger Verständigung, durch sorg­
same Schonung des nützlichen Raubzeugs, ihm weit mehr nützen 
kann als umgekehrt und muss ausserdem diesen albernen Hass noch 
durch die so verderbliche dreijährige Jagdverpachtung büssen,. welche 
vollends angethan ist, alles freie Naturleben gründlich zu zerstören. 
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Der Forstwirth endlich ist mit seinen »reinen Beständen« zum 
Ziergärtner geworden und gibt in Folge dessen sich alle Mühe, jeden 
hohlen Baum oder solchen Ast schulgerecht auszurotten. Wo die 
Eulen und Fledermäuse später nisten sollen, das ist nicht seine, son­
dern des lieben Gottes Sache. - Das sind die Folgen von der Thei­
lung der Arbeit ohne Centralpunkt. Mögen diese, nicht ganz ohne 
Bitterkeit geschriebenen Worte an geeigneten Orten ihre Erwägung · 
finden, dann habe ich meinen Zweck erreicht. 

Der Sabara (Xerus leucou1nb.rinus Rüpp.). 


Von Ernst Marno. 


Die Wüsten-Steppen des südlichen Nubiens sowohl als die süd­
licheren Steppen und Waldgebiete der Nilländer werden von einem 
Vertreter der Erdeichhörnchen bewohnt, welcher in manchen Be­
ziehungen Aehnlichkeiten mit unserem europäischen Ziesel (Spermo­
philus citillus BI) zeigt. Im Takalande und im ganzen Sennaar ist 
der Sahara {Höhlengräber) eine häufige Erscheinung und zwar, wie 
schon sein arabischer Name anzeigt, ein Bewohner des Bodens, in 
welch_em er seine Baue anlegt. Obwohl er zuweilen auch auf Bäume 
oder Büsche steigt, wie ich selbst mehrmals zu beobachten Ge­
legenheit hatte, so ist doch Ersterer sein hauptsächliches Gebiet. 

In Grösse, Gestalt und Lebensweise ähnelt er seinem euro­
päischen Verwandten und wie dieser ist er auch hier in manchen 
Gegenden sehr häufig. Längs des blauen Flusses wird man ihn 
wohl kaum auch nur einen' Tag vermissen. Mit grossen Sprüngen 
sieht man ihn oftmals über den Weg laufen und hat häufig Ge­
legenheit, ihn auf ·den Hinterfüssen sitzend, sich putzend, hin und 
her spähend zu beobachten, Stellungen, in welchen das Thierchen 
gewiss am vortheilhaftesten erscheint, während dies in grösserer 
Nähe und bei genauerer Betrachtung eben nicht - besonders beim 
Männchen - der Fall ist. Die bei vielen Nagern so entwickelten 
Geschlechts- Organe haben bei ihm einen wirklich hässlichen Grad 
erreicht, abgesehen davon, dass die steife und an manchen Stellen 
nur sehr spärliche Behaarung dem Thiere nicht zum Vortheil ge­
reicht. Diese, auf der Oberseite brännlichgrau, ist am Bauche und 
der Innenseite der Füsse weiss und so spärlich , dass die nackte 
Haut zum Vorschein kommt. Die Haare haben die Eigenthümlichkeit, 
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t'on 3af?Creicf?en ' f?of?en ~ef?örben unb !1\emtern 
3ur !1\nf cf?affung em:pf of?Cen, 

lj at iljten ui c r t c n ?Banb eröffnet. 3nbem roh: 3um filoonnement 
auf benfeloen freunbfüljft ein!aben, bringen roit 3ur Stenntnifl, bafl 
audj biesma! roieber 3eljn Sifte uorgefeljen rourben 1 bie im 53aufe 
be\3 3al)re5 1880 nadj unb nadj 3ur filusgabe gelangen unb tllllt 
bcncn jcbeß ctluaß ~follftättbigcß bringt, fo bafl ber füfer nidjt erft 
bie ~ortfetrnng ao3uroarten nötljig ljat. 

?.ffih uerfofgen audj fernerljin ben ,8tuccf, bem beutfdjen ?Boffe 
um Oilligften \ßteis eine @eift unb @emütlj anregenbe, bie intellef: 
tueUe unb fittlidje ?Bilbung förbembe füfüire 3u bieten. 

?Bei ~ußtua~l bcß 5toftd ljaoen roh in erfter meilje barauf 
mücffid)t genommen 1 bafl allgemein intereffante @egenftünbe oeljan: . 
bert roerben unb ljaoen es im Ueorigen unfere angefegentlidyfle ®orge 
fein ranen, 9Jlitarbcitcr 3u geroinnen, tucldjc fä~ig iinb' an3ic~cnb 
unb uolfßt~ümlidj 311 fdjrcibcn. 
. '.Die miclgcftaltigfcit unb ~cidj~altigfcit bes @eootenen etlj~Ui 
roolj! 3ut @enüge au\3 bem ~nljalt bet bereits erfdjienenen ?Bünbe 
- uerg!eidje ben mücfm bes ~eftumfdj!ags - unb eoenf0 aus ben 
®djriften 1 bie roh für ben ui ett en ?Banb in filusfidjt genommen 

(fä finb bie\3 u. a. : 

Sriebriclj Wilf)elm, ber große ..murfürft. ?Bon \ßrof. Dr. 
~gtlqaaf. . · 

'l)agabunbenleben in J)oJ)en ..mreifen. ~ttoa~ bon etetn:s 
1~nuppen, S?ometen unb betlei üeuertoed. ?Bon Dr. 
21. 1ting. 

te im 3al)re 1875 uon bem 53anbtag5:filogeorbneten \ß au ht 5 
oegrünbete 
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menfcf? unb [~ierwelt im ~ausl)alt ber natur. ~ine 
füoen~frage unferer .Seit. ?Bon µ. ~arttn. 

Warum verficf?ern wir uns? ?Bon Dr. µaul Qfrmt. 

Verlorene beutfcf?e Stamme. mon Dr. Qf. Uiigtlt. 

<Ein Spa3iergang bttrcf? Ufriha. ?Bon .sr. 1!ing. 

:Die Sarbenblinbl)eit unb il)re Ee3iefjungen 3u ben Ver: 
kel)rsanftalten. ?Bon Dr. ®· 1iiinigsl]iiftr. 

:.Da ferner fout unfmm numne'f)rigen Sßrogramm audj bie ebiere 
Unter'f)a!tung nidjt au5gefdj!offen Ofeif>en unb 3umei!en eine ~qä'f): 
fung geboten merben foH, fo bringt ber vierte ~anb eine gefdjidjt!iclje 
~r3äljlung 1 betite!t: 

Die Jagb im 6d)önbttd)t 
roefdje bie gefeierte ?ßotfäfdjriftfteUerin 1!utft µirlJltr mit banfens: 
roertljer ~ereitmiUigfeit eigen5 für bie „91 e u e ?ß on5 b i b fi o t 'f) ef" 
gefcIJrieben ljat. ~ 

:.Den !J!rei~ fe~en mit: mie au ~eginn be5 britten ~anbe5 auf 
40 !J!fg. für bas S)eft im mbonnement feft. @in3cfn, baf3 'f)eif3t 
auf3er ~bonnemmt, merben bie .\)efte 3u er'f)ö'f)ten Sßreifen abgegeben. 

'.D ie ~em filolfßbibliot~d befi~t 
in bem gebiegenen Sßrogrmnm, bas mir befofgen, 
in ber ?ßieffeitigfeit bes ®toffes, bie mir bieten, 
in ben trefffidjen WHtarbeitern, bie uns 3ur ®eite fteljen, 
in bem billigen ·Sßreife, 3il bem bie ,Pefte föuffüf) finb, 

eine 9tei~e gen>i~tiger filor3iige, in mnbetradjt berer mir uertrauen5: 
uoU ljoffen, bafl bie „9Ceue ?ßo!fäbif>!iotljef", fdjon . je~t in S)aus 
unb S)ütte aH\ fö~fidjer ®dja~ betradjtet, ba!b überall, mo nur bie 
beutfd)e ßunge fiingt, bas mof)foerbiente .l)eim finben mirb. 

:Der ~.erausgeber: :Die Verlagsf)anblung: 
Dr. l\id)arb Weitbred)t. ·..Cet'1} ~ ntüUer. 
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Verlag von f euv ~ tniilleF in 5 tuttgart 

A:nmerkungen .~er llerlag.slJttnblung. 
,8u meftellungen oeaiefyung5roeife ~bonnemenfä rooUe man fid) 

am einfad)ften be5 eingefüoten 5Seft ell3ettef5 oebienen. 
'.Die ~lußftnttung ber ,Pefte ift uom uieden ?S anbe angefangen 

eine bef1ere, am früfyer. ?ffih u~rroenben auf biefdoe je~t roefentfid) 
fyöfym Stoften unb finb baljer genötfyigt, 3u bem nod) immer auf3er: 
otbmt!id) oiUigen ·spreife uon 40 l.ßfg. bas ,P eft im 'lloonnement 
3_mücf3ufefyren. '.Da ber ?Sanb aus 3efyn ,Peften oeftefyen rohb 1 f0 

gefangt ber 'lloonnent für ben @efammtfletrng uon Jt,, 4. -. in ben 
?S efii? eines gefammeltett füfeftoffeß, wie er um ä~nlidj billigen 
$reiß wo~( ttirgenbß rcidj~altiger, uidfeitiger unb wn~r~aft ge, 
biegener angetroffen werben, bürfte. 

= ~ür unfere füfer in SDeutfd)fanb, roe!d)e . ben uoHftänbigen 
= uieden ?Sanb oe3iefyen, ljaoen roir uon ,Perm Wafer lRübinger 
= bie l.ßorträts 6r. ~Jlajeftät beß ~eutfdjen Raiferß unb 6r. 
= ~aiferl. ~o~eit beß '.Ileutfdjen ~roniirin3en fünfl:!erifd) in 
= fü tfyogrn:pljie auf feinftem Stu:pferbrncf:pa:pier fyerfteUen faJfen unb 
= liefern bief e oeiben nad) ben neueften 'llufnafymen ·fyergefteUten, 
= uoqüglid) gefangenen ?Sifbniffe, roe!d)e bie fc9önfte ß ierbe, ben 
= :prädjtigften ®djmucf ebm jeben ?ffiofymmg oi!ben 1 mit bem 
= fünften ,Peft am $rämie gegen bie geringe 91adn af)fung uon 
= Wad 1. 50. für oeibe ?Silber 3ufammen. ~in jebes ?Sitb i11 
= 65 ~entimeter ljod), 50 ~entim etei: Ot:eit. 

= Unfm roürttemoergifd)en 'lloonnenten fönne,n unter gfeic9en 
= ?S ebingungen roie oben aud) bie uon .l)enn Wafer ~üb in g er 
= in berfe!oen ?ffieife entworfenen, nad) ben neueften Original: 
= l.ßfyotogrn:pljieen ausgefüfyrten unb ljerdic9 getroffenen l.ßodrät5 
· = 6einer !Dlajeftät beß ~önigß unb ~~rer IDlajeftät ber Rönigin 
= Uott ~ürttemberg oe3ieljen. ~in jebes ber oeiben ?SHber ift 
= 69 ~entimetei: l)oc9, 54 ~entimeter oreit. SJJCögen biefe fünfl:fe: 
= rifd) uollenbeten, f:pred)enb äljnHc9en l.ßodräts bes gefüoten 
= Stönigs:paares in fur3er lJtift eines -jeben ?mürttemoergers ?ffiolj : 
= nung fd)mücfen ! 
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Verlag von .Ceuv ~ niülletr tn Stuttgart. 

<tiuige Urt~eile ber lllttlfe. 
~~einifd)e mliitter für 6:r3ie~ung unb Unterrid)t. SDie IJCeue 

moffäfJibliotf)ef gibt nur 1uiffenfc'(Jaftficf) gebiegene unb fünft!etifcf) 
abgernnbete fübeiten J.Jon aUgemeinftem 3 ntereffe. stier \ßrei!3 ift ein 
gan3 geringer. SDer 3nf)alt ift eb.1 f ef)r mannig.fafüger: 3 n ~ e f e= 
uereinen, in D;amHien unb namentfic'(J aud) im Streifeber 
~ ef) r er wirb· bal:um bie IJCeue mo!fäbibfiotf)ef mit ffied;t gern uieie 
D;reunbe finben. 

'.t~üringifd)e 6dju{3eitung. ~5 wirb f)ier eine ®µeif e geboten, 
roefd)e ben @eift ftürft, ba5 Q.\emütf) befelit unb ba5 {ler3 erfrifcf)t. . 
SDie 3ugenb wirb @efaUen _an biefen ®C(Jriften finben, fid) in if)ren 
3nf)aft uertiefen unb aUe feid)ten, bemorafifirenben ffiomane bei \Seite 
fegen. flliir mad)en ~ftern unb ~ef)rer auf biefe ?Sif>fiotf)ef auf= 
merffam, ba ja bie ?Sefcf)affung burcf) ben OiHigen \ßrei5 fef)r erleid)= 
tert wirb. IJCamenfüc'(J emµfef)fen mir fie 3ur 121nfd)affung für m 0 ff 5= 
unb ®cf)ufbibfiotf)efen. 

~e,Pertorium ber $iibngogif. IJCacf) ~infic'(Jtnaf)me ber uorfie= 
genben ?Sünbd)en uermögen mir bie IJ(eue molfäbibfiotf)ef am. eine 
gefunbe, _anregenbe unb roaf)rf)aft bi(benbe füftüre für b a 5 m 0 r f 
u n b b i e r-ei f er e 3 u gen b auf ba5 flliürmfte 3u emµfe'f)fen. 

$iibn.gogifd)er Jll~teßlierid)t. WCöge biefe5 banfert5roertf)e Unter= 
nef)men 121nerfennung unb aufmerrfame füfer in j e b e m S) auf e 
finben! 

6tnntßnn3eiger für 2Bürttemlierg. ~inen befonberen flliertf) 
bürfte ber IJCeuen moffäbibfiotf)ef fcf)on ber Umftanb uetfeif)en, ,baf3 
bie merfaffet ber ein3efaen ®C(Jriften ~acf)münner unb nid)t 3ilm ge= 
ringften 5tf)eif in gan3 SDeutfd)fanb anerfonnte roiflenfd)aft{ic'(Je 121uto• 
ritüten finb. 

6tdtiner ,Seitung. WCöge ba5 ebfe \Streben be5 {lerau5geber5 
unb feiner WCitarbeiter baburd) befof)nt werben, baf3 bie IJCeue moff5= 

. bibfiotf)ef fJafb uon 121 f t ti n b 3 u n g in j'e b e m S) auf e 
wirb, roo man 3um tügfid)en ?Stob aud) eine 'f)anbfid)e gute ~eftüte 
3ä'f)!t. 
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ln einer ßeit, tuo ber ~mft bel3 ~e'&ene, bal3 ~ingen 
um bie <0ef6fted)aHung unfere mufmedfamfeit in 909em 
@rabe '&efd)äftigt, roo ber @eift fortroä9renb finnen mu§, 
bem ~e'&en immer neue Duellen 3u eröffnen, bürfte ee faft 
ate ü'&erflilffig erfd)einen, bafi roh une aud) mit @egenftän:: 
ben oefaflen, bie bem f 0 raftfofen ~ortfd)ritt nid)t ange9ören, 
tiehnel)r bemfef'&en,- nid)t 3uftimmenb, entgegentreten. [ßfr, 

9a'&en a'&er fd)on feit langer ßeit bie traurige ($;rfal)rnng 
', mad)en müffen, ba§ unferer fortfd)reitenben ($;ntroicfefung 

eine feinbtid)e ill1ad)t auf bem ~u§e f ofgt, bie, tuenigftene 
tl)eifroeife , unferer ?Bemül)imgen fµottenb, einen grofien 
'.tl)eit ber ge9egten ~offnu~gen t1'ieber berbirM ober gän0Hd) 
bernid)tet. ~aft mit jebem ,Sal,lr fel)en mir bie ßal)r ber 
unferer Jeurtur feinbHd)en Sträfte fid) mel)ren unb mit oe:: 
forgten mncren fel)en t1'ir bie auffµriefienbe <Saat bon ~ein:: 

ben umfd)roärmt, gegen t1'efd)e alle unfere moroel,lr faft roie 
ein finbifd)ee <Sµief erfcf)eint. ®ae wir bagegen aufBieten 
rönnen, bal3 finb in ber ~eger nur @eroattftreid)e, bie unl3 
augen'&Hcffid) 3roar, a'&er nidjt auf bie mauer ton unferen 
~einben oefreien rönnen, unb oftmare fd)aben um3 biefe{oen 
mel,lr ale .fie une gel)olfen l,laoen. 

- 1 * 
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&rft ga113 aUmlilig fommen roir 3u ber Uelieqeugung, 
ba§ menfdjfü9e S)Ufe 3ur Q3efömµfung ber Unge3ieferfdjliben 
nidjt auereidjt unb ba§ roir not9roenbig anbetet S)irfe ba3u 
liebürfen. miefel6e 9at une nun bie 91atur fet6ft in 9in:: 
reidjenber W?enge ge6oten; alier fie an3uetfennen ftnb fldj 
berfel6en 3u liebienen, bae e6en fäUt bem menfdjHdjen mer:: 
ftanb fo äu§erft fdjroer, ber am Iie6ften aUee mit eigener 
Straft aw3fiH)ren unb lie9errfdjen · mödjte. mer ßroecf biefer 
freinen ®djrift ift ba9er, auf bie S)ilfefeiftungen 9in3u:: 
t1'eifen, bie un~ bie 91atur feI6ft barge6oten unb beren fie 
fidj in i9rem S)aue9art uon ewigen ßeiten 9er liebient 9at, 
unb barum möge eine metradjtung bee Stamµfee 31t>ifdjen 
„W?enfdj unb Z9iert1'eit im S)aue9art ber 91atur" eine 
freunbHdje ~ufnetf)me unb meacljtung finben. 

~- ~la:~fht. 
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~tltt~ imb ~tf~t im ~aturlthttt. 

®enn bie trüben unb forten ®intertage torüoer, bie 
erften ®taare il)re arten S)eimftätten miebergefunben unb bie 
filmfeln, auf l)ol)en .IBaumgi~fein fi~enb, il)ren U:rül)lingl'.lge~ 
fang fid) leife einüben, bann 3iel)t unl'.l ber näd)fte {)eitere 
U:rü1)Hngl3morgen l)inaul3 in bae U:reie, mo ber Iie'blid)e ~riUer 
einer in l)ol)er ~uft fd)11:1eoenben ~erd)e unfer Dl)r ent3üc'ft; 
benn biefel3 füeb unb bie milbe ~uft, mit bem mol)Itl)uenben 
@lan3 ber ®onne, erl)eitert unfer @emütl) unb !äfjt unfer 
S)er3 auf[eoen in biefem ent3üc'fenben @enufj. mal'.l oe3au~ 
bernbe ~ieb ber immer l)öl)er unb l)öl)er geftiegenen ~erd)e 
ttJitb aUmöiig fd)roöd)er I bieferoe erinnert une an bal3 .IBilb 
ber entfeflelten ®eeie, bie in bem unenblid)en ffiaum b-ee 
tiefblauen filet1)ei0 ber brüc'fenben U:effefn bce ~rbenlebene 
f o gern tergifjt. filber alle biefe idJönen @efül)leftimmun~ 
gen fönnen uw3 nid)t teranlaHen, aud) ttJieber ~rinnerungen 
ffiaum 3u geoen, meld)e bie @egenmart mit frül)eren ~rleb~ 
niflen tergleid)en unb 3mifd)en ®onft unb ~ei~t bebeutenbe 
Unterfd)iebe finben. 

Wenn ber Jrreiefouf ber ~al)ree3eiten tielleidJt fd)on in ­
mel)reren ~a1)r3el)nten an une torübergegangen ift unb bie . 
fd)öne ~ugenb3eit tuie ein golbner ~raum l)hlier mte liegt, 
'bfüfen ttiir tielleid)t nid)t ol)ne fd)mer3l)afte ·~rinnerungen 
auf biefelbe 3urüc'f; benn bie ßeit, in ber mir nod) Stinber 
ttiaren, fd)mebt bod) nod) rofiger, fd)öner unb ed)abener an 
unferer ®eeie borüber, ate ber @enufj, ben une bie @egen~ 
ttJart 3u Bieten termag. filn ber ®teUe ttio mir unl3 l)eute be~ 
finben, ftanb 3u unfrer ~ugenb3eit nod) ein alter el)rroürbiger 
.\Baum, in beflen ®d)atten mir mit tielleid)t fängft tergeflenen 
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@efpieien geru9t unb bem frö9Hdjen @e3roitfdjer munterer 
?nögel in feinen breiten fileften gefoufdjt 9aben. ~r ift aber 
nid)t me9r unb 9at roie baß m19e ®eibengebüfdj, roo--I)unbert 
anbere ®änger i9r WCorgenHeb ertönen. lief3en, bem ?llianbe( 
ber ßeiten erliegen müflen. filudj bie föniglid)e ®ängerin 
ber ftillen ITTad)t, bie i9r aud) ill1enfd)en9er,,en be3aubembel3 
fäebeßfüb ertönen Hef3, ift fern geblieben, benn bal3 bid)te 
@.ebüfd), bal3 i9r unb i9rer ITTadjfommenfd)aft ein3ige S)eim:: 
ftätte roar, ift aud) berfd)rounben unb 9at oer aUe13 ber:: 
fd)Hngenben StuHur roeid)en müflen. maß ®d)öne unb ~r:: 
f)abene in ber ITTatur mu§ überall bem 5Bebürfnif3 ober ber 
®pefofotion 3um Dpfer fallen, unb barin Hegt bie gro_f3e 
StCuft 3mifd)en ®onft unb ~e~t, für . bie el3 feine anbre 
mrücre gibt am biejenige 1 bie ber illeenfd) mit bielel: illeüf)e 
unb ~lnftrengung an beiben Ufern anf)eftet. ITTid)t ber ?IBHbe 
ift eß, ber bie ®äiber unb beren '.lf)iere oernidjtet, ba er 
roo~r roeif3, baf3 er baburd) audj feine eigene ~~iften3 3er:: 
ftörcn mürbe, im @egent9eH ift eß überall nur ber 9arb:: 
cibinfirte illeenfdj, beflen Unüberlegtf)eit fofd)eß ooll3ie9t. 
Staunt ein WCenfd)enaiter ift borübergegangen, feit baß ffied)t 
ber 9'JCenfdj9eit anberl3 bertf)eUt unb babur~J bal3 ffied)t ber 
91atur immer me9r in ITTad)tl)eif geriet9. ®eit biefer ßeit 
9at man bie ITTatur in oielen ~änbern unb unter allen ßonen, 
fd)onungßfol3 aul33ubeuten gefudjt unb gan3e '.l9ier::. unb fo:: 
gar ?pffon~engefd)fed)ter für immer bernid)tet ober 1t>enigftenß 
ber mernid)tung na9e gebrnd)t. -mie ?nerirrungen imJociaien 
~eben gingen mit biefer ill1if3ad)tung beß ITTatudebenß S)anb 
in S)altb, unb faft 3u fpät erfonnte man bie ber9iingnif3bollen 
U:oigelt gemaltfamer ßügelfofigfeit unb bad)te auf filbf)irfe. 
filber bie ITTatur fte9t immer nod) fd)u~fol3 ba, roeH eben ber 
illeenfd) an feine ffiettung immer 3uerft benft, unb bod) mü§te 
gera'oe f)ier am ®irffamften eingefd)ritten 1t>erben, roeif bie 
~eHung beß ®d)abenß fongfamer fidj l.loll3ief)t unb ber ~r:: 
fofg biel fpäter erft bemerfbar roirb. 

m er Cl ngemeine 91 atu i fc9 u t~ m u f3 3ur @ r u lt b:: 
frage unf er er ßeit g enrnd)t werben. ~lt if)m riegt 
baß @efd)icr fpäterer @efdjie4Jter unb 3um '.lf)eir 
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\ 
, 	 nod) unf er eigenel3. menn in ber fild)tung ber 91atur 

liegt bie fild)tung ber füetigion unb ber @efe\?e. 
- ® er b i e 91 at u r un b i 1) r e @ e f e i~ e n i d) t ad) t e n g e:: 
I er nt 1) at , f an n au d) fein e fil d) tun g b o r b e n m e n f d):: 
Hd) e n @ e f e~ e n 1) ao e n l ­

~13 ift are ein fd)önel3 @eoot bet ou'o'ol)iftifd)en füeligion
ienel3 3u ber3eid)nen1 ltietd)e13 fagt: „®o bu einen 5.Baum um:: 
l)auft, l)aft bu beten 3wei l)in3ufe~enl" un'o wirfüd) wirb in 
ben oubbl)iftifd)en ~änbem 'oiefel3 @eoot ftreng oeforgt unb fo:: 
gar eine gewiffe ~l)rfurd)t .bot arten 5.Bäumen gettieoen, bie 
man oei unl3 Ieiber nid)t mel)r fennt, roo man bie ßeugen einer ­
arten mergangenl)eit nur in _wenigen ßäUen nod) ad)tet. 

Sn frül)eren ßeiten, ar0 'oer wienfd) im großen matur:: 
gan.;en immer nodj eine oefd)ei'oene ®teUung einnal)m, war 
el3 'oet matur nodj möglid) 1 allen ben il)t unoettJußt 3uge:: 
fügten ®d)äbigungen feitenl3 ber illeenfd)en burdj ßu3ug an:: 
berer frember Drganil3men 3u Begegnen un'o beßl)a!O erfe~te 
fie ehtiaige meriufte nod) Ieidjt un'o ergän3te bie il)r oeige:: 
ornd)ten 5.Brefd)en jeber3eit wie'oer. illeit ber größeren mer:: 
lnel)rung ber illeenfd)en tl)eilten fid) bie filnfµrüd)e an @rnnb 
unb 5.Bo'oen, an bie 5.Bebürfniffe un'o 5.Berufl3 fteUungen 1mmer 
mel)t unb oil3 bal)in 3ufammengel)ören'oe mil3ciµlinen wur:: 
ben gleid)faUe getl)eHt. 5)ier'ourd) entftan'o en'oHdj jene un:: 
l)eitbolle ®µartung naturgemäf3er merl)ältniffe, ttJo jeber ~in~ 
.;ebte nad) feinem ~rmefien l)an'oerte, wie er ee für gut fanb. 
- filue 'oen freien Sägertöffern rour'oen moma'oen, aue 
'oiefen entftan'oen 5)itten:: unb ~anboeoauer, unb en'olid) wur:: 
bcn aud) 'oiefe roieber tielfad) getl)eirt un'o ltiie unfre l)eutigen 
5.Berufl33roeige el3 nad)weifen, gieOt el3 eigentlid)e Säger nid)t 
lnel)r, benn 'oiefe finb in ßorftleute, 'oie 5)irten in ®enner 
un'o ®d)äfer un'o bie fümboauern in ~an'otuirtl)e un'o 5.Bauern 
üoergegangen·. Sn nod) tiel l)öl)erem @rn'oe tl)eilten fid) bie 
uom @runboefi~ mel)r ober min'oer auegefd)foflenen 5.Beruf13:: 
flctffen un'o nur ber fµefufotibe staufmann oel)iert bie ßrei:: 
l)eit bee ?llieltl)anbele un'o f o ftel)t e\3 nod) l)eut. Sl!Uee lln:: 
oeweglid)e l)at feinen 5)ettn unb nur bie unoeftänbig fd)we:: 
oenbe ®eUe bee ®eltmeerel3 gel)ört il)m, mit allem \ua\3 
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baf)inter Hegt. ~r ift ber UeBeraU unb ITTirgenbl3 unb /gerabe barin liegt feine große Wfodjt unb baburdj ift er f o 
ftq_rf unb einffußreidj, benn er bef)enfdjt ben illCadt unb fo::: 
mit bie m3elt. ®eine U:Iotten tragen unfre U:abrifote f)inaul3 
in1l3 .?meite unb bringen unl3 bie ~qeugniffe aller Bonen· 
bafür roieber, mir ncf)men fie unbefümmert an, roie er bie::: 
feiben fidj angeeignet f)at. ~aufenbe ton ~f)rnnfdjiffen 
faf)ren auf ben U:ang fetttriefenber m3ale unb ffi'obben, unb . 
er frägt barnadj nidjt, roie fonge biefer strieg nodj bauern 
fonn unb roenn er bie Ie~ten biefer @efdjöµfe ternidjtet f)aben 
roirb. m3al3 bann tf)un, fümmert if)n nidjt, benn bie m3eH 
ift ja nodj gros unb ber ~anbel13artifel finb nodj biele tor:: 
f)anben. 5llio bie ·5!3örter nodj unterborben, werben Dµium 
unb beraufdjenbe @etränfe eingefüf)rt, unb um ben @enu§ 
biefer ~ocfmittel werben bie ~r3eugniffe frember m3elttf)eile 
eingef)anbeH unb bie bh3 baf)in unfdjulbige ober unfdjäblidje 
@eroof)nf)eit ber ®itten berborben. - miefel3 ift ber m3eft::; 
l)cmbel, ber ton geroiffen U:rnftionen unfrer @efeUfdjaft f o in 
~f)ren gef)alten roirb, baß gan3e ~ölfer burdj @enerntionen 
f)inburd; biefem einfeitigen filttl3beutungl3f~ftem f)ulbigen. 

- mer ®µefufotion ift nidjt13 ()eilig, tt>O irgenb ein 5!3or:: 
tf)eil f)ernu13fdjaut, unb 'beßl)alb ~!)erben ®cfoten:: unb ~Ifen :: 
beinf)anbel nodj in fdjroungf)after m3eife burdj gan3 filfrifo 
gebulbet unb betrieben. Dr. ®djroeinfurtf), ' fütin~ftone, 
®tanle~ u. a. f)aben in if)ren ~rndjtroeden unb meridjten 
bief)er nodj tergeblidj gegen biefe illCaffenternidjtung ton 
illCenfdjen unb ~f)ieren gefdjrieben, benn unl3 liegt ber @egen:: 
~anb AU fern unb tt>ir finb burdj unfere illCobefudjt 3u 
fef)r befangen, um bei unfe_rer ®)'ieferei mit ~lfenbeinfdjmucf 
an bal3 ~eben fo tieler ~aufenbe ton ~Ieµf)anten 3u benfen, 
bie jäf)rlidj blol3 ba3u Werben müffen. ~iengen mir an, 
biefer ~änbelei 311 entfagen, battn mürbe audj ber ®cfoten" 
f)anbel unmöglidj gemadjt, roie ®djroeinfurtf) nadjgeroiefen f)at. 

~13 mürbe ber Umfang biefer ®djrift nidjt f)alb genügen, 
roenn idj bie bi13f)er befannt geworbenen ®djäbigungen bel3 
91aturlebenl3 in allen ~()eilen ber m3elt 3ufammenfteUen 
rooUte, ja el3 mürbe bei ber lücfenf)aften stenntniß berfelben 
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gerabe3u unmögHd) fein, fie aud) nur annä(lemb 1.10Uftanbig 
geben 3u fönnen. filber alle biefe ß=rngen ge(lören in ein 
@ebiet, für bal3 wir 3ur ßeit nod) nid)t einmar einen fforen 
.?Begriff, bielroeniger eine aftib roidenbe mereinigung (laben.*) 

mie rid)tigen .?Begriffe müflen fiel) eben burd) bie fiel) 
fteigernbe 91ot(lroenbigfeit Hären unb mit biefer tritt bann 
aµd) erft bie mereinigung 3u gemeinfamem mcrge(len (ler:: 
bor. ®d)on im ~a(lr 1871 fd)rieb id) in ber ßeitfd)rift 
„mer ?illaibmann" unter bem Zit~r „mal3 beutfd)e meid) 
unb ber internationale Z(lierfd)u~" über bie @efä(lrHd)feit 
ber W1aflen1.1ernid)tung ber Z(liere, tudd)ett filul3fü(lrungen fiel) 
aud) filubere anfd)fof]en. .\)iernuf erfolgte bal3 beutfd)e meid)13:: 
gefe~ !.lom 4. me3. 1876 unb bie barnuf be3üglid)e merorb:: 
nung tiom 29. W1är3 1877, roeld)e ber W1aflentiernid)tung ber 
moooen in ben norbifd)en @ewäflern entgegen tritt. . ®o 
banfen l3 roert(l biefer erfte ®cf)ritt 3um ®d)u~ ber mooben 
an3uedennen ift, fo fe(lrt bagegen immer nod) eine inter:: 
nationale meroinbung 1 roetd)e bOn allen mörfern unb an 
allen tierlalfenen ~unften ber ~rbe anerfonnt unb aul3ge:: 
fü(lrt wirb. **) 

@egenüber ber fd)recfüd)en Sillälberberroüftung in 91orb:: 
amerifo, bie auf bie flimatifd)en meränberungen ber nörb:: 
lid)en ~rbf)älfte gani entfd)ieben if)ren nad)tf)eHigen ~inffu13 
au~geüOt (lat, ift e\3 bod) um fo me(lr an3ued.. nnen, baß 

*) 3 n ber 3roöfften füt ffag e uon Q3 rn cHJ aus ftonu erfations ~ 
fürifon l)aoe idj für benfcff>en bie Q3e3eidjmmg „ intemationaki.: 
5tl)iei.:fdju ~ " uorgefdjfagen , bei: fµätei.: no dj in „internationafei.: 
9Caturfdjn~ " ei.:m eitert 311 merb en uerbient. 

**) %Iuc1J barna'f5 fdj on maclJte idj in bem gkiclJ en %htffat1 
auf bie ~ofgen unfms unl)eifuoUen ®:pefufationsgei ftes aufmerf~ 
fam, inbem i cl) fugte: „S)inter ben mÜclJtigen <Sdjon1fteinen bei: 
~abtiforte grinft uns bas unl)eimficlJe @ef:µen ft entgegen, bns mir 
„®03iafbemoh atie11 nennen! - SDiefe5 fiir cl)tedidje UngetfJ Üm aller 
menfdJfid)en ~eiben fcfJ aften unb ~aft ei.:, ro as ift es anbers , afä 
ein ausgefto f3 enes, oefeibigtes unb rndjefücl) tiges fünb einer fel)fer: 
l)aften unb uerna c1J !äf3 igten Q:qid)ung !11 

- ,l)eute, nacl) neun 
3 al)ren, ift jener %Ius[µrncl) feiber nm 3u f el)r eingetro ffen. 
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.	gerabe bort nodJ ein offenel'.l filuge für bie ~r(lartung ur:: 
tt>ÜdJfiger 9catuquftänbe l.)Or(lcrnben ift. SDa'f)in ge'f)ören bie 
~r'f)ebung bel3 VeUomftonegeOietee 3u einem mationarµarf; 
bal3 müffeifdJu~gefei:? in Sfonaba; ber 64Ju~ bet ®eerömen 
am Sfüµµf)aul3 bei ®füt önm3il3fo1 unb neuerbingl3 'f)at man 
fid) entfd)Ioflen, ber mernid)tung ber filSälber auf ben ~nfefn 
an ben ~ciagarn::öälIen entgegen3utreten, beren Untergang 
'f)erbei3ufü'f)ren bie nid)Mad)tenbe ®µefufotion eben im me:: 
griff ftanb. - ®ofd)e ?JJCa§na'f)men_bemeifen, ba§ im ameri:: 
fonifdJen moff immer nod) große filcgtung ltnb fäebe 3ur 
91atut \.)Ot'f)anben finb 1 bie anbere 9cationen nodJ nid)t be:: 
funbet 'f)aben, unb mir SDeutfdJen Heben el'.l l.)on unfern öür:: 
ften fofd)ee auefü'f)ren 3u foflen, anftatt f efbft etlt>al3 bafür 
3u t'f)un. 

@erabe batin fügt ber memeil3 1 baß unfre ~r3ie'f)ung 
nidJt auf naturgemä§en, fonbern auf ben @rnnbfogen bel3 
ffofnfdJen filrtert'f)uml3 beru'f)t,- bem bie matur tro~ feiner 
'f)o'f)en geiftigen ~ntwicfehmg unb moqüge bod) immer fremb 
füieb. ~hn ~ntfd)iebenften tritt biefe W?i§ad)tung ber matur 
in ben graufamen Stamµfiµiefen unb '.t'f)ierfömµfen bel3 arten 
~oml3 3u :tage, beren mad)tfänge in ben ®tietgefed)ten bel3 
l)etttigen ®µanienl3 nod) 3u finben finb, unb (lierf)er finb aud) 
bie '.t'f)ier'f)e~en unferer morfa'f)ren 3u red)nen, mefdJe über 
bic gan3e euroµ1Hf d)e filSert einen tiefen ®d)atten werfen. 

~mmer.tuar el3 nur ber illcenfd), ber in ber naffifd)en 
SDid)tfunft, ®cufµtur unb W?aferei 3um @egenftanb bet 
SDarfteliung gemad)t ttntrbe, tl;)ä(lrenb bie ?Jcatur (löd)ftenl3 
11ut afl3 mi§terftanbene, farifirte ober f~mboHftrte ®taffage 
3ur filnmenbung fom. filSenn aud) filriftotefel3, ~Hniul3 u. a. 
tiefer in bie mah.tt einbrcmgen, f0 l.lermod)ten fie bod) nid)t 
bie bamaHge imb fµätere @eie'f)rtenmert l.lon ber filSid)tig feit 
3u übet3eugen 1 bie 9caturgefd)id)te afl'.l mtrbungl'.lmitter bel3 
molfel3 an-3uetfennen. -~n biefer ~id)tung überragt upl3 ba~ 
m~fteriöfe W?orgenfonb mit feiner ~(liediebe gan3 entfd)ieben. 

~für 'f)aben nun 3mar gegenwärtig etfannt, ba§ ber 
natur'f)iftorifd)e Unterrid)t in ber mortl3bitbung unedä§Hd) 
ift, unb >füeke tl.lhb benirn batin get'f)an, bod) ·Uebt an bem:: 
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fer6en nodj tiet ßtt tiel l)erge'6radjter ßt)jang, um ·il)n ßtt 
einem torf13tl)ümli_djen }lfübung13mittet ttierben 3u laffen. 
@statt bem ·Stinb unb bem ~aien bie 9'atur unb il)re @e:; 
fdjöµfe tor3ufüf)ren unb 3u erfüiren, tual3 fie finb, iuantm 
fie finb unb ttial3 fie 3u Bebeuten l)aben, fdjreden iuir iljr 
~ntereffe ·mit l1ormetn unb &i113eH)eiten ab, bie fie nur in 
fµäterem m:rter begreifen unb berftel)en lernen. mie gram:; 
matifolifdje ~el)rmetl)obe µafjt für bie ITTaturgefdjidjte nidjt; 
biefe mufj gleidj µrafüf dj Betrieben ttierben unb bann Of.eiöt 
audj bal3 ~nterefle ein ttiarmel3 unb innigel3. &rft bal3 
@an3e unb bann bie '.tl)eUe beffelben. - 2ful3 biefcm @runbe 
fonn fü aucf) nidjt entttiicfelungl3gefdjidjfüdj, fonbern muß in 
aofteigenber fünie gelel)rt iuerben, benn bal3 Stinb lernt ben 
S)unb, bie Stat?e, bal3 ~ferb, bal3 S)uljn, bie :taube u. f. ttl. 
frülje fennen unb fnü~ft .fein) befonberel3 ~nterefle barnn, 
i)jäl)renb bal3 niebere '.tl)ier if)m nodj fonge ßeW ein ?mirafeI 
'6teibt, beffen ®cfen unb ~eBen el3 nidjt begreift. &rft in 
fµäteren ~al)ten, ttlenn merftanb unb &rfaf)rung gereift finb, 
Bridjt ftdj bie entttiicrelungl3gefdjid)Uidje .®eltanfdjauung ton 
fel'6ft iljre ~af)n. 2fudj bem füf)rer, ttield)er nidjt gernbe 
mtl3 ber ®djule ber neueren ßoofogie ljertorgegangen, ttiirb 
bie aöfteigenbe ?metl)obe bequemer fein, ttieil fie 3ttiar nidjt 
bie naturgemäfje, aber bodj bie terftänblidjere ift; benn üBernU 
finben ttiir 2fnfnüµfungen an bal3 µrafüfdje ~eben unb bar:: 
um ttiirb Jie audj inniger erfaßt unb fileibenber ttiirten. 
?illal3 bie oberen '.tl)iedfaffen in ber ilcatmgefdjidjte barbieten, 
l)at aUe13 µraftifdjen .®ertf). miefet nimmt Bei ben nieberen 
Stfoffen ab unb an feine @stelle tritt ljier meljr bie '.tljeorie, 
U:>~ldje ben meiften ®toff für bal3 gelel)rte .®ilfen bar:; 
Bietet. filn tielen ®djuten unb tor3ugl3ttieife an norbbeub 
fdjen, l)at man bcnn audj ®djulfamm(ungen angelegt, iuddje 
bem Unterrid,Jt gettiibmet finb unb gerabe baburdj fef)r tor:; 
tljeill)aft ttiirfen, bafj fie burdj il)re &infadjl)eit ben ®djürer 
nidjt 3erftreuen ttiie 3· m. eine große öffentlidje ®cnnmlung. 
.®ie nidjt 3u termeiben ift, f)at fidj aber gerabe audj l)ier 

- bie ®µefufotion biefee @ebietel3 bemädjtigt, unb fogenannter 
~el)rmitteU)anblungen giebt el3 mel)r ale ttiünfdJenl3tuert1) ift 
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unb unter biefen fogat fd)on 1)erum3ie'f)enbe, bie nid)t immer 
ben ernften ßnmf im muge 1)a'6en, fon~ern U)ter ~~tften3 
tvillen aud) mit mingen j)anbd treiben müffen, bie gernbe3u 
ben '6ea'6fid)tigten ßmecfen entgegentreten. Unter biefen nenne 
icf) ben j)anbd mit mogdeiern an bie ·®d)uljugenb, meld)et 
'f)eimlid) 'betrieben mitb unb nad) meiner me'f)rfad)en meo'6ad):: 
tung meit größere mue'oe'f)nungen angenommen l)at, am man 
nur irgenb glaubt. @era'oe auf 'oiefe ®eif e mir'o ein 'f)öd)ft 
fd)mungl)after j)an'oel 'betrieben, auf meld)en id) 'f)ier '6lo13 
aufinerffam macf)en mm, ba el3 ®ad)e 'oer mer)ör'oen ift, ba::: 
gegen geeignete morfid)temaßregeln 3u ergreifen. muefü'f)r:: 
lid)erel3 barü'6er tverbe id) in ber 3tueiten j)älfte meiner 11 füa:: 
turftu'oien"1 ®eimar 'bei moigt, nie'oerlegen. 

I. I>ie infektenfreffenben 6duget~iere. 

mie U:le'oermäuf e, beren meutfd)fonb 18 %:ten 3ä'f)lt, 
finb unfre ®d)malOen in ber füad)t, benn fie ernä'f)ren fid) 
auefd)ließlid) nur bon ~nfeften un'o 3umeift bon ben fel)r 
fd)ä'olid)en füad)tfd)metterlingen unb bon bielen ~äfern unb 
W1ücren. ?llier ficf) bon il)rer ungel)euren füüi~lid)feit über~ 
3eugen mm, ber '6efucf)e alte ~ird)en'6öben u. brgl. berlaffene 
Ürte, mo er oft große j)aufen i1)rel3 ben @ärtnern unb 
~anbmirt'f)en fe'f)r tviUfommenen unb bem @uano gleid)en 
müngerl3 borfinben mirb; unb bocf) finb biefelOen nur bie 
m'6fogerung13~läi~e lvährenb i'f)rel3 '.tagfd)fofel31 benn maß fie 
'bei il)rer U:Iug3eit in ber ~1acf)t . fallen laffen, '6efommen mir 
natürlid) nid)t 3u fe'f)en. silußer alten ober fonft wenig ge::: 
ftörten @e'6äu'oen unb @emäuern '6emo'f)nen fie 'bei unl3 aucf) 
nod) uelfenf~alten unb l)ol)le maume unb e\3 finb bem uorfb 
mann bergieicf)en maume in ben ?lliätbern al\3 II ulebermau\3::: 
'bäume" '6efonnt. ?!ßeil fie aud) gern in ®d)ornfteinen {)aufen, 
bie menig '6enüi~t merben, l)at ber molfl3gfou'6e fie bel3 ®µecf ::: 
freffene terbäd)tig gemad)t, 1ueld)e mnnal)me aber böUig irrig 
ift, inbem gefangene U:Iebermäufe 'bei ben '6eften ®µecff orten 
nod) jeber3eit terl)ungert finb. ®enn man fie mit ®~ecf 
fto~ft, f o fµeien fie il)n mieber aue. 
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' mie U:leberm&ufe finb fomit nur nü~fül)e '.tl)iere unb 
bee ®d)ut2el3 jebee WCenfd)en auf bal'.I mngelegentrid)fte 3u emr­
µfel)len, benn bie mertilgung fd)äblid)et ~nfeften gernbe butd) 
fie ift unoered)enoar. ~l)re '.töbtung aw3 WCutl)ttiiUen ober 
Unfenntni§ ift um f o mel)r 3u tabeln, ale faft üliernU U:äUe 
borfommen, baf3 burd) Umliau alter S?äufer, U:äUen l)ol)ler 
maume ic. oft gan3e S'eolonieen biefet '.tl)iere uemid)tet ttlet::: 
ben. miel'.I ift um f0 me1)1: 3u lieffogen 1 all'.\ il)re mermel)::: 
t1ung fel)r fµCirlid) gefd)iel)t, unb felten mel)r al13 ein ~ungel'.I 
im ~al)r geworfen ttiirb. 

WCit bet oebauerlid)en mlinal)me l)ol)let >Saume in ·un::: 
feten DOftgCirten unb ~albern l.lemid)ten mit bieten U:lebet::: 
mCiufen, abet aud) ben f o nü~lid)en ~ulen il)te S?eimftatten 
unb ift namentlid) ber l)eutige U:orftmann burd) bie f o be::: 
liebte „r~tioneUe U:orftfoUur" l)Ciufig al13 ein gefd)ulter 
.8erftörer bel3 .@leid)gettiid)tel3 im ~aturleben an3ufe1)en, in • 
beffen mugen ein jeber l)ol)le >Saum ein mergemif3 ift unb 
unerbitt!id) umgel)auen roitb. ®d)on ber alte filSilbun.gen 
unb neuerbingl3 mltum in feinet U:orft3oologie, >Berlin 1872, 
fµred)en fid) unumttiunben für bie U:lebetniCiufe aul3 unb le~::: 
terer fagt unter mnbetem: „~n ben forftlid)en ßeitfd)riften 
finbe id) üoet fie nid)te, itnb bie neueren U:orft3oologen oe::: 
funben in bet >Se1)cmblungl3roeife. berferben, ba§ fie mit un::: 
Oefannten @töf3en ted)nen. II - miefem muefµtud) ~lltum{l 
fann id) al13 langjäl)riget >Beobad)ter bel3 gegenttiCirtigen U:orft::: 
ttiefenß nur 3uftimmen unb 1)in3ufügen, baß alle unfere ge::: 
genttiCidigen U:orftleute biel 3u tl)eoretifd) er3ogen ttlerben. 
>Sei bem ~inen il)rer ~el)rer müffen fie alle U:otftinfeften 
bia 3um (fi 3urilct fennen lernen, aber nid)t13 uon il)ten 
natilr!id)en ~einben, ttlal3 bod) bie S?auµtfad)e roCite. ~in 
anberer ift 3u fel)r WCifroffoµifet unb aUe13 ttia13 nid)t unter 
bete WCifroffoµ geornd)t ttierben fann, ift ttiiflenfd)aftlid) 
unµrafüfabel. - WCan ttiiU eben nur >Saum3üd)ter aue 
il)nen l)eranoilben, benen bie '.tl,Jierttielt nur ein inbifferentet 
'.tl)eil il)reß >Serufeß fein foU. filSenn ~el)rfii~e, ttlie bie bel3 

· U:orftmeifterl3 filSiefe: „mem U:orftmann mu§ bet Seiger un::: 
tertl,JCinig fein, eine >Sefd)önigung bel3 umgefel)rten merl)iilt::: 
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niffe13 fann e(l für if)n nidjt geoen," 3ur ~enbe113 imfere6 
U:orfHet)rttlefenl3 gcmadjt tu erben, too3u alle filul3fidjt oor::· 
9anben ift, baftn ift bal3 geftörte @Ieidjgettlidjt im 91atur:: 
t)auet)aU nidjt met)r 3u oefeitigen, benn nur oon biefer ®eite 
ift nodj eine ~offnung 3u beffen ®iebert)erftellung 3u er:: 

- toarten. ®irb ber ,Säger im ß=orftmann -tobtgefdjroiegen, 
bmm fönnen ber ~anbttlittt) unb er fe!Oer 3ufet)en, roie fie mit 
bem Unge3iefer fertig werben. mae f.inb bie ß=rüdjte einfei:: 
tiger U:adjgeiet)rfamfeit ! - „?illenn foidjee gefdjiet)t am grünen 
~0I3, mal3 foll bann mit bem bürren werben?" , 

m i e ® µii~ mäu f e I beren mir etroa 5 ~Irten oefi~en, 
finb gieidjfalle fet)r nüi~Iidje ~t)iere unb Uijferer gan3en U:ür:: 
forge tuerf(l, benn fie freflen faft nur @eroürm unb ,Snfeften; 
iuenn bie grof3e ?lliafferfµii~maue au4J nidjt feiten- fidj an 
jungen mögefn tlergreift, f o tleqel)rt fie bagegen audj mandje 
junge ?maue unb oieie ,Snfeften. 

m er sg er ift auf mäufereidjem moben fet)r nü~Iidj, 
ben nieberftänbigen mogeineftem bagegen fdjäbiidj. ,St)n 3um 
uangen tlon ?mäufen in ~ellem unb auf möben -ei113ufµerren, 
ift erfoigio13, ba er bort et) er tlert)ungert ale feinen ßroect 
tlerfoigt. ,Sn @ärten ift er jebenfalle immer am ~fo~, bodj 
bQ.n jungen ~üt)nem unb ~nten fern 3u t)aiten, ba er auf 
foidje nidjt am t)afenrein 3u oetradjten ift. mon mandjen 
U:orftieuten roirb er tlerbädjtigt, bal3 er ben auegeftreuten 
?ffiarbfamen frefle, roae fil. unb ~. ?müller in it)rer treff:: 
Iidjen ®djrift: „mie eint)eimifdjen ®äugett)iere ltnb .?ßögeI" 
~eiµ3ig 1873 ltnb ~· ör. ~ome~er aI13 Unroiflent)eit gan3 
foigeridjtig tuibedegen. magegen ift ber ,SgeI aI13 ein tion 
ber ITTatur oefonberl3 aul3gerüfteter mertiiger ber @iftfdjfongen 
an3ufet)en, gegen beren @ift er gan3 unemµfinbHdj ift. ®o 
bat)er bie ~reu3otter tiorfommt, ift ber ,SgeI auf bal3 ®org:: 
färtigfte 3u fdjü~en iuie ber ,Sltil3 audj unb man foUte bort, 
roo man gegenwärtig ß=anggeib für ~reu3ottern auegieOt unb 
babmdj 3ugleidj audj ben Unfug ber fleinen ?ffiirbbieoerei 
ltnterftüi~t, Iieoer t)ot)e ®trnfen auf ben ,Sgeifang anfe~en. _ 

m er· WC alt I ro lt r f ift ein armer m3idjt; ber U:orftmann , 
lieOt il)n, ber @ärtner nidjt, unb roeU ber ein0ige merfudj 
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mit nur einem ein3igen illeauhu1frf, ben bie ~erHnet CStabb 
garten::miteftion in jüngfter 1 ßeit anftellen fü{3, für ben 
~ngerlingl3bettitget ungünftig am3fieI, rourbe er in corpore 
al13 unnü~ etWitt. ,Sdj meine, baß el3 biefel3 .lßerfudjee nic~t 
oeburft f,lätte, benn in ~unftgät±en, \uo man Zeµµid)Olumen 
µf(egt 1 fann man feine illCauiroütfe ge'6raqd)en. mort ge:: 
(,löten CStaare f,lin 1 bie benferben mienft l.)ettidjten. mie 
.füebHngl3naf,ltung bet illCauiroürfe oeftef,lt in Ulegenroütmern 
1mb allerlei ~atben bon ~äfern, 311 benen audj bie ~nger:: 
ringe gef,löten. filu l3fd)Iießridj ~ngerHnge frif3t et a'6et nidjt. 
CSeit @Ioger1l3 ~nnaf,lnungen ift fdjon bieI für unb gegen 
ben W?:auiroutf gefdjrie'6en werben unb auief?t roitb @Ioget 
bodj Uledjt bef)arten 1 benn überall 1 roo man ben illeautroutf 
betfoigt, f,lat man mit illeaifäfetµfoge au fämµfen. me\ um~ 

- fldjtige ~anbroittf,l läßt feine aufgeworfenen S)aufen im U:tüf,l:: 
iaf,lt aerftreuen unb erfreut fidj bann einel3 fräftigen @rae:: 
roudjfel3; wer if,ln roegfangen läßt, muß fotdje13 am fµäteren 
@tctl3roudj13 oü§cn. ,Sn biefen wenigen J!Bortcn Hegt bie 
ganae illeoral fcinet ~eibenegefdjidjte ! ~ntttieber foffen mir 
ben illeaulttiutf am füoen unb bie illeaiföfet fterben, ober 
mit fangen if,ln weg unb f,la'6en bal3 gan3 befonbete mer~ 
gnügen, alle biet ,Saf,lre ein illeaiföfetfaf,lr au etle'6en, unb 
wenn ee audj nidjt f,leißen fann: „S)ie ®elf, f,lie J!Baib.:: 
ringen 1" - f o (,leißt el3 benn bodj: „S)ie illeaulttiurffänget, 
f)ie illeaiföfetmännet !" - „miet @dbau~gaben unb bodj 
faf,llgefteffene maume !II - . 

II. .Der Voge1fcf?u~. 
.\Biet mef,lt a(e bei · ben ~äuget(,lieren (,laben mir bie 

~ebenettieife -bei ben if,lnen burdj le~tere l.)etroanbten .\Bö:: 
geln erfannt, roeU biefe meift al13 Zagtf,liere if,lret inaf,l~ 
rung of,lne CSdjeu nadjgef,len. mie friebfüf,le CSdjroat6e, 
ttieldje ungefdjeut if,lt Weft in uitfte S)äufer Betut ober bidjt 
bot unfte U:enfter flebt, (,laben mit fdjon in unferem stinbee:: 
alter fennen unb Heben gelernt, unb bie erfte CSdjttialbe, bie 
unl3 ben nat)en U:rüt)Hng ·'&ringt, \uirb in iebem ,Sa9t mit · 
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gleicf)er S)eqlicf)feit begrüt3t. mae füben· ber möge( ift ein 
freiee unb offenfunbigee, unb barum 3iel)t -ee une aucfJ f o 
unmiberftel)licfJ an. &e ift bal)er nid)t 3u berumnbem, bat3 
mir l)auµtf äd)Hcf) auf if)re (frl)artung bebacf)t finb. mat3 fie 
in beforgnit3erregenber ®eif e aBnel)men, fomol)l an ßal)l al13 
an mrten, bae miffen mir leiber fäng ft; melcf)e WCittel -mir 
aber 3u il)rer &rl)artung an3umenben l)aB.en, bal3 moUen mir 
l)ier nät)er befµrecf)en. 

~er mogelf cfJui2 ift eine, bon tielen ®eiten fcf)on 
fel)r Iebl)aft erörterte urage, tmb mie baß im .2eben f o lJäufig 
3u gefd)el)en µf{egt, fiel)t man tor bem 5Balfcn im eigenen 
2Cuge ben ®µfüter in bem bee mnberen nicf)t ! - WCit an:: 
beren ®orten: ben U:ef)Ier, ben mir begangen l)aben, fud)en 
mir burcfJ bie U:el)ler %1berer 3u befcf)önigen. ~talien mit 
feinem fcf)on ~al)rl)unberte bauernben mogelfang mut3 ba ben 
®ünbenboc'f mad)en. U:reilid) ift el3 roql)r, bat3 un3äl)lbare 

. WCengen unferer nü~licf)ften ®ingtögel alliäl)rlicfJ bort ge:: 
fangen unb berfµeift merben; aber bae ma.r bor S)unberten 
bon ~al)ren gerabe f o, unb ba. fie bort bie reifen U:eigen 
µlünbem, mae mürben mir tl)un, menn mir in ~talien 
lebten? - WCacfJen mir ee benn mit ben leiµ3iger .2ercf)en 
auf unferen U:elbem unb mit ben norbifcf)en strammetetögefo, 
menn fie im S)er'ßft in imfere mol)nenftricf)e fommen, anbete? 
- mre bot 3mei ~al)ren burcfJ ben uürften S)ol)enlol)e:: 
~angenburg bae mogelfd)uf2gefef2 bot ben beu-tfcf)en meid)l3tag 
fam, l)aben ba bie berufenen matl)geber il)re ®timme für 
ben mogelfcfJuf2 un3meibeutig 3u edennen gegeben? - &13 
ftel)t mir nicf)t 3u, barüber ab3uurtl)eilen, obmol)l icf) feiner:: 
3eit ein befinititee Urtl)eil abgegeben l)abe, bae tieUeid)t nicf)t 
im ®inne ber >Berufenen mar. u-mfomel)r ftef)t mir ie~t 
aber bae mecf)t 3u 1 meine mnficf)ten unb &rfaf)rungen l)ier 
abermaf\3 niebequlegen. Wad) meinen l)eutigen (frfaf)rungen 
ift felbft bae befte mogelfd)ui2gefe~ einfeitig unb erft bann 
toll ftänbig, menn mir ee auf bae gan3e Wa.turleben a.ue:: 
bef)nen; benn mie icf) · f d)on am &ingang biefer ®cf)rift bar:: 
getl)an, leibet bie gcm3e Watur unter ber mergemartigung 
bee WCenfd)en unb barum mut3 bae Uebel bei ber ®ur3el 
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erfaf3t werben. - ?Bei ber ßerf µntterung ber berfdjiebenen 
mü3ciµIinen in öorft ::::, jag'o ::::, Defonomie:::: unb U:ifdjerei::: 
roefen gel)ört roie bei bem @efunbf)eit13amt eine einl)eifüdje 
?Bel)örbe an bie e>µi~e berfel&en, um audj ein einl)eifüdje13 
e>djui~gefe~, baß für jebe aoroeidjenbe @rfdjeinung llefonberß au 
oel)an'oeht ift, burdjfül)ren au fönnen. maß Ueoef l)aoen mit 
erfannt' baf3 bem aogel)offen roer'oen muf3' betrübet finb 
mit audj einig unb baf3 fo!djeß nur burdj eine ~entraneitung 
gefdjel)en fann, baß ergieot fidj l)ierauß bon f el6ft. 

?Bei bet großen mtingiidjfcit 'oer e>adje !)at bie roürt::: 
temllergifdje megierung fidj ueranfoßt gefef;en, ein mogeI::: 
fdjut)gefe~ unterm 16. muguft 1878 au erfoflen, baß, \lmtn 
aUfeittg befofgt, nidjt of)ne f;eirfame U:oigen bfeioen roitb. 
U:reHidj mußten babei jene 'tl)iedfoflen unoerücffidjtigt fl!ek 
ben, bie nidjt 3u ben mögein aäf;Ien 1 roeßl)af6 für biefe bie 
u rngen nodj offen ftef)en. 
. mer größte Uebdftanb bei ber (S;ntfdjeibung ioidjtiger 
ö rngen fügt 'oarin, baß eß eigenfüdj für 'oie 1)ö1)ete ~l)ier~ 
ioelt faft gana an l>taftifdjen matl)gebern fef;It, 'oenn fillänner 
iuie ber l.lerftorbene 5Bfofiuß in 5Braunfdjroeig, Dr. @Ioger, 
ber arte 91aumann, 5Bedjftein, ~ana, bie 6ei'oen WCüUer unb 
mnbere 1 bie ~äger unb 91aturforfdjer in einer ?.ßerfon finb 
ober waren, finb äuf3erft feften. ?illenn nun aoer gar ?.ßro::: 
feftoren ber ßoofogie 1 roefdje für ben mogeifdju~ if;r ge::: 
iuidjtigeß ?illert einauiegen f)ätten 1 fefbft am mogeifänger 
ttnb mernidjter auftreten, unb iuenn mnbere, um biefe au 
tertf)ei'oigen' bor @eridjt minge bef;auµten, bie aum aller 
WCinbefteu auf grobem ~rrtf;um beruf;en ; bann muß ben 
iual)ren mogerfreunb bot fo!djen U:reunben ber 91atur ein 
e>djauber erfaHen unb er mufi aufridjtig roünfdjen, baß bie 
9catur bon fordjer meoormunbung beroaf)rt bfeHie. @n in 
ber ?illertgefdjidjte roof;I nodj nie bageroefener U:aU ift ber be::: 
rüf;mte „mmfefµroaef3 11 

, ben idj f)ier nac9 fillittl)eifongen beß 
(Stuttgarter meuen ~agbfotteß gebe: 

. „stürafidj fom llOt' bem eJdjöffengetidjt bel3 mmtl3ge::: 
rid)tel3 ?illüqburg I fo!genbet ?SaU 3ur merf;anbtung: Dr. 

2 

• 
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Stad ® em µer, ~rofeflor ber ßoofogie unb ber bergleid)en:: 
ben mnatomie an ber bortigen Uniuerfität, unb bef1en @ärtner 
~o()nnn ®d)mitt finb befd)ulbigt, ben mtt. 125 bel3 ~01i3ei:: 
ftrafgefe~bud)el3 übertreten 3u ()aben, inbem ~ei~terer ®d)Iingen 
3um U:angen ber mtnfeln .in bem @arten bel3 ~rfteren ftellte, 
@rfterer ba3u bie filnleitung ert()eirte unb fel&ft audj fold)e ­
?Böget fd)of3. m10 mert()eibiger fungitte ber ~tofeflor be\3 
beutfd)en ~riuatredjte, Dr. mid)arb ®djröber. mer @ar:: 
tennadjbar ®tumµf, weld)er in ben umfriebeten @arten be\3 
~rofelfon3 Dr. ®emµer -eingeftiegen war unb bie ®d)tingen 
tt>eggenommen ()atte (wegen @gent()uml3befd)äbigung wurbe 
er ()iewegen beftraft), brnd)te bie ®ad)e 3ur mn3eige. mie 
mefd)ul'oigten geben ba\3 Sllmfelfangen 3u, wollen aber ba3u 
beredjtigt ge\tlefen fein 1 bet bie mmfel nid)t 3u ben <Sing:: 
uögeln ge()öre, beten @infangen un'o Zö'oten burdj ortl3µoli:: 
3eiiid)e ?Borfd)rift uerboten ift. ~öfrat() Dr. mi nb fI ei fd), 
~tofeflor ber µat()ologifd)en mnatomie war al13 @~µerte ge:: 
laben unb gab fein @utadjten ba()in ao: mie mm feI fei 3i.t 
ben aIl er f d) äbti d) ft e n Z()ieren 3u red)nen. <Sie fei fein 
jag'obarel3 Z()ier, bei 'oem eine ~ege3eit, wie bei me&()ü()nem, 
U:afanen ttnb anberem ~ilbe, Mrgefd)rieben ift. mie mmfel 
ge()-öre aber aud) nid)t 3u 'oen ®inguögeln, roeld)e baß ~o:: 
H3eigefe~ meine; fie fei burd) megattung mit anbeten ?Bögeln 
entartet unb fei ein f1eifdJfreflenbel3 Z()ier geworben. <Seit 
40 ~a()ren fei fie bei un\3 ein()eimifd). ITTamentiid) liebe e\3 
bie mmfel, bie ~ungen ber ®inguögeI aul3 ben ITTeftem auf:: 
3ufreflen. ~o mmfeln fiel) einniften 1 berfd)wänben alle 
ITTadjtigallen, .wie biel3 in Z()üringen ber U:c1U fei. mie 
mmfet überwintere je~t aud) bei un\3. ~r finbe baß ~eg:: 
fangen ber mmfeI nid)t nur nid)t ftrafbetr, fonbern f o g 11 r 
lobenßwert() unb berbienftlid). Sllmtßnnroalt mraun:: 
lt> Ct r t beantragte für bie beiben mefd)ulbigten je 50 J~ @elb::

• 	 ftrnfe. mer mett()eibiger µfoibh'te, geftü~t auf betl3 @ut:: 
adjten bel3 ®adjl;)erftänbigen, auf U:reifµred)ung. maß ®d)öf:: 
fengerid)t fd)fof3 fiel) ber mnfid)t .bel3 mert()eibiger~ an unb 
erfonnte auf U:reifµredjung." 

ITT ad) biefer U:reifµred)ung wurbe eine 3weite S'tlage beim 
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fümbeßgerid)t bafelbft anf)ängig gemad)t, in roeid)er baß Ur:: 
tf)eif fofgenbermnuen foutet: 

„Sn bem befonnten %nfeIµro3eff e ift ~rofeffor 6 e m µer 
frei g e f µrod) e n roorben. murd) biefeß Urtf)eif toirb bie 
merufung beß ®taatßanroafö3 gegen baß erftinftan3Hd)e Ur:: 
tf)eil .berroorfen. mer "9'C. ®ür3b. ,8tg." 3ufofge rourbe cm:: 

. genommen, bau baß @runbftücr beß ~rof. Dr. ®emµer ()in:: 
Iänglid) eingefr·iebigt fei, fo bau er bie Sagb barauf auß3u::: 
üben bered)tigt roar. ~6 rourbe ferner angenommen, bau 
bie 5llmfer are iagbbare6 '.tf)ier 3u betrad,Jten fei 1 bafi biefe6 
aber bem ~rof. Dr. ®emµ er, ba er nid)t mit ber Sagb fid) 
befaffe, nid)t f)abe befannt fein müffen." 

SdJ f)abe biefem Urtf)eif nid)tß entgegen 3u {)alten, ba 
befonnfüd) ber ffiid)terfµrud) refµefürt werben muj3 unb \uiU 
e6 jebem ~in3efnen übedaffen, roefd)er %1fid)t er fid) 3u::: 
neigen roiU./ ;Ob aber bie U:reunbe ber matur fid) batnit 
beruf)igen werben, baß ift eine anbete U:rage, bie roir ber 
.8ufunft überfoffen müHen. ­

'.tlie ßaf)I ber infeftenfreflenben Q3ögeI ift im U:rüf)jaf)r 
nieI gröfier are 3u anbercn SaI)ree3eiten, benn eine große 
ill1enge fonft nur Störner::: unb meerenfreflenber möge{ ber::: 
3ef)rt Snieften unb füttert feine S ungen bamit, \ueil eben 
bie t()ierifd)e füa()rung nerbaulid)er ift, roie bie +i~an3Hd)e. 
maf;in ge()ören bie meiften U:infenarten, fämmfüd)e ~üf)ner, 
ffiaben, ®umµfbögef unb anbete mef)r. 

III. 1he inf ektenfrcffenben Vögel. 

'.J)ie 6d)roafben finb klie auefd)liefilid)ften Snfeften::: 
nögeI unb erfe~en bie öfebermäufe bei Zage, \oefi()alb mir 
if)re mermef)ruttg 31mäd)ft im filuge f)aben miilten. .8u if)nen 
~ef)ören bie <Segler ober '.J::f)urmfd)roalben unb bie 
mad)tf d) ~ualben ober .8iegenme1fer 1 roeld)e fämmfüd) 
nur non Snfeften leben. füod) in roeit f)öf)erem @rabe ge::: 

.f)ört aber unfere „örfü)lingeberfünberin", bie non fil(t unb 
2 * 
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Sung f o f elJniidJft erwartete S) au 13fdjhla10 e, bie il)r trau:: 
Iidjeß ITTeft innerl)alb ber S)äufer, an marfcn unb ?ßor:: 
fµrüngen anfleht, l)ierl)er. Sl)r argfofee, 3utraulidjel3 ®efen 
l)cd fie tion jel)er bem ~anbmann beliebt gemadjt un'o fie ift 
fein &efieberter öreunb, benn hlo fie einfel)rt, „&ringt fte 
@rnct inl3 S)aul3 11 unb hlo fie nidjt ein3iel)t, muf3 „Unfriebe 
()errfdjen!" - ®enn audj bie aUe13 &efµöttehtbe @egenhlart 
über ben @lau&en tinferer moreftern Hidjett 1 f0 fügt troi~ . 
aUebem tiiel ®al)rel3 in 'oiefer mnfdjauung, benn in ben 
friebiidjen @efinnungen für anbere @efdjöµfe liegt e&en audj 
ber eigene örieben beß imenfdjen tier'&orgen, ber biefe ~l)iere 
l)egt. S)ören hlir auf 1 unfere ureun'oe in ber '.tl)ierhlelt 3u 
ad)ten, f o mif3adjten roh: unl3 feibft unb bie öoige bation 
1uitb immer bie fein, baf3 hlir unl3 öeinbe fdjaflen, bie über:: 
all unfercr S)änbe mr&eit tler3el)ren. - mal3 µatriardja:: 
Iifdje ~e'&en unferer ?ßorfal)ren ift Iei'oer tion unß ge:: 
loidjen unb el3 l)at unl3 baß mingen nadj irbifdjen @ü:: 

. tern in ben <StrubeI trügerifdjer ®µefolation fortgeriffen, 
bie unferen <Sinnen mit farfdjen <Sµiegelbiibern fdJmeidjelt. 
Dl)ne in bie Untl)ätigfeit frömmefober @efül)I13menfc9en 3u 
terfalien, 1uir'o eß unfere ernfte mufgabe fein, bie 2tdjtung 
tor ber ITTatur nidjt 3u tierfüren, benn in biefer fügt bie 
2.rdjtung tior unl3 felbft. 3u hleldjen traurigen öoigen baß 
@egentf)eiI fül)ren fann, baß l)at unl3 ber f o eben ftattge:: 
l)abte mmfelµro3ef3 &eroiefen 1 ber taufenbe tlon iJfoturfreun::: 
ben mit bitterem ®djmeq erfüllt l)at. 

muf3er ber S)aus3fdjtoaibe l)a'&en hlir a'&er nodj eine ethlal3 
Ueinere mrt mit roeif3er mruft unb roeif3em müqel, bie nie:: 
mal13 innerl)aib ber S)äufer niftet, fonbem ftern auf3er ben::: 
felben, 3umeift in ber ITTäl)e ber öenfter il)re "(lalbfogiigen 
ITTefter anfle'&t. <Sie ift bie ö e n ft er::: ober im e1) Ifdj hl aI6 e. 
S"(lre ITTefter bilben oft mereinigungen bil3 3u 40 ltn'o nodj 
me"(lr ®tüct. ®eniger l)äufig ift bie nur in fteiien ~el)m:: 
ufern fidj eingra&en'oe Ufer f d) to aI b e, bie menfdjlidje ®ol)::: 
nungen nidjt &efudjt. mrre <Sdjroar&en aber finb bel3 imen::: 
fdjen '&efieberte 1 öreunbe, benn un3äl)I&a.r ift bie imenge ber 
l.)Ott il)nen 1>erti!gten U:Hesen unb ~m~ern ~nfeften. ~n ben 
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le~ten ~al)ren f)cit il)re filonal)tne unb bie barmtl3 l)erbor~ 
gel)enbe ßunal)me ber fäftigen ~nfeften fd)on uiele13 .?Bebenfen 
erregt. ~ine ~auµtfd)uib baran tragen · bie ungünftigen 
?lliitternngßberl)ärtnifle biefer ~al)re, bie taufenbe. bon .?Bruten 
nid)t 3ur ~ntttiicfelung fommen Iief3en. ~Hefe ®d)uib trägt 
aoer aud) bie Ueberl)anbnaf)me ber ®µai~en, bie ben ®d)ttialOen 
il)re ITTefter ttiegnel)men. iman foUte bal)er bie ®µa~en, oe~ 
bot: nod) bie ®d)ttia{oen fommen, entttieber burd) filw3naf)me . . 
ber ITTefter ober burd) ?illegfdJief3en 3u tiertrcioen fud)en. 
inod) feid)ter mürbe foid)e13 aber fein, ttienn man in ber 
ITTäf)e ber ®d)\t>a(oennefter ITTiftföften aufl)ängen mürbe, 
ttield)e bie ®µa~en ben ®d)tt>aIOenneftem tioqiel)en unb auf 
biefe ?illeife ttiürbe man Ieid)t burd) ?illegnal)1ne il)rer ~ier 
unb ITTefter bie ®µat~en in erforbedid)er imenge ber.tingern 
fönnen. 

- m i C UIi CgCn fd) lt äµ µ CT 1 ~ alt Ob Ögcf, @ 0lb1) ä l) 11~ 
d) e n unb 5B au mIä u f er ftel)en l)infid)ttid) il)rer au13fd)füf3~ 
Hd)en ~nfeftennal)rung ben ®d)ltiaIOen am näd)ften. mie 
erfteren finb 3ttiar nur ®ommerbögel, tiertifgen aber .eine 
ungel)eure ,8al)I Iäftiger ~nfeften unb ocbürfen bal)er unfere 
gan3e 5Bead)tung unb ®d)onung. ~ei~tere beiben filrten 
breiOen baß gan3e ~al)t oei unl3 unb ftreid)en im ~eroft unb 
?lßintet bfrrd) @litten unb fillälbet , ttlO fie unabfoffig oe~ 
mül)L finb, 'oie Steime ber ~nfeftenbrut, 'oeren ~ier, 3u iI)rer 
ITTal)rung 3u fiel) 3u nel)men. ®o Uein aud) 'oiefe mögeI an 
fiel) finb, f o fonn bod) ~ebermann ermeflen, ttiie unge()euer 
grof3 bie 3al)I 'oer ~ier un'o ~ar~en fein muf3 , 'oie fie 3u 
il)rer täglid)et!. ITTal)rung 1'ebürfen. Um fo mel)r ift el3 3u 
beffogen 1 'oaf3 l)ei eintreten'oen ~aul)fröften 1 ttield)e nid)t 
ferten auf mel)rere ~age bie 5Bäume mit @fotteie ii1'er~ 
3ief)en 1 'oiefen mögein 'ocr ~t.mgerto'o ' 'orol)t unb ttiirfüd) 
gel)en in foid)en ~agen f)unberte un'o fogar taufen'oe 'oiefer 
f0 ii1'eraul3 nüi~Iid)en möge( burd) ben 15;roft 3u @run'oe. 
~eiber ift el3 foum mögHd), biefe f)armfofen @efd)öµfe · an 
ein 3eitttieiHgee ~rfa~futter 3u gettiöl)nen 1 ttiie ee 3· m. mit 
ben bie( friigeren imeifen ber 15;aU ift. mae ~in3ige, ttiae 
etwa für fie 3u tl)un gel)t, ift, bafi junge ITTa'oell)oI31'eftän'oe 
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non geringem Umfang nerfud)l'.litleife non if)rer ®d)neefoft 
burd) ®d)ütteln Befreit ttlerben fönnten; bod) ftel)t ee babei 
immer nod) in urnge, ob fold)ee non il)nen_anerfonnt unb 
ob bamit nid)t forftlid) ein ?Rad)tl)eil entftel)en itliirbe. ~eben:: 
faU13 itlitb aber bie ß=rnge , \Ute lUtr in foid)et ßeit ~et 
?Rott) biefen unfern getreueften unb unermübHd)ften j)eI:: 
fern beiftel)en fönnen, unfere gan3e mufm~rffamfeit ner:: 
bienen. 

mie ?.Rac9tigaUen, @ral'.lmücren, 5Blau::imb filotl):: 
fel)ld)en, filotl)fd)tt)Cin3c9en, ßaunfönig, ~d)mät~er, 
~ i e µer unb mad) ft e I 3 e n, itleld)e itlir gettJöl)niic9 ail'.l ~n:: 
feftenfrefler ober @efd)meißuögel anfel)en, finb biefee im 
j)erbft itleniget 1 inbem fie fid) bann l:lOn 5Beeren unb urüd)ten 
ernäl)reri 1 bie il)nen 1 ttlie in ®übeuroµa 3· m. bie ueigen, 
uortrefflic9 f@mecren, itlelc9er Um~anb ben bortigen_?Bogel:: 
fang 3um stl)eil itlol)l l)erl:lorgerufen l)aben mag, über ben 
itltr f0 erbittert finb. uüt unl3 finb biefe ?Böge{ -alle liebe 
ureunbe, bie unl'.l burd) HJren l)eitererl unb fogat erl)eben:: 
ben @efang erfreuen; benn itlet möd)te ben ®d)fog ber 
ITTad)tigaU, ben ber @rnl'.lmücrenarten, bie fanften füeber ber 
5Bfou:: unb filoff)fef)ld)en unb enblid) ben unferel'.l winterlid)en 
@nomen, bee ßaunfönigl'.l, entbel)ren, bem bie stärte feinen 
stummer mac9t unb ber mit feinem f)eUen ffaren füeb if)rer 
fµottet. mie meiften betferben bebürfen 3u il)ret ~rl)altung 
tiiel nieberen @ebüfd)ee unb itlo biefel3 fel)lt, ~iel)en fie fic(J 
3utfüf imb bleifsen fd)HeßHc9 gan3 aue. ~n biefer me3iel)ung · 
ift bie; ?R Cl dJ ti gCl rr am aUeremµfinblid)ften 1 benn fie be:: 
batf einel'.l umfangteid)en bunnen @eoüfd)el3 3u il)rem mnf:: 
entl)alt unb l:letläßt bafleJbe, fofoib füd)tungen badn Mr:: 
genommen_itlerben, itlie fcldje in neuerer ßeit, foitlol)l im 
ucrftitlefen are in ?l3adanfogen leibet f0 beliebt geitlorben 
finb. ?illenn el3 für bel! Umfang biefer ®~rift nid)t 3u itleit 
ginge, fönnte id) eine mn3al)l felbftbeobad)teter uäUe . biefer 
mrt beibringen unb muß midj bamit Begnügen, baß id) im 
torigen ~al)r erft bie meobad)t.ung mad)te, baß eine ?Rad):: 
tigaU, itleld)e brei ?illcd)en lang an einer beftimmten ®teUe 
aUe moenb uon etitla neun Ul)t ab bil'.l gegen 3itlei Ul)t 



- 23 (127) ­

ill1orgena fcf)Iug, bOn bem 'lag an nicf)t mef)r gef)ört 
: ltlutbe, ltlO baa baran ~ofjenbe f)of)e @raa aogemäf)t ltlOrben 
n)ar. ~cf) glaube roeniger baran, bafj fie gefangen roorben, 
fonbern termutf)e mef)r, baf3 if)r tf)eira bie ®törung, tf)eila 
bie ton ba an trocfenere ~uft unb bie bamit berbunbene 
~nfeftenarmutf) nicf)t mef)r 3ugefagt f)at . -S)ierin liegen bie 
@rünbe ber filbna~me ber macf)tigaUen unb nicf)t in ben 
macf)fteUungen ber filmfeln, roie irriger ober terleumberifcf)er 
-®eif e baqutf)mt terfucf)t roorben ift. ®iU man bie macf):: 
tigaUen 9egen, roaa bocf) \uof)l ber ®unfdJ ber meiften 
ill1enfcf)en fein roir'o, f o f .orge man 'oafür, baf3 i9nen 'oaa_ 

, burcf)aua notf)roenbige bicf)te @ebüfcf) nicf)t fe9le unb baf3 fie 
b.ort mögiicf)W roenig geftöd roerben. ~in 'lf)ier ton f o 
aufjer.orbentncf)er 5Segabung ·ift aucf) feinea ®ertf)eß ficf) be:: 
roufjt, unb barum meibet ee foicf)e ~Iä~e, bie 'oer ill1enfcf) 
in feinem Unterftanb if)m berbirOt. S)aben roir bie @runb= 
bebingungen für baa mafein ber macf)tigaUen einmal erfonnt, f o 
liegt ea an una, i9nen biefer&en aucf) 3u geroäf)ren, un'o ift foicf)ea 
gefcf)el)en, . f o finben aucf) bie übrigen ®traucf)bögel i9re S)eim:: . 
ftätten , für bie roir bann roertiger 3u forgen 9aben roerben. 
mie ffi o t 9 f cf).ro äncr cf) en l!nb 5B acf) ft eI 3en finb S)ö9Ien:: 
brütet, roeid)e mit befcf)eibenen filftröcf)ern gern 3ufdeben finb, 
roenn ficf) nicf)ta 5Sefferea bietet. U:reiiid) geM bie ®eia9eit 
unferer Dbftroirt9e über bie S)o9Höd)er ber Dbftbäume 9in~ 
aua, roeld)e bon tiefen µflid)tgetreu 3itgemauert roerben, 
roef39alb fie ficf) bann eigentricf) nicf)t 3u beffogen 9aben, 
roenn fie mit bem ffiauµenfraf3 nicf)t fertig roerben. ®ürbe 
ea ba roof)l nicf)t fiüger geroefen fein, ftatt f olcf)e S)ö9lungen 
3u3umauern, biefelben mit fleinen ®cf)u~bäcf)ern gegen ben 
ffiegen au berfef)en '? ill1it biefen roäre nad) brei ffiicf)tungen 9in 
ge9olfen: einmal \uü~be ber 5Saumfraf3 bamü: trocfen gelegt, 
für1 ~ anbere roäre ben 5Stutbögeln bmnit ge90Ifen unb 
in britter ~inie 9ätte ber Dbfüiicf)ter feine natüriid)en 
~reunbe ficf) er9aiten„ bie mef)r ßeit un'o @efcf)icf 3um mb:: 
-rnuµen 9aben ala er mit . feinen fangen maumfd)eeren, 
®µri~en unb anberem überffüffigem @erümµel, mit roeicf)em 
er bocf) teqroeifdt roenig auaricf)tet. ®enn ®cf)iU.er fagt: 

http:cf)iU.er
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„'.Die ?ill ert ift uoUfommen iibernU, 
?mo bei: 9JCenfclj nicljt l)infommt mit feiner Dual !11 

f o f)ätten namentlidj unfere $aum~ unb <Strnudj3üd)ter in )1, 

U:elb unb 5ffialb fidj biefe 5ffiaf)rl)eit über jebe @artentl)üre 
3u fdjreiben unb an mandjen 5ffiatbwegen gleidjfaU0 auf be~ 

1 
) • 

\1fonberen ~afeln cm3umeden. 
mie mroffdn unb mmfdn finb bie <Sdjmeqen0~ ,, 

finber unferer ßeit unb wenn bie <Singbroflel unb bie mmfer { 
auf ben l)ol)en 5ffiiµfefo ber ~annen nodj f o fdjön µfeifen j 
unb ben 5ffianberer auf bem einfamen 5ffialbweg bamit er~ l 
freuen, f o finb fie barum bodj tierfel)mbet, benn il)re $raten ; 
fdjmecfen mit benen ber ßimmer~ unb 5ffiadjl)olberbrolfeln ! 
bem @aumen l)ol)er S)erren fo au6ge3eidjftet, bau fidj fetbft 
?Bogelfunbige l)aben- berieiten fofien, bem U:ang ber Sfram~ 
met0tiöge1 ba6 5ffiort 3u reben. Sn morbbeutfdjfonb bUbet 
ber mol)nenftridj ein ffiegale ber Sag-er unb weU bie ?Böge{ 
gut fdjmecfen, fdjafft man ben mrofie!fang bort ebenfowenig 
a6 wie in <Sübbeutfdjfonb ba6 @änfeftoµfen unb ben U:rofdj~ 
fdjenfetbrnten ober in <Sadjfen bie ~eiµ3iger ~er'9en ic. ic. 
?man fiel)± eben, bau überall ber @aumenfü~el bie <Seele 
be6 ?menfdjen bel)errfdjt, bie bodj beim S)erm ber <Sdjöµfung 
bie ·Dberl)anb l)aben foUte. 5ffiir bürfen aber barum bodj 
nidjt an berfeHlen tier3weifeln, benn wenn e0 einmal feine 

Sfrnmmet6tiögd, feine ~erdjen unb feine U:rofdjfdjenfd mel)r 

geben wirb, . bann tritt eine Umwanbfong ber minge gan3 

oon felOft ein unb ber 5ffiiUe be6 ?menfdjen ift bann frei 

unb l)at bie Dberl)anb ijoer ben ?magen gewonnen; bann 


, 	 wirb audj ba0 @änfeftoµfen auf9ören. 5ffiar man bodj in 
frül)eren ßeiten nodj grnufamer unb oerfµeifüe· bie f o über~ 
au0 nü~Hdjen ?meifen bem ~aufenb nadj. 5ffienn wir nun 
aber wiffen 1 baf3 fämmttidje mroffeforten 1 3u benen audj bie . 
mmfein (felOft bie 5ffiüq6urger) 1 gel)ören 1 bem 5ffialb f0 

äufierft nü~Hdje ?Bögel finb, f o foUte man bodj je~t fdjon 
anfnngen, ba0 ?Berfµeifen ber 5erammet6tiöge1 3um wenigften 
für unftattl)aft 3u l)aHen. SdJ frage weiter: wenn wir ben 
<Sübfönbem ben ?Boge{fang tierroel)ren ·wollen, warum gel)en 
wir il)nen nidjt mit gutem $eif µid tioran? unb wer gibt benn 
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lnt~, ben füotblänbern, bc113 med)t, il)re 3ll ltnß fommenben 
m.~afb'befd)ü~et unfew3 $nume1t13 megen iueg3ufnngen « -
Unfere ~Hten f)ntten einen ®innf~rud), ber f.o!genbermnßen 
1)ie8: 

,, 	 ~aß '.Du nicljt miUft bas '.Di1: gef cljicljt,11 

'.Daß f9u ' auclj feinem ?lhtbern nid)t ! 11 
• 

5Bei bet f)etttigen ?illanbh.tng ber minge \ueif3 id) in ber '.tl)nt 
nid)t, ob berfe!be nod) feine @ü!tigfeit befH~t ober nid)t. 

... 	 ?llienn man über mogeifd)u~ fcljreibt, fo muf3 man 1uarten 
gelernt f)aben unb immer mieber auf 13 ITTeue fd)reiben. ?illenn 
man aber übet allgemeinen ITTaturfc!Ju~ fd)reiOt, f o begreifen 
einfid)t\31.)olle ~anbmirtl)e ben @egenftanb 3uerft unb ein3efoe 
ITTatur:: unb ~agbfreunbe fd)Hef3en fid) bemferben an, aber 
babei bleibt el3 in ber ?Jtege!. ~ine '.tl)effnal)me bet großen 
?menge fonn nur burd) biefe ?männer gefd)el)en, mef3f)a!b 
id) bon biefer ®eite aul3 ben filnftof3 ermatte, ba bet ~in:: 
3e!ne immer of)nmäd)tig bleibt. ?illerben bon biefen ~euten 
?lfoträge eingebrad)t, fo müffen bieferben gel)ört unb berücf:: 
fid)tigt merben, benn bie ®timme bel3 ~anbmannel3 ift bie 
®timme bel3 ~rafüfd)en monee ! 

mie ?meifen, 5rleibet unb ®~ed)te finb ®tdd):: 
böget, bie unl3 eigenfüd) niema!l3 berfoffen, fonbern im 
S)er,bft mit ?illei'6 unb fünb, @efd)miftern unb mermanbten 
f)erumfiteifen, um fid) beflere ?llieibe~Tä~e aufaufud)en unb 
fd)Hef3Hd) miebet nacl) ber S)eimat 3urücffe1)ren. ®ie 3ä1)fen 
3u unferen .beften U:reunben, bie bal3 Unge3iefer fd)on im 
5reim, bal3 1)eif3t in ben @em 3u erfticfen -f ud)en, mal3 
auf3er @o!b~äl)nd)en unb maumTäufem bie anbeten möget 
nid)t tl)un, unb ba fie 3u il)rer ®ättigung eine ungel)eure 
?menge ~nfefteneier bebürfen, f o ift il)re ITTü~!id)feit enorm. 
miefelben finb nebft ben @o!bl)äl)nd)en biejenigen möget, 
beren mir am ~enigften entbel)ren fönnen, mef31)alb mir 
filUem aufbieten müflen, fie nad) ?mögHd)feit 3u bermef)ren. 

-miefel3 l)at jebod) feine ®cl)mierigfeiten, ba fie faft alle S)öl):: 
!enbrüter finb, bie l)ol)!er maume ba3u bebürfen, me!d)e bet 
U:orftm,mn, ber @ärtner unb fe!bft bet Defonom nid)t 
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Heben. ITTadj 9eutigen „rationellen" 5Begtiffen ift ein 9o91er 
maum ober ein foldjer filft ein ®~aben im ®afbe ober in 
bem Doftgarten, unb ber .?Baum _muf3 unter allen 1ßerf)ärtniffen 
gefällt werben, benn er füfert um f o biel stubifmeter 5)013 roe::: 
niger al13 feine S)ö9Iung oeträgt, ober, ift er ein Dbftbaul!l, 
fo liefert er gleidjfal113 uiel weniger Dbft u. f. f. mer .?Baum 
muf3 alfo unter allen Umftänben fort unb mit feinem '.tobe 
9aben luit audj unfere öreunbe, bie U:Iebermäufe unb S)ö'C)len::: 
brütet, unter bie bann nodj bie ~u{en unb ®Ubtauben 3u 
redjnen finb , vertrieben unb nun befdjroeren mir unl3 über 
Unge3ieferfdjäben. Sd) glaube eben bodj, baf3 unfere fil(t::: 
oorbern. borfidjtiger waren, a{l3 unfere 9eutigen 9od)gefdju{::: 
ten .?Baum3üdjter, benn fonft f)ätten fie bal3 fäeb bom Socf et 
mit bem S)aberfdjneiben nidjt erfunben. 

®o oie( idj roeif3, roar ber oerftorbene ~Heger ber_0:rfte, 
ber feine gan3e Ie1?te ~ebenl33eit bem 1ßo..gel~ unb ITTaturfdju~ 
luibmete, bie fünffüdjen ITTiftfäften emµfaf)I unb oiele WCo::: 
belle berfelben feibft 3immerte. WCandje ?.neuem 9aben i9n 
fµäter nadj feinem '.tobe einen ®tubengeie9rten unb„einen 
unµrafüfob{en WCenfdjen genannt, unb bodj roeif3 idj nidjt 
red;t warum; benn roal3 er in feinen ®djriften über '.t'C)ier::: 
fd)u1? gefagt 9at, ftellt fiel) immer me9r a{l3 3utreffenb 9er::: 
aul3, roäf)renb oft bal3 @egent'C)eil oon ben filnfid)ten ber 
?.neueren 3u fagen ift, unb ber '.tobte fann fiel) nidjt me9r 
redjtfertigen. ITTidjt alle ~f)iere nef)men bie ffiiftföften gern 
an. ~ie U:Iebermäufe nun einmal gar nidjt; bie ®µedjte audj 
nidjt, benn biefe oon ber ffiatur beftellten ßimmedmte ber 
ffiiftf)ö'C)Ien I)aben anbere ~roiectionen im @;badjtnif3 al13 
unfere ®edj13::.?Brettdjen::®~fteme, unb roal3 bte <§:ulen be::: 
trifft, f o fann el3 fein, baf3 ber 1ßogel WCinerba'l3 fiel) in 
filt'C)en fdjon f o oiel 5Bilbung angeeignet 9at, um fidj in ben 
tier ®änben einel3 ffiiftfoftenl3 .rool)I 311 fü'C)Ien. mie WCeifen 
finb banfbarer unb fdjon mandje13 3arte WCeifeufinb ift in 
biefer ®iege" grot3 ge\uorben, .befonberl3 bann, wenn bal3 
U:Iugfodj nidjt 3u grof3 roar. ~in 9alber ~entimeter fann 
f)ier aUe13 oerberben, benn ift bal3 öfuglod) 3tt grof3, f o 
fommt entroeber unfer @affenbube, ber ®µa~, ob~r weiter 
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brauflen im @arten , ber ?llienbe1)al13, unb 3uµft ?Reft, ~ier 
ober Sunge f)erauß. *) 

filSir fef)en, baß ber ?Raturf4Jui~ bur4Jauß ni4Jt f o ein:: 
fa4Je ®a4Je ift, roie man geroö1)nH4J glaubt unb 3u beffen 
meurtf)eilung gar man4Jeß Sa9r eineß W1enf4Jeniebenß ge:: 
l)ört, 3umaI bie fil:nfµrü4Je unter oerf4Jiebenen merf)äitniffen 
oft fogar entgegenlaufenbe fein fönnen. 

mer St ll f u f gel)ört 3u bentenigert mögeln, bie bem 
I9CettUrforf4Jer ,immer nOcY ein 11 W1tretfe{ 11 bem molfägfauben 

aber ein „Drnfel" finb, unb roie er bamalß f4Jon bal3 arme 
®4Jäfermäb4Jen betl)örte unb immer tiefer in ben ?IBaib f)in:: 
ein Iocftc, fo .madjt er eß no4J f)eute. ,,';[)er Stufuf l)at'ß 
eben gel)oH!" ober „ber Stufuf roirb1ß f)olcn!" ober „foU113 
l)oien", bc1.13 .finb f o gel)eime CSegern3münfdJe bel3 menfdj :: 
Iidjen S)er3enl3. fil:nbererf eitß roar er aber frfü)er audj ein 
-„@Iücf13oogel", wenn nfon if)n 3um erften illfal im Sal,lr 
f4Jreien f)örte unb @elb in 'ocr stafdje 'l)atte, roetdje gute 
@genfdjaft in iei~iger ßeit aber ftar.f im fil:bnef)men begriffen 
ift, roaß ben merbadjt erregt, baß bal3 ber stufuf oieUeidjt 
audj gef)olt l)abe. - ®er fonn1l3 roiffen ? SUber ein fcfj"el:: 
mifdjer mogeI bleibt er jebenfaU13 ! - stroi~ allebem ift er 
bel3 illeenfdjen unb namentlidj bel3 öorftmanneß oefter öreunb. 
®eine S)-ilfr, bie er unl3 Ieiftet, ift aber audj groß, benn er 
lebt nur uon ffiauµen, bie fein anberer ?EogeI frif3t. m3enn 
itgenbroo bie gefäl,lrlidje ~ro3effiorn'.lrauµe in WCaff en auftritt,
fo fommen ~ufofe auß weiter U:erne {)erbei, um fie 3u tier:: 
nidjten unb el3 mürben biefe möget bei il)rer -großen @efrä§ig:: 
feit bie ffiauµen balb oertifgt. 9aben, wenn man. bie Stufuf.e 

*) f?errmann 1{ n a p :p in Weinsberg .a. b. Weibertreu 
(Wiirttemb.) liefert in guter unb :practifd)er ~u!3 fü9rung: 

~iftftäftct;en für fi:eifeoenbe , infectenfreflenbe ?Eögef. 
No. 1. No. 2. No. 3. No. 4. 

für ®taaren, 9JCeifrn, lnot9fc\Jmän3e, ß riegenfd)napper, 
45 ,s,. 40 ,s,. 35 ,s,. 35 ,s,. 

No. 5. 

für WCeißen 3um Ueoerrointern unb 91iften. 


44 ,s,. :per ®tücf. 




- 28 (132) ­

ungeftört lief3e. ~!her ber stufuf ftel)t unter feinem ftrengen 
@efei_?. ~r ift üuf3erft fcf)eu unb ein uniHiedegter U:el)lfd]uf3 
nCtd) Ü)tn tiertreiOt il)n unb tiieie feiner stamernben. mocf) 
grö§er a'ber al13 feine Iei'blicf)e merfolgung ift bie feiner ~ier. 
?lliie icf) fd,Jon 0'6e11 gefagt 1 ift er für tiie{e maturforfd,Jer 
immer nod,J ein illCirnfeI unb bie ~ier, bie er 'befonntlicf) 
in anberer mögel 91efter legt, ü'ben auf eine l2fo3al)I ~eute, 
bie ficf) Dofogen n•ennen, einen fold,Jen ffiei'3 aul3 , ba§ fie 
l)unbert tion mogelneftern au13~Iünbem ober - nocf) fcfJHmmer 
- ~fünbern foffen, um nur 3ur mcfriebigung il)rer, mit bem 
illCcmteI ber ®iffenfcf)aft ü'berbecften ~eibenfd}aft 3u gefongen. 
®cf)on feit mel)reren Sal)r3el)nten wirb. bal3 ~ierfammeln 
in ftet\'3 fteigenber ßunal)me 'betrie'ben unb bie stfoge ü'ber 
bie monal)me ber möget wirb oon Sal)r 3u Sal)r größer, 
an iueicf)er gernbe bal3 C§:ierfammeln einen nid,Jt un'bebeuten::: 
ben 12!ntf)eH f)at. 12!uf bie @efa~r l)in, el3 mit biefen ~euten 
grünbHd,J 3u berberben, muf3 icf) leibet tior biefer f o tierberb::: 
licljen illeobefrnnfl)eit ernftricf) warnen, ü'ber welcf)e feibft 
mrel)m tior einigen Sal)ren f agte, ~au el3 ein oerwerflicfJe13 
menel)men fei, mit ben steimen Ie'benber ®efen fein fin::: 
bifcf)el3 <SµieI 3u trei'ben. - ~13 ift ®ad,Je ber molfewof)I::: 
fal)rt, baf3 man fid,J berfeloen recf)t emftricfJ annel)me. 

m er ® i e b e 9o µ f barf l)ier nid,Jt un'berücrficfJtigt 'bfei::: 
uen, iueH er öforomifcf) tion gro§er mebeutung unb tiennöge 
feinel3 fertfamen ffiufel3 unb 12!ul3fef)enl3' in unfern muen nid,Jt 
fef)len barf. '.nocf) wirb berfelbe burcf) bal3 Uml)auen l)ol)Ier 
maume, oefonbere sto~froeiben, unb burdJ bie ton Sal)r. 3u 
Sal)r mel)r 3ufammenfd,Jrumµfenben miel)weiben, immer fef::: 
tener, worauf id,J aufmerffam mad,Jen wollte. 

mae bie l>ier genannten Snfeftenfrefler finb aoer Bug::: 
böget, bie unl3 '6il3 auf einige m:mfetn 1 mrofleln unb ben 
ßaunfönig, tior bem ®inter tiedaflen. ®al3 wäl)renb biefer 
ßeit mit il)nen gefcf)iel)t, liegt nid,Jt in unferer S)anb unb 
1uir fönnen nur burcf) unfer meif~iel aUmäHg auf anbre 
mölfer ~inffuf3 üben, iual3 freUid,J burd,J bie wüqburger mor::: 
gänge_etwal3 tieqögert werben bürfte. U:ür il)re mermel)nmg 
fönnen wir nid,Jt 'befler forgen, a!e baß wir ba, wo unfer 
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fogencmnter „rationeUer" 5Setrie'6, ber nur e'6en rationell 
fein mürbe, ttienn er cm bie nütlic'f)en :.t'f)iere gebad)t l)ätte, 

' 1uieber S)eimftätten für fie an3uµffan3en, 1uie id) fd)on früf)er 
erttiäl")11t l")aBe. fil\aß id) aBer nod) nid)t gefagt, baß Betrifft 
baß filußl)auen unferer fil\äfber unb U:elbl")öI3er bom Unter~ 
l")ol3 unb bal3 füieberl")auen ber @el")öI3e an ben ~ifenöal")n~ 
5Söfd)ungen. murd) biefe ungtücffeHge WCanie unferer neueren 
U:crftµffege werben nid)t nur bie ?1\Jälber trocren gelegt unb 
UeBerfd)ttiemmungen Beförbert, alfo audJ baß Jtlima beränbert,
fcnbern ttiirb cmd) bie ~agb total ruinirt unb ben CStraud) ~ 
bögefo il")re' ITTiftgefegenl")eit bollftänbig ent3ogen. 5Sei ben 
~ifenöal")nbämmen, bie burd) il")-re 5Seµffon3ung mit aUedei @e~ 
Büfd) bie!en mögetn einen· ~rfai~ für bie berioren gegangenen 
S)cl)Ittiege unb S)ecren ber U:eiber bieten fönnten, ift baß alle 

~ 4-6. ~al)re eintretenbe filbl")oI3en eBenfo. ~dJ mad)e bal")er 
alle betreffenben 5Sel")örben auf biefen @eg~nftanb gan3 '6e~ 
fonberß aufmerffam unb e\3 ttiirb bie CSad)e ber Defonomie~ 
unb ~agbeigenH)ümer fein, benfeIBen iueiter 3u ))erfolgen; 
benn S)anb in S)anb muf3 fortan filUe13 gef)en, ttial3 bie ~r~ 
f)altung ber füatur unb fd)Iief3Iid) unfer feIOft ernftfü!j im 
filuge l)at. 

mer CStaar unb ber s.ßirol 3. 5B. finb aogefel")en bon 
i'f)rer ~nfeftenbertiigung, aud) 5Seeren!ieol")aber unb finben bie 
Stirfd)en unb in ben fil\ein'6erggegenben bie fil\einbeeren auf3er~ 
orbenfüd) ttiol")lfd)mecfenb, tuäl")renb fie fid) in bloßen @e~ . 
treibegegenben aud) ol")ne biefe Begnügen, miff)in fönnen biefe 
möget oft fd)on in fur3en ~ntfernungen bem WCenfd)en fd)äb~ 
Hd) ober Bloß nütlid) fein . filuß biefem @runbe müfien 
bie @efete üBerall mobifüirte fein, baß erfd)ttiert beren 
S)anbl;abung ungemein unb baß ift bie UrfadJe, baf3 man 
eben lieber ben Starren bergunter laufen Iäf3t I lUOl)in er 
tuill, ttia\3 il")n aber bod) fd)lief3Iid) 3um Umfd)fogen bringt. 

IV. Ihe Jiforner, unb ,Pffan3enfreff1:~nben Vögel. 

Unter biefen ift feiner mel")r berfd)rieen aI13 ber ~rote~ 
tarier, ber CSµ ai?, benn et: ift 1uirfüd) ein Zaugenid)rn, aber 
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gerabe barum aucf,J roieber unfer U:reunb. ®o man i9n nicf,Jt 
9aoen roill, ba ift er gan3 beftimmt an3utreffen unb mad)t 
Unfug aller filrt. ~roi~bem 9at er aucf,J fein @ufo3, unb icf,J 
9abe bor ~a9ren befonnt gemacf,Jt, roie icf,J WCaiföferf(ügef 
in ftaunem3roert9er WCenge anf einem matfon uom ®inb 3tt:: 
fammengeroe9t antraf, bie alle bom ®µai? 3urüc:fgefof1en 
ro.aren. S)err bon S)ometi)et 9at biefe meo'6acf,Jtung mir 
tuiberlegen wollen, o9ne einen @egenbenie\13 3u erbringen. ~cf) 
9abe 3u grone filcf,Jtung uor bem filuefµrucf,J älterer WCänner, 
al~ icfJ bin, um micf,J in einen ®treit 9ierüber ein3ufoflen 
unb Welle el3 ber ®elbfföeo'6acf,Jtungl3ga'6e einel3 jebem meiner 
~efer an'f)eim, barüber eüpaige ?ne!fucf,Je 3u macf,Jen, bie ba:: 
9in gef)en, baf3 man fid) eine filn3a9r WCaiföfer an einem 
fcf,Jönen WCorgen fängt unb in ber ffi:ä9e bon rn9ig bafi~en:: 
ben ®µai?en, am heften aul3 elnem 9ocfJHegenben U:enfter 
fliegen Iäfjt. ®al3 nieitet µaffirt, bebarf" nur bet meo'6acf,Jtung. 

Um ben ®µa~ nicf,Jt in 3u grcner Ue'6er3a91 auftreten 
3u laflen unb bamit er nid)t bie ®cf,Jroalben aul3 i9ren 
ilceftern uertreibt, l)änge man in beten ffi:ä9e leicf,Jt 3µgäng:: 
HdJe ffi:iftfäften auf, . bie ber ®µai) fofort '6e3ie9t. ®eine 
~ungen nierben, roenn fie flügge finb, aul3genommen unb 
geben if)rer eine filn3a91 einen fef)r guten mrnten. 

mrre übrigen ~ö rne t f reff er füttern i9re ~ungen 
g1eicf,Jfall13 mit ~nfeften. . ®µäter werben bie ~er n b ei f3 er 
ben ~irfcf,Jen fcfJäblicfJ,_tuie illeeifter ®µat? aud). 

mte ~erd)en finb eamen:: unb ~nfeftenfrefler 3u:: \_· 
gleid) unb bebürfen nur infofem einer 0:rttiä9nung, al13 man 
„leiµ3iger fürd)en", fogar aul3 ber @egenb ·bon WCagbeourg, 
äuf3erft fd)macf1)aft finbet, . roel39a10 man in ffiücrfid)t ber 
biefee @emerbe betreibenben ~eute, baefelbe nod) ru9ig fort::: 
beftef)en Hißt. 0:13 ift fd)nier 3u begreifen, roie man biefem 
lieolid)en U:rüf)Hngeboten, ber auf3erbem ber ~anbroirt9fcfJaft 
f o nüt)lidJ ift, ein fold)ee ~eib _3ufügen fonn, baf3 man if)n 
uerfµetft. U:reilid) fonn man . f old)e13 aud) in eine 0:9re für 
i9n umnicmbeln, nienn er biefe nur anedennt. 

mie U:e1b9ül)ner, 3u benen id) bie ffieµµ9ü9ner 
(nacfJ i'f)rem ffiuf im ßrü9ia9r fo genannt), ferner bie U:a:: 
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f crn e n unb ® adj t er n 3äf)!e, finb fonbroirtf)fdjaftndj ocn 
grof3er .IBebeutung, inbem fie auflercrbentHdj otere· Snf eften 
oertHgen unb ber ~anbroirtf) . foUte um feinetroiUen fdjcn, 
aoer audj um bem Säger gefällig 3u fein, bie öelbl)üf)ner 
möglidjft 3u fdjü~en fudjen, roornuf fdjcn. @Hoger f)ingeroief en 
l)at-. Sd) oeroaf)tC ncdj bie Ströpfungen 3roeier uafanen, 
roeid)e id) ocr mef)reren Saf>ren im me3emoer aue .IBaben~ 
.IBaben erf)ieit. miefdoen roaren gefüllt mit etlNt WCef)r~ . 
rourm groflen ~aroen einee Stäfere unb ber eine f)atte 155, 
ber anbete 257 fofdjer ~arten ncdj im Stroµf, roäl)renb bie 
WCägen fcfdje in l)alOberbauter WCenge entl)ierten. 

mie :ta lt 0en1 namenfüdj bie ® irbtauoen finb 
oefler am if)r muf. öreifidj im urül)ial)r oei ber muefaat 
finb fie roenig 3u geornudjen, allein nadj ber ~rnte freflen 
fie fcift nidjte alß bie giftigen Störner ber ®o{femUdjarten, 
mit benen il)r Stro_µf oft ftrc~enb bo[ ift, au§erbem aoer 
nodj oie{en ·anbeten Unfrautfamen. 

m i e :t r aµ µ e n l)aoen fid) in ben re~ten Sat,ren bei 
ber ~intuanberung ber ßugl)eufdjred'en im mittreren meutfdj::; 
fonb a{e beren mertif.ger fef)r l)erborgetl)an 1 roae l)ier nidjt 
unerroäf)nt o{eioen batf. 

V. Die Raben, fbef;er unö Würger. 

mie maben finb si!Ueefrefler unb befll)aIO audj grofle 
Snfeftenoertilger. Sd) berftel)e unter il)nen nidjt ben Stcfö 
raoen, ber mef)t am ein fdjäblidjer mauobcgeI 3u oetrndjten 
ift, fonbem bie ~Haoen~, meoeb unb ®aatfräl)e unb bie 
mol){e. mamenfüdj bie ®aatfrät)e mit if)rem fongen 
oorftenlcfen ®djnaoef ift ein unerfätt(idjer mertifger ber 
~ngerHnge, bei roefdjer filroeit if)re ®djnäbd oft oie an bie 
filugen gan3 ooU ~rboc'cen finb. ®ie roirb Ieiber aud) oe~ 
fdjufbigt, @etreibeförner 3u freflen unb be§f)arö ale fdJiiblidj 
oerfdjrieen unb berfclgt. ®er f c fuqfidjtig ift, ber ®aat~ 
ftäf)e biefe Störner 3u miflgönnen, ber mag 3ufel)en, roae 
il)m bie ~nger!inge üorig laflen. Sn -ben @etreibefougegen~ 
ben ift il)re Jjeimatl) 1 roc fie audj in Stofonieen in oh3 3u 
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ac'f)t unb 3ef)n j)(eftern auf einen ?Serum niften, iua.13 a.nbere 
ffia.'6en nfc'f)t tf)un. ®ie gef)en ba.m1 auc'f) gemeinfc'f)crffüc'f) a.11 
bie mr'6eit m1b e\3 ift ergö~Hc'f), if)rten ba'6ei 3u3ufef)en. ~enn 
ber filSinter fommt unb uroft Bringt, füf)Ien fie, baf3 fie ter:: 
f)ungem müfjten, w.enn fie ba.'6Iie'6en, wefff)alö fie fic'f) al\3:: 
bann 3um mo3ug rüften, um fübHc'f)er 3u 3ief)en. '.Viee ·ift 
eine ?Beofoc'f)timg, au\3 weic'f)er ber ~.rnbmann fc'f).on feit alter 
ßeit bie ®trenge bel3 filSinterl3 ))roµf)e3eit. -mud) bie mof)Ien 
fc'f)Iief3en fic'f) if)nen meiften\3 an unb 3ief)en gen ®üben, ­
tuäf)renb bie anberen ffia'6en, weic'f)e um biefe .Seit meift ton 
allerlei ~lbfäUen unb mläufen Ielien, grof3entf)eifl3 liei un\3 · 
bfeilien, bcrbci aber auc'f) gern fübHc'f) rücfen. ~n mlaiföfer:: 
jaI)ren fann man ffialien unb '.Vof)Ien oft gemeinfc'f)affüc'f) · 
3eI)n lii13 3wan3ig auf einem ?Baum mlaiföfer fc'f)üttein fef)en, 
mäf)renb anbere unten an ben ?Bäumen bie f)era'6gef aUenen . 
auffefen unb ter3ef)ren. :i)iel3 f)a'6e ic'f) einigemal beooad)tet. 
~in3eine ffia'6en mac'f)en fic'f) crl\3 9ceftµlünberer oft f)öc'f)ft ge:: 
fäf)rlic'f), wie man an bem @efc'f)rei ber alten ?EögeI Ieil~t 
erfennt. miefe müffen tobtgefc'f)oflen werben 1 benn fk finb 
auc'f) ber ~agb f)öc'f)ft fc'f)äbiic'f). mafle1'6e gift mit nur ~e:: 
1.tigen mul3naf)men ton ben ~rftern unb ~ic'f)eif)ef)ern, 
bie oft in noc'f) f)öf)erem @rnbe fc'f)äbHd) finb, e'6enfo attc'f) ber 

, grof3e filSürger ober )J(eun.töbter. 
filSie jeboc'f), wenn . ber Wtenfc'f) einfeitig toqugef)en fic'f) 

uermif3t, eine gute mofid)t oft fef)r fc'f)äbHc'f) werben fann, 
baß beweil3t bie ®d)u~mafjreger eine\3 württem'6ergifd)en mo~ 
gefoereinl3, weJd)er e\3 auf bie merti!gung aller ifüuntöbter"' 
arten aligefd)en f)at, unb bem in einem ~af)r ü'6er 1500 ®tüd 
biefer ?EögeI abgefüfert wurben. ma namentiic'f) bie ?.ffiei'6:: 
c'f)en unb ~ungen biefer ?Eögel liil3 auf ben ®c'f)naliet mit 
anbeten ?Eögein Ieic'f)t 3u terwed)fein finb, fo Hegt bie ?Ber~ 
mtttf)ung fef)r nal)e, baf3 3u biefer grof3en 3af)I auc'f) anbete 
?BögeI f)alien '6eitrngen müften, unb bef3l)a16 möc'f)te id) 3u 
grof3er morfic'f)t ermaf)nen, 3umaI ber rot() f ö µ f i g e filS ü r:: 
g er ' af\3 ein fef)r unfc'f)äbHd)er ?EogeI '6etrnc'f)tet werben mu§, 
ber mef)r nü~t af\3 .er fc'f)abet. filSir fc'f)ütten elien gar 3u 
Ieic'f)t „cmc'f) baß .5ttnb mit bem ?Babewaflei· aul3", rootor i~ 
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warnen möc9te. - @a113 bal3 @leic9e gefc9iel)t mit ltnfem 
nü~lic9en ffiaubbögdn, ll)Otauf ic9 bei biefen 3u fµrcc9en 
fommen werbe. SDie fc9äbHc9en 11'er.ben gemeint unb bie 
nfü~Hc9en müffen e\3 büßen, benn bie für. biefen ßtuecf be:: 
auftragten ~erfonen finb in ber ffiegd fogenannte arme 
Zeufel, bie nur fel)r oberfläc9Hc9e Stenntniß, aber befto 
leereren WCagen befi~en, roorau\3 folgt, baß ber '.trieb ber 
®elbfterl)altung l)ier eine grof3e ffioUe fµie!t. ­

VI. ])ie :Raubtf;iere un'b :Raubvögel 

bitben al\5 folc9e ein oefonbere\3 Staµitef, inbem ber Wlenfc9, 
namentlic9 an bie <Stelle ber größeren, felbft eingetreten ift 
unb biefe f omit überflüffig gemac9t l)at; benn mit .$Bären, 
·5illölfen, ~uc9fen, ~!blern unb @e~ern l)aben mir bereite ab:: 
gerec9net, unb biefe fommen l)öc9ftenl3 noc9 in ~otl)ringen, ber 
®c9roei3 unb fonft al\3 Ueberläufer bot. @egenroärtig fte'f)en 
nur noc9 ber fc9laue ffieinefe, ber µIumµe mac913, bie 5illilb:: 
fa~e, bie Wlarber unb einige ffiauobögel bor ben ®c9ranfen 
unfer er @erec9tigfeit, bie aber ü6eraul3 einfeitig gel)anbl)a6t 
roirb. 

muf feinem U:elbe 3eigt fic9 bie Zl)eilung ber mrbeit, 
roenn ic9 mic9 fo aul3brücfen barf, .fc9äblic9er a(\3 l)ier, benn 
ber ~äger l)ärt fic9 nic9t fiir berµflic9tet, bem ~anbroirf(l 3u 
Hebe 6eftimmte ffiaubH)iere 3u fc9onen, roie anberfeitl3 ber 
~anbroirtl) feine ?neigung 3eigt, bem ~äger gefällig 3u fein. 
@erabe in biefer ~'f)eilung müffen mir ba\3 @runbübel un:: 
ferer l)eutigen Unge3ieferfc9äben er6licfen, roie ic9 bei weiterer 
.$Befµrec9ung nac9roeifen werbe. 

?.nic9t aUe13, roa\3 frumme StraUen l)at, ift ale fc9äb:: 
Hc9el3 ffiaubtl)ier 3u betrac9ten, bielmel)r gie6t e\3 folc9e, bie 
au{3erorbentlic9 nü~lic9 finb, il)rer frummen StraUen wegen 
aber bom ~äger berbäc9tigt werben, roeil el3 ja nur eine\3 
U:ingerbrucf\3 6ebarf 1 um fic9 ben imµofanten mn61icf eine\3 
1)era6ffür3enben ffiau6oogel13 3u berfc9affen. ~13 ift eine 6e:: 
fannte ~l)atfac9e, baß, fo6alb fic9 in irgenb einer @egenb 
bie U:elbmäufe in einer ®eif e bermel)rt l)abert, baß fie ber 

s 
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~anbroirtl)fdjaft fdjäbHdj werben, atefotb maubtl)iere ber oer:: 
fdjiebenften Slfrt l)erßeifommen, um l)ier an gebecfter ~afd 
fidj 3u erfreuen. ßunädjft fel)en wir muffarbe üßer fotdjen 
~elbern freifen unb fidj nieberlaffen, bann fommt ber nette 
~l)urmfaH, ben roh: an foldjen Drten in ber ~uft „rütteln" 
unb fotb brauf fidj l)eraßftüqen fel)en, um bie forgfofe illiaui3 
im Stleefe!b ober in ber ®aat 3u erroifdjen. filßer audj maßen 
ffiegen brüßer l)in unb ßetl)efügen fidj tielfadj am illiäufe:: 
frieg. ?illo ei3 ®tördje unb graue ffi"eil)er gießt, fann man 
audj biefe in ~atfer metl)eiligung baßei finben, unb gerabe 
biefe ßei'oen freffen ill?äufe in oft erftaunfidjer illienge unb 
wiegen baburdj roieber auf, roa\3 fie in anberer ®eif e ter:: 
fdjittbet l)aßen. ®enn el3 ITTadjt geworben ift, fommen ali3:: 
bann bie ~uten, bie ?illiefd, ber 3get, ber 3Itil3, bie illlarber, ) 
öüdjfe, ®Hb:: unb S)aui3fa~en, unb roai3 biefe .3ufammen· 
leiften, i~ roal)rl)aft erftaunHdj. filui3 ·allem biefem gel)t l)er:: 
tor, baß bie ITTatur fidj alle illiül)e gießt, bai3 geftörte @teidj:: 
geroidjt roieber l)equftellen, benn all' biefei3 ffi"auß3eug ter:: 
mel)rt fidj burdj bie öeffere ITTal)rung au§erorbenttidj ftarf. 

· ?illenn ber ~anbroirtl) biefen ?illinf ber ITTatur ßeadjtet 
unb, wie el3 gegenwärtig engfifdje ~anbroirtl)e tl)un, burdj 
~infe~en einiger bürren maume auf ben öeibern ben muffar:: 
ben unb ~uten ®i~~tä~e terfdjafft; · f o 3eigt fidj beren 
ITTu~en alefolb fel)r augenfdjeinfidj, ba fie in ber ffi"egd fo:: 
fort 3um ~auern auf bie illiäufe- angenommen werben. 
Dßerfte mebingung baßei aßer ift, baß fdjie§!uftige 3äger 
fern gel)alten werben, benn bie getingfte ®törung il)rerfeitl3. 
berfdjeudjt bal3 mauß3eug unroiberrnflidj. mer ~anbroirtl) 
möge l)ieraul3 erfel)en, wie roidjtig il)m bal3 ffi"auß3eug ift; 
bai3 ber ~äger aßer oon @runb ber ®eele _l)aßt, weil feine 
3ntereffen benen bel3 ~rfteren fdjeinßar 3uroiberfoufen. mie 
@emeinben, n5eldje l)eut il)r &)eil in ber breijäl)tigen l)ol)en 
~er~a_djtung il)rer 3agben nodj erßlicfen, werben fel)r folb 
3u ber Ueßer3eugung gelangen, baß biefel3 @lücf 3u ben:: 
jenigen ?illol)ltl)aten gel)ört, bie ·unl3 eine ßeit terf djafft l)at, 
wo man nur oon l)eut ßil3 morgen 3u redjnen terftanb. mie 
einfidjtetoUen @emeinben werben fel)r bctlb etfennen, ba§ 
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bei einem geringeren ?l)ad)twert9 eine 3e9njä9rige ~ag'ober:: 
µad)tung unter ftrenger ®d)onung 'oee nüi~Iid)en maub3eugl3 
nad) oeiben ~9eHen 9in nur mort9eH bringen fonn. 

IDCan 9ört nun freilid) bon mand)en ~euten fagen, 'oa§ 
3ur mefeitigung einel3 IDCäufefra§ee bie bor9an'oenen ffiauo:: 
t9iere nid)t aul3reid)en un'o ein nafter m3inter bie mertHgung 
ber ?mäufe am oeften beforgt. ~twal3 wa9re13- ift baran, 
aber ebenfo gewi§ ift 'oal3 umgefe9rte mer9ättni§ aud), 'oa§ 
eine fotd)e stalamität nid)t entfte9en tJ:>ürbe, wenn bor i9rer 
~ntfte9ung bie ßa91 ber ®d)u~t9iere grö§er gen;,efen 
wäre. ~13 ift 9ier wie bei aul3brecgenben ffieboltttionen in 
gro§en ®ta'oten, wo mit 'oem 9ereinbred)enben Uebet bie 
?l)oli3ei . nid)t in 'oer nöt9igen ®täde bor9anben war un'o 
erft burd) bie IDCit9itfe bee IDCifüärl3 wieber 3ur @ettung
gelangte. 

m3ie id) fd)on oben ange'oeutet 9abe un'o fµäter nod) weiter 
3eigen werbe, rönnen bie ·wenigften ~äger bon öad) unb 
nod) weniger bie bon ?l)affton bie nü~Iid)en un'o bie fd)äb:: 
{id)en mauoböget bon einan'oer unterfd)eiben un'o nur wenige 
geben fid) bie ID1ü9e, fid) biefe stenntniß an3ueignen. 

~U 'o a13 fd) äbli d) ft e ® ~ ft e m muß id) bie ?l)rämiirung 
bel3 erlegten maub3ettgl3 be.;eid)nen. ®o lange nod) maren, 
m3ötfe, ~ud)fe~ ~bter un'o S)abid)te bamit belegt wurben, 
fonnte fetbftberftänblid) feine merwed)etung ftattfin'oen, wie:: 
wo9t aud) bamatl3 fd)on biete junge U:üd)fe für junge ®ötfe 
be3a9tt wurben, oil3 man bie weiße ®d)wan3fµi~e bel3 U:ud)fel3 
ate untrügtid)e13 ßeid)en erfonnte. S)eut3utage, wo bie großen 
ffiaubt9iere f o gut wie nid)t me9r bei unl3 an3utreffen finb, 
9att man fid) an Ueinere ~9iere, unb ba wirb t9eHl3 aul3 
Unfenntniß, t9eitl3 aue ~igennu~, enormer ®d)aben ange:: 
rid)!et unb ber bem IDCenfd)en f o nü~tid)e IDCäufebuffarb mu§ 
in ber ffieget bel3 fred)en S)abid)tl'.S ßed)e oe3a9ten. ~(13 µaf:: 
fionirter ~äger 9aoe id) in meiner ~ugenb alle berartigen 
Sagben mitgemad)t unb meine lange µräµar-atibe ?l)ra~il3 l)nt . 
mid) fµäter nod) me9r babon üoeqeugt, wetd)er namentofe 
manbatil3mul3 bOn ®eiten ber ~äger gegen aUe13 ~aub3eug 
getrieoen wirb. ®o fenne id) ~agbbereine in berfd)iebenen 

3* 
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st{)eiren meutfdjfonbe, t1'eld)e 3iemlidj tieree @erb bafür aue:: 
geben, ba§ 1ie im ß=rü{)ja{)r fämmfüdje maubtögel{)otfte i{)tet 
~iet unb jungen berauben fofien. illecm fö§t foldjee ge:: 
meinfdjäbHdje Q3erge{)en gan3 tuf)ig geroä{)ren, roeir man 
{)ö{)eren Drrn bie CSadje felöft nidjt befier ·rennt. 9'cadj mei:: 
net fongjä{)rigen ~tfa{)rung fommen in einem :Sagbretiet 
ton einiget mebeutung immer fedje bie adjt mufiatb{)orfle 
tot, e9e man auf ben einee S)abidjte ober CSµerbere ftö§t. 
mae @reidje finbet ftatt mit ben S)orften ton st~urm:: 3um 
~erdjenfarfen, mit benen bee ®eeµenbuffarbe 3um S)orft bet 
beiben @abelroei{)en, fur3 überall mu§ bet Unfdjulbige fiit 
ben CSdjulbigen bü§en. illeadjt man bie µraftifdjen :Säger 
auf i{)te Unfenntniß aufmetffam, fo ne{)men fie foldjee fe9t ­
übel µnb bodj werben fie im nädjften filugenbfüf einen ju:: 
genbHdjen S)abidjt für einen gan3 anbeten moger ale ben 
alten S)abid)t {)alten. :Sd) fonn bie aufridjtige merfidjerung 
geben, baß mit betgfeidjen merroedjfelungen µraftifdjet :Säger 
roeit öfter totfommen afä man nur itgenb ermatten foUte. 
®ie idj fdjon oben gefagt {)abe, muß aUee, roae fntmme 
StraUen {)at, unroeigerlidj ftß.rben, benn ber :Säger unterfudjt 
nidjt leidjt ober nur f e{)t ungern, roal3 biefer ober jener maub:: 
togel geftöpft {)atte. · 

filuf bet U{)u:: ober striil)en{)ütte roitb 3ur S)edift:: 
3eit, tuo bie ß=e!bjagb nodj nidjt offen un'o bie fdjönen CSeµ:: 
tembet±age bil3 nodj illeitte Dftobet tieUeidjt, bem maubtogel:: 
3uge obgelegen. ~13 geroä{)d eine fdjöne Unter{)attung für 
paffionide :Säger, bie filnfange, al13 fleine ~unfte {)eran:: 
3ie{)enben maubtögel immer nä{)et fommen unb bie S)ütte 
umfteifen 3u fe{)en. ®enn fie nun enblidj auf{)afen unb 
im nädjften filugenbfüf ben töbtlidjen CSdju§ et{) alten, bet 
1ie {)erab 3ur ~t'oe bringt, f o freut fidj bee :Sägerl3 S)eq 
ob foldjer Uebetliftung, ber bie stönigeroei{)e erlegen ift. 
filbet meiftene fin~ el3 leibet @ottee roiebernm bie bummen 
muffarbe 1 bie -am {)äufigfteri 3ut CSdjfodjtbanf 3ie{)en. 
müf)mte fidj bodj fout @loger einft ein matutfunbiget' baß 
im ß=rü{)jaf)t 1855 in ber Umgebung ton @ot{)a gegen 400 
CStücf mcrn.f>fußbuffarbe gefdjoffen rootben feien_. filnberroädl3 
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fügen. 

gel)t el3 nid)t tieI oeffet au 1 benn bet mü§ige 9.Renfdj mm 
Unt~rl)attung f)a'6en unb ~ntfdjutbigungl3gtünbe finb Ieicf)t 
erbadjt unb werben of)ne ~adjbenfen entgegengenommen, roie 
mir ja an ber roüq'6urger Sllmfelgefdjidjte 3ur @enüge er:: 
fef)en f)aoen. '.tlaf3 ber Säger ton fel'6ft bal3 5Suffarb:: unb 
~f)urmfarfenfd)ie§en einfteUen wirb, ift nidjt 3u 'oenfen, unb 
baß bie @efei~geoung of)ne oefonbete meranfoffung bagegen 
einfdjreiten wirb, ift e'6en f o fraglidj. ~er ~foftoß ba3u 
muß ton ®eiten ber ~anbiuirtf)fd)aft erfolgen, benn biefe 
leibet in f)öd)ft oebenfüdjet ®eif e .burdj bie ffiau'6togefoer:: 
nidjtung. SdJ weiß nun frefüdj, baß man auf ~raftifdje 
<frfaf)rnng roenig, befto mef)r aber auf tf)eoretifdje 5Seroeil3:: 
fül)tung adjtet, roenn biefel'6e mit großer fogifdjer @rünb:: 
lidjfeit borgefüf)ti roirb. '.tließ f)ärt mid) jebodj nidjt ao, 
aul3 meiner ?ßra;ril3 f)ier einige au1.1erföffige Sllngaoen anau:: 

5Bei U:üdjf en unb ®ilbfo~en traf idj aur S)eroft:: 
unb ?lliinteqeit immer nur U:efomäufe unb 3roar oil3 aur 
5rennfüdjfeit ton 35-40 ®tücf im Wlagen. Sn früf)eren 
Saf)ren, jett aoer nie mef)t, erf)iert ic!J oei f)of)em ®djnee 
U:üdjfe, roeldje auf ben ®djinbangern fidj toUgefreffen f)atten. 
®ief)e ®eiterel3 barüoer unter „®djinbanger". · '.tlie größte 
®djäblidjfeit i:lon U:üdjfen unb ®ilbfa~en ift in ber ßeit, roo 
fie Sunge f)aoen, benn mit 9.Räufen allein gef)en fie nid)t 
au mau. '.tlie Sungen f)aoen größeren m~~etit, ber nur 
mit größerem ffiauo geftiat werben fann. ®o'&alb junge 
U:üdjfe unb ®Hbfa~en ben mau tierlaffen f)aoen, werben fie 
3um Wläufefang angeleitet unb baoei HeiOt bie @efeUfdjaft _ 
oia 3um f)of)en ®djnee, ber if)nen bie Wläufe beroirgt. 

- '.tl er '.tl a dJ 13, meld)er gleidjfaU13 ein bortrefflid)et 
?.Inäufefänger ift, liebt audj tiele13 @eroütm unb ®djn~cfen. 
Sllußerbem ift er 3um S)eroft audj gro§er U:reunb tion 
>Beeren unb U:rüdjten unb ridjtet in ben ®einoerg'en nidjt 
felten große merf)eerungen an, roef3f)al'6 er bort fef)t ter:: 
folgt roirb. 

mer slti 13, roeldjer nid)t au flettern bermag, ift neben 
ben 9.Räufen audj ben ®aflerratten an ~eidj:: unb U:Iuß:: 
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ufem fel)r gefä1)dic9 , roeßl)arn er bot± gcma oefonberl3 ge::
fdJont werben foUte. ffnit oefonberer mor!ieoe fämµft er 
auc9 mft Streu3ottem , beten @ift il)m roie bem ~ge( nic9tl3 
fc9abet. %Cn Drten, roo biefe ®c9fongenart bodommt, follten 
~!til3 unb ~ger ftrengftenl3 gefc9ont werben. 

5B et um::: u.n b CS t ein m ar b er freflen 3roar auq, manc9e 
ffnaul3, inbeffen burc9aul3 nic9t in bem @rabe, baß il)re 
5Bei1)irfe 3ur illläufebertirgung 1)oc9 an3ufc9fogen roäre. ~m 
@egentl)tir müflen fie a(l3 mel)r fc9äblic9 oetrac9tet werben. 

m Cl 13 S) et m e (in u n b b Cl 13 mCl u 13 t1' i e f e( finb 3um 
maufefetng roie gefc9affen 1 oog(eic9 betl3 erftere auq, gern 
mit größeren '.tl)ieren anoinbet. ~e~terel3 'i)etbe ic9 einige::: 
mal aul3 ben ®c9Hngen ber ffnaulrourfefänger felbft aue::: 
geiöft, roal3 mir 5Beroeil3 genug ift, baß bal3 ®ed biefer 

· füute gan3 überf!üffig roirb, ba betl3 Wiefe( jebenfaU13 ben · 
ffnautrourf ebenfo leic9t gefangen l)aben mürbe roie bie 
U:änger felbft. mal3 fieine ober ffnetul3roiefe( ift etfl3 ein 
burq,aul3 nur nü~Hc9el3 '.tl)ier 311 oetrac9ten unb beal)alb in 
jeber ®eif e 3u fc9onen. ®o ee irgenb gel)t, follte man für 
beflen filufentl)alt an .f)ol)lroegen, ®anbgruoen ober fonftigen 
@elegenl)eiten fofe ®teinl)aufen erric9ten, ober roo fotc9e 
nic9t ·3u l)aben finb 1 burq, ~!n~f1etn3ung bon morngebüfc9 
forgen. 

m i e 5B uff Cl t b e. ®ir l)aoen beten brei 3u bet3eic9nen. 
men norbifq,en mau 9f u tL ber roie ein ®teinabier oil3 an 
bie ßel)en befiebert unb gef1ec'ft unb gebänbert ift. ~t fommt 
mit ~inttitt bel3 ®intetl3 ClUl3 ?Jeotroegen, ®c9roeben unb 
bem nörblic9en muafonb 3u une oil3 ine mittlere meutfc9::: 
fonb, nur in wenigen ~nbibibuen unb üuaerft ferten auc9 
ine fübfü~e meutfc9fonb, unb 3ief)t mit bem erften. U:rfü)::: 
Hngeroetter roieber f)eimroärte. mann l)a~en roh: ben ge::: 
roöf)nlic9en ffn äufeo uff ct. r b unb ben im U:rül)Hng bei une 
anfommenben ~ e f ~ e n o u fl ar b, ber nur afl3 ®ommergaft 
3u betraq,ten ift. - mie 5Buflatbe finb bermöge i'i)tet großen 
U:Iüge( nur 3um fongfamen ®c9lueoen in ber ~uft gefout 
unb baf)er nic9t geeignet, anbete 5Beute a(e ffnäufe, .f)amfter, 

·~emminge unb ~nfeften 3u berfotgen, roae nur ben fttq::: 
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ober fµi~flügligen Utau'6tögefo , tvie U:alfen unb S)aliic9ten, 
möglic9 ift. mie '6eiben erftgenannten finb bal)er ali3 ?.!näufe:: 
fänger längft liefonnt, benn jeber berfdlien bedangt täglic9 
15, 20 liii3 25 ?.!näufe 3u feiner ITTal)rung, tvie ic9 an bieten 
S)unberten berferben, bte ic9 3u ben terfc9iebenften Sal)rei3:: 
3eiten unb in fel)r terfc9iebenen füinbern unterfuc9t, naqi3u:: 
tveifen im '®tanbe liirt. ITTur ein ein3igei3 ?.!nat trnf ic9 
einen, ber ein Uteµµl)ul)n geftöµft l)atte, wae er entweber 
einem S)aliic9t abgejagt ober alier terenbet gefunben l)alien 
fann. Sm U:rül)jal)r, wenn ber ?.!näufeliuffarb Sunge l)at, 
ift er alier feinei3tvegi3 bom Sagbfretel frei3ufµrec9en, benn 
3u biefer ßeit trägt er fel)r gern einen jungen S)afen ober 
fonft ein jungei3 Uteµµl)ul)n feinen Sungen in ben S)orft, weil 
bie ?.!näufe elien boc9 3u flein für feinen oft weiten U:lug 
finb. ®olialb bie Sungen alier flügge finb, werben fi.e nur auf 
ben ?.!näufefang unterric9tet, bem alle lii13 in ben ®inter 
l)inein oliHegen. ®enn mm alier im ®inter l)ol)er ®c9nee 
liegt unb weber ?.!näufe noc9 ?.!nautwürfe mel)r 3um mor:: 
fc9ein fommen, bann müften bie 5Buffarbe ftc9 auc9 nac9 · 
anberer ITTal)rung umfel)en. Sn frü9eren Sal)qel)nten fri~eten 
fie il)r ~elien auf ben „®c9inbangern"; bie il)nen l)inreic9enbe 
ITTal)rung lioten, wäl)renb 3ur ITTac9t3eit bie U:üc9fe, ?.!nar:: 
ber unb Sltil3 bafte!lie tl)aten. mamal13 l)örte man noc9 
wenig srtagen ber Säger ülier ®c9äbigungen ber nieberen 
Sagb, benn S)afen unb S)ill)ner lilielien 3iemlic9 unliel)eUigt. 
®eit ber ßeit aber, )UO aul3 fanität!ic9en S1ücffic9ten aUe13 
geftorliene miel) bergtalien ober tec9nifc9 berwenbet werben 
muf3, finbet bal3 S1auli3eug feine füal)rungefriftung mel)r. 
~ine U:olge baton ift nun bie, baß bie U:üc9fe womögiic9 
bie S)afen unb bie 5Buffarbe unb S)aliic9te bie S)ill)ner im 
~ager auffuc9en unb ber3el)ren. ®enn bann ber ®inter 
aufgel)t, bann ift biefel3 ®ilb bereite f o ftarf berminbert, 
baß nur wenig mel)r für ben neuen ®et~ im U:rill)jal)r ·illirig 
lileilit, l;lnb l)ieri_n ift ber l)auµtf äc9lic9fte @runb unfer er l)eu:: 
tigen srtagen ülier bie merminberung ber Sagb 3u fuqien. ­
®er bal)er, f o alifonberlic9 bieg in manc9en Sägerol)ren 
mngen mag I feine Sagb in gutem ßuftanb erl)alten wm, 
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bet muf3 oei 1)o1)em <0djnee nidjt nur bal3 ®ilb, fonbern 
audj bal3 maub3eug füttern 1 WOöU bie ~anbwittl)fdjaft ge:: 
ftorbene Zl)iere genug Hefert, bie man 3erftücfeU auf bal3 
freie U:elb werfen fann. ßu beobadjten babei ift nur, baf3 
man an fotdjen ~rä~en nidjt ·auf bal3 maub3eug fdjie§t, ba:: 
mit el3 nidjt berfdjeudjt werbe. mie Q3eobadjtu11g biefer 
morfidjt fann allein ben meftanb bet S)afen unb S)ül)ner 
oil3 inl3 U:rül)jal)r 3al)freidj erl)atten 1 eine morftdjt 1 bie ber 
oto§ breijäl)rige Sagbµädjter wol)t nur ferten aul3fül)ren 
bürfte, unb worin ein fµredjenber meweil3 ber merwerflidjfeit 
biefet ~adjt3eit Hegt. Sn mandjen @egenben fangen bie 
Q3uffarbe audj bid <Sdjfongen, mlinbfdjteidjen unb U:röfdje 
unb oetl)efügen fidj audj tebl)aft am S)eufdjrecfenfang. mer 
® ef µ enbu ff arb, wetdjer 3umeift ben S)ummehteftern, aber 
fonft audj anbeten Snfeften unb ben imäufen nadjgel)t, fommt 
feiner iminberl)eit wegen wenig in metradjt. 

mer Zl)urm:: ober mütte!fatf ift ein nur nü~:: 
Iidjer mauobogd 1 ben ber ~anbwirtr) fel)r 3u fdjä~en wei§. 
Sn mandjen @egenben werben il)m 3u Heb Störoe an bie 
madjgiebet gel)angen, bie .er gern 3um ITTiften benü~t. ~eiber 
wirb er bon unfunbigen Sägern aoer bietfadj erlegt. 

®ämmfüdje ~u t e n mit Sllu13nal)me bel3 UtJ u13 ftnb 
äu§erft nü~lidj, inbem fie au§erorbentlidj biet imäufe fangen. 
füiber werben fie il)rel3 aofonberHdjen Sllu13fel)enl3 unb iße:: 
nel)menl3 wegen bom ~anbbotf ftetl3 berfannt unb beradjtet, 
mi§l)anbett unb bemic!Jtet. ® dj t eiere u t e n, wetdje beb 
fµieteweif e auf ben StomOöben ßutritt l)aoen, . f äubern bie:: 
felben biet fdjneUer bOn imättfen ett\3 ,bte Oeften Stet~en I bie 
bae @etreibe f o gern berunreinigen, wae bie ~ulen nidjt 
tl)un. iman foUte an jebem Stornboben ein U:enfter l)aben, 
wetdjee am Zage gegen bie Zauben berfdjfoffen, gegen Slloenb 
aber für bie ~uten geöffnet werben foUte, tpal3 gut mit einer 
ßugfdjnur 3u bewedftelligen ift. Sn mandjen ®intern 
gel)en Jeiber biete berfelben burdj S)unger 3u @runbe; man 
foUte bal)er &Uem aufbieten, biefe f aft 3um S)auetl)ier ge:: 
worbene ~ute nadj imöglidjfeit 3u fdjonen. 

Q3ei einem grof3en mau mfo u3 fanb idj einft einige 
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70 <Stücf ffiauµen bom U:id,ltenfd,ltuärmer in seroµf unb 
ill'lagen; fonft friut er tiier ill'läufe, mand,lmar aud,l möget. 
mer <Steinfou3, bie Df)reufe unb bie <Sumµfeufe 
finb gfeid,lfaU13 qöd,lft nü~H~e ~f)iere; bie ~ei~tere fanb id,l 
oft mit 9-10 ill'läufen im ill'lagen. 

2Ui3 burd)aul3 fd,läblid,le ffiaubbögef müffen ber 
~ab i d,l t unb ber <S µ erbe r be3eid,lnet tuerben, bie faft nur 
~auben, ~üf)ner unb ffeine möget fd,lfogen. .$Sei einem 
<Sperber fanb id,l Ueberrefte bOlt 5 fleinen mögefn im ill'lagen 
unb S'eroµf; bei ~abid,lten faft nur ~auben, ffieµµf)üf)ner unb 
nid,lt felten aud,l ~id,lf)örnd,len. @feicf) ben ~abid,lten tier:: 
l)arten fid,l bie ed,lten U:affen, bie if)rer <Sertenf)eit tuegen je:: 
bod,l tueniger in .$Se-trad,lt 3u 3ief)en finb. 2lud,l bie ill'li fo n e 
unb ~ ei() e n finb tuirtf)fd,laffüd,l nid,lt bon grouer mebeu:: 
tung, ben jungen ~üf)nem jebod,l 3iemHd,l gefäf)did,l. 

~13 barf ()ier nid,lt unertuäf)nt &reiben, bau gernbe ber 
~abid,lt unb ber ®µerbet faft gar nid,lt auf ben U()u ftof3en 
unb ba()er ferten auf ber S'eräf)enf)ütte erlegt tu erben. mee 
~abid,ltl3 befter mertirger ift ber ~abid,ltl3forb 1 3u bem jebod,l 
ein fef)r gefd,licfter unb aufmerffamer Säger ge()ört. 2lud,l 
tuerben biele beim ~orft im Suni erregt. Sn neuerer .Seit 
l)at ein fµefufotitier SnbuftrieUer fid,l auf bie 2lnfertigung 
bon ffiaubtiogelfaUen tierlegt, tuefd,le nad,l feiner filngabe ettua 
auf manne()o()e ~fäf)Ie mit .$Srettd,len befeftigt unb frei auf 
bie U:e(ber gefteUt tu erben. Sn biefen <Sd,lfogeifen, bie er 
befonberl3 für ~abid,lte, U:nUen ic. erfunben f)aben tuiU, 
fängt fid,l -nun aber nie ein ~abid,lt, benn biefer @auner 
fennt bie @efaf)r tiiel 3u gut, bie if)m bro()t, bagegen tuer:: 
ben fie nur tion ben forglofen .$Suffarben unb 3ur 9Cad,lt3eit 
bon ~ulen befud,lt, tueld,le f)ier auf f o f d,länbiid,le @eife i()r 
~eben büuen müffen. SdJ fenne mef)rere gröfiere ffiebiere, 
tuo biefer bermeintlid,le ~abid,lh3fang fd,lon feit Sa()ren geübt 
tuirb, unb nod,l nie tuurbe ein ~abid,lt barin gefangen, tuefi:: 
()arb id,l allen ~rnfiee bot biefen U:aUen tuarn·en muu. 

m er tu ei u e <St o r d,l, biefer meoling bee mouee, ift 
ein U:reunb ber ~anbtuirt()e, benn er frif3t oft enorm biel 
ill'läufeunb ift barum nü~Iid,l ; im S'eleefelb aber friut er gern 
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unb tiere mienen unb wirb beMarn ben mienenroittl)en fd)lib:: 
Hd); fef)r fdjlibHdj ift er alier ber nieberen ~agb, benn jebee 
junge S)liedjen, jebeß S)ül)ner::, fürdjen:: ttnb fonftige erb:: 
ftlinbige mogdneft f baß er finbet, ttletnbert in feinen weiten 
®djfonb. mer ~liger f)af3t if)n barum fef)r, unb ®adje ber 
~anbroirtf)e wirb eß fein, ben ®tordj nidjt gar 3u fef)i fdjü~en 
3u wollen, ttiei( ja bie ~agb audj 3u lierücffidjtigen ift. 

m er graue meif) er gef)t f)liufig aufe U:db maufen. 
~inft liefom idj einen fo(djen, ber weit ülier 3QO @rae:: 
f)üµfer berfdjfongen f)atte unb beffen ill1agen wie ein toller 
~aliafelieute( babon förmiidj raflerte. 

VII. Unter ben ~ried)tf)ieren 
berbient bie mrtnbfdj(eidje unfere gan3e ®d)onung, wie audj 
bie ~ibedjfen, ttiddje nur bon 5illürmern unb ~nfeften 
lelien. mon allen biefen ~~ieren finb aber bie f o berl)af3ten 
.reröten ttiaf)re 5illof)Iff)liter für une, inbem if)r gan3ee 
~elien bem U:ang bon aUedei 5illürmern unb ITTacftfdjnecfen 
ge~nibmet ift. . mie ~nglänber roiflen il)re mienfte lieffer 3u 
roürbigen alß mir, benn biefe laflen gegenwärtig gan3e .reiften 
toll aue meutfd)fonb f)olen, bie fie bann auf il)ren U:eibern 
aul3fe~en, unb metter ill1id)el gielit foldje13 3u ! ­

VIII. :Das 5ifd)ereiwefen, 
roeld)eß gegenwärtig eine faum geal)nte• metf)eiligung bei\\ 
®taateß unb bel3 grof3en ~ulilifume erfäf)rt, ift gan3 ba3u 
angetl)an, einer ill1enge liief)er ale unfd)äbHdj betrad)teter 
möge( il)r aUmäHgee ~nbe 3u bereiten. ~n ben @eliirgß:: 
liäd)en, roo bie U:oreUen3ud)t boqugeroeife lietrielien wirb, 
ftef)t ber lielilid) fingenben 5IB aff er am f el bie mernid)tung 
lieber, roeil einige öifd)3üd)ter fiel) über beren merfolgung 
ber U:ifd)lirut liefd)roeren. . .mM @Ieidje finbet mit bem mel)r 
im U:fod)fonb lelienben ~ i 13 bog e l ftatt, ben ein3elne ITTimrobe 
fdjon b.em S)unbert nadj bertilgt l)alien. ~ine unauelileilifü9e 
.U:olge weiterer ill1af3nal)men roirb fein, baf3 man ben W1ee r:: 
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fq,tt>arBen unb WCöben, ben '.tauq,ern unb '.tauq,enten 
unb fq,ne13nq, aHen ®Hbenten ben ~erniq,tungefrieg 
erWiren müf3te, tt>ae benn baß tabula rasa unferer ®affer::: 
jagb fein tt>ürbe, unb ee bürften fiq, alebann tt>o'f)l nur 
ber fqifoue U:i fq, r ei 'f) er unb bie tiorfiq,tige U: i f q, ott er noq, 
längere ßeit ber merniq,tung ent3ie'f)en. . 

®enn nun auq, ber S)ergang niq,t mit ber gleiq,en 
<0q,neUe 3ur muefü'f)rung fommen bürfte 1 tt>ie iq, i'f)n 'f)ier 
gefq,Hbert 'f)a'be, fo ift beffen ~intritt unb ~nbe über fuq 
ober lang boq, e'benfo gett>if3l benn bae U:ifq,ereitt>efen ift ge::: 
gentt>ärtig ein ~beal materieller molfe'beglfüfung 1 bem 3u 
lieb tiiefe 5ton3effionen gemaq,t tt>erben fönnen, bie fiq, fvater 
boq, ale 'f)öq,ft fq,äbliq, 'f)ernuefteUen bürften. ~e tt>irb ba::: 
{)er bie <0aq,e aller ~agb:: unb tnaturfreunbc fein, bie ein:: 
feitigen WCaf3na'f)men biefer an fiq, 'f)öq,ft tlerbienftHq,en me:: 
ftrebungen niq,t auuer mq,t 3u laffen 1 tt>o3u bie näq,fte 
U:ifq,erehmuefteUung in merlin unb beren mefq,Iuf3naf)men 
tt>o'f)f ~ie '6efte @elegen'f)eit 'bieten tt>erben. 

IX. Unter ben Jnfehten 
berbienen bie mm e i f e n in U:elberii unb ®älbern e'benfalle 
unfere gan3e <0q,onung, inbem fie bie f0 tlerberbliq,en mratt::: 
laufe, aber auq, bie ?Jfouven auf3erorbenmq, tlertilgen. mie 
ßerftörung i'f)rer S)aufen 3ur mogeifütterung mit i'f)ren 
~iern, ober '6effer gefagt s.ßuvven, tt>irb ba'f)er tion forffüq,er 
<0eite mögliqift unterbrücft. 

m i e -0 um mer lt unb m i e n e n finb are bie mefruq,te:: 
rinnen ber meiften unferer stulturvffon3en '6efonnt unb 'f)ängt 
'6efonnmq, ber <0aamenge'f)art bee rot'f)en streee fa~ nur tion 
ben S)ummefn a'6, beten längere <0augrüffeI biefee am WCeiften 
'6ett>erffteUigen. WCit bem merfq,tt>tnben ber U:efb'f)ec'fen 'f)a'ben 
ftq, bie S)ummefn fe{)r tierringert, tt>ae 'f)öq,ft naq,t'f)eilig auf 
bie fillenge bee streefaamene tt>idt. WCan foUte ba'f)er fq,on 
um ber S)ummeht tt>egen jebee ent'be'f)rliq,e s.ßlä~q,en mit 
mornen'f)ec'f.en tt>ieber '6eµffon&en 1 tt>enn biefee niq,t auq, ber 
<0trauq,bögef tt>egen fq,on bringenb geboten \uäre. · 

/ 
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mie breijäf)rige Sagbtierµad)tung ift eine offenbare ®d)ä:: 
bigung be\3 illaturf)aul3f)alte13, inbem fie 3umeift bon ?.ßerfonen 
aul3gefüf)rt wirb, benen grof3entf)eHl3 bie .nöf()igen. ~enntnifte 
fel)len, unb bie aud) fein Snterefte baoei f)aoen, fiel) am illa:: 
turfd)ui~ 3u oe±r)eiligen. 2'Cul3 biefem @runbe wirb bie ~itt:: 
füf)rung einer 3ef)njäf)rigen ?.ßad)t3eit fiel) immer bringenber 
f)eraul3ftellen. 

2'Cuf3erbem foUten 3ur 2'Cul3üoung ber Sagb nur f old)e ?.ßer:: 
fonen 3ugefoften werben, \ueld)e im ®tanbe finb, eine genaue 

-~enntnif3, nicf)t nur ber Sagbtf)iere, fonbem alfer f)öf)eren 
~f)iere, .bie ficf) im oetreffenbm Sagbretiier tiorfinben, nad)::_ 
weifen 3u fönnen. 

muf bie ~rf)altung alter f)of)ler )Säume an U:e!bwegen 
unb in ben ®albern müßte oefonbere mücrfid)t gerrommen 
werben, bet fie bie S)eimftütten ber u:Iebermüufe, ~ulen, 
®µecf)te I S)of)ltauben I ®taare ZC. finb. sn· gleid)er ®eif e 
finb momgeftrüµµe unb ®traud)tuetf an S)of)lwegen unb 
5Söfcf)ungen 3u etf)alten, ba biefe tvieber bie 2'Cufentr)alt13orte 
ber Sgel, ®iefeI, ®µi~mäufe, tiieler filobentiögel unb illeool3:: 
f)ummeln finb. 

mal3 ~öbten unb U:angen ber U:lebennäufe, Sgel, ber 
freinen ®iefel, fümmtlid)er ~ulen (mit 2'Cw3naf)me be~ 
Ul)tt13), ber ~uflarbe unb ~l)urmfalfen unb fämmfüd)er in:: 
feftenfreffenben mögel müf3te of)ne filul3naf)me ftreng berboten, 
oe3ief)ungl3\tleife aud) oeftraft werben. ma\3 ~öbten ber 
ffilaul\tlürfe f.oUte nur bann erfouOt fein, wenn angewen~ 
bete morfid)t13maf3regeln 3u if)rer mof)altung frucf)tfo\3 geofü:: 
oen finb. 

ma\3 illeaiföferfd)ütteln ift in S1üeffid)t ber unau13olei0:: 
lid)en ßerft~rung bieler taufenb mogeloruten gün3lid) 3u 
ber'bieten. . 

mie U:ütterung be\3 mauo3eugl3 bei f)of)em ®d)nee mib 
telft aul3ge\tl.orfener 3erftilefter ~f)iedörµer ift . für bie (fr:: 
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l)aHung ber mieberiagb 3um gemeinfamen Sntereffe bel3 
Sägerl3 unb ~anbroirtl)e13 3u mad,Jen. 

mer feit Sal)rl)unberten beftel)enbe mogeifang in Sta:: 
lien, U:ranfreid,J, ber ®d,Jroei3 1 Ziro( zc. fann nur burd,J 
unfer moralifd,Je13 meif~iel befeitigt werben, roeßl)aIO auf bie 
2rbfd,Jaffung bel3 mroffe(:: unb ~erd,Jenfangel3 bei une 3u aller:: 
näd,Jft l)in3uftreben ift. ®o lange mit biefen nid,Jt befeitigen, 
l)aben toit aud,J fein med,Jt 1 fold,Jee bon anbeten mationen 
3u bedangen. 2ruf einige U:einfd,Jmecrer foUte ba'bei feine 
mücrfid,Jt genommen werben. 

' mer ®d,Jneµfenftrid,J bilbet feit Sal)rl)unberten ein S)au~t:: 
bergnügen unferer fd,Jießluftigen SägerroeH, genau e'benfo 
roie ber mogelfang in Stanen für bie niebere mebölferung. 
®eit ber fel)r bemerföciren mbnal)me ber ?IBaibfd,Jneµfen 
l)aben fd,Jon bie(e ®timmen fid,J bergebHd,J gegen biefee U:rül):: 
jal)rebergnügen ein3efoer unberbef1erlid,Jer mimrobe erflärt 
unb nad,Jgeroiefen, baß für jebe ?IBalbfd,Jneµfe, roe(d,Je im 
U:rül)ial)r gefd,Joffen rourbe, 5-6 feifte S)erbftfd,Jne~fen erlegt 
werben fönnten. Zro~ biefer aud,J tion anbeten ®eiten tiieI:: 
fad,J beftätigten Zl)atfad,Je O!eibt bae ®d,Jießen ber ?IBalb:: 
fd,Jneµfen im U:rül)jaf)r ummgefod,Jten, weil ee e'ben 3u ben:: 
jenigen min gen gel)ört 1 bon benen @öt~e im U:auft f agt: 
„Cfä erben fid,J @efe~ unb med,Jte toie eine ero'ge ~ranfl)eit 
fort." - ?IBie biele S)unberttaufenb ®4Jnecren unb fonft 
fd,Jäbfü9ee @eroürm mürbe eine ?IBalbfd,Jne~fe mit il)ren 
Sungen rool)( bertilgt l)aben , toenn man il)r im U:rül)jal)r 
bal3 ~eben gefoffen l)ätte ! · Sd,J frage bal)er, o'b in gegen:: 
roärtiger ,8eit bal3 ®d,Jne~fenfd)ießen im U:rül)jaf)r nod,J 3u 
entfd,Ju(bigen fein toirb? - . 

mal3 ®ammeln bon ~ibi~::~iern unb benen ber ®ee:: 
böge( foUte nad) imöglid)feit erfd,Jroert unb bal3 ~ierfammeln 
aul3 ~iebl)aberei 3ug(eid,J unterfagt werben, ba fid,J nad,Jroeifen 
läßt, baß gerabe l)ier ein größerer Unfug getrieben roitb 
a(l3 bet Unfunbfge itgenb bermutl)et, benn bie ~inbürgerung 
bon .8 ro er g t r a~ µe n bei unl3 läuft burd,J bie Unfenntniij 
bie(er Sagbbefliffenen tt>ie burd,J bie ?IBegnal)me il)rer ~ier 
burd,J bie ®ammler unb if)re S)elfer e'ben f o f el)r @efal)r, 
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\t>icber 3u Widjte gemadjt 3u werben, wie bor etwa 20 ~al)ren 
bie bee U: ru g f) u() n 13 unmögHdj gemadjt rourbe. @an3 ä()n:: 
Hdj ge()t el3 bem Stuf u f, ber um feiner ge()eimni{3bollen 
U:ortµffon3ung wegen fortwä()renber merfolgung auegefe~t ift 
unb wegen beffen ~ier '.laufenbe bon Weftern anbetet mö:: 
ge( 3erftört werben. 

mae ®djie{3en bon ®eebögein in ben ~abeorten 3ur 
6fo{3en meruftigung ein3elner ~erfonen wäre 3ugleidj 3u 
ber6ieten. 

mer naturl)iftorifdje Untertidjt in ben ~lementarfdjulen 
mü§te me()r auf prafüfdjen al13 auf t()eoretifdjen @runbfogen 
6afirt werben. Unter biefen .µrafüfdjen @runbfogen ift bot:: 
3ugl3roeife ber ~inf!ut3 ber berfdjiebenen .Orgcmiemen im 
91atur()au13()aH 3u ber~e()en, benn. nur baburdj er()äH bet 
Untertidjt feine roa()re m-ebeutung für ben molferoo()l~anb 
unb bal3 ~ntereffe bee ®d)ülerl3 feinen greifGaren m-oben, 
roeldjer i()n ben ßroecf bel3fel6en erfennen le()rt. -. mae 
Stinb lernt bal3 imineral, bie ~f!an3e unb bal3 '.l()ier 3uerft 
al13 @an3el3 fennen unb frägt nid)t, aue roeidjen '.l()eiren ee 
3ufammengefett ift. marum 6Hben bie ~e6enl36efdjrei6ung 
unb bie angeroanbte Waturgefdjidjte bae S)auptintereffe bel3 
jugenbridjen ~ltet13, bal3 nai9 imögHdjfeit gepf!egt werben 
foUte. mae roiflenfdjaftnd)e ~ntereffe fommt mit bem tei:: 
fenben merftanb allmäHg bon fel6ft unb -6Hbet fidj al13bann 
um f o fdjneller aul3, al13 el3 bann auf prafüfdjer ~rfa()rung 
unb .fü6enl3anfdjcrnung fu{3enb bie me()r t()eoretifdjen m-e:: . 
griffe leidjter berfte()en lernt. 

U:ür freinere un6emitteHe ®djuien mürben auegefudjte 
ilnanberfammlungen jebenfaU13 ff.()r 3u empfe()fen fein, mit 
roddjen fidj. audj g~eignete morträge feidjt ber6inben · Heuen. 

mer freunbHdje ~efer, meld) er mit Bi13()er aufmerffam 
gefolgt ift, wirb erfannt ()aben, ba\3 idj o()ne - ~üCffidjt bie 
®djroädjen, ®djäben unb ®ünben ber menfd)Hdjen @efell:: 
fdjaft gegenüber bem 91atutfe6en mit ()ellem füdjt 6efeudjtet 
()a6e , roo3u mir meine praftifdje fü6em3tidjtung allerbinge 
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f d)t oe9ü(ffü~ \Vat ; benn nur 5filenigen bürfte el3 betgönnt 
fein, gerabe bort9in i9re mHcre 3u werfen, tuo ber ITTatm: 
am meiften moorud) get9an tuirb. ma{3 ge9olfen werben 
mu{3, baton werben gewi{3 aUe meine ~efer üoer3eugt fein; 
weH aoer nid)t e9er ge9olfen werben fonn, oetor nid)t bie 
®timme bel3 molfo3 fiel) oemerföar gemad)t 9at 1 barum 9aoe 
id) biefel3 Ueine ®d)riftd)en gefd)rieoen un~ barnm erwarte 
id), ba{3 bal3 mort fiel) üoer bie ITTot9wenbigfeit ber filb9Hfe 
entfd)ieben au13fprid)t 1 benn fd)on oei ben arten mömem galt 
ber ®innfprud): 

II S)ie 6timme be~ mone~ tft bte e>timme @otte~ !II 

Wlöge bie{3 nid)t irre geleitet tverben ! 



' 
~erfag t~on J',et'l?-& ~f(:ii(Cer in ~fttftgarf. 

·ntut l!JoUtsbibliot~tk. 

I. ~ ltttb. 

l S ~tefo eines_jcben ~effes 20 ~fg. -.ai 
&Jett 1. SDer beutfd)~fran3öfifc'!)e ~deg 1870 - 71. mon ();inem, 'oer 'on~ 

bei getuejen. 
„ 2. lJauluo 1 l'~· Jt. ~. IDie ®nl'omenfdjen unb QJi'flbon ober bie 

menjd}enä{JnlicfJen ~lffen. 

11 	 3. lfa11lm1, tllJ., SDireftor. ~o{J. l);r. t:Yfo tticlj, ein 6ofrates unferer Seit. 
„ 	 4. u. Jnltner. ~rof. Dr. SDie Q:h.JirelJe inncr{Jnlb 'oer etrnngeiifd)en 

~{Jriften{Jeit. 
5. 	 .fraan. l.ßrof. Dl". ltnfer ltntergrun'o un'o bag 6tuttgarter 

motJrfod). . . 
„ 6. )1aulun, Dr. ;?i. S)ag {]eilige s:lan'o nacf) eigener ~fofd)auung . 
„ 1. 1Jaulun, ,,,. !lt ~ - Q3i(ber aus. 'oem füben 'iier eäuget{Jine. 
„ 8. @rnrrlcu, l.ßrof. Dr. ®· :tlie mn'oerfterblicfJteit. . 
~' 9. Moffma1111 1 Dr. ~tf. Ober{Jofprebiger unb @eneralfuperinten'oent. 

~önig U'riebrid) ®il!Jclm IV. C.S-in ge)d)idJtlid)es Q:~arafterbi'l'o. 

11 

II 10. Vnuhr!i' Dr. lJ. IUrminiug ,ber <f{Jerusfer un'o 'nie ecf)lad)t im 
'.teutoliurger !IDaföe. . 

·II. ~anb. 
. ~ SDer 3\1.Jeite man'o COll'l})let fann .nac'fJ Q3ehelien enttue'Der in 

' ' 	 getrennten Sjeften ober in einem manbe brofcfJirt 3ll bem liebeutenb er· 
inii~igten ~reife uon WU. 3. - , {JillifcfJ cartonirt 9Jlf. 3. 50. be3ogm 
,tuerben. - fütt3eln fin'o 'oie SJefte nur 3u 'oen beigefeljten l.ßreijen fäuffid). 

1 ,.'- ' ' 	 • 

, SJeft 1. ~nniJJe 1 1.ßrof. ~· SDug ~oetifc1Je in 'oer bif~ · 
benben ~unft . . • • . . . . . . J& - 60 ,,S, 

„ .2 u. 3. · .Sd1ii11bera, 1.ßrof. Dr. ©. ~ie fitfüd),religiöfe 
Q3e'oeutung ber focialen -~rage . . . . . Jt. - 60 ,,S, 

4. 1fa1il110 1 Dr. ~· ~C\g 1Jeilige s:lun'o. II. ~ie ·" @ebirge un'o ·@3tä'ote ~u'oäas . • . • . Jt. -'- 20 4 
5. . ~llßJtr, l.ßrof. Dr. ~· Wlnrtin ~utfier un'o" l);ran3. von 6idingen . . . . . • . . Jt. - '60 4 

11 	 6. .SdJtuRbe, l.ßrof. Dr. ~· Ueliet llloH un'o 6 prad)e Jt,, - 60 M 
II 	 7 u. 8. ~ilb'ranb, l.ßrof. Dr. ~ulin!l. mon ben s:lelien§ ~ 

1 

altern 'oeg Wlenjd)en l;ln'o ·'lm menfl'.{Jqd)en 
S3eben§huuer • . . . . • ~ • • Jt. 1. ­



S)eft ,9 tt. 10. 

„ llu. 12 .' 
„ 13 u. 14. 

15. 11 

11. ~ühlte1 

'J 
~tuttgad. 


„ 16-18. 

5. 

6.
" 
II 7. 

8. u. 9. 

II 10. 

' 1 
• > ' 

II 19 u. 20. !

~ 5D

\.ßrof. Dr. SDag ~unftf)an'öroert in 

~irmrurr' r eanitdtgratf) 'Dr~ 5Die S3ungen~ 
fd)tuin'of ud)t. Q:ine @ei l;d 11 ber · citJili firten/1 

@efeflf d,Jaft • . . . . • . • • • . J(,. 1. ­
flfilippfou,'l,ßrof. Dr. ~u: ®aUenftein .. Jt.'-604 
!UudtlJOIJn, jßrof. Dr. :i. ~ar( ~teif)err \Jon 

etein . • '• . . . . . . . . . • . Jt - 60 4 ' 
ftuglrr, jßrof. Dr. ~. jßful39rüfin (föfnbetl) . 
. ·Qf)arfotte, S)er3ogin \Jon Dtleang • . . • .lt ~ 60 4 
llßeibmr. l,ßrof. Dr. ©. ~ol). @ottL ~icf}te. 

· ~ ~ebengbilb eineg beutfcf)en 5Denferg u. l,ßatrioten. Jl 1. 40 4 
t~..ltt~.u 1 • Dr. ~· i . ~ar{ marin \Jon ®'eber. 

lj'ne'tlnd,J (51fr(1er • . . .• . . , . . • Jl - 60 4 
' ­ . 


/· III. ~au.b. 
er britte man'tl complet fonn nad) mefü11en enttue'öer in 

netrennten S)ettm ober 1.i:>1iter aud) in 'einem man'oe brofd)itt 31t bem lll'• 
beutenb · ermiiüigten $reife unn IDlf. 3. - , l)UbfdJ cnrtoitirt IDlf. 3. 50. 

. '1 

be3ogen tuerben. - ~i113eln finb bie S)efte nur au 'öen beigefe~ten jßreifen 
fäuföd). 

S)eft 1. 

II 

1 ' 
mergangenf)eit- ~nb ,@egentuart . . . . . .Jl -- 60 ~, 

· ~lias, Dr. ~. ~rrmnnn. .SDie anftecfen'tlen . 
fün'öerhanff)eitm. I. fil1afern 60 4 
II. Reucf)f)µften, ~tou\), 5Dipl)tf)eretig 60 ,8, 
III. (Sci) arlod), ~rattern · 60 4 Jt. 1. 80 rS1 ·· : 

!liirr, l.ßrof. Dr.· .f,r. 
unb bie' ~ircug\tiiele • 

"rit~rrrljt, Dr. ~Ud1nrb. 
5D1d)ter unb ~eutfd)er 

!nng 1 , fnul. @ärung 

~er · römijc!)e Qircug , 
. . . . . . . Jt ­

~of)ann l\ i]d;art a!g 
. . . • . . . Jl ­

un't> SHärung. ~in t 

etild aug @3d)iUer'g füben . . : . . . Jt ­
~rithtrdJt' (!inrl. ~ag ift's mit ' b~r eocial· . 

bemofratie? . • . . . . . . . . . Jl ~ 
Jliiller~ jßrof. Dr., f. f. !Regierung!lratf). ; ~u jtug ­

oon füebig unll bie 2anbtuirtl)fd)nft . . . Jl '--- 50 ~ , 1 

, 
60 ,.S, 

, 
,40 ~ , 

40 4 

' 


60 4 . 

II 

· ~ -· --··-­ ·-- · ... . ·······-·-·····--­ ·············-······••c.· .. .......... ... ···--···· ·· ....... „. 
' · S)ru cf. tion S'). am m et & 5.l ,i c6 i c!) ht @lt nttgnrt: 

- . ' 

'. 
/ , <' 



/ 

Die Praxis 


der Naturgeschichte. 

Ein vollständiges Lehrbuch 


über 


das Sammeln lebender und todter Naturkörper; deren Beobachtung, 

Erhaltung und Pflege im freien und gefangenen Zustand; Konser­

vation, Präparation und Aufstellung in Sammlungen etc. · 

Nach den neuesten Erfahrungen bearbeitet. 

· D r e i T h e i l e. 

Dr i t t e r T h e i l: 

Naturstudien. 

zweite Hälfte. 

Allgemeiner Naturschutz; Einbürgerung fremder Thiere und 


Gesundheitspflege gefangener Säugethiere und Vögel. 


Bearbeitet 


von 


Ph. L. Martin n. Sohn. 


Die Pllege gefangener Reptilien und Amphibien nebst Pllege 

und Züchtung der Makropoden 


bearbeitet von 


Bruno Dürigen. 


llf"'" Mit dieser zweiten Hälfte des III. Theils schliesst die „Pl'axis" ab 
und liegt somit nun vollständig, vorl 



. Zur gefllllgen Beachtung. 

Meine Sa1n1Dluog lebensgrosser, nach ihren Ueberresten model­

litten urweltlfohen Tbiere, beabsichtige ieh tbunliehst zu vervoll­
stlindigen und alsdann in einer grossen Stadt, unter geeigneten Ver­
hältnissen zur Aufstellung zu bringen. Naturhistorische Institute 
oder nnternebmungllustige Privatpersonen, welche entweder auf 
eigene Rechnung oder als Theilnehmer sieb meinen Bestrebungen 
anzuscbliessen beabsichtigen, wollen ihre Offerteµ gefälligst an meine 
Adresse richten. · 

Stuttgart .im Oktober 188 t. 
Werdel'tltrasse 9. 

L. Martin. 

Im •erlage von r. !. lreeklaaus In Le1pslg ersehelntl 

lllustrlrte 

Naturgeschichte der Thiere. 


IIerausgegeben von 


Philipp Leopold Martin. 

Mit zahlreichen Illustrationen von r. Speeltt, 1. Priese, 1. lretseh1ter, 


E. Sehmldt, A. Göring, 1. Braune, L. Jl~rtln j1n. •• A. 

Zwei Bände. 
I. Band, 

bearbeitet von P. L. lartla. . 
I. Abtheilong: Säugethiere II. Abtheilung: Vögel.· 


Il. Band, 

I. Abtbeil uDg: Kriechthiereu.Lurche, bearbeitet von Ir. r. kn••er. ­

Fische, bearbeitet von Ir. f. lelneke. . 
II. Abtheilung: Insekten n. Spiunthiere, b~rbeitetvonDr.E.Re7,.....:.. 

Krustaeeen und niedere Thiere, bearbeitet von Dr. f, lelneke. · 

In nngefihr 50 ·Heften. Preis des Heftes ·SO Pfge. 
Martins lllnstrirte Natorgeacbicbte erscheint in ungeflihr 50 Hef­

ten elegant ausgestattet mit zahlreichen Textillostrationen und .Se­
paratbildern nach Originalzeiehnnngen bewährter Thiermaler. 

ler Preis Jedes leftea ht!igt ur ae Pfeanlg. Das erste Heft 
ist von allen Buchhandlungen zur· Ansicht zu erhalten;. die Fort­
setzung wird in regelmässigt1r Folge ausgegeben. 

In all~ lluchbaodlungen sind die erschienenen Hefte nebst 
einell'l lll1strlrtea Pnapekt. zu haben. 





Die Praxis 


der Naturgeschichte. 


Drittei· Theil. 

Zweite Hälfte der Naturstudie11: 


Allgemeiner Naturschutz <~tc. 


Ein vollständiges Leltrbuch 

über 

das Sammeln lebender und todter Naturkörper, deren Beobachtung 
und Pflege im freien und gefangenen Zustand etc. 

Nach den nenesten Erfahrungen bearbeitet 

VOil 

Philipp f;eopold Martin. 

Weimar, 1 SS2. 

B e r o h a r d F r i e d r i c h V o i g t. 




Naturstudien 

Zweite Hälfte. 

Bea r h e i t (' t 

von 

Ph. L. Martin und Sohn. 

Allgemeiner Naturschutz; Einlliirgerung frt>nuler Thit>re 
m11l Hesundlu•its11fh\ge gt•fängt>ner Sängethiere und 

Vögel. 

nie Pflege gefaugener Heptifüm nml Am1lllibien 11el1st Pflege nntl 
Ziiclttung der )1akro1iotlen 

bearbeitet 

VOil 

Bruno Diirigen. 

\feimu, ISS2. 


Bernhard Friedrich Voigt. 






Vorrede. 


Seit einem halben Säkulum sind Ungezieferschäden 

mit jedem .Jahr häufiger geworden und unablässig treten 

nene Kämpfer auf, die dem Menschen das Monopol der 

Bodemvirthsclrnft in Feld und Wald streitig machen. Man 

suchte vergeblich sich dagegen zu wahren nnd erhob die 

bittersten Klagen oh dieser Zerstörung, aber wie das so 

häufig geschieht; die eigentliche Ursache dieses Uebels 

erkannte man nicht nrnl die Wenigen, welche dasselbe 

erkannten, hörte man nicht, weil deren Rathschläge gegen 

die fortschrittliche Richtung der Zeit ankämpften. 

Eiuer der eifrigsten Vorkämpfer gegen diese Kalami­

tät war tler vor mehreren Jahren verstorbene Dr. G 1o ge r, 

welcher im Schutz der Vögel nn1l arnlerer insektenfres­

senden Thiere die alleinige Abhilfe erkannte und 1lieses 

durch mehrfache Volksschriften kund gab. Seinem Bej­

spiel folgten später Gie bl, die Gebrüder Müller, Karl 

Rnss u. a. und auch ich schloss mich durch „Unsere 

Sänger in Feld und Wald" und ,,Mensch und Thierwelt 
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im Haushalt der Natur", diesem Streben an. So vielfach 

diese Schriften auch gelesen wurden, so haben sie doch 

noch nicht vermocht, das erforderliche Leben in die grosse 

Masse zu bringen, weil eben der anzustrebende Erfolg 

nur ein indirekter ist, dessen Früchte erst später zu Tage 

treten. An den der Bodenkultnr diene11de11 Fachsehulen 

war die Lehre vom „rationellen Betrieb" viel zu sehr 

znm Evangelimn gemacht worden als dass man der Selhst­

hilfe der Natur aneh naturgemässe Aufmerksamkeit ge­

schenkt hätte. Aber trotzdem hahen ernster Denkende 

sich doch nicht abhalten lassen, denn an vielen Orten 

unseres weiten Vaterlandes haben sich Vereine gebildet, 

welche den „Schutz der Vogelwelt" auf ihre Fahnen ge­

schrieben haben und bemüht sind nach Kräften dafür 

zu wirken, wenn auch nicht verschwiegen werden darf, 

dass dabei noch viele Missgriffe bestehen. 

Inzwischen bin ich nun beim Vogelsclmtz allein nicht 

stehen geblieben, sondern erkannte bald, dass das freie 

Naturlehen viel grösseren Schädigungen unterliegt als 

man hei den fortschrittlichen Bestrebungen unserer Zeit 

nur irgend vermnthet. Im ersten Kapitel habe ich unter 

,, allgemeinem Naturschutz'' alles zusammengetragen, was 

die Natur seitens des Menschen zu erleiden hat urnl da 

zeigt sich denn, dass gerade der sogenannte civilisirte 

Mensch zu ihrer Zerstörung das Meiste beiträgt und dass, 

wie gegenwärtig in Nordamerika geschieht, sein Unver­

stand sogar das Klima der nördlichen Halbkugel gänz­

lich umwandelt und seine Existenz zu gefährden droht, 

wenn nicht sofort dagegen eingeschritten wird. 

Nicht minder habe ich es für meine Pflicht gehalten, 
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das goldene Kalb unserer materiellen Zeitrichtung, den 

Freihandel in das gehörige Licht zu stellen, welcher 

nicht nur die Welt in allen Klimaten, selbst bis zu den 

eisigen Polen in eine Einöde verwandelt, sondern sogar 

durch seinen Bundesgenossen, dem Schnaps, vollständig 

zu entsittlichen trachtet. Ich bin weder Frömmler noch 

Moralist, aber noch viel weniger Nationalökonom, son­

dern nur Naturalist nnd habe daher nur zeigen wollen, 

was von diesen Seiten ans hätte geschehen sollen, aber 

nicht geschehen ist. 

In den beiden Kapiteln „Einbürgerung fremder" 

und ,. Gesnndheitsptlege gefangener Thiere," habe ich 

mit meinem Sohn Paul, welcher praktischer Thierarzt 

ist, die neuesten Erfahrungen auf diesem Gebiete zu­

sammengetragen nnd gfanhe ich, dass wir manchem unse­

rer Leser damit einen erwünschten Dienst geleistet 

haben. 

111 gleicher Weise hat anch Herr Dürigen, der he­

kannte Redakteur der Zeitschrift ,.Isis" seine Aufgabe 

gchandhaht und üher die Pflege gefangener Kriech­

thiere etc. mit seinen praktischen Erfahrungen mir zur 

Seite gestanden und den Freunden dieser Thiere jeden­

falls manchen wichtigen Rath ertheilt, in welcher Rich­

tung soviel ich weiss, nnr die Arbeiten des Professor 

Dr. Knaner, Mitarbeiter an meiner gegenwärtig erschei­

nenden ,Jllustrirten Naturgeschichte der Thiere," Leipzig, 

Verlag von Brockhaus, zur Seite stehen. 

Wenn ich nun in diesem Schlusstheil meiner „Praxis 

der Naturgeschichte," die mir anfänglich gestellten Auf­

gaben zur Zufriedenheit meiner geschätzten Leser gelöst 
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haben sollte, so darf ich mich wohl der Hoffnung hin­
geben, dass das, was ich über „allgemeinen Naturschutz" 
geschrieben habe, auch die wärmste Theilnahme und Be­

thätignng finden wird, denn davon bin ich fest über­

zeugt, dass gleich mir, noch Millionen Herzen dafür 
schlagen, darum erkennen wir auch als die höchste und 

edelste Aufgabe unserer Zeit: den Schutz d c r Natur! 

Stuttgart im Oktober 1881. 

L. Martin. 
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I. Allge1neiner Naturschutz. 

Natur uud Mensch. 

Bevor der l\Ieusch den Schauplatz der Mutter Erde betreten 

konnte, mussten erst unzählbare .Jahrtausende vergehen ehe die Na­

tur den Kreislauf ihrer Schöpfungen vollendet hatte, um ihn als 

das letzte und vollkommenste Glied derselben, erschaffen und exi·· 

stenzfähig hinstellen zu können. Die „Geschichte der Erde" weist 

uns in ihren untrüglichen Versteinerungen den Wandel der allmäh­

lichen Entwickelung so überzeugend nach, dass mit vernünftigen 

Gründen kein Gegenbeweis mehr ernstlich zu führen ist. Aber 

ebensowenig wird es gelingen, den Glauben an ein höheres Wesen, 

au eine Gottheit oder wie wir dasselbe nennen wollen, zu unter­

graben, was das Bestreben eines irrsinnigen und rohen Materialis­

rnus ist. Freilich sind die Beziehungen des Menschen zum Natur­

leben so eng verknüpft, dass eine Besprechung derselben ohne 

Streiflichter auf die gegenwärtige Kultur uud Politik zu werfen, 

geradezu unmöglich wird. 

Betrachten wir das Leben wilder, oder noch wenig kultivirter 

Völker, so müssen wir anerkennen, dass dieselben fast immer der 

eigenen Existenz wegen einen gewissen Grad von Schonung gegen 

die umgebende Natur bewahren, welche sogar öfter durch religiiise 

Handlungen begleitet ist. So treffen wir bei den Indiern uralte Ge­

bräuche, wo Haine, Wiilder, Teiche u. s. w. für heilig erklärt und 

kein Thier daselbst getiidtet werden durfte. Bekannt siad ferner ihre 

Thierspitäler, ihre Verehrung gewisser Affen und anderer Thiere mehr. 
i\I a r t in, Praxis cl<>r Naturgeschichte. Ill. 2. 1 
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Die Tbiermurnien der alten Aegypter und ihre Geschichte wei,;e11 

das Gleiche nach und dass sie sogar einen Kultus für einzelne 

pflegten, das wissen wir durch ihre Verehrung des Api~ und d1~r 

zahllosen Katzen die sie besasscn. Nicht minder sehen wir bei 

den heutigen Arabern und Ttirken, welche Verehrung sie gi>gen ein­

zelne Thiere haben. An der Westkliste Afrikas sehen wir, dass 

Schlangen, Krokodile und andere Thiere, durch den Fetisch unange­

tastet blPiben u. s. f. Noch mehr aher werden wir iibcrrasrht durch 

die Erzählung T s c h u d i s, welcher mittheilt, dass die alten Inkas 

in ihrem Reiche grossartigc .Jagden veranstalteten, zu wrlchen 2;, 

bis 30 000 Indianer aufgeboten wurden, um aus dem Umkreis von 

25 bis 30 Meilen alles Wild nach einem eingelappten Platz zu 

treiben, worauf die Bäreu, Katzeu, Flichse u. s. w. getüdtE't, die 

Hirsche, Rehe, Lamaarten und 'andere aber nur mit Auswahl getiidtet 

oder geschoren, die librigeu aber wieder frei gelassen wurden. Es 

sollen bei solchen Jagden oft an 40000 Stück Wild zusammenge­

trieben worden sein. Wir ersehen, wie verständig die Verwaltung 

<lieses merkwürdigen Volkes gewesen ist, das dem spanischen Raub­

system zum Opfer fallen musste. Es wäre leicht, diese Liste noch 

um ein Bedeutendes zu vervollständigen, wenn nicht andere gegeu­

theilige Griinde unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. 

Das römische Reich hatte vermöge seiner despotischen Denkungs­

weise, sich lange Zeit die Weltherrschaft angeeignet und schleppte 

unzählige Sklaven und Reichthümer nach Rom. Der roheste Sinnrn­

genuss beherrschte das in Ueppigkeit schwelgende Rom und seine 

Herrscher mussten auf Mittel denken, demselben immer wieder neue 

Reizmittel vorzuführen. Zu diesen gehörten ausser den Gladia­

torenkämpfen auch die mit wilden Thieren. Die entferntesten Kolo­

nien wnrden herbeigezogen, um wilde Thiere für die römischen Arenas 

zu liefern, welche in fast unglaublicher Zahl dort hingeschlachtet 

wurden. Bei einzelnen Thieren, wie dem Flusspferd, den verschie­

denen Nashörnern, dem Wisent und anderen mehr, bleibt es heute 

noch rätselhaft, wie es bei den damaligen dtirftigcn Verkehrsmitteln 

möglich gewesen ist, erwachsene solcher Thiere transportieren zu 

können. 

Dass das von solcher Roheit beherrschte Volk kein Gefühl 

für die Leiden der Thierwelt mehr haben konnte, wird durch den 

Ausdruck „bestia" für Thier, am besten bewiesen. Zagleicl1 geht 

aus demselben auch hervor, dass das bis auf die Neuzeit beliebte 

römische Recht, kein solches für die Thierwelt nachweist und sie 



somit ganz schutzlos liisst. Aus allem diesem wird es auch erklär­

lich, dass von Seiten der sp1iteren rfimiscli-katholisc:hen Kirche, die 

Thierwelt von allem Rechtsschutz ausgeschlossen blieb und dass die 

Stiergefechte in Spanien, der Vogelfang und anderer Sport in Italien 

selbst heutigen Tages noch bestelien kiinuen. Verkennen wir gleich­

falls nicht, dass die Tl1ierhetzen des Mittelalters und die späteren 

Parforce-Jagden bei uns, den gleichen Ursprung haben. Miissen wir 

doch angesichts solcher Thatsachen beschämt die Augen nieder­

schlageu nnd tief bedauern, dass wir innner noch keine besseren 

Vorbilder der Geistesrichtung in unserer Erziehung aufzuweisen 

haben als eben das üppiglebende Alterthum. 

,Recht uiederschlagend ist die Thatsache, dass man sich in 

Frankreich neuerdings wieder bemiiht die Stiergefechte dort einzu­

führen, wie die Nachrichten ans Marseille beweisen, wo \'Or wenig 

Wochen ein Theil der Schaubühne einbrach und eine Menge Men­

schen vernnglückten. Es macht der Republik wenig Ehre, die 

„Gloire" derselben mit Grausamkeiten zu schmiicken und die Gei­

stesbildnnµ; auf Blut nnd Rohheit zu betten. Wenn die Geschichte 

nachweist, dass das geistig so hoch stehende Griechenland, nament­

lich in Thessalien, den Vergnügungen an Stiergefechten oblag, so 

ist anderseits wieder erfreulich zu sehen, dass es bisweilen doch 

auch Männer gab, die Missfallen daran fanden nnd sowohl von Zeit 

zu Zeit in Rom durch mehrere Kaiser und Päpste verboten wurden. 

Auch in Spanien wurden sie durch Karl den IX. aufgehoben, aber 

unter :Joseph, Napaleons I. Bruder, wieder eingeführt. - Unläng­

bar steht es fest, dass derartige Belustigungen ein Volk an den Ab­

grund seines Verfalles fiihren, wie die Geschichte zur Geuiige be­

weist. 

Dnrch das Aufblühen der Wissenschaften und Künste, ist uns 

aber eine geistige Waffe in die Hand gegeben, mit welcher wir sol­

chen Rohheiten entgegen treten können und namentlich ist es die 

Naturkunde, die uns am besten dazu verhilft. Wir dürfen uns aber 

nicht verhehlen, dass es in Hinsicht unserer naturwissenschaftli­

chen Kenntnisse oft recht ärmlich bei uns aussieht. Dies kommt 

einfach daher, dass die Natnrwissenschaft eine neuere Disziplin ist, 

die die klassischen Völker noch nicht pflegten und deshalb auch 

von uns noch nicht nach ihrer ganzen Bedeutung gewürdigt wird. 

Sechs bis acht der schönsten Lebensjahre, wo der jugendliche 

Geist so empfänglich ist, müssen auf der Schulbank mit den 

toten Sprachen verschwitzt werden und während wir dieses trei­

1* 



ben, bleiben wir Fremdlinge in Gottes freier Natur die wir hiich­
stens noch du1'ch das Bierglas zu bewundern verstehen! Die Be­
mühungeu, der Naturgeschichte den ihr gebührenden Platz unter 
den anderen Schnlfächern einzuräumen, werden gewiihalich durch 
dea Umstand erscliwert, dass sie an den Hochschulen viel zu wis­
senschaftlich und an den Elemeutarschuleu nicht praktisch genug 
vorgetragen wird. Selbst die meisten Lehrbücher gehen über die 
praktische Anwendbarkeit mit einer gewissen Geringsrh1itzung hin­
weg und halten die wissenschaftliche Seite viel zu hoch, was zur 
Folge hat, dass ihr grosser Werth bisher immer noch sehr verkannt 
wird. Es ist daher die Aufgabe der „Praxis der Naturgeschichte", 
diesen wichtigen Punkt klarzulegen und zu beweisen, weleheu 
grossen ~'ehler mau durch die Veruachl1\ssigung einer praktischen 
Anwendung derselben begangen hat und fortwährend noch begeht. 
Im weiteren Verlauf werde ich diesen GegPnstand nod1 näher zu 
besprechen Gelegenheit nehmen. 

Pflanzenleben und Klima. 

Dass die grossen Sandwüsten der Welt schon seit ihrer Ent­
stehung pflanzenarm gewesen sein müssen, geht aus der Natur 
ihres fortwährend trocknen Klimas hervor, das nnter der ßinwir­
kung der Sonnenglut, kein erspriessliches Gedeihen beförderte. Dass 
sie aber dann, wo zuströmendes Wasser den Boden tränkt, dennoch 
im staude sind ein oft überraschendes Pflanzenleben hervorzuzau­
bern, wird durch die zerstreut liegenden Oasen bewiesen. Sie sind, 
soweit sie unter dem Einfluss der tropischen Sonnenstrahlen liegen, 
als die Refraktoren der Wärme zu betrachten, die keinen Regen an­
ziehen, sondern nur Wärme abgeben, die sie in kühlere Breiten 
senden. 

Umgekehrt verhält sich ihr Einfluss in kälteren Breiten, wo sie 
zur Erzeugung kalter trockener Winde Veranlassung geben, welche 
oft wochenlang in gleicher Richtung blasen. 

Grosse Grasflächen, die wir Steppen, Prairien, Lianos oder 
Pampas nennen, zu denen auch grosse Getreideflächen gehören, sind 
im Frühling gewöhnlich sehr feucht, erzeugen einen hohen Gras­
wuchs und werden gegen Mitte des Sommers allmählich sehr 
trocken. Das Gras stirbt dann ab, der Boden erhitzt sich durch 
die fortwährend daranffallenden Sonnenstrahlen immer mehr und 
verscheucht allen Regen, der in den anstossenden Wäldern oder 
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Gebirgen sich niederschlägt. Grosse Wälder und bewaldete Gebirge, 
ziehen dagegen durch ih're ausströmende Feuchtigkeit den Regen an 
und die Moosr!ecke daselbst wirkt wie ein Badeschwamm, der die 
empfangene Nässe nur langsam wieder von sich gibt. 

Auf der richtigen Erkenntniss dieses einfachen Naturgesetzes 
beruht die Wohlfahrt eines Landes und es kann verarmen, wenn das­
selbe uicht befolgt wird. So haben die Hirtenvölker Asiens und 
des siidöstlichen Europas durch die Zerstörung der Wälder auf 
den Gebirgen ihre Länder verarmt und sich einer sonst reichlich 
fliessenden Nahrungsquelle beraubt. 

Diesem Beispiel sind die romanischen Völker gefolgt und ganz 
Italien, das südliche Frankreich und Spanien lechzen zur Sommer­
zeit um Regen und wenn dieser kommt, schicsst er von den kahlen 
Bergen wie von einem Dach und bringt zerstörende Ueberschwem­
mnngeu iiber das Land. - Auch die Schweiz hat sich diesem kurz­
sichtigen Treiben angeschlossen ihre schönen Wälder grossentheils 
vernichtet und dadurch ähnliche Zustände geschaft'en. Gerade jetzt 
haben die Hochwasser daselbst wieder grossen Schaden angerichtet. 
und die Schweiz wird zuletzt doch zwischen zwei Dingen zu wäh­
len haben; ob sie ihr Geld zu nutzlosen Flusskorrekturen oder, 
zur Bewaldung ihrer kahlen Berge hergeben will. - Es hat vie­
ler .Jahrhunderte bedurft, bis der Mensch zur Einsicht dieser 
Selbstschädigung kam uud erst seit wenigen Jahrzehnten hat man 
angefangen, die inzwischen von aller Erde durch Abschwemmung 
entblössten Berge wieder mühsam zu bewalden. Wie solches Werk 
von dem Volk aber erschwert wird, beweisen die verwilderten Zie­
genhirten der Mittelmeerländer, welche solche Anpflanzungen ent­
weder durch ihre Herden abweiden lassen oder sie durch Nieder­
brennen wieder zu zerstören suchen. - Die Lehre, die wir aus 
diesen betrübenden Thatsachen zu ziehen haben, beweist uns aber 
deutlich, dass die goldene Freiheit der Völker eben doch nur ein 
leerer Traum unpraktischer einseitiger Geister ist, welcher allem 
freien Naturleben und somit ihrer eigenen Existenz feindlich ge­
genübertritt. 

Dass die individuelle Freiheit des Menschen mit dem freien 
Naturleben sielt nicht verträgt, das werden wir später noch vielfach 
wiederfinden. Wenn wir die gänzliche Missachtung der Natui:, die 
wir als Erbstück des egoistischen Römerthums, sowohl durch die 
Bildung wie durch das Gesetz erhalten haben, mit der anderer Völ­
ker vergleichen, so müssen wir beschämt die Augen niederschlagen, 
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dass die uralte buddhistische Religion ihren Bekennern vorschreibt: 
„Wo du einen Baum umhaust, hast du deren zwei hin­
zusetzen". - Wir erkennen auf den ersten Blick, welche tiefe 
konservative Absicht iu diesem Gebot liegt und wirklich sehen 
wir beute noch bei diesen Völkern, mit welcher Sorgfalt dasselbe 
heilig gehalten wird, denn überall treffen wir uralte Bäume, die 
eine heilige Verehrung geniessen. Was widerfahrt diesen Denk­
mälern früherer Zeit bei uns, wenn sich die Spekulation ihrer be­
mächtigt: - In unseren deutschen Wäldern war die Verheerung 
glücklicherweise noch nicht in dem Masse fortgeschritten wie in 
den südlichen Ländern, zumal man die Ursache de8 Uebels noch 
zeitig genug erkannte und durch eine straffe Regierung dasselbe 
verhindern konnte. Auch wurde der alte Krebsschaden der Streu­
berechtigung grossentheils abgeschafft. Dagegen Hisst der allgemeine 
Naturschutz noch sehr viel zu wünschen übrig, worüber später. 

Verlassen wir jetzt auf einige Augenblicke den deutschen Ho­
•len und begeben wir uns zu den Europamüden jenseits des Ozeaus, 
in das Eldorado der goldenen Freiheit, wo der Wille des Einzelnen 
zur souverainen Herrschaft gelangt ist. Mit der sich überstürzenden 
Hast wie dort gelebt wird, verändern sich daselbst auch die loka­•Jen Verhältnisse. Wo ''or einem Jahr erst eiu einfaches Blockhaus 
stand, kann heute schon eine kleine Stadt stehen und wo noch vor 
Jahresfrist die stolze Urwaldtanne sich im blauen Aether wiegte, 
da fallen heute die vollen Aehren dem Schnitter in die Sichel, wenn 
letztere iiberhanpt noch als Vergleich zu brauchen geht. „Zeit ist 
Geld!" ist die Parole und mit dieser Dr,vise jagt der amerikanische 
Glücksritter seinem Ziele nach. 

Theils um freies Land für den Feldbau zu bekotntuen, theils urn 
Geld aus den riesigen Waldflächen zu ziehen, hat der Amerikaner 
schon 8'eit langer Zeit Holz ins Ausland geführt, welcher Handel 
abe1· auf beiden Seiten des Kontinentes, in so schonungsloser Weise 
betrieben wurde, dass mau vo~ zehn .fahren schon das baldige Ende 
desselben vorhersagte. lm XX. Band des Globus, Seite 24\), be­
findet ~ich eine sorgfältige Aufzi\hlung aller dieser Holzvernichtung, 
worauf ich den Leser verweise. Am Schluss sagt der Berichter­
statter: „lu jedem 8ommer fiodeu grosse Waldbrände durch \'er­
nachltissigung statt. 8chon seit Jahren zeigen sich in vielen Gegen­
den, wo man die Waldverwüstung betrieben und das Laod weit und 
breit kahl gelegt hat, die nachtheiligen Einwirkungen; viele Bäche 
sind ganz versiegt oder liefern so wenig Wasser, dass sie nur in 
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wenigeu Monaten des .Jahres Kraft genug haben, um die Räder in 
Mühlen und Fabriken zu bewegen, und viele hunderttausend Morgen 
einst fruchtbaren Landes geben infolge der Dürre keinen Ertrag 
mehr. Da wo man die Abhänge der Berge kahl gemacht hat, wer­
den durch Ueberschwemmungen in der Regenzeit grosse Verwü­
stungen angerichtet und infolge davon sind weite Landstrecken 
nicht ferner zu bewohnen oder für den Anbau geeignet." 

Einige Wochen später, schreibt derselbe Berichterstatter, 1871, 
Globus XX. Seite 267, weiter: .,Binnen einer Woche sind in den 
Vereinigten Staaten Lan<lstrecken durch Feuer verwüstet worden, 
deren Fläclienraum so gross wie das Königreich Sachsen ist. Seit 
Anfang des August hat, wie verschiedene Berichte vorliegen, über 
den ganzen Kontinent eine beispiellose Dürre geherrscht, nicht bloss 
in den Prairiegegenden, sondern auch in den Waldregionen versieg­
ten die Bäche, Teiche und selbst Flüsse; der Sakramento in Kali­
fornien einen um mehrere Fuss tieferen Wasserstand wie je zuvor. 
Ueber;d] wurde der Boden steinhart, bekam Sprünge und das Gras 
vertrocknete. Als dasselbe von den Flammen ergriffen wurde, war 
an kein Löschen mehr zu denken." 

Diese enormen, durch die fürchterliche Trockenheit erzeugten 
Waldbrände, welche auch von politischeu Zeitschriften geschildert 
wurden, belaufen sich auf mehrere tansend Quadratmeilen und in 
vielen S' aaten, l'iele reiche Stiidte, unzählige Dörfer nn<l Farmen, 
zerstreute Fabriken, Sligemiihlen, :Magazine und Holzlager vernichtet. 
Die Bewohner vieler Ortschaften konnten anders sich nicht retten, 
als (lass sie sämtlich ins Wasser sprangen und mit demselben sich 
benetzen. Mehrere mitleidige Farmer erschossen ihr slimmtliches 
Vieh, ucvor die heranstürmenden Feuerwogeu dasselue vernichtete. 
Das Wild stürzte in rasender Flucht sieb vor den Flammen dahin, 
bis es ein Wasser erreichte oder kraftlos <lern Feuer erlag. Der 
Verlust an Menschenleben wird zu Tausenden angegeben. Sechs 
volle Wochen wüthetc das grausige Element. - Als die Ursachen 
dieses fürchterlichen Unglückes wurden angegeben: die Gluthfunken 
der Lokomotiven, ferner der sorglose Umgang mit den Lagerfeuern 
der Holzhauer, Jäger, Farmer und Auswanderer, welche bei ihrem 
Aufbruch die Feuer nicht auslöschten. 

Die gelesenste Zeitung, der „New-York Hl·rald" vom 10. Ok­
tober 1871 schreiut darüber. „Infolge der Art und Weise, wie die 
Leute im Westen es mit der Holzverwiistung treiben, darf uns nicht 
Wunder nehmen, dass bei ihnen Jahr nach Jahr der Regenfall sich 
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vermindert. Wenn dieser Unfug noch eine Weile fortdanert, dann 
sind sie auf dem besten Wege zu bewil"ken, dass sie häufig von 
Dürre und Brand heimgesucht werden und infolge davon auch von 
Hungersnoth und Pestilenz, überhaupt von Kalamitliten, gegen welche 
die über Chicago hereingebrochenen verschwinden. Wenn die Men­
schen die Fingerzeige der Natur vernachlässigen, dann werden sie 
von der Natur dafür geziichtigt!" ­

Diese Worte des New-York Herald sollten auf allen Sitzplätzen 
des Fortschrittes, des Freihandels, des Sozialismns und des falschen 
Liberalismus eingravirt werden, damit sie allezeit sich daran er­
innern könnten, wie weit es mit ihren Lehren kommen kann. 

Wie zu erwarten war, haben sich die schweren l•'olgen dieser 
Waldvernichtung bis auf den heutigen Tag erhalten, die Sommer­
hitze ist seitdem mit jedem Jahr gesti1~gen und in dem gegenwär­
tigen überschreiten die Berichte über die Fülle von Sonnenstich, 
alle früheren .Jahre um ein Bedeutendes. Augenscheinlich hat sich 
das Klima daselbst bedeutend verändert, denn aus einem schatten­
reichen Waldland ist ein trockenes uud heisses Prairieland gewor­
den, das geg1.rnwärtig einen übernatürlichen Getreide.bau treibt, der 
aber später, durch noch mehr gesteigerte Sommerhitze sich bedeu­
tend verringern dürfte. 

Der landwirthschaftliche Mehrertrag des .Jahres 1880 uetrug laut 
statistischen Berechnungen über 400 Millioneu Dollars, welcher 
grossentheils nach Europa ül:>ergefiihrt wurde, das die letzten 
.Jahre durch schlechte Eruten heimgesucht wurde uud aus l{usslaud, 
infolge des verheerenden Getreiüekäfers wenig Zufuhr erhielt. 

Es liegt erklärlich nahe, dass der veränderte Klimawechsel in 
Nordamerika auch seinen Einfluss auf das Klima in Europa aus­
üben würde, denn die Ausdünstungen des Meeres, welche früher 
auch Nordamerika zugute kamen, wurden (lurch die grosse Sommer­
hitze daselbst zurückgedrängt und ergossen sich alsdann über ~:u­

ropa und brachten uns iiuermässigen Regen, Ueberschwerurnuagea 
und als Folge kaltes Wetter. Die Physiker suchten uns dasselbe 
durch die Sonnenflecken zu erklären, welche Erklärnng aber nicht 
stimmt, weil dann Nordamerika, das vou der gleichen Sonne nur ti 
bis 8 Stunden später beschienen wird, der gleichen Einwirkung aus­
gesetzt gewesen sein müsste. Dort aber fand das Gegeutheil statt, 
weshalb die liebe Sonne wohl nicht so leicht vor irgend ein Schwur­
gericht gebracht werden kann, wie etwa die Amsel. 
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Dass aber die himmlischen Lichter nicht umsonst durch den 
Weltraum kreisen, das beweist der unerwartete Komet dieses Som­
mers. Bis kurz vor seinem F,rscheiueu, legte sich die Witterung 
dieses Jalires genau nach der der Vorjahre au und nach den Pfingst­
tagen noch verhungerten infolge des kalten Wetters viele Tausende 
von Schwalben. Bald darauf erschien der Komet in hellstrahlen­
dem Licht und brachte eine Witterung, wie wir solche seit dem 
Jahr 1866 nicht mehr erlebt haben. Der alte Volksglaube an die 
Kometen hat auch diesmal wieder sich bewahrheitet, denn seit sei­
nem Ersdieinen haben wir unausgesetzt fast tropisches Sommerwet­
ter mit abwechselnden Gewitterregen und in Folge davon eine ganz 
vonügliche P:rnte gehubt. 

Wenn nun der gegenwärtig am Hirnuiel stehende zweite Komet, 
de111 Beispiel des ersten nicht folgt, sondern fortwährend Regen und 
sogar Ueberscbwemmungen bringt, so kann ja sein Einfluss auch 
ein negativer sein. Obgleich wissenschaftlich ein besonderer Ein­
fluss der Korneteu auf die ·Erdt! noch nicht zugestanden ist, so 
spricht die Erfahrung doch daför, die sich 11id1t zurückweiseu Hisst. 
Gesteht man unseren Sateliten den Mond seinen ~infiuss auf die 
Springflutheu u. s. w. zu, so kann ein so fremdartiges Gestirn wie 
ein Komet, doch wohl nicht ohne Einwirkung für uns sein. Unsere 
Physiker glauben am Nordpol den Braukessel der Witterung für 
unsere nördliche Hemisphäre suchen zu müssen und wollen Schilfe 
dahin ansgerüstet sehen. Ob aber damit irgend ein praktischer 
I<:rfolg erzielt werden kann, ist mehr als zweifelhaft. Jedenfalls 
verdient dagegen die au Wahnsinn grenzende Entwaldung Nord­
amerikas viel grössere Beachtung, da sie ganz entschieden nicht 
nur ihr eigenes Klima verändert hat, sondern auch das uuserige 
stört. 

Solchen Thatsachen gegenübe1· sehen die über Verdienstmode 
gewordenen Prognosen unserer Wetterpropheten recht bedauerlich 
aus, deren Weissagungen imrner in den Grenzen alter Orakelsprücbe, 
„etwas wärmer"; „Gewitter möglich" u. dergl. Redensarten sich be­
wegen. Das mit solchen Prophezeihungen nicht einmal dem Spa­
ziergänger, noch viel weniger dem Landmann gedient sein kann, 
liegt auf der Hand. Wiirde es nidit vortheilhafter sein, diese, für 
ein so wenig zutreffendes Unternehmen verausgabten Geleier, dem 
viel nothwendigeren Naturschutz, der noch so ganz verwaist dasteht, 
zuzuwenden? -­

Nachdem ich im Vorstehenden die Veränderung klimatischer 
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Verhältnisse durch menschliche Einfliisse gezeigt habe, welche unter 
Umständen sogar die Existenzfrage beeinträchtigen, wird nus die 
l<'rage beschäftigen, wie diesen Uebelständen zu begegnen ist. Der 
Grund dieser Ursachen liegt in der Unwissenheit, dem Unverstand 
und theilweisen Roheit des Volkes, woraus folgt, dass nur allein 
auf dem Wege allgemeiner Volksbilduug geholfeu werden kanu. Dass 
also dem praktischen naturhistorischen Unterricht in den Schulen 
alle Sorgfalt zugewendet und ein grösserer Umfang gegeben wer­
den muss und dass ausserdem durch billige:belehreude Volksschrif­
ten der Naturschutz als die Pflicht eines jeden Meuschen hin­
gestellt und mit grösstem Eifer verfolgt werden muss. Die nach­
folgenden Schilderungen werden uns von dieser Nothwendigkeit am 
besten belehren. 

~Iensdt nncl ThierwPlt im Haushalt Mr :Satur. 

a. l'nltedingt niitzlicbe Tbiere. 

Die Geschichte von der Siindfluth und der Arche Noäh wird 
doch hoffentlich so unglaubhaft nicht sein, dass unsere neueren 
Schriftgelehrten sie ganz übergehen sollten. Wenn die Sittcaverderb­
uiss der damaligen Menschen schon eine solche Höhe erlaugt hatte, 
dass Gott sich geniithigt sah, sie g1inzlich zn veruicliten und dem Noah 
befahl die Arche zu bauen, in welche er mit seiner Familie ein­
ziehen und von allen Thieren je ein Männlein nnd ein Weiblein 
mit einschiffen sollte, so liegt jedenfalls auch die Folgeruug darin, 
dass wir jetzigen Noahkiuder uns der Nachfolger jener Arch(~ntliiere 
insoweit anzunebmen haben, um sie vor Qual und Untergang zu 
schützen. Von dergleichen l\Iassnalnnen erkennt mnn aber bei den 
Geboten uuserer Kirche nichts und bei ihren Sendboten, die sie 
zur Bukehrnng der Heiden aussendet, wieder nichts und es scheint 
somit, dass die vom römischen Recht ausgeschlossenen Thiere auch 
von der Fürsorge der römischen Kirche ansgcschl(')ssen sind. We­
der bei den Stiergcfechten uoch am Massenmord der \'iigel, noch 
an dem modernen Taubenschiessen u. s. w. erkennt man eine Gegen­
strömung der Kirche, im Gegentheil eher lebhafte Bethciligung. Es 
ist betrübend genug, dass am Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
die Gesittung der Völker noch nicht weiter vorgeschritten und die 
Grausamkeiten gegen die Thierwelt, wie beim Taubenschie8sen, wgar 
durch legale Motive unterstützt werden. Verfolgen wir den Gang 
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der Verhältnisse genau, so kommen wir zuletzt zu dem Schluss, 
dass die römischen Thierkämpfe das Volk entsittlicht und dadurch 
seinen Untergang herbeigeführt haben, wie wir das gleiche Schicksal 
am spanischen Volk sich vollziehen sehen. 

Wird es uns klar, dass die Gransamkeit gegen die 
Thiere die Vorschule für das gemeine Verbrechen ist, 
so hat die öffentliche Meinung dahin zu wirken, dass 
i11 erster Linie die Kirche und die Schule mit Unter­
stützung des Gesetzes dagegen einzuschreiten haben. 

WPnn Schiller sagt: 
„Die \Veit ist vollkommen überall, 
\\'o der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual!" ­

so hat er damit das menschliche Treiben in vollster Wahrheit ge­

sdiildert. 
Wie wir schon in den vorigen Abschnitten gesehen haben, 

stellt sich heraus, dass die abendländischen Viilker von t•inem zer­
stiirenden Prinzip, die orientalischen und altamerikauischen dagegen 
von ei11t'rn erhaltenden Prinzip beseelt waren. Es wird jetzt von 
Wichtigkt•it sein, den Nachweis darüber zu bringen. 

Schelch, Elch, Ur und Wisent. Das älteste deutsche Ge­
dicht, das Nibelungenlied, welches Siegfrieds Timten besingt, schreibt 
über die .Jagd im Odenwald: 

„Darnach erschlug er schiere, einen Wisent und einen Elch, 
Starker lJre viere und einen grimmen Schelch." 

Siehe meine illustrirte Naturgeschichte S. ·171 und 5,19, 
Nicht uur das Nibelungenlied, sondern zahlreiche Ueberreste be­

weisen uns, dass der Schelch oder Riesenhirsch \'Orrnals in Deutsch­
land mit den ~~Ich, dem lirochseu und dem Wisent lebten, wie 
zahlreiche Nameu von Ortschaften, BücltPn, Schluchten und Thlilern 
beweisen. Der Rieseuliirsch nud lJrochse sind ausgestorben, da­
!{egeu fristen der Elch und der Wisent, durch fürstliche Fürsorge 
iu verl'insamteu und schwer zugliuglichen Gebieten noch die letz­
ten Tage ihres irdischen Daseins. 

Bison. Auf der westlichen Erd hiilfte lebte der Bison noch in 
unabsehbaren Herden und war des Indianers tiigliches Brot. Heut 
hat es die l\lordlust passionirter Freibeuter bereits dahin gebracht, 
dass die früher nach l\lillioueu geschätzten Buffalos, welche die 
ungeheuren Prairien des Westens bewohnten 11ur noch zerstreute 
Herden von höchstens einigen Tausenden besitzen. Im Winter 
ziehen die Büffel bis nach Texas hinab und die Stadt Griffin ist 
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der Samt:nelplatz der sauberen Büffeljliger, welche oft bis zu 1500 
Mann daselbst zusammen kommen und durch ihr ziigelloses Leben 
sich berühmt machen. Die besseren unter ihnen behaupten, dass 
in 8 bis 10 Jahren kaum noch einige Büffel daselbst vorkommen 
dürften. Man schiesst sie heute noch bloss der Haut wegen zu 
Tausenden nieder und verkauft das Stück etwa zu 1112 Dollar, der 
übrige Kadaver bleibt in der Regel unbenutzt liegen und wird den 
Raubthiereu überlassen. Nur au geeigneten Orteu sucht man auch 
das Keulenfleisch zu verwertheu. Ein neuerer Büffoljäger erzlih lt: 
dass mau dazu ein Loch in (lie Erde grlibt und eine grosse Biiffel­
haut mit den Haaren nach unten hineinlegt, worauf die mit Salz 
und Salpeter gut eingeriebenen Schinken gepackt und mit einer 
audern Haut zugedeckt werden, worauf wieder ein Berg Erde als 
Deckel kommt. Es wird behauptet, dass diese Art der Piikelung 
eiu vortreffliches Salzfleisch liefert, das nach grösseren Städten ver­
fahren und viel gekauft wird. Man berechnet, <lass in jedem Jahr 
etwa 100 000 Büffel getüdtet werden, was ihre Vermehrung natürlich 
bedeutend übersteigt. - In Canada wurde vor einigen ,fahren ein 
Biiffelschutzgesetz erlassen, aber die verworfenen Halbblutindianer 
morden deswegen unbehelligt fort und hetzen ausserdem die India­
ner gegen die guten Absichten der Regierung auf. - Das Yellow­
stone-Gebiet, das vor 10 Jahren die Regieruug seiner Naturschön­
heiten wegen zum Nationalpark erhob, ist vorläufig das einzige 
Terrain, wo auch das Thierleben geschont wird. Gelingt es, diese 
Naturwildnis in ursprünglicher Reinheit zn erhalten, so dürfte es 
wohl möglich sein, dass dort auch für die Büffel ein <lauerndes 
Asyl zu erwarteu. Dieser Entschluss des nordamerikanischen Vol­
kes macht <leuselben neben dem Schutz der Seelöwen am Kliffhaus 
bei St. Franzisko, wie die Erhaltung der Inseln an dem Niagara­
Fällen alle Ehre und es würde von allen Naturfreunden mit Freu­
den begriisst werden, wenn noch weitere Reservationen (les freien 
Naturlebens neben dieseu entstehen würden. Natürlich dürfte in 
diesen Heiligthümern der Natur kein unerlaubter Schuss auf die da­
selbst sich aufhaltenden Thiere fallen. Nordamerika ginge damit 
den alten Kulturstaaten mit gutem Beispiel voran, wo das Volk 
gar nichts dafür thut und solches allein der speziellen Neigung 
seiner Fürsten überlässt. 

Der P e 1zhande1, unter welchem gemeinsamen Namen ich 
alle die verschiedenen Thiere umfasse die Pelze liefern, erstreckt 
sich über alle nördlichen Länder ringsum die Erde und eine sehr 
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grossc Menge von .Jägern liegt dem Fauge dieser Thiere ob. Gross­
händler in den verschiedensten Abstufungen ziehen umher, um die 
Felle für Tauschmittel aller Art an sich zu bringen. In früheren 
Zeiten basirte dieser Ankauf auf reelleren Grundlagen als heute, 
wo der Schnaps als der miichtigste Hebel zum erwünschten Ziele 
führen muss. Wir erblicken hier den Schnaps zum erstenmal als 
den getreuen Gefährten des Freihandels, deu wir aber noch später 
in viel grösserem Grade als Sittenverderber der Naturvölker kennen 
lernen werden. Si'ine berlauerlirhcn Folgen sind aber auch hier 
enorm, denn schon der rnrop1iische Lappe verkauft _oft gleich dem 
Pntartrten Trapper oder Irokesen seinen ganzen Winterertrag an 
Fellen für Schunps, der ihn nicht eher zur Besinnung kommen lässt 
als bis der letzte Tropfen \'erdunstet ist. So geht durch den Frei­
handel die Entsittlichung mit der Armuth Hand in Hand und die 
Fürsprecher dieses Yerderblichen Treibens mögen zur Einsicht ge­
langen, welchen grossen moralischen Fehler sie damit thun. 

Elfenbeinhandel. Nach der Erzählung der Bibel vom Elfen­
beinpalast Salomonis ist dessen Gebrauch schon sehr alt und finden 
wir das Elfenbein in den indischen Pagoden und Palästen, sowie 
in der christlichen Kunst vielfach angewendet. Die Vortrefflichkeit 
dieses Materials hat das Trachten nach dessen Besitz fast mit je­
dem .Jahr erhöht und wenn die Vorwelt in der Gewinnung des 
fossilen Elfenbeins, durch di-e Ziihne des Mammuts nicht vorgesorgt 
hätte, so würde die Vernichtung der afrikanischen Elefanten wohl 
schon eine vollendete Thatsache sein. Mit ihm geht der Menschen­
raub und der Sklavenhandel in Afrika Hand in Hand, denn zur 
Fortsclrnffung der oft mehrere zentnerschweren Zähne nach den 
Hafenpliitzen können nur Sklaven verwendet werden und deshalb 
wird der Sklavenhandel auch solnnge bestehen, wie der Bedarf von 
Elfenbein dies erfordert. Es wird nun von Interesse sein zu er­
fahren, durch welche grausame Mittel man sich das Elfenbein ver­
schafft. Ich füge hier aus meiner illustrirten Naturgeschichte Bd. I, 
S. 565, an, was Schweinfurth und Stanley darüber erzählen: 

„In das gewaltige Grasmeer im Laude der Ni am -Niam, das 
gr1isstentheils aus einem Panikum von 4,50 m Höhe mit fingerdicken 
verholzten Stengeln besteht, ziehen sich häufig die Elefantenherden 
von selber oder man treibt sie in dasselbe hinein. Dann werden 
die grossen Holzpanken geschlagen und tausende von .Jägern und 
Treibern strömen auf diesen Ton herbei. Die Elefanten werden 
nun von allen Seiten mit brennenden Grasbüscheln angegriffen und 



14 

in die Enge getrieben; zuletzt wird das steheude Gras selbst ange­

züudet uud die hedrliugten Thiere scharen sich zusammen, beclecken 

ihre Jungen mit Gras oder spritzen Wasser über dieselben, bis sie 

endlich vom Feuer und dem erstickenden Ranch iiherwältigt, il1rem 

Schicksal erliegen und· ohnmi\chtig zu Dodrn sinken, Viele der­

selben erhalten durch die Intensität des Feuers sogar Brandstellen 

an den Stosszähnen. Was dann, wenn das Feuer seine grauen­

hafte Schuldigkeit gethao hat, noch leben sollte, wird durch Lanzen­

stiche getödtet. Und diese ganze Metzelei nnr, um die civilisirten 

Nationen mit Elfenbein für die verschiedensten Luxusgegenst1i11de 

zu versorgen. (Schweinfurt h.) 

„Obgleich aber die Schacherkaravanen das ganze Land durch­

ziehen, gibt es i111 tiefen Innern von Afrika doeh nor.h Gegenden, 

wo der hohe Werth des Elfenbein;; noch unbekannt ist. Unterhalb 

des Zusammenflusses des Livingstonestroms mit dem Aruvimi faud 

S tan 1ey in einem Dorf eiuen Götzentempel, dessen Dacl1 auf 

33 Elefantenzähnen rnhte. Ausser<lem faudeu sich noch viele Ge­

rätbe und rohe Stiicke Elfenbein dort vor. 

Ueber den ßlfenbeinreichthum in der Nähe des Tanganjikasees 

schreibt Stanley 18il: „Es sind nur etwa vier Jahre her, dass 

der erste Araber von Manynema mit einem solchen Reichthum au 

Elfenbein und Berichten über die fabelhaften Massen, die 1dch dort 

vorfinden, zurückkehrte, dass seitdem die altgewohnten Wege vt•r­

lassen worden sind. Die Einwohner von Manyuema haben in ihrer 

Unkenntniss des Werthes dieses kostbaren Artikels ihre Hütten auf 

Elfenbeinstützen erbaut. Daselbst waren Elfenbeinsiiulen ein ganz 

gewöhnlicher Anbli~k, und wenn man hiervon hiirt, kann man sich 

nicht länger über den Elfenbeinpalast Salomos verwundern. Genr­

rationen hindurch haben die Elefantenzähne als Tliiirpfosten und 

Stützen für die Dachtraufen gerlient, bis sie vollständig verwettert 

und werthlos geworden waren. Durch die Araber belehrt, ist ihr 

Ansehen gestiegen. Tu Zanzibar kostet das Frasileh (35 Pfd.) Elfen­

bein 50 bis 60 Dollars; in Unyanyembe das Pfund ungefähr 1 Dol­

lar 10 Cents; in Manyuema kann man das Pfon<l fiir Kupfer im 

Werth von 1/2 bis 11/4 Cent kaufen." ­
Ein neuerer Reisender, welcher die Westküste Afrikas von 

Gabun aus besuchte, erzählte mir, dass die Vernichtung der Ele­

fanten daselbst folgenderrnassen betrieben wir<l: Haben die Einge­

borenen in den dortigen Waldgebieten eine Elefantenherde entdeckt, 

so fällen sie auf einem grosser Kreis um dieselbe alle Bäume, dass 
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dadurch ein dichtrs, von deu Elefanten unübersteigbares Hinderniss 

entsteht. Ist diPses geschehen, so legen sie sich in diesem Baum­

gewirr in de11 Hinterhalt und schiessen dieselben mit ihren Feuer­

waffen todt, was eine fürchterliche Metzelei nmirsachen soll. Hier­

auf lass('IJ sit' die todtrn Thiere liegen und warten die Fäulnis der­

selben ab, um d'ie Zähne leichter ausziehen zu können. -· Haben 

sie die Zähne auf solche Weise erhalten, dann werden sie an die 

Kiiste gebracht und zum grössten Theil gegen Brendi verkauft, der 

dort in ganzen Schiffsladnnge11 eingeführt wird. Die gntsittlichuug 

der Kiistenviilker durch rlirscs Yerkehrsmittel, rleu Schnaps, wird 

von Angf'lizeugen als geradezn abscheulich geschildert. Auch von 

Osten her über Zanzihar wirr! der Schnaps massenhaft ins Innere 

gefiihrt und Schwein fn r t h berichtet, dass er den Breslauer Küm­

mel in den entferntesten Seriben des Nilgebietes antraf. Wir er­

sehen hieraus, welches entsetzliche Vnheil der von den fortschritt­

lichen Parteien angebetete Freihandel in der Welt, vom Nordpol 

im Pelzhandel bis zum Aequator und wie ieh noch zeigen werde, 

bis zum Südpol durch den Robbenschlag und Walfischfaug angerichtet 

hat. - Dem Auge des Philantropen entrollt sich hier ein Bild, dass 

nach seinen Wirkungen nicht grässlich genug gedacht werden kann, 

znmal wenig Aussicht vorhanden ist dagegen energisch einschreiten 

zu können. - Der Freihandel zerstört also nicht nur das 

Bestehende der W clt, sondern entsittlicht dieselbe noch 

obendrein und das alles darnm, weil unser Materialis­

mus diese Richtung beschützt. 

Wenn wir es ernstlich mit der Abschaffnng dieses Unfuges mei­

nen, so müssten wir zunächst dem Luxus in der Mode entgegen­

treten, miissen die Spielereien mit den aus Elfenbein geschnitzten 

Stockkniipfen, Broschen, Billardb1illen, Klaviertasten und hundert an­

deren Dingen mehr bek1impfen, wogegen von der betroffenen Seite 

allerdings wird geltenrl gem:icht werden, dass dadurch hunderte 

von Arbeitern beschiiftignngslos werden. Allein dagegen ist zu ant­

worten, dass mau bei der Anlegung von Eisenbahnen ja auch nicht 

an das Schicksal so vieler brotlos gemachten Kutscher, Postillione 

und Fuhrleute gedacht hat. Auf der anderen Seite wäre bei den 

Regierungen zu beantragen, dass die Einfuhr von Elfenbein einer 

möglichst hohen Steuer unterstellt wiirde. Nur auf diesem Wege 

liesse sich dem Sklaven - nnd Elfenbeinhandel und damit zugleich 

der Völlerei des Schnapses, sowie ganz besonders des Menschen­

raubes und der Verniclltung der Elefanten entgegentreten. Ich 
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meine, dass hier der Argumente genug wiiren, um die Energie wohl­
gesinnter Menschen auf lange Zeit zn beschäftigen. 

Es macht auf mich immer einen wehmütigen Eindruck, wenn 
ich ein Kruzifix oder irgeU<l eine religiöse Scene aus ~~lfenbein ge­
schnitzt betrachte und dabei bedPnke, dass diese der stillen Andacht 
geweihten Gegenstlinde durch den Erstickungstod ihrer Träger im 
Fe'uer und schliPsslich dnrch Schnaps erkauft worden sind. 

Es liegt mir ganz besonders daran, dass die Besitzer von der­
gleichen Praeziosen es wissen, welchen Grausamkeiten sie diese 
Gegenstände ihrer einseitigen LiPbhaberei zu verdanken hahen. 
Demgegenüber freut es mich, auch von dem Gegentl1eil, vom Schutz 
dieser Tbiere berichten zu können. 

Elefanteuschutz am Kap. E: Bechte schreibt dariiber, 
dass in den unbebauten Tiefebenen, wo also dem Menschen kein 
Schaden erwächst, die Elefanten noch ziemlich hliufig vorkommen 
und seitens der Regierung eiue Strafe von 20 Pfd. St. auf das 
Schiessen eines derselben gesetzt ist. Auch nach anderen Berich· 
ten soll der Thierschntz bei mehreren Yolksstlimmen Südafrikas 
rege geworden sein und sich der Strausse, mehrereu Antilopen 
u. s. w. annehmen. Es leuchtet ein, dass ein solcher Yorgang 
überaus beschämend auf uusere europiiischen Nimrode eiuwirken 
muss, deren Bestreben stets auf die Zerstörung des freieu Natur­
lebens gerichtet ist. 

Auch auf Ceylon hat der Gouverneur sich geniitigt gesehen, 
gegen das massenhafte Hinmorden der wilden Elefanten durch diP 
dem Sport ergebenen Engländer einzuschreiten, weil die Befürch­
tung nahe lag, rliese dort zur Arbeit so nützlichen Thiere nicht mehr 
in genügender Menge erlangen zu kiiuuen. Es ist recht sonderbar, 
dass die dem Pietismus so leicht verfallenden Engländer, cbenso­
leicht der Roheit und Grausamkeit zugänglich sind. Man trifft rliese 
sich so paradox gegenüberstehenden Erscheinungen oft bei einer 
Person vereinigt au, oder sie folgen nach dem Gesetz der Schwere 
in den verschiedenen Lebensaltern einander nach. 

Robbenschlag und Walfischfang. Mit der Ausbilduug 
der Schiffbaukunst entwickelte sich nach der Erfindung des Kom­
passes auch das Verlangen den Thieren des Meeres nachr.ugehen, 
weil die bisher gestraudeten Ungeheuer doch zu verlockend für das 
leibliche Wohl des Menschen waren. Der Walthierfang besteht etwa 
seit tausend Jahren und bildete sich im Lauf der Zeit in solchem 
Grade aus, dass ganze .Flotten demselben oblagen. Durch die un­
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sinnigsten Verfolguugen der Walthiere zogeu die noch übriggeblie­
benen sich nach dem Eismeer mehr und mehr zurück. 

Das Borkentier oder die Stellerscl1e Seekuh wurde durch die 
an Wahnsinn grenzende Vernichtung binnen der kurzen Zeit von 
25 Jahren gänzlich ausgerottet. Siehe illustrirte Naturgeschichte 
Band 1, S. 602. 

Der immer dürftiger werdende Ertrag der Ausbeute von den 
Walen führte. später auf die Verfolgung der bisher noch mehr ver­
schonten Robben und die Schlächterei unter diesen begann. 

Das W a 1r o s s, dessen Hauer gleich Elfenbein verwendet wer­
den, möge hier zuni.ichst genannt werden. Nordenskjöld schreibt 
in seiner Nordpolreise vom Jahr 1858 zu ßl über den Besuch von 
Muffiu-Island folgendes: Die Inseln dieses Komplexes erheben sich 
kaum 1,80 m über die Meeresfläche. Wenn das Tauen des Eises 
die Walrosse zwingt ans Land zu gehen, sollen dieselben ein Lieb­
liugsaufeuthalt der Walrosse sein. Schon von der Küste aus sahen 
sie in ei.nigcr Entfernung einen weissen Hügel, den sie für einen 
Kalksteinfelsen hielten. Näher kommend erkannten sie aber, dass 
der ganze Berg aus hunderten, oder besser gesagt aus tausenden 
von Walrns~gerippeu bestand, die hoch aufeinander getiirmt da­
lagen. „Es war deutlich ersichtlich, dass die meisten der Thiere nur 
um ihrer Zähne willen getötet worden waren, dass man den ganzen 
übrigen Körper aber unbenutzt der Zerstörung durch Wind und 
Wetter überlassen hatte. Die Hauptzeit für die Walrossjagd be­
ginnt, wenn die Thiere sich ans Land begeben h·aben; die Jäger 
schleichen ihnen dann nach, tüdten die zunächst am Meer liegenden 
mit ihren Lanzen nud bilden so nuten am Strande aus den Leibern 
der getüdteten Thiere einen Wall gegen die weiter oben liegenden. Diese 
machen nun gewöhnlich die verzweifeltsten Anstrengungen, sich über 
die Leiber der Genossen hinweg und den abschüssigen Strand hinunter 
ins Meer zu wälzen, in dem entsetzlichen Tumult aber erdrücken 
sie einander oder verwunden sieb mit den gewaltigen Hauern. Der 
erste Angriff erfordert wohl Muth und Kiihnbeit von Seiten der 
Jäger, nachher aber verdient ihre Thätigkeit nicht mehr den Namen 
einer .Jagd, sie ist eben nur ein wildes Schlachten. Von vielen 
Hunderten der bei solchem Ocberfall getödteten Tbiere fällt nicht die 
Hälfte durch die Hand des .Jägers. Das Schiff wird nun mit Häu­
ten und Fett heladen und zuletzt, wenn dafür kein Platz mehr ist, 
werden nur noch die Hauer der zahlreichen Tbiere, die man zurück­
lassen muss, abgeschlagen und mitgenommen . 

.Martin, Praxis <ler Natnrgcbchichte. III. 2. 



18 

Diese freilich sehr reichlich lohnendP Art des Walrossfauges 

dürfte nicht länger geduldet werden, wenn es aber möglich wlire, 

irgend eine Ordnung oder Regelrniissigkeit in den Betrirb der spitz­

bergischen .Jagd zu bringen. Bis jetzt werdrn alle lebenden Ge­

schöpfe, die auch nur deu geringsten Gcldwerth repräsentiren, Eider­

gänse oder andere Vögel, Walrosse, Seehunde, Rennthiere oder Eis­

bären, unterschiedslos und aus gemeiner Habgier vertilgt. Der lei­

tende Gedanlrn ist stets derselbe. „Nehme ich es nicht, so nimmt 

es ein anderer." Wird diesem Stande der Dinge nicht bald ein 

Ende gemacht, so ist es nur zu wahrscheinlich, dass in wenigen 

Jahrzehnten die Walrosse auf den zugänglichen Stellen der spit;;­

bergischen Küste entweder ebenso vollstfindig ausgerottet sein wer­

den wie heute schon auf der Bäreninsel, der, dass sie im bestPn 

Falle ebenso selten nur nocl1 vorkommen wie auf der Westseit,) 

von Spitzbergen, und dasselbe Schicksal steht allen übrigen Thit>ren 

der Insel bevor." Siehe Nordeuskjölds Nordpolreise 1858 bis 

1879. Leipzig, Brockhaus 1880, S. 78 bis 80. 
Wie über alle Begriffe sinnlos der verthierte und eine Bestie an 

Grausamkeit weit überbietende Mensch hinabsinken kann, <las mö­

gen die nachstehenden Angaben beweisen. 

P e 1z robben. Dieselben werden hauptsächlich ihres stark be­

haarten Felles wegen getödtet und ganz besonders liefern die Jungen 

mit ihrem seidenartigen Haar ein sehr beli~btes Pelzwerk. Die 

Bärenrobbe, welche das beste Pelzwerk liefert, bewohnt auf iler 

nördlichen Halbkugel die Inseln des Stillen Ozeans bis znrn G!i. 
Grade, auf der südlicl1en Halbkugel das Meer vom 30. bis ßO. Grad 

ringsum die Erde. Wenn die Weibchen werfen wollen besteigen 

sie die Inseln und setzen fast zu gleicher Zeit ihre J11ngen dort ah. 

(Siehe illustrirte Naturgeschichte, Band I, S. 291.) Während rlie­

ser Zeit, welche die Robbenschläger „brüten" 'nennen, kommen diese, 

für alles menschliche Gefühl abgehärteten Barbaren herbei und 

schlagen Alt und .Jung erbarmungslos tot. Im .Jahr 1803 häufte 

man auf Unalaschka 800 000 solcher Felle auf und da man keinen 

vollständigen Absatz für dieselben erblickte, wurden 700 000 der­

selben verbrannt und ins Meer geworfen. Eine Folge davon war, 

dass in den darauf folgenden Jahren, die Ausbeute immer geringer 

wurde. Das Ausland 1878 tlieilt aus den Berichten eines russischen 

Kriegsklippers vom Jahr 1875 mit: „dass anf der Behriugs- und 

Kupferinsel, die gegenwä.rtige amerikanische Gesellschaft laut Ver­

trag mit rler russischen Regierung das Recht bat 35 000 Robben zn 
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schlagen nud zwar 13 000 auf der Behriags- und 20 000 auf der 
Kupferinsel. Ausserdem werden noch 500 Stück als Gratial an die 
Robbenschläger vertheilt. Die russische Regierung erhält von der 
Gesellschaft 2 Rubel für die Robbe und 50 Kopeken fallen an die 
Fänger, welches aber in Lebensbedürfnissen gezahlt wird. Hiernach 
wäre denn etwas Ordnung in diese Angelegenheit gebracht worden, 
dagegen herrscht auf der südlichen Halbkugel, seitens der Englän­
der und Amerikaner, der Vernichtungskrieg dieser Geschöpfe noch 
in der ungebundesten Weise fort, so dass viele Eilande bereits ganz 

, entvölkert sind. 

Daselbst lebt auch die grösste aller Robben, der See-Elefant 
oder Rüssel robbe. (Siehe illustr. Naturgeschichte, Bd. I, S. 29 t 
bis 293.) Ueber die frevelhafte Vernichtung dieser Thiere, sowie 
auch der Wale, berichtet die deutsche Station zur Beobachtung des 
Venusdurchganges von Kerguelens-Land, im Globus 26, S. 26: „Alle 
Robben, die ihre Nahrung im Meere finden, sind genöthigt auf dem 
Laude zu werfen und auch da die Jungen zu säugen. Während 
dieser Zeit fallen die Alten wie die Jungen den Seehundsjägern zur 
Beute und gleich den Walen werden auch sie allmählich vernichtet. 
Die Männchen, welche die grössten sind und den meisten Speck 
liefern werden vorgezogen, doch werden die Weibchen und J nagen 
ebenfalls vernichtet. Auf den Kerguelen besteht dieser Krieg seit 
vierzig Jahren und es sind nur noch wenige übrig ausser in einer 
Bucht, in welche man der heftigen Brandung wegen sich nicht wagt. 
Eine Rotte von etwa dreissig „Killers" oder Tödtern blieb einige 
Winter über hier und hatte furchtbar unter den Thieren gehaust und 
eine ungeheure Menge Fett in Fässern aufgesammelt. Es vergingen 
aber mehrere Jahre um dasselbe verschiffen zu können und so ka­
men sie auf den wahnsinnigen Gedanken das Fett zu verbrennen." 
So wirthschaftet der rohe und durch keine Gesetze im Zaum gehal­
tene Mensch. Er kann· nur zerstören aber nichts aufbauen und 
seine Gesinnungsgenossen schreien überall nach F1·eiheit und Men­
schenrecht, damit der Umsturz alles Bestehenden möglichst schnell 
herbeigeführt werde. Noch zwanzig solcher glorreichen Jahre des 
Freihandelthums und die ersehnte Auflösung ist erfolgt. - Wie 
lange Zeit hat es erfordert, bis England erst durch das Fenierthum 
zu der Einsicht gelangte, was ihm das Asylrecht für Schaden ge· 
bracht hat und wie langer Zeit wird es bedürfen um zu erkennen, 

dass seine H!mdelsfreiheit die Welt ruinirt! ­
2* 



20 

Die eigentlichen Seehunde werden jährlich noch von han­

seatischen Rhedern nnd denen anderer Na~ionen zu etwa 60 bis 

80 000 Stück getödtet. Da diese Thiere zu den unentbehrlichsten 

Lebensbediirfnissen der Eskimos und Grönländer gehiiren, so sollte 

deren Fang in den dortigen Meeren streng untersagt werden. Das 

deutsche Reich hat vor einigen Jahren ein Schongesetz der See­

hunde in den nordischen Meeren erlassen. (Weiteres siehe illustr. 

Naturgeschichte, Bd. I, S. 388 und 289.) 

Der Walfang in den nördlichen Meeren ist durch die unsin­

nigsten Verfolgungen auf ein sehr spärliches rifass herabgesunken, 

doch ist eine gänzliche Ausrottung bei ihnen weniger zu fürchten 

wie bei den Robben, die durch ihr Fortpflanzungsgeschäft wenig­

stens einen Monat lang der Massenvernichtung ausgesetzt sind. Die 

Wale dagegen ziehen sich leichter vor ihren Verfolgern zurück. 

Man berechnet, dass jährlich etwa 10 000 Wale gefangen werden, 

welche Summe die jährliche Fortpflanzung sdiwerlich decken wird. 

Der Ausfall der Ausbeute macht sich daher von Jahr zu .Jahr fühl­

barer und mahnt zu strengster Schonung. Vou selbst wird der ge­

winnsüchtige Mensch dieselbe aber nicht betreiben. Er wird ent­

weder nur durch den Schaden davon abkommen oder durch strenge 
Schongesetze dazu gezwungen werden können. Um dieses zu er­

reichen, wird eine höhere Besteuerung der erzielten Produkte ein­

treten müssen, mit welchen die Mittel zur Beaufsichtigung des ge­

sammten Meerthierfanges wenigstens solange zu bestreiten wären, 

bis alle Nationen sich zu einem internationalen Thierschutz ver­

einigt hätten. 

Moralisch und ökonomisch sind wir jedenfalls dazu verpflichtet 

und diese Gründe sind gewichtig genug, um etwaige politische Ein­

wände dagegen verstummen zu machen. Die hochklingenden Ti­

raden von Welthandel und Freihandel haben ihre egoistischen Ab­

sichten längst erkennen lassen, - die Natur verlangt das Hecht 

des Schutzes, - den wir ihr im eigendsten Interesse zu geben ver­

pfiich tet sind. 

D i e T h i er v er nicht u n g in Europa. 

Unter dieser verstehe ich den Vogelmord in Süd- und West­

europa und die gedankenlose Ausrottung anderer nützlichen 

Th i er e. Das Allgemeine über diesen wichtigen Gegenstand ist schon 

vielfach ventilirt worden, weshalb ich mich mehr auf das weniger 
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Bekannte zu beschränken habe, in welchem der eigentliche Schwer­
punkt der Sache liegt. - Wie ich schon mehrfach nachgewiesen, 
müssen wir die Ursache dieses grossen Uebels wieder nach Rom 
verweisen, dessen Grausamkeiten gegen die Thierwelt, wie eine böse 
Saat sich überall hin ausgebreitet liat. - Hatte doch schon das 
alte Rom mit seinen Glirarien, Leporarien, Ortolan- und anderen 
Mästereien mehr, den Grund zum heutigen Vogelmord gelegt, der 
das Volk in seinen niedersten Schichten beseelte. Der Durchzug so 
vieler Millionen vQn Vögeln zur Herbstzeit gab vollends Veranlas­
sung den Vogelfang zum Volkssport zu machen. Derselbe ist 
also sozusagen uralt und die spätere katholische Kirche vermochte 
es nicht (wenn sie es ja versucht haben sollte) diesem Uebelstand 
zu steuern,' denn wir sehen heute noch viele katholische Priester 
an dieser Art Volksbelustigung sich betheiligen. Hierbei muss zu­
gleich bemerkt werden, dass fast alle Vögel, selbst die ausgespro­
chendsten Insektenfresser mit alleiniger Ausnahme der Schwalben, 
zur Herbstzeit Beeren, Weintrauben und weiche Früchte, wie Feigen 
und dergl. sehr gern fressen und die Südländer durch diese zahl­
losen Scharen sehr gebrandschatzt werden. Dieser Umstand giebt 
somit den Südländern Entschuldigungsgründe an die Hand, weshalb 
nicht so leicht an eine Aufhebung des Fanges zu denken ist. An­
derseiti> müssen wir bedenken, dass der Vogelfang in Italien, wie 
ich soeben gezeigt habe, schon ein uralter ist, während die trost­
lose Abnahme der Singvögel bei uns, erst seit einigen Jahrzehnten 
so empfindlich bemerkbar geworden, weshalb die wirkliche Ursache 
somit im eigenen Lager und nur in dem beliebten „rationellen Be­
trieb" unserer Felder und Wälder zu suchen ist, wie ich bereits 

nachgewiesen habe. 
Die Kölnische Zeitung vom 24. Juni 1881 bringt von einem sehr 

unterrichteten Augenzeugen, unter dem Titel „die Jagd in Frank­
reich und der Vogelmord", eine Reihe höchst wichtiger Thatsaehen 
zur Besprechung, von welchen ich die gravierendsten im Auszuge 
vorführe. Was die Jagd anbelangt, sagt unser Gewährsmann, ist 
Frankreich ein jägerreiches aber wildarmes Land, nur Wölfe giebt 
es daselbst noch in Menge und zwar deshalb, weil kein Hochwald 
mehr existirt und nur fünfzehnjähriges Stangenholz gezogen wird, 
dessen Undnrchdringlichkeit namentlich in den Bergschluchten, die 
Schlupfwinkel der Wölfe und Wildschweine birgt. Die vielen Re­
volutionen haben des Landes naturgemässe Verhältnisse zerstört, 

we~halb es bald von Trockenheit, bald wieder von grossen Ueber· 
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schwemmungen heimgesucht wird. Der revolutionäre Ruf nach Frei­
heit, erfand die Jagdscheine, die dort mit 23 Mark gelöst werden 
können, also ähnlich wie bei uns. 

Diese fortschrittliche Errungenschaft, wie sie mit Vorliebe von 
unseren Weltbeglückern genannt wird, hat denn auch in Frankreich 
wie bei uns, das edle Heer der Jagdbnmmler erzeugt, was gern 
knallen hört und einen angeschossenen Hasen für einen Rehbock 
ausgibt, der nicht weit vorn Anschuss liegen muss. 

Unser Gewährsmann macht uns in Hinsicht des Vogelmordes 
in Frankreich, mit jenen durch hohe Mauern umgebenen „clos" be­
kannt, in welchen das ganze Jahr ohne .Jagdschein Vögel geschossen 
werden dürfen und wo es natürlich keine Vögel mehr gibt. Sodann 
geht er auf den Vogelmord im südlichen Frankreich über, wo es in 
der Nähe der Städte, bei jedem Dorf und Weil er, eine Menge mit 
Mauerwerk und Gesträuch umgebene Erdhütten giebt, die mit Schiess­
scharten versehen und vor denen Bäume zum Einfallen der Zug­
vögel aufgestellt sind. Diese nnzähligen Mordhütten werden „le 
poste" genannt. Am frühen Morgen begiebt sich der noble Gent­
lemen mit seinen Lockvögeln in kleinen Käfigen dahin und hängt 
sie unter den Fallbäumen auf. Diesen Aerrnsten unter den Armen 
sind aber die Augen ausgestochen worden, damit sie, wenn ein Flug 
Vögel herbeikommt um so eifriger dieselben herbeilocken, die, wenn 
sie sich aufgesetzt haben, vorn Herrn der Schöpfung herabgeknallt 
werden. Ein bescheidener solcher Posten besitzt etwa ein Dutzend 
solcher geblendeten Vögel, doch sind solche, die ;)() und noch mehr 
aufstellen keine Seltenheit. Solcher geblendeter Lockvögel „cantwi 
ramagi" genannt, soll jeder Vogelhändler zur Zugzeit nach Hun­
derten zum Verkauf haben. - Wir sehen also hier, die Kinder der 
„grande nation" zu vielen Tausenden ein Gewerbe betreiben, vor 
dessen Grausamkeit, einem deutschen Jäger die Haut schaudert. 
Bedenken wir nun, in welchem kolossalen Umfang dieser Massen­
mord in Frankreich, Italien, Spanien nnd anderen Orten betrieben 
wird, so muss sich jedes rechtlich denkende Gefühl dagegen strüu­
ben und man muss sich fragen, warum in diesen Ländern noch nie­
mand aufgetreten ist, wenigstens gegen das Blenden der Lockviigel 
einzuschreiten. Meine Behauptung, dass die Grausamkeiten der ro­
manischen Völker aus dem alten Rom stammen, bewahrheitet sich 
hierdurch eben doch. Sollten darin die Vorzüge der klassischen 
Bildung liegen? ­

Gegen den Schluss seines, mit noch vielen anderen Thatsachen 
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bedachten Aufsatzes wirft unser Berichterstatter die Frage auf: 

„Wäre es möglich, den Schaden an den Ernten aller Art zu berech­

nen, der uns erspart würde, wenn die insektenfressenden Vögel 
nicht so grausam verfolgt würden, so würden nicht nur Millionen, 
es würden Milliarden' herauskommen." Gerade das ist es, worin 
die Regierungen aller Staaten gefehlt haben. Statt die Erhaltung 

des Gleichgewichtes im Naturleben im Auge zu behalten, hat man 
auf die fortschrittlichen Schwätzer gehört und den „ rationellen Be­

trieb" über die Hörsäle unserer land- und forstwirthschaftlichen 

Schulen geschrieben. Heute haben wir den Schaden. 
Die heutigen Verkehrswege haben sich erstaunlich vermehrt 

und so kommen nach unserem Berichterstatter zur Herbstzeit die 

Eisenbahnzüge ruit Hunderten von Körben gerupfter Vögel aus Ita­

lien, Spanien, Korsika uud andere Hundert auf den Dampfschiffen 
in Paris an oder gehen nach London weiter. In Marseille werden 

das Dutzend gerupfter Lerchen zu 60 bis 80 Pfennige wenn sie 

billig und etwa doppelt soviel, wenn sie tbeuer sind. Gerupft 

„petits oiseau", worunter alle anderen Vögel, selbst Nachtigallen zu 
verstehen sind, 50 bis 60 Pfennige und wenn theuer 1 Mark. Frische 

Lerchen und kleine Vögel! ertönt es im Herbst an allen Strassen· 

ecken. 
Wenn die Jagd geschlossen ist, diirfen in Frankreich keine tod­

ten Vögel mehr verkauft werden. Mau behilft sich dann mit leben­
den. Von der Kiiste des Mittelmeeres werden alsdann, namentlich 

aus Aegypteu und den Jonischen Inseln, mit jedem Dampfschiff, oft 

zu '20 000 Stiick auf eiuern Schiff, lebende Wachteln iu Kästen her­

beigebracht, die in Paris und London reissenden Absatz finden. 

Wenn die Regierungen den aufrichtigen Willen hätten, diesem Mor­

den Einhalt zu thun, so wäre mit einer recht hohen Einfuhrsteuer 
vorläufig alles gethan und wenn das nicht fruchten sollte, dieselbe 

abermals zu erhöhen. Doch müsste hier gleich mit daran gedacht 
werden, dass eingesalzene oder irgend welcher Art eingemachte Vö­

gel auch darunter zu verstehen sind. Dieser Weg wäre der radi­
kalste zur Heilung des Vogelmords. 

Schliesslich kommt unser Berichterstatter auf die Abwehrmittel 

zu 11prechen und ich muss ihm vollständig beistimmen, wenn er die 

moralische Beeinflussung der vorzugsweise armen und ungebildeten 
Vogelmörder von Profession für viel zu langsamwirkend erklärt, 

denn hier muss ganz energisch eingegriffen werden, wozu er ganz 

richtig, eine internationale Verbindung der Regierungen für das ge­
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eignetste Mittel hält. Wenn er aber die Frage stellt: Aber was 
kümmern sich die Regierungen um Sing- und Zugvögel? Politik, 
das Heer und die Schulden machen ihnen schon zu schaffen ge­
nug! - so muss ich seiner Ansicht widersprechen, denn nur der 
innere Unfrieden ist schuld, dass keine Zeit zu solchen Dingen vor­
handen ist. Wählten wir in die Kammern und Reichstage nur we­
niger oppositionelle Leute, die vom Naturhaushalt aber keine blasse 
Idee besitzen, sondern wählten wir mehr praktisch erfahrene t!Hin­
ner, so würden die Regierungen noch Zeit genug übrig haben, sich 
mit den notwendigen Kulturbestrebungen zu befassen, so aber geht 
die schönste Zeit durch Parteizänkereien verloren. - Der innere 
Unfrieden stört das Staatsleben vid mehr als ein äusscrer Krieg! ­

b. ~füzliche oder sehiidlirhe Thiere. 

Die weise Absicht der Natur, durch die insektenfressenden 
Thiere einerseits und durch die Raubthiere anderseits, ihren Haus­
halt entsprechend zu regeln, wird vom Menschen nicht immer richtig 
erkannt, weshalb er leicht in irriger Weise den fundamentalen Na­
turgesetzen entgegenhandelt und dadurch seinen eigenen Interessen 
schroff entgegentritt. Die indirekt nützlichen Thiere überwiegen oft 
den direkten Nutzen. 

Bei der Vogelwelt, die ihr ganzes Wesen und Wirken offen­
kundig vor den Augen des Menschen betreibt, hat deren enorme 
Nützlichkeit längst die verdiente Anerkennung gefunden und die 
Nothwendigkeit ihres Schutzes dringend herausgestellt uud eine groose 
Betheiligung gefunden. Bei den übrigen Thieren aber ist vermöge 
ihrer mehr verborgenen Lebensweise dieses Bediirfniss weniger er­
kannt worden und doch leisten auch diese eine zum Theil unersetz­
bare Thätigkeit, welche wir ebensowenig entbehren können. Aus 
diesem Grunde wird es unsere Pflicht, nicht nur den Vogelschutz 
einseitig zu betreiben, sondern den Naturschutz im allgemeinsten 
und urnfassensten Sinne zur Ausübung zu bringen. In diesem G"­
sicht~punkt aufgefasst, gewinnt unser bisher mehr dunkles Gefühl 
unseres Wollens, eine greifbarere Gestalt und ein mehr achtung~ge­
bietendes Ansehen. Gm in diesem weitgreifenden Gebiet. Wieder­
holungen möglichst zu vermeiden, verweise ich daher auf alles <las, 
was meine Mitarbeiter und ich, in meiner ,,illnstrirten Naturge­
schichte der Thiere", Leipzig bei Brockhaus 1881, bereits gesagt 
haben. Der grosse Umfang dieses Gebietes legt uns aber die Pflicht 
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auf, den Weg systematischer und summarischer Behandlung zu wäh· 
Jen, in denen wir den Gegenstand abhandeln. 

Schutz der Fledermäuse. Was ich in meiner „illustrirten 
Naturgeschichte der Thiere" über die enorme Bedeutung und den 
nothwendigen Schutz der Fledermäuse auf Seite 71 bis 81 gesagt 
habe, diirfte hier nur noch durch folgendes zu bekräftigen sein. ­
Der grösste Schaden, der den Fledermäusen gegenwärtig gebracht 
wird, entsteht durch den einseitigen Betrieb der sogenannten ratio· 
nellen Forstkultur, die nun einrnal hohle Bäume nicht leiden mag. 
Wenn nach dem System der „reinen Bestände" länger fortgewirth· 
schaftet wird, so werden die hereinbrechenden und unvermeidlichen 
Ungezieferschäden sehr bald zeigen, wie weit wir es mit dieser 
Weisheit gebracht haben. Würden wir nun auch durch aufgehängte 
Nistkästen ohne Zahl, diesen Ausfall zu decken suchen, so würden 
in strengen Wintern doch die Fledermäuse in denselben erfrieren 
und schon deshalb müssen ihnen hohle Bäume geboten werden, 
denn die Nothwendigkeit des Einen wird durch das Bedürfniss des 
Anderen hervorgebracht. 

Die Wichtigkeit des Maulwurfs. (Illustrirte Naturge­

schichte S. 107 bis 110.) Seitdem man die eigentliche Ursache der 
sogenannten Bodenmüdigkeit erkannt hat, welche in der Ueberhand­

nahme von zahllosen Parasiten besteht, die den Anbau vieler alten 
Kulturgewächse gänzlich in Frage stellt, wird man anfangen dem 
Maulwurf wieder sein altes Recht einzuräumen, denn man wird die 

Ueberzeugung gewinnen, dass man ohne die Mithilfe der von der 
Natur eingesetzten Thiere nicht mehr fortwirtschaften kann. Diese 
Nothwendigkeit hat sich sowohl jetzt unter dem Boden wie schon 
längst über demselben herausgestellt und die Aufgabe des heutigen 
Landwirthes wird es sein, mit diesen von ihm bisher missachteten 
Faktoren arbeiten zu miissen. - Bei der enormen Wichtigkeit die­
ser Sache, kann ich nicht unterlassen, die Aufmerksamkeit aller 

zustehenden Behörden, auf diese allein hilfebringenden natürlichen 
Genossen der menschlichen Arbeit zu richten, ohne welche dieselbe 
stets vergeblich sein wird. 

Der Igel (lllustrirte Naturgeschichte, S. 104 und 105.) ist 
als Vertilger der Kreuzotter wohl bekannt. Man sollte diese, auch 

sonst nützlichen Thiere ernstlich zu schonen suchen und ihnen den 
Fang der Kreuzottern überlassen, denn dieses durch Menschen be­
sorgen zu lassen, deren Hernmstrolchen in den Wäldern, leicht zu 
Wilddiebereien führt, ist sehr verwerflich und bringt mehr Schaden 
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als durch das Wegfangen einiger Giftschlangen erzielt wird. Aus 
mehrfachen eigenen Erfahrungen warne ich ernstlich davor. 

Die Spitzmäuse (lllustrirte Naturgeschichte, S. 101 bis 
104.) sind gleichfalls sehr nützlich. Die Aufeuthaltsörler dieser 
Thiere sind dichte Domgebüsche au Feld- und Waldrändern, Hohl­
wege u. s. w. für deren 8rhaltung Sorge zu tragen ist. 

Die grosseu Ranbthiere, wie Bären, Wölfe und Luchse, kom­
men bei unseren gegenwärtigen Betrachtungen in Wegfall, weil sie 
mit unserer jetzigen Kultur unverträglich, der Ausrottung verfallen 
sind. Dieselben aber durch Gift zu vertilgen, sollte strafbar sein, 
weil dadurch oft grosser Schaden an kleineren Thiercn verursacht 
wird. 

Die Füchse, Wild- nnd Hauskatzen sind im Frühjahr, 
wenn sie Junge haben, der Jagd theil weise sehr schä.dlich, dagegen 
werden sie nach dieser Zeit der Landwirthscliaft äLtsserst nützlich, 
weil sie dann ihren .Jungen das Mausen lehren und dieses Geschäft 
11n1111terbrochen bis zum Winter fortsetzen. Ich habe viele derselben 
zu den verschiedensten Jahreszeiten untersucht und stets nur .Mäuse 
bei ihnen vorgefunden. Einzelne Füchse und Wildkatzen hatten 
über 45 Stück .Mäuse im Magen, was doch entschieden für ihre be­
dingte Nützlichkeit spricht. Bei hohem Schnee kommen die .Mäuse 
aber nicht zum Vorschein. In früherer Zeit gingen die Füchse un(l 
Raubvögel dann anf die Schindanger und frassen sich dort satt. 
Seitdem diese aber aufgehoben siud, werden sie genöt.higt Hepphühner 
und Hasen zu überfallen, was sie früher nicht thaten und deshalb 
ist ihre Einwirkung jetzt so fühlbar. Der einsichtsvolle Jiiger und 
Landwirth wird daher anfmerksam gemacht, bei hohem Schnee auch 
das Raubzeug zu füttern, was durch gestorbene und zertlL·ilte Schafe, 
Kälber u. s. w. auf den Feldern leicht zu bewerkstelligen geht, und 
seine guten ~'olgen bald zeigen wird. 

In manchen Ländern werden die Hat1skatzen ihres Felles wegen 
viel gezüchtet und zum Winter geschlachtet. Auf der schwäbische11 
Alb 11nd dem Schwarzwald z. B. ist diese Sitte sehr im Schwung 
und der .Jagdpächter muss neben seinem Pachtgeld oft hundert va­
gabondirenrler Katzeu auf seiner .Jagd hernmlaufen sehen. Schicsst 
er eine solche, so kann er bestraft werden. Wir ersehen hieraus, wel­
che .Mängel das neue .Jagdgesetz noch besitzt, dass mit seinem drei­
jährigen Turnus fast augelegt. erscheint, den Naturhaushalt auf 
Kosten des Materialismus zu schiidigen. füue Besteuerung der über­
zähligen Hauskatzen wäre daher auch in Rücksicht des Vogel­



27 


schutzes sehr am Platz und müsste in besonderen Fällen, das an 
vielen Orten übliche Ohrenstutzen in Anwendung zu bringen sein, 
wodurch die Katzen vom Feldbesuch abgehalten werden. 

Die Marderarten mausen gleichfalls stark, werden aber ihres 
Felles wegen viel verfolgt, wogegen die Wiese 1 fast ausschlies8­
liche l\lauser sind. Ihr grosser Nutzen wiegt den etwaigen Schaden 
reichlich auf und sind deshalb zu schonen. Anders ist es mit 

der Fischotter, die nach Möglichkeit zu verfolgen, wohl 
aber nicht so leicht gani auszurotteu sein wird. 

Der Dachs ist in Weinbergsgegenden zur Herbstzeit oft sehr 
sc}1ädlich, indem er gleich dem Fuchs uud vielen freilaufenden Hun· 
den, sehr viel reife Trauben frisst. Es wird ihm daher dort eifrig 
nachgestellt. Wo kein Weinbau betrieben wird, ist Meister Grimm­
bart durch das Vertilgen vieler Mäuse und Insektenlarven eher 

nützlich als sehädlich. 
Unter den Singviigeln verdienen die Schwalben zuerst her­

vorgehoben zu werden, denn sie sind <lie befähigsten Insektenfänger 
deren Jagdrevier der weite Luftkreis ist. Mau könnte sie gleich 
den Fledermäusen als die lebendiger'! Ventilatoren der Luft bezeich­
nen, deren Aufgabe ist, dieselbe vom lästigen Fliegengeschmeiss zu 
re101gen. Als solche sind sie übrigens auch längst anerkannt und 
der gemüthreiche Landmann betrachtet es als Glück und Frieden 
verheisseud, wenn ein Schwalbenpaar sich in seinem Haus wohnlich 
niedel'lässt. - Nur dort, wo die Zügellosigkeit zur Freiheit erho­
ben worden ist, wird ihr das Gastrecht versagt und gleich den 
übrigen gefiederten Kiuderu der Luft muss auch sie sterben und 
den Magen des thörichten Menschen füllen helfen, dessen Wahn die 
Welt verödet. Diesem Grundübel der modernen Zivilisation müssen 
wir daher mit aller Energie entgegentreten. Vermöge ihrer Lebens­
weise als Segler in den Lüften sind sie an die Vertilgung kleiner und 
kleinster Insekten gewiesen, die sie mit ihrem weiten Rachen gleich­
sam aus der Luft einschöpfen. Ihr weicher und schwacher Schna­
bel erlaubt es ihnen nicht, sich an solche zu wagen, die sie erst 
zertheilen müssten, wie solches bei Vögeln mit spitzem und hartem 
Schnabel zu geschehen pflegt. Weil nun aber zu ihrer Sättigung 
eine grosse Menge dieser kleinsten Insektenformen gehört, so sieht 
man sie auch fast den ganzen Tag über mit deren Jagd beschäftigt. 
Der geringe Nährwerth derselben macht es zugleich erklädich, dass 
die Schwalben bei anhaltend kühlem oder gar kaltem Wetter, wo 
keine Insekten fliegen, leicht verhungern und massenhaft zu Grunde 
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gehen, wie wir solches seit den letzten .Jahren zu unserm Be­
dauern erfahren mussten. Vornehmlich wirkte diese Hungersnoth 
auf die Bruten ein, von denen unzählige nicht zur Entwickelung 
kamen. 

Bemerkenswerth ist die Nahrungsweise der Nachtschwalben, bei 
deren einer die am 20. Mai 18i9 bei Donaueschingen nach mehr­
tägigem Schnee tot gefunden wurde, sich Folgendes ergab: Dieselbe 
hatte, als ich sie bekam, 45 Stück dickleibige Spinner (<Lie Art ging 
leider nicht mehr zu bestimmen) von der Grösse des Goldafters und 
a Stück grosse Mistkäfer im l\Iagen, welche jl'denfalls noch vor Eintritt 
des Schneewetters gefangen sein mussten. Hieraus erhellt, dass die 
Nachtschwalbe nicht durch Hunger, wohl aber <lurch die Kälte umge­
kommen sein muss. Auffallend aber bleibt immer die l\Ienge dieser 
Nachtschmetterlinge, was die grosse Nützlichkeit dieser leider nicht 
häufigen Thiere beweist, die von unseren Sclmepfenjägern so oft im 
Uebermuth todgeschossen werden. 

Die Nachtigallen, Grasmücken, Blau- und Rothkehl­
chen, Rothschwänzchen, Bachstelzen, Fliegenschnäpper, 
Schmätzer u. s. w„ welche· wir als Insektenfresser oder Ge­
schmeissvögel bezeichnen, bedürfen, wenn sie Freinistler sind, eines 
dichten Unterholzes und, wenn sie zum Nisten Höhlungen bedürfen, 
müssen Bäume mit solchen vorhanden sein. Durch die neueren 
Bewirthschaftungslehren, welche sich in Feld und Wald Eingang zu 
verschaffen gewusst haben, ist aber das Unterholz in den Laubwäl­
dern verschwunden un<l Trockenheit und Dürre sind dagegen ein­
gezogen. Wo die feuchte Moosdecke früher immer noch Wasser 
genug an die rieselnden Waldbäche abgeben konnte, hat der heutige 
Forstmann eine Einöde geschaffen, die von allem Lebendigen ge­
mieden wird. Die hohlen Bäume, als das grösste Aergernis des 
nach Kubikzoll rechnenden Holzzüchters sind längst verschwunden 
und mit ihnen sind die Wohnstätten tausender von Fledermäusen, 
hunderter von Eulen, Spechten, wilden Tauben, Fliegenschnäppern 
und anderer Vögel zu Grabe getragen worden. Das friihliche Vogel­
leben ist aus den Wäldern gewichen und trauert in einigen wenigen 
unzugänglichen Nadelholzknlturen sein schüchternes Dasein ver· 
stahlen fort. - Die Poesie des· Waldes hat dem einseitig berech­
nenden Menschenverstand einiger rationell denkenden Fortschritts· 
männer zum Opfer fallen müssen. Schon heut zeigt sich der Aus­
spruch des Forstmeisters Wiese: „Dem Forstmann muss der .Jäger 
unterthänig sein, eine Beschönigung des umgekehrten Verhältnisses 
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kann es fiir ihn nicht geben", zum allermindesten als unrichtig. ­
Nur zu bald diirfte sich herausstellen, dass der neugeschulte Jäger 
d1~m Forstmann die Unterthäuigkeit abverlangen muss, denn nur 
dadurch kann das Gleichgewicht des Naturlebens gewahrt wer­
dPu, dass auch das Letztere zum Schutz der Thierwelt herange­
zogen wird. 

Die Spechte, Meisen und Drosseln sind als Waldvögel 
betrachtet von der höchsten Wichtigkeit. Wenn auch der Werth der 
ersteren durch unsere modernen Nützlichkeitstheorieen etwas an­
rüchig gemacht worden ist, so hat solches doch höchstens nur bei 
einzelnen dem Kubikzoll huldigenden Forstleuten Eingang gefunden, 
bei den meisten anderen aber tiefe Entrüstung erregt. Die Spechte 
einiger Tannenzapfen 1vegen aber zu verdammen, das wäre ebenso 
thüricht als 1len Jäger im Forstmann aufgehen zu lassen. Denken 
wir uns den Fall, dass wir dis Thorheit begingen, alle unsere 
Spechte todzuschiessen, wer sollte dann wohl noch im Stande sein, 
alle verborgen lebenden Insektenlarven aufzufinden und zu tödten? 
Die Folge würde sein, dass schon in einigen Jahren die bittersten 
Klagen über derartige Verwüstungen erhoben würden. --- Darum, 
zum Leben gehört eben aueh - das Lebenlassen -, wel­
ches einfache Naturgesetz die menschliche Weisheit so leicht über­
sieht. Von der enormen Nützlichkeit der Meisenarten wird 
hoffentlich jeder überzeugt sein. Im Nothfall bedienen sich die mei­
sten der Nistkästen, obwohl ihnen Baumhöhlen lieber sind. Unver­
ständige Baumwirthe verkleben oder vermauern aber die Höhlungen 
alter Bliume, w1\hrend sie es leichter hätten, über solche natürlichen 
Höhlen ein Schutzdach zn nageln. Kein Wunder, wenn solche Leute 
über Raupenfrass klagen. An Wintertagen wo Rauchfrost die Bäume 
mit Glatteis überzieht, leiden die Meisen und Goldhähnchen, sowie 
andere Viigel sehr. Zwei solcher Tage genügen, um Tausenden den 
Hungertod zu bringen. Man thut daher gut, fettige Fleischbrocken 
u. dergl. an die Bäume zu nageln, von denen bei eintretendem 
Nahrungsmangel diese armen Vögel dann leben. Jeder Gartenbe­
sitzen sollte zu s~inem Nutzen diese wichtige Vorsicht nicht ver­
gessen und schon Mitte November damit beginnen. Noch in meiner 
Knabenzeit bestanden in Schlesien, ganz besonders aber in Böh­
men etc. die verruchten „Meisenhütten", die zur Strichzeit dieser 
Vögel, an manchen Tagen oft 100 bis 200 Brnten für leckere Mäu­
ler lieferten. Im jugendlichen Unverstand schloss ich mich damals 
oft diesem interessanten Sport an, und obgleich man zu sagen 
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pfügt, dass frühe Sünden schliesslich zum Betschwester- und Tempe­
renzlerthu m fiihren, so waren sie dann doch nicht der Art, dass 
dieser Fall bis jetzt eingetreten wäre, wenn nicht etwa meiue gegen­
wärtige Opposition gegen alle diese Frevel, solcher Richtung mich 
verdächtigt macht. 

Die Dr o s s e 1 n gehören gleichfalls zu den nlitzlichsten V ügeln 
unsernr Wälder, indem sie Gewürm und Schnecken aller Art sich 
am Boden zwischen Moos und Gestriipp ht>rausholen. Durch ihren 
Gesang und die Lebhaftigkeit ihres. Wesens gehören sie zn den 
Charaktervögeln des Waldes. Wie alle Insektenfresser, verzehren 
sie im Herbst sehr viele Beeren, was zur Folge hatte, das!il man 
den Dohnenstrich erfand, in welchem namentlich früher ungeheure 
Mengen gefangen wurden, was zu einer alten Gerechtsame der Jäger 
gemacht wurde. Heutzutage lohnt sich dieser Fang nur selten mehr 
und er ist gegenwitrtig als ein Frevel gegen den Naturhaushalt zu 
bezeichnen , weshalb er unbedingt gänzlich aufgehoben zu werden 
verdient, zumal wir mit ihm und. mit dem Fang der Lerchen, ja 
genau dasselbe thun, was wir beim Südländer abgeschafft zu sehen 
verlangen und wir können nns nicht einmal wie dieser damit recht­
fertigen, dass die Zugvögel unsern Feigengärten vielen Scharlen 
thun. Es wird daher wohl kaum etwas anderes übrig bleiben, als 
das Gleiclrniss „vom Kehren vor der eignen Thiir" näher ins Auge 
zu fassen. - In welchem traurigen Grad von giinzlicher Unkennt­
niss, absichtlichen oder nothgedrungenen Irrlehren und Verleumdungen 
wir uns gegenwärtig selbst noch befinden , das hat uns im vorigen 
Jahr, der in der Welt- wie in der Naturgeschichte einzig dastehende 
Würzburger Amselprozess bewiesen. 

Dem Wasserst a a r, diesem lieblichen Sänger unserer Ge­
birgsbäche, dem heiteren Gnomen des strudelnden Wassersturzes, 
muss ich leider eine besondere Rubrik widmen, seitdem einer unse­
rer hesten Vogelkundigen sich veranlasst gesehen hat, diesen Aerm­
sten zu einem gefährliclien Ichthyophagen zu stempeln. Wohl zu 
keiner Zeit hätte eine solche Verdächtigung so leichten Glaubrn 
gefunden als eben jetzt, wo der alles verschlingc;:nde Materialismus 
sich auch der einsamen Gebirgshäche bemächtigt hat, um daselbst 
höchst zweifelhafte Fischzucht zn treiben. Soviel wir wissen, hat 
der Fischzuchtverein in Kassel für jeden getödteten Wasserstaar eine 
Prämie von 50 Pfennigen ausgesetzt und ich erlaube mir zu fragen, 
wie hoch derselbe dann seine erzielten Forellen zu verkaufen ge­
denkt? - vorausgesetzt, wenn er je in <lie Lage kommen dürfte 



solches thun zu können! - Wenn die Glückseligkeit unseres viel­

geliebtPn Magens anf solche Wrise durch dir Vernichtung alles 

freien Naturlebens und aller pol'tischen Reize rlrsselben erkauft 

werden muss, rlann freilich ist es hohe Zeit, dass wir die Zipfelmütze 

<lrs Philisters aufäetzen und statt in <lie freie Natur, ins dumpfige 

Bierhaus gehrn, um dort Zucht-Forellen zu essen! - Als ein wür­

diges Pendant hierzu tritt das von unwissenden Bienenzüchtern aus­

geführte Todtschirssen aller Rothschwiinzchen und sonstigen Vögel, 

1lie sich in drr Nähe ihrer Bienenstöcke blicken lassen. Die Fehler, 

die sie durch Unkenntniss und Eigennutz bei ihrer Bewirthschaftung 

machen, müssen die Vögel verantworten und deshalb strrhen, wäh­

rend der umsichtsvolle ßienenn1ter recht gut weiss, dass die durch 

die \'ügel verursachten Verluste im nlichsten Friih.iahr wieder zehn­

fach ersetzt werden. 

Wenn angehende Naturforscher ihre einseitigen Beobachtungen 

vor die Oeffentlichkeit bringen wollen, so sollten sir vorher aber 

genau überlegen, welche Folgen dieselben haben können, damit es 

ihnen nicht ergeht wie rnr mehr als hundert .Jahren St r 11 er er­

fahren musste, dessen verlockenden Berichte über die nordische 

Seekuh, deren vollstlindige Ausrottung binnen 25 .Jahren zur Folge 

hatten. 

Zu den ausschliesslichen Insektenfressern gehören der Kuckuck 

und sein Küster der Wiedehopf. Der erstere wird dadurch un­

geheuer nützlich, dass rr nur haarige Raupen, die alle andere Vögel 

verschmähen und unter diesen die so schädliche Prozessionsraupe vor­

zugsweise frisst. Sein Magen ist von deren Haaren oft vollstä.ndig 

ausgepolstert. Da rr bekanntlich von anderen Insektenvögeln aus­

gebrütet und aufgezogen wird, h1ingt seine Existenz immer vom 

Tod einer anderen Vogelbrut ah, allein diesen Nachtbeil hebt seine 

spätere Gefrässigkeit doppelt wirder auf und ihn zu schiessen sollte 

eigentlich ernstlich bestraft werden. Zur Zeit der Prozessionsrau­

pen finden sich oft grosse Mengen derselben auf solchen Plätzen 

ein, mit denen sie bald aufriiumen, weshalb ihre Verfolgung an sol­

chen Orten doppelt strafbar ist. Leider ersteht diesem nützlichen 

Vogel und dadurch vielen Vögeln überhaupt eine grosse Gefahr durch 

die Spielerei mit den Eiersammlungen. Gerade die Kuckuckseier ha­

ben wie der Vogel selbst manche abweichende Eigcmthümlichkeiten. 

Vor .Jahren herrschte unter den Weisen, die sich mit dieser erhabe­

nen Wissenschaft beschäftigen, der Glaube, dass die Eier desselhen 

immer den Eiern der Vögel ähnlich sp]ien, in derrn Nester sie ge­



legt wurden. Diese Hypothese zn vertheidigen oder urnzustossen, 
werden heute noch von dt>n Epygonen alle erreichbaren Vogelnester 
durchstöbert, nm dergleichen zu finden. Dies giebt die Veranlassung, 
dass viele hundert und tausend Vogelnester verlassen oder zerstört 
werden. Ich kann nach jahrelauger Erfahrung nnr konstatiren, 
dass die so fö hlbare Abnahme der Vögel, zum Thl'il dieser, unter 
dem Deckmantel wissenschaftlicher Bestrebungen grassirenden, Eier­
Epidemie zur Schuld angerechuet werden muss. 

Der Wiedehopf ist mehr Anger- als Waldvogel, der seine 
Nahrung in dem Mist der Viehherden findet. Er zerstört dadurch 
viele dem Vieh schädliche Insekten. Seit der Aufhebung der Vieh­
weiden und der Zerstörung der ihm zum Nisten erforderlichen 
Kopfweiden ist er bedeutend seltener geworden als sonst, weshalb 
auf letzteren Punkt geachtet werden sollte. 

St a a r und Pi r o 1 werden von der Kirschenzeit an schädlich 
und was den Staar anbf;l)angt, so ist er im Herbst ein grosser 
Traubenfreund, weshalb er in Weinbaugegenden sehr viel verfolgt, 
trotzdem aber vom Landmann gern gesehen und gehegt wird. Wo 
kein Weinbau getrieben wird, ist er nur nützlich und wird mög­
lichst geschont. 

Die Lerchen, diese lieblichen Sänger, welche ausser Insek­
ten auch vielen Unkrautsamen verzehren, haben in letzter Zeit sich 
auffallend vermindert, weshalb ihr Fang schon vermöge ihrer gros­
sen Nützlichkeit sehr zu tadeln ist. Noch mehr aber werden wir 
des Beispiels wegen auch moralisch verpflichtet, solchen einzu­
stellen. 

D i e so g e n a n n t e n K ö r n e r f r e s s e r u n t e r d e.n V ö g e 1 n , 
sind dieses eigentlich nur scheinbar, denn im Frühjahr znr Zeit 
der Brut füttern diese ihre Jungen fast nur mit Insekten. Selbst 
unser verrnfener Spatz fängt zu dieser Zeit eine zahllose Menge 
Maikäfer, die er sich oft mit vielem Geschick hoch ans der Luft 
berabl10lt. Er ist im Frühjahr also nur nützlich, wird aber von 
der Kirschenreife an schädlich. Will man rationell mit ihm ver­
fahren, so hänge man, namentlich in der Nähe von Schwalbennestern, 
eine Anzahl leicht zugänglicher Nistkästen auf, lasse ihn ungestört 
brüten, wenn aber die Jnngen dem Ansfliegen nahe sind, nehme 
man diese aus und eine Anzahl derselben liefert einen ganz vor­
trefflichen Braten. Auf diase Weise kann man seine Zahl in an­
gemessenen Schranken leicht erhalten. 

Die übrigen Körnerfresser verhalten sich ziemlich indifferent 
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und können deshalb übergangen wel'den. Die eigentlichen Kern -

Li e iss er werden den Kirschen oft schiidlich und können durch 

das Abbeissen der Knospen an Obstbäumen den Giirtnern oft viel 

Aergernis bereiten, wogegen diese sich schon zn wahren wissen. 

Die Wildtauben sind für die Landwirthschaft von gi:ossem 

Nutzen, indem ihre hauptsächliche Nahrung in den Jeicht kennt­

lichen dreiseitigen Wolfsmilchkörnern besteht, von welchen sie den 

Kropf oft strotzend voll haben. 

Die Re p p h ü h n er, Fasane u n d Wach t e 1n leisten dem 

Landwirth gleichfalls grosse Dienste durch das Wegfangen unzähliger 

Insektenlarven. Man findet namentlich im Herbst und Winter oft 

grosse Mengen derselben in ihren Miigen. Ein Paar Fasanen, die 

ich im Dezember aus der Gegend von Baden erhielt, hatten der 

eine 155 Stück, der andere 257 Käferlarven im Kropf, die fast so 

gross wie Mehlwürmer waren. Auch enthielten die Mägen eine 

grosse Menge schon mehr verdauter solcher Larven, sonst fand sich 

aber nichts vor. Sobald Frost eingetreten ist, leben alle diese 

Hiihner von Saat. Der einsichtsvolle Landwirth kann hiernach be­

messen, wie nützlich ihm diese Hühnerarten sein müssen und wird 

dem .liiger behilflich sein, solche nach Möglichkeit zu hegen. 

Die Waldschnepfe gehört zu den Vögeln, bei deren Er­

scheinen im Frühjahr die Leidenschaft des Jägers aufs neue er­

wacht und alle vernünftigen Gedanken über den Haufen wirft, denn 

es kann doch kaum etwas Verkehrteres gedacht werden, als ein 

Thier, welches aus dem fernen Süden nach seiner Heimath zurückge­

kehrt ist um daselbst zu brüten, mit Mordgedanken zu empfangen 

und wirklich todtzuschiessen. Wenn die Jäger früherer Jahrhunderte 

mit ihren Steinschlossflinten, wo es noch Schnepfen in Menge gab, 

sich als Flugschützen auf dem Schnepfenstrich zu üben suchten, so 

hatte solches eine entschuldigende Stimme. Wenn wir aber heute 

mit unseren verbesserten Waffen und bei steter Abnahme dieses 

Geflügels dasselbe noch thun, so begehen wir ganz dasselbe, was 

man in andei·en Fällen mit Aasjägerei bezeichnen würde, denn mit 

anderen Worten gesagt: schiessen wir damit uns selbst die Kuh 

im Stalle todt. -- Jedes Paar im Frühjahr erlegte Schnepfen hätte 

vier Junge erziehen, die bei der Herbstsuche andere Braten gelie­

fe1·t hätten als die abgeflogenen Frühjahrsschnepfen. Bei der fort ­

währenden Verminderung der Jagd und der im umgekehrten Ver­

häll.niss steigenden Zunahme der Jagdliebhaber dürften sich die 

Stimmen bald verdoppeln, die für gänzliches Verbot dieses, der 
.l\Iartin, Praxis der Naturgeschichte. III. 2. 3 
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Jägerei eben nicht zur Ehre gereichenden Scbnepfenschiessens im 
Friihjahr, schon längst ausgesprochen haben. 

Die Trappen sind gleichfalls sehr niitzlich. Znr Zeit der 
Heuschreckenplage sieht man in den östlichen Ländern sie scharen­
weis den Heuschrecken folgen und dieselben massenhaft verzehren. 
Das Gleiche fQud vor einigen Jahren auch in Mitteldentschland statt. 
Aber auch als Mäusevertilger macht er sich gleich dem Storch und 
dem Fischreiher verdient. 

Storch und Fischreiher galten bisher für gern gesehene 
Vögel und was den Storch anbelangt, so geniesst er heute noch 
die Achtung, ja selbst fast heilige Verehrung des Landmannes wie 
ehedem, denn jedes Hans schätzt sich glücklich, ein Storchnest auf­
weisen zu können. Nicht so entzückt ist der Jäger, denn diesen 
thut der Storch an jungen Hasen, Repphühnern und sonst erdstän­
digen Vogelnestern grossen Schaden , das Gleiche hat der Bieueu­
wirth zu klagen, denn der Storch fängt im Kleeacker eine unge­
heure Menge Bienen. Der Storch sollte daher in beschränkterem 
Grade geschützt werden. 

Der Fischreiher geht zur Sommerzeit viel aufs Feld, fängt 
viel Mäuse und Insekten. Ich bekam einst einen solchen, der weit 
über 300 Grashüpfer im Magen hatte. Seitdem die Fischzüchter 
in den Naturhaushalt einzugreifen berechtigt sind, wird er schonungs­
los verfolgt, die Fische werden aber deswegen wohl schwerlich 
häufiger werden. 

Der gleichen Nahrungsweise wegen will ich die übrigen Sumpf­
und Wasservögel hier anschliessen, SO\\'eit dieselben Einfluss auf 
den Naturhaushalt ausüben. 

Pelekane, Kormorane und Seetaucher sind schädlich 
für die Fischzucht und deshalb zu verfolgen wo sie getroffen 
werden. 

Enten aller Art, Schwäne und Wildgänse und Steiss­
fü s s e gehören der Jagd , weshalb Einsprüche seitens der Fisch­
züchter wohl vergeblich sein werden. 

Möven und Meerschwalben werden nicht zur Jagd ge­
rechnet. Die Möven sind in vielen Gegenden grosse Freunde des 
Landmannes und folgen der Engerlinge wegen dem Pflug oft in 
dichten Scharen. Dem Fischzüchter müssen sie aber ein gewaltiger 
Dorn im Auge sein, denn sie verzehren viele und in der kalten 
Jahreszeit sehr viele Fische. Nach dem Prinzip der Fischzüchter 
müssten die meisten Enten, die Möven und die Meerschwalben in 
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die Acht erklärt werden. l~s wird sich also darum fragen, ob der 
Landmann und der Jäger ihre alten Rechte allf diese Vögel auf­
geben und sie den Fischzüchtern überlassen wollen oder nicht. 
Erhalten letztere den Sieg, so stehen wir am Beginn einer neuen 
Weltordnung, wo alles höhere Gethier in die Fische der Zukunft 
übergeht. 

0 i e Raben. Die goldnen Tage dieser schwarzen Gesellen 
sind vorüber, wie die von Aranjuez. Mit dem Aufhören der Galgen 
und der Schindanger haben sie ihre üppige Lebensweise mit einer 
kärglichen vertauschen müssen, wie man an den Schnäbeln die 
Strenge ihrer Arbeit erkennen kann. Damals war der K o 1k r ab e 
noch nicht schädlich, denn er hatte Nahrung genug, ebenso die 
Ne b e 1- und Raben k r ii h e. Heut ist der Kolkrabe schiidlich und 
muss verfolgt werden und auch die Rabenkrähe bringt der Jagd 
tl1eilweis schon manchen empfindlichen Scliaden, doch ist sie immer­
hin im Vertilgen der Eugerlinge und der Maikäfer dem Ackerbau 
noch sehr nützlich. Zur Zeit der Vogelnester werden einzelne unter 
ihnen, namentlich in den Gärten, den Bruten oft sehr gefährlich, 
weshalb auf diese zu achten ist. 

Die Saatkrähe verdient ihr tägliches Brot im Dienst des 
Landmanns redlich, doch können in manchen Fällen auch Klagen 
gegen sie auftreten, die in der Regel aber anf irrigen Ansichten 
beruhen. Wo sie in Menge erscheint kann man überzeugt sein, 
dass ihre Hilfe von nöthen ist, denn umsonst hackt sie nicht den 
Boden auf. Ihre Vertilgung muss daher getadelt werden. Nament­
lich ist die Zerstörnng ihrer Kolonieen sehr voreilig und dürfte 
bitter bereut werden. Auch die D oh 1e besitzt ihren Werth und ist als 
schädlich nicht zu bezeichnen. In der l\'laikäferzeit habe ich Raben­
krähen und Dohlen schon oft beobachtet, wie sie bis zu sechs und 
zehn Stück einen Baum in seinen Zweigen abschütteln, während 
andere am Boden die herabgefallenen Maikäfer verschluckten. Der 
Eichelhäher und die Elster müssen dagegen als arge Nester· 
diebe bezeichnet werden, die überall nach Kräften zu verfolgen sind. 
Zu ihnen gehört auch der grosse Würger, während die übrigen 
Arten, welche Sommervögel sind, viel weniger schaden, indem sie 
zumeist von Insekten leben. - Als eine übereilte Pflichtübernahme 
von missverstandenem Thierschutz muss die Prämiiernng von Schuss­
geldern auf Würger bezeichnet werden, die ein Verein der Vogel­
freunde übernahm und in einem Jahr 1500 Prämien auszuzahlen 
hatte, worunter natürlich viele Spatzen und andere Vögel diese 

3* 
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grosse Zahl auszufüllen beitragen mussten, denn so viele Würger 
dürften kaum im Bereich einer ansehnlichen Provinz aufzufreiben 
sein. Wieder andere Vereine fühlen sich berufen, Schussgelder für 
Raubvögel auszuzahlen, wo dann fast immer die Bussarde den mei­
sten Beitrag liefern, Die gute Absicht wird nicht verkannt, aber 
der Erfolg ist schädlich, weshalb zu wünschen wäre, dass alle diese 
Vereine „die Hand von der Butter liessen.'' ­

Raubvögel. „Alles was krumme Schnäbel und krumme Kral­
len hat sind Raubvögel". Mit dieser Definition ist der Jiinger des 
heiligen Hubertus, sei er professioneller oder passionirter Jäger, 
fertig und nach derselben wird ohne Gnade drauf los geknallt, wo 
irgend einer dieser „verhassten Bande" sic11 blicken lässt. Dass 
es aber unter denselben auch solche giebt, welche der Jagd ganz 
und gar nicht schaden, der Landwirthschaft aber von enormen Nutzen 
sind, das hört der leidenschaftliche Jäger nicht gern und nur sehr 
wenige sind unter il>nen, die ganz im stillen nach ihrer Ueberzeu­
gung handeln und die Unschuldigen leben lassen. Ist doch im 
Herbst, wenn die Raubvögel ziehen und die Jagd noch nicht er­
öffnet ist, das Vergnügen gar so süss, mit dem Uhu auf die Kriihen­
hiitte zu gelien und da in einem Vormittag 6 bis 10 und mehr der­
selben von dem aufgestellten Krackeln herabzuscl1iessen. Selbst 
viele hochgestellte Personen nehmen an diesem Vergnügen theil und 
darin scheint der Grund zu liegen, dass dieses schädliche Treiben 
immer noch mit Stillschweigen geduldet wird. Der Wunsch, sich 
eines Besseren belehren zu wollen ist nicht vorhanden, weil eben 
die Schiesslust davon abhält und weil man sich deshalb nicllt über­
zeugen will, so wird auch die Gelegenheit sich durch Untersuchung 
zu belehren, unterlassen. Wozu hat der Jäger auch Veranlassung 
der Landwirthscbaft nützlich zu sein? - wird er doch von dieser 
immer mit missgiinstigen Augen betrachtet, wenn er mit seinen 
Hunden über ihr Terrain zieht und wieviel Hasen und Repphühner 
könnte er im Herbst nicht mehr schiessen, wenn diese ihm in den 
Kleefeldern nicht so viele Junge oder Eier zerstörte? - Dieser 
Dualismus hält den Jäger und den Landwirth immer auseinander 
und bisher sind wir noch nicht zu der Einsicht gelangt, dass beide 
zusammenwirken miissen, den Naturhaushalt gemeinsam zu schützen. 
Dass aber gerade diesen zu schützen noch kein Verständniss vor­
handen, das beweisen unsere Jagdgesetze und die fortwährenden 
Beschränkungen der im Volk verhassten und von seinen Vertretern 
nach Kräften unterstützten Massregelungen. Man hat immer nur 
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den direkten Nutzen, den uns die Natur gewährt, im 
Auge, aber niemals den indirekten, der zur Erhaltung 
i h r es G 1 e i c h gewichte s n ö t h i g ist. Wen n w i r d i e Gesetze 
der Natur nicht beachten , so wer <l e n auch wir b a 1 d auf 
den Standpunkt jener überkultivierten Länder ange­
kommen sein, die heut diese Missachtung so schwer 
zu b ii s s e n haben. Der gegenwärtig fast verachtete Stand des 
Jägers ist aber der einzige, der den Naturschutz zuszuüben berufen 
ist und deshalb muss auf die Ausbildung desselben alle Sorgfalt 
verwendet werden, wodurch der berühmte Ausspruch des Forstmei­
sters Wiese „dem Forstmann muss der Jäger unterthänig sein" 
u. s. w. doch einigermassen alteriert werden könnte. Wer in aller 
Welt hätte wohl die gleiche Gelegenheit, der .Jagd, der Landwirth­
schaft, dem Forstwesen, dem Vogelschutz und endlich auch dem 
Fischereiwesen, so weit es Thiere betrifft, so obzuliegen wie eben 
der .Jäger. Bei einer Vereinigung aller dieser Sonderinteressen in 
einer Hand, lässt sich etwas Erspriessliches denken, nicht aber, 
wenn wie bisher, jedes einzelne Gebiet durch sich selbst verwaltet 
wird. 

Nach diesem nothwendigen Abschweif komme ich wieder auf die 
Raubvögel zurück. 

Die Bussarde. Wir haben deren drei, den gemeinen Mäuse ­
bussard, den nordischen Rauhfuss im Winter und den Wes­
penbussard als Sommervogel. Alle drei sind von der Natur be­
stimmt, <ler grossen Vermehrung der kleinen Nager und sonstigen 
Gethieres entgegenzutreten. Ihre grossen breiten Flügel eignen sich 
nicht zu einem schnellen Stossflug wie die der Falkenarten, viel­
mehr sind sie dazu eingerichtet, um in grosser Höhe schweben und 
das Terrain nach ihrem Raub überblicken zu können. 

Haben sie nun Mäuse erspäht,· so lassen sie sich gern auf 
niedrige Bäume oder Erhöhungen herab, um einer Katze gleich auf 
die Mäuse zu lauern, wie dies auch die Eulen thun. Ein verstän­
diger Landwirth wird daher, wo es viele Mäuse giebt, immer für ge­
nügende Sitzstangen sorgen, die iibertag von den Bussarden und 
während der Nacht von den Eulen gern benutzt werden. Die Nah­
rung des Mäusebussards besteht hauptsächlich nur aus Mäusen, de­
ren mau oft 15 bis 20 im Kropf und Magen findet, während die 
Tagesration 30 bis 35 beträgt. Diesem Geschäft liegen sie solange 
ob bis der Schnee die Felder deckt, wo keine Mäuse mehr zum 
Vorschein kommen, wonach also, das .Jahr bloss zu 300 Tagen be­
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rechnet, 3000 Stück Mäuse kommen, die ein einzelner Bussard ver­
tilgt, in Wirklichkeit sind es aber entschieden mehr. Bei hohem 
Schnee sind die Bussarde genöthigt sich andere Nahrung zu ver­
schaffen, die oft sehr ärmlich ausfällt. In früheren Jahren besuch­
ten sie zu solcher Zeit die Schindanger und kröpften sich da satt, 
weshalb sie keine Ursache hatten der Jagd schädlich zu werden. 
Gegenwärtig aber müssen sie sich an Repphühner halten, die sie im 
Lager überraschen, weshalb vielfache Klage erhoben wird. Wie ich 
schon beim Fuchs dargethan habe, ist das Fiittern des Raubzeugs 
während des Schnees eine Erfordernis des modernen Jägers, was 
der Land wirth mit gestorbenen Hausthieren gewiss gern besorgen 
wiirde, wenn der Jäger sich mit ihm besser zu stellen wüsste. Auf­
merksamkeit und Dankbarkeit liegen hier dicht bei einander. Würde 
der Jäger dem Landwirth zulieb die Bussarde schonen, so würde der 
Landwirth gewiss sehr gern die Fütterung des Raubzeugs überneh­
men und dafür erhielt der Jäger einen Theil seiner Hasen und Hüb­
ner. Es früge sich dabei aber nur, was die Sanitätsmassregeln da­
zu sagen würden, die zur Winterzeit den Anforderungen der Natur 
gemäss abzuändern wären. 

Wenn die Bussarde Junge zu ernähren haben, können sie aber 
nicht mit jeder Maus zum Horst fliegen und deshalb rauben sie zu 
dieser Zeit junge Hasen und dergl. Sobald die Jungen ausgeflogen 
sind, wird wie beim Fuchs, der Mäusefang ausschliesslich exerziert. 
In meinem praktischen Beruf habe ich ·bis jetzt mehr als 2000 
Bussarde nach ihrer Kröpfung untersucht und wird mau hoffentlich 
einer solchen Stimme mehr Gehör geben als oberflächlichen An­
nahmen. Unter allen diesen habe ich nur einmal ein Repphuha im 
Kropf gefunden, was auch von ihm, dem Bussard, gefunden worden 
sein kann. Bei weichem Winterwetter, wenn die Maulwürfe stossen, 
findet man namentlich beim Raubfussbussard, aber auch beim Mau­
ser, oft 6 bis 8 derselben im Kropf, im Frühjahr oft. Frösche und 
Blindschleichen, später Maikäfer und Mäuse bis endlich Heuschrecken 
und Insekten verschiedener Art dazu kommen. Der Wespenbussard 
lebt Sl;hliesslich fast nur von Insekten, Hummelhonig und Amphibien, 
doch fand ich einmal Schalen von verschluckten Vogeleiera in sei­
nem Kropf. Die grosse Nützlichkeit der Bussarde kann somit selbst 
von den ausgesprochensten Gegnern nicht mehr in Abrede gestellt 
werden und wer dagegen auftreten will, den verweise ich auf den 
Bibelspruch der sagt: „Verbinde dem Ochsen das Maul nicht der 
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da drischet." Nach einzelnen Ausnahmefällen darf man die Natur 

nicht richten, denn sonst müsste zuletzt alles ausgerottet werden. 

Als ein höchst tadelnswerthes Benehmen muss bezeichnet wer­

den, dass es Reviere giebt, wo im Frühjahr die Horstti ausgenommen 

werden, was natiirlich die Bussarde am meisten trifft, da die ge­

meinten Habichte sich in grosser Min<lerheit nur vorfinden, die viel 

besser zur Zeit der Jungen beim Horst zu schiessen sind. Eine 

andere Schädigung wird jetzt von mehreren renommirten Fang­

eisenfabriken verursacht, welche Habichtseisen anpreisen, die in 

den Feldern auf besonderen Pfählen angebracht werden. Leicht­

gläubige giebt es genug die an deren Erfolg glauben. Wer aber 

die Natur des Habichts kennt, der weiss, dass derselbe sich auf 

solche freie Pfähle nicht setzt. Ich kenne mehrere solche Reviere, 

wo diese Einrichtungen getroffen sind, was daselbst aber gefangen 

wird, das sind übertag Bussarde und des Nachst Eulen, aber der 

schlaue Habicht fängt sich nimmer, denn der geht nur in den Ha­

bichtskorb, wohin ihn die Taube lockt. Diese Habichtseisen sollten 

strengstens verboten werden. Auf der Fischerei-Ausstellung in 

Berlin waren diese Folterinstrumente der Thierwelt nebst ausge­

stopften Thieren darin aufgestellt und alle Welt amiisirte sich dar­

iiber ! ­
Der Thurmfalk ist gleichfalls sehr nützlich durch seinen In­

sekten- und l\1äusefang. Er ist nur nützlich und verursacht gar 

keinen Schaden, wie sämmtliche 

Eu 1 e n mit Ausnahme des Uhus. Die Nützlichkeit der Eulen 

ist durch den Mäusefang hinlänglich bekannt und doch werden sie 

vermöge ihrer sonderbaren Gestalt leider viel verfolgt. Die 

Sc h 1 eiere u l e ist auf Kornböden viel besser zu brauchen als die 

Katze, die das Korn leicht verunreinigt. Man sollte ihr dort leich­

ten Zugang verschaffen. Im Kropf eines grossen W a 1 d kau z es 

fand ich einst über 70 Raupen des grossen Kieferschwärmers, an­

dererseits verzehrt derselbe aber auch manchen kleinen Vogel. ­

Der U h n allein ist schädlich und verdient keine Schonung. Seine 

Verwendung auf der Krähenhütte sollte aber der Bussarde wegen 

möglichst eingeschränkt werden, denn gerade sie werden bei dieser 

.Jagd am meisten hingemordet. 

Die Gabelweihen oder Milane müssen für ebenso schäd­

lich wie nützlich betrachtet werden, denn sie sind sehr erpicht auf 

Eier und junge Vögel, während sie zu grösserem Raub viel zu schwer­

fällige Flieger sind. Dagegen sind die eigentlichen Weihen, durch 
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ihr niedriges Streichen über die Felder sehr gefährliche Räuber, 
denen so leicht kein junger Hase und kein Repphuhnnest entgeht. 

Die Habichte, der. grosse Taubenhabicht u:nd der kleine 
Sperber sind entschieden die schädlichsten Raubvögel unserer 
Felder und Wälder, auf welche ohne Unterschied gefahndet werden 
muss. Ihre Banditennatur verheimlicht aber ihr blutiges Handwerk, 
denn sie fliegen selten in freier Luft wie die Bussarde, Gabel weihen 
und Thurmfalken, deren schöne Kreise oder Ritteln das Auge er­
freuen. Durch Bäume und Waldränder gedeckt fliegen sie wie ein 
Dieb daher, um ihre sorglosen Opfer zu überfallen. Sie fressen am 
liebsten Federwild, dem sie erst das Blut aussaugen und dann erst, 
wenn keins mehr fiiesst, zum Rupfen und Verzehren übergehen. 
Vorzüglich sind Repphühner und Tauben des Habichts Beute. Bei 
einem Sperber fand ich einst Ueberreste von 5 Vögeln, die ihm an 
einem Tag verfallen waren. Der Habicht fängt sich am leichtesten 
in einem sogenannten Habichtskorb, in dessen unteren Theil eine 
lebende Taube eingesperrt ist. Der gefühlvolle Mensch muss aber 
Mitleid für ein so allem Wetter ausgesetztes Thier haben, das oft 
tagelang ohne genügendes Wasser und unter Umständen tagelang 
ganz ohne dasselbe bei brennender Sonnenhitze schmachten muss, 
denn viele Jäger sind hart und das Wasser ist oft weit. Kommt 
nun endlich ein Habicht herbei und fängt sich, so muss die arme 
Taube unter ihm die schrecklichsten Qualen fortwährender Angst 
leiden, da der Wildfang über ihr sich entsetzlich geberdet. Aus 
moralischem Pflichtgefühl mache ich darauf aufmerksam, dass eine 
lebende Taube viel praktischer durch eine gut geschnitzte und gut 
gemalte hölzerne Taube ersetzt werden kann, wobei der Vortheil 
nicht hoch genug anzuschlagen ist, dass hier das Gitter über der 
Taube wegzulassen ist, was den Habicht immer längere Zeit ab­
schreckt. Siebt er dagegen kein Gitter über der Taube, so stürzt 
er sich viel leichter in den Korb. Ich habe diese Fangart schon 
öfter mit ausgestopften Tauben versucht und binnen acht Tagen 
drei Habichte damit gefangen. Die ausgestopften Tauben mussten 
aber jedesmal duroh neue ersetzt werden, weshalb gut geschnitzte 
und gemalte vorzuziehen sein dürften, die der Räuber nicht so 
leicht beschädigen kaun. Will man ganz rationell verfahren, so 
kann unter den Korb ein kleiner Windfang angebracht werden, der 
die hölzerne Taube durch einfachen Mechanismus etwas bewegt. Ich 
kann diese Manier bestens empfehlen, da sie keine Thierquälerei ver­
ursacht und ihren Zweck glänzend erreicht. 
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Ueber die selteneren Falken und Adler zu schreiben halte 
ich für überflüssig, da diese eben nur selten zu Schuss kommen 
und je(ler w~iss, was er in solchen Fällen zu tbun bat. 

U n ab sich t 1 ich e Th i er ver nicht u n g. 

Als solche ist in erster Linie unser naturwidriges Wirth ­
schaftssystem in Feld und Wald zu bezeichnen, das immer nur 
kultiviren uud produzieren will ohne die Natur um Rath zu befra­
gen. Nur allein diesem gedankenlosen Treiben haben wir es zuzu­
schreiben, dass die .Jagd mit jedem Jahr erbärmlicher wird, dass 
die Vögel so empfindlich abgenommeil und der Ungezieferfrass so 
bedenklich ;;ugenomrnen; dass dem Wald seine Feuchtigkeit ent­
iogen; die Quellen und kleinen Bäche versiegen und dadurch Wald­
brände und schliesslich Wolkenbrüche und Ueberschwemmungen 
immer häufiger werden. Ich meine, dass die Summe dieser Tliat­
sachen gross genug ist, um dieses Raubsystem am gesammten Natur­
leben zum Stillstand und zur Umkehr zu bringen. Ohne die Natur 
und die von ihr angewiesenen Kräfte richten wir nun einmal nichts 
aus. Statt ihr Wächter zu ihrem Schutz hinzustellen, werden Wet­
terpropheten beauftragt, uns mit orakelhaften Weissagungen irre zu 
führen, denn gerade gegenwärtig, wo es fast täglich regnet, schrei­
ben diese: „Himmel bewölkt, vorzugsweise trocken". Es ist mir 
geradezu unverständlich, wie man für solche Dinge Geld verschwen­
det, während man gerade dort spart, wo es nützlicher angewendet 
wäre. ­

Wollen wir also dem, durch unser Verschulden bankerott ge 
legten Naturhaushalt wieder aufhelfen, so müssen wir mit allen er­
denklichen Kräften darauf hinarbeiten, dass die vom Unterholz ent­
blössten Wälder sich wieder mit einer schützenden :Moosdecke über­
ziehen können, was freilich leichter zn verderben ging als wieder 
gut zu machen ist, wie unsere Haarkünstler mit den Kahlköpfen 
längst erfahren haben, die dann schliesslich doch zu einer Perücke 
greifen müssen. Sodann sind im Wald alle Hohlbä.ume möglichst 
zu schonen, um den so wichtigen Fledermäusen, Eulen u. s. w. ihre 
Wohnstätten zu erhalteu. Auf den Feldern sind, wenn irgend thun­
lich, alle Hohlwege mit Dorngestriipp und Nadelholz zu bepflanzen, 
dichte Hecken und sogenannte Remisen wieder anzulegen, überhaupt 
suche man überall wo irgend ein Plätzchen ist, dasselbe mit dich­
tem Gesträuch zu bepflanzen. 
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Im Augenblick, wo ich diese Zeilen zur Korrektur erhalte, 
treffen die traurigsten Nachrichten ans Nordamerika ein, worin alles 
das, was ich unter „Pflanzenleben und Klima" gescbrieben, sich 
leider nur zu vollständig bestätigt. Es heisst: 

„New- York, 12. September. Ein Ost-Orkan wüthete auf der 
atlantischen Küste. Ein Regenschauer in den Weststaaten scheint 
die Diirre beendet zu haben. - Das Hilfskomitee, welches die von 
den W a 1d b r ä n den heimgesuchten Distrikte Michigaos bereiste, 
theilt mit, das bisher 200 Leichen begraben worden seien und fort ­
wäh1·end neue gefunden wiirden. 1500 Familien mit 10 000 Köpfen 
sind der Hungersnoth ausgesetzt, wenn nicht bald Hilfe kommt." 

Wenige Tage zuvor ereignete sich der Bergsturz bei Elm in 
der Schweiz und alle diese Unglücksfälle hat die Unvorsichtigkeit 

menschlichen Eigen~utzes hervorgerufen. Beweist dieses nicht aufs 
Deutlichste, dass wir mit dem Materialismus, dem Rationalismus 

und dem falschen Liheralismus unserer Zeit aufs Entschiedenste be­
rechnen miissen? -

Leu c h t t h ü r m e. Wer jemals Gelegenheit hatte, zur Herbst­
zeit in einer Seestadt und in der Nähe eines Lenchtthurmes zu woh­

nen, wird erstaunt sein über die oft ausserordentliche Zahl von 
Zugvögeln, die durch das Feuer angelockt, ihren Tod durch An­
prallen an die Glasscheiben fand. Nicht bloss kleine Vögel aller 
Art, sondern auch Möven, Reiher und Kraniche werden am nächsten 
Morgen todt aufgelesen und zu Markt gebracht. Eine Vorsorge wird 
sich schwer dagegen treffen lassen. 

Der überirdische elektrische Telegraph mit seinen 
vielen Drähten wird den Zugvögeln sehr verderblich. Sie sehen 
bei Nacht die Drähte nicht und zerstossen sich an denselben die 
Köpfe. Mir sind Fälle bekannt, wo auf einer kurzen Strecke ein 
Bahnwärter über zwanzig Vögel am nächsten Morgen auflas. Ausser 
Schwalben, waren Wasserrallen, eine Eule und mehrere .Finkenarten 
daruntoc. Durch die Ausbreitung der Telephonnetze in den 
grossen Städten, wird dieser Uebelstand an Ausdehnung noch mehr 
vergrössert. Es wird von Wichtigkeit werden über diesen Gegen­
stand möglichst genaue Beobachtungen anzustellen, damit die Noth­
wendigkeit der Versenkung aller dieser Drähte in die Erde nach­
gewiesen werden kann. An de1· Berlin-Kölner Eisenbahn liegt schon 
seit Jahren ein unterirdisches Kabel, welches kürzlich durch Ein­
treibung eines Pfahles zufällig verletzt wurde. Man war besorgt, 

die verletzte Stelle zu finden, welches aber mit 'dem dafiir kon­
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struirten besonderen Instrument glänzend gelang. Es liegt somit 
der Einführung unterirdischer Kabel kein Bedenken mehr entgegen, 
dieselben immer allgemeiner zu machen. 

Gefangene Vögel und Vogelfang jeder Art. Nachdem 
wir seit 30 bis 40 Jahren dahin gekommen sind, dass wir bittere 
Klagen über die Vogelarmuth führen müssen, wird es unsere drin­
gende Aufgabe, das alte System der Duldung zerstörender Einflüsse 
aufzugeben und deren Schutz und Vermehrung ernstlich anzustreben. 

Was den Vogelfang immer aufrecht erhält ist das Voge 1 h al ­
ten und gegen beides sind schon Ströme von Tinte geflossen, aber 
immer noch vergebens. Es handelt sich hier Klarheit in die Sache 
zu bringen und wir kommen an die Frage: Welcher Unterschied 
liegt zwischen einem Natur- und Vogelfreund und zwischen 
einem V o g e 11 i e b habe r. Dt)l' Unterschied liegt darin, dass der er­
stere den Vogel in seiner vollen Freiheit wissen und dass der letztere 
ihn fortwährend um sich, also gefangen halten will. Nun sind aber 
die Grenzen, unter welchen solches stattfinden kann, unendlich ver­
schieden, denn die meisten Liebhaber glauben genug gethan zu ha­
ben, wenn ihre Vögel gehörig abgewartet und versorgt sind. Den­
ken wir uns einen freien Vogel in einem engen Käfig eingesperrt, 
so ist das eine endlose Barbarei die keine Entschuldigung verdient 
und wir höchstens nur bei den im Käfig geborenen Kanarienvögeln 
und solchen Exoten zugestehen können. Ein anderes ist es frei­
lich bei freien Flugkäfigen, wo der Vogel seine Freiheit einiger· 
massen vergessen und sich fortpflanzen kann. Wie wir aber die 
Saehe betrachten, so kommen wir zuletzt doch zu dem Schluss, 
dass der heimische Vogel ohne Unterschied der Freiheit nicht be­
raubt werden darf. Es können uur die Fälle berücksichtigt wer­
den, wo es sich um Wiedereinführnng von Nachtigallen und sonst 
edler Sünger handelt, die aber nie anders als in grossen freien Flug­
käfigen gezüchtet werden können. Die Gefangenhaltung heimischer 
Vögel aber, die man in engen Käfigen hält, sollte ohne Ausnahme 
verboten oder mit hoher Steuer belegt werden. 

In konsequenter Weise wäre auch gegen das Halten der exo­
tischen Vögel zu verfahren, die die gleichen Rechte des Mitleides 
beanspruchen können und uamenllich von den Händlern als Ware, 
nicht aber als lebende Wesen angesehen werden. Gerade von dtin 
Händlern sollte eine humanere Behandlung der Vögel und anderer 
Thiere verlangt werden, weil ihr Beispiel auf den Käufer einwirkt. 

Ich weiss wohl, dass ich mit diesen Vorschlägen so gut wie 
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in ein Wespennest gegriffen habe, denn alle Liebhaber werden 
dieses Urtheil verdammen. Bedenken wir aber die grosse Noth­
wemligkeit der Sache und bedenken wir, dass unser Beispiel 
nacheifernd auf das Ausland wirken wird, so kann uns nichts ab­
halten das gute Werk mit Eifer zur Ausführung zu bringen. 

Der V o g e 1 fang würde solchergestalt ganz aufhören miissen 
und höchstens nur von Leuten betrieben werden, die den gemeinen 
Wilddieben gleich zu bestrafen wären. Natürlich müsste der Ler­
chen- und Drossel fang auch darunter zn verstehen sein, denn was 
wir dem Nachbar verbieten wollen, das müssen wir zweimal unter­
lassen. 

Eiersammeln und Eiersammlungen. Zu keiner Zeit ist 
diese Leidenschaft eines grossen Theiles unserer Jugend denen Vogel­
stand schädlicher gewesen als eben jetzt, wo die Nistgelegenheiten 
so veningert und dadurch das Auffinden von Nestern so erleichtert 
worden ist. Diese gedankenlose Spielerei mit Vogeleiern, die unter 
Umständen manche Reviere total ruinieren kann, wirkt wie eine 
ansteckende Seuche auf die jugendlichen Gemüther und wer noch 
keine Gelegenheit hatte, hinter die Coulissen dieser heimlich be­
triebenen Leidenschaft zu blicken, erhält keine Vorstellung von ih­
rem grosseo Umfang. Das Li"tcherliche und zugleich Wiedersinoige 
an der Sache ist, dass viele solcher Sammler bloss die Eier sam­
meln, ohne nach ihren Erzeugern zn fragen oder dieselben zu kennen. 
Wie jede Liebhaberei zur Spielerei ansartet so ganz besonders hier, 
wo, wie bei den Konchilien, die kleinsten Farbeo<lifferenzen zu ihrem 
Besitz reizen. Es ist die höchste Zeit, dass diesem gemeinschäd­
lichen Treiben, wie ich es beim Kuckuck besonders beleuchtet habe, 
ein rasches Ende bereitet werde, denn der wissenschaftliche Ge­
winn des Eiersammelns muss mit der Lupe gesucht werden. Alle 
Schulvorstände und Lehrer müssten ermahnt werden, mit scharfem 
Auge über diesen Unfug zu wachen, wie ganz besonders die kleinen 
Naturalieohandlungen ein oft schwunghaftes Geschäft mit Vogeleiern 
und den Apparaten zum Ausblasen derselben treiben, denen vor­
nehmlich der Handel gelegt werden sollte. 

In den Monaten Mai, Juni und .Juli müssten die Wälder, Gür­
ten und Felder besonders überwacht und kein Unberufener darin 
geduldet werden, denn manche Kinder zerstören die Bruten sogar 
aus Mnthwilleo und werfen sich mit rlen Eiern, wogegen die wirk­
lichen Sammler oft mit Helfershelfern die Fluren durchziehen und 
ausplündern. Ich erinnere hier an die vor bald dreissig .Jahren er­
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folgte Zerstörung der plötzlich eingewauderten Flughühner und an 

den vor wenig Jahren eingewanderten Zwergtrappen, dessen Ein­

bürgerung sich von selbst vollziehen würde, wenn die Eiersammler 

und ihre wilddiebenden Gehilfen nicht wiiren. 

Maikiifersammeln. Wir haben dieses traurige Geschenk 

fortschrittlicher Selbsthilfe ans der demokratisch gesinnten Schweiz 

erhalten, die mit der Zerstörung ihres Naturhaushaltes viel früher 

fertig wurde als wir, obschon sie durch die Natur ihres Landes 

mit grüsseren Schwierigkeiten zu kämpfen l1atte. „Mit dem Pfeil 

dem Bogen, iiber Berg und Thal" etc. hatte schon seit hunderten 

von Jahren der freiheitliche Me1Jsch sein Naturlebt>n in Knechtschaft 

geschlagen, denn - „es ist seine Beute, was da krencht und 

fleucht"! - ­

So hatte denn die „Freiheit" schon seit langen Jahren alle 

natlirlichen Hilfsmittel daselbst zerstört nnd nur die im Frlihjahr 

und Herbst eintreffenden Zugvögel durchiogen das Land und wur­

den in namenloser Zahl gefangen und gebraten. Kein Wunder, dass 

die Maikäferplage zeitig sich einstellte, gegen welche der Mensch 

allein ankämpfen musste. Die Landgemeinden wurden zum Sam­

meln derseföen aufgefordert u. s. w. - Unsere deutschen Fort­

schrittsmiinner erkannten in diesem Beispiel ein Radikalmittel zur 

Beherrschung des Uebels und die Regierungen wurden hineingezogen, 

um mit Gesetzen zu helfen. Das Fazit dieser Massregel war, dass 

wir zwar enorme Mengen Maik~ifer erhielten aber mindestens eben­

so viele nicht erhielten, die genligten, um eine hinreichende Nach­

zucht flir die kommenden Jahre zu erhalten und so wird dasselbe 

Lied in jedem Maik1iferjahr von neuem wieder abgesungen werden 

müssen, ohne daran zu erinnern, welchen Nachtbeil solches Ver­

fahren den Bäumen, dem Obstertrag und dem Graswuchs etc. zufügt. 

Weichen grössten Schaden das Maikäfersammeln aber bringt, 

dass ist die Zerstürnng vieler Tausend Vogelbrnten, die zu dieser 

Zeit unserer Kurzsichtigkeit unterliegen. Jeder einzelne Baum und 

jeder Ast muss zu diesem Behufe geschüttelt werden, wodurch die 

darauf befindlichen Vogelnester in der Weise mitgeschüttelt werden, 

dass die Eier zerbrochen oder unbrauchbar gemacht und die Alten 

zum Verlassen derselben gezwungen werden. Ausserdem bildet sich 

zu diesem Behufe eine besondere Fraktion Thuniclttgut aus, welche 

als Buschklepper mit ihren Maikäfersiicken herumziehen und ihrer 

speziellen Neigung nach jedes Vogelnest als gute Beute nehmen, 

um die Eier an die Sammler zu verkaufen oder sie zu essen. 
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Anf diese Weise entstehen die späteren Wilddiebe und die so 

hochgepriesene Beschäftigung armer Lente, wird schliesslicl1 zum 

allgemeinen Fluch, der unsere besten Freunde, die Vögel, vollends 
an ihrer Zahl vermindern hilft. Treten wir daher diesem einsei­

tigen System der Selbsthilfe allen Ernstes entgegen, denn die Natnr 

kann immer nur durch die Natnr im Gleichgewicht erhalten werden, 
wo der Mensch diese Rolle übernimmt, geschieht immer nur Scl1aden. 

Die künstliche Fis c hz n c h t. Dieser Zukunftstraum mate­
rieller Phantasieen drlingt sich seit neuester Zeit in die Gebiete der 

Jagd, des Forstwesens und der Landwirtschaft als Fremdling ein 

und beansprucht Rechte, die allen Naturgesetzen zuwiderlaufPn, über 

die ich an den bezüglichen Punkten das Erforderliche gesagt habe 

und sagen werde. Wie kann man nur glauben, dass man je im 

Stande sein wird den früheren Fischreichthum unserer Gewässer wie­

der herzustellen, nachdem Dampfschiffe und anderer Verkehr den­

selben fortwährend beunruhigen und die Abwasser tausender Fabri­

ken das Wasser entweder vergiften oder zum mindesten verderben. 

Wie kann man glauben, dass die künstlich erzeugte Fischbrut, wenn 
sie in das Fischwasser ausgesetzt worden, sich vor ihren Feinden, 

die sie nicht kennen gelernt hat, schützen kann. Sie kennt weder 
die ihr günstigen oder gefährlichen Verhältnisse und geht in kurzer 

Zeit spurlos verloren. Kommt endlich ein Hochwasser, so werden 

sie sämmtlich fortgeschwemmt, weil sie unerfahrene Schwächlinge 

sind. Denken wir ferner an die Krebspest, welche in letzter Zeit 
Millionen derselben vernichtet hat, so bürgt Niemand dafür, dass 

solche nicht auch die Fische befallen kann, kurz, bei der künst­

lichen Fischzucht heisst es auch: „Die Botschaft hör ich wohl, 

doch fehlt der Glaube!" - Wenn wir nun solchen illnsorischen und 

auf noch gar keine praktischen Beweise gestützten Anforderungen zu 

lieb, zum Mord einer Menge verdächtig gemachter Vögel schreiten 

sollen, wie der Verein in Kassel mit dem Wasserstaar es gethau hat 

(siehe diesen), so geschieht es uns ganz recht, wenn unsere Nach­

kommen sich über unseren Leichtsinn bitter beklagen werden. Be­

halten wir nur immer die Ueberzeugung im Auge, dass der blinde 

Materialismus unserer Zeit, von welchem alle Schichten der Gesell ­

schaft angesteckt sind, der grösste Feind unserer Gesittung und des 

freien Naturlebens ist. 

Schi es s w a ff e n. Es ist eigentlich doch inkonsequent, dass 

der Besitz von Schiesswaffen immer noch bei solchen Leuten ge­

duldet wird, die durch keine Jagdkarte sich legitimiren können. 
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Der Wilddieberei ist dadurch, neben dem freien Erwerb des Schiess­

pulvers, eigentlich eine gewisse Berechtigung gegPben. Bedenken 

wir, welcher Unfug und welches Unglück alle Jahr durch sogenannte 

Freudeuschiessen entsteht, so muss mau sich wundern, dass man 

nicht schon längst ernstlich dagegen eingeschritten ist. Besonders 

gefährlich sind die jetzt allgemein beliebten Zimmergewehre, 

unter welcher Form und welchem Namen sie auch gehandhabt wer­

den. Kaum eine Woche vergeht, wo nicht ein trauriger Fall in 

den Zeitungen bekannt würde. In den Hiinden junger Leute werden 

sie besonders ver<lerbenbringenrl, weil damit der heimliche Vogel­

mord in den Gärten unterstützt und nur der Eingeweihte vermag 

den Unfug zu schlitzen, der von einzelnen damit ausgeübt wird. 

Sowie ich duriiber unterrichtet bin, ist derselbe so gross, dass 

ich eine hohe Besteuerung solcher Spielwaffen ernstlich befür­

worten muss. 

Sprengstoffe. Die vielen Unglücksfälle und absichtlichen 

Schädigungen, welche mit Dynamit schon geschehen sind, haben 

die Frage aufgeworfen, ob es nicht räthlich sein dürfte, diesen 

Gegenstand zu mouopolisireu. Wenn dieses erfolgen sollte, dann 

wiire das Gleiche auch mit dem Schiesspulver geboten und Nie­

mand sollte dasselbe ohne Vorzeigung einer Jagdkarte oder sonst 

polizeilicher Erlaubniss erlangen können. In Frankreich z. B. ist 

das Schiesspulver ein Monopol der Regierung und ist dort dreimal 

so theuer wie bei uns. Was liegt dagegen, dass solches nicht auch 

bei uns eingeführt werden kann. Vieles Unglück und v/eler Frevel 
würde dadurch verhindert werden. 

Gift. Die Anwendung desselben auf Säugethiere, wozu also 

anch die Mäuse zu rechnen sind, ist streng genommen des Menschen 

unwiirdig, denn es liegt nicht in seiner Gewalt, weiteren Schaden 

damit zu verhüten. Ueberall, wo man gegen Mäusefrass Gift legt, 

wird man auch stets eine Menge nützlicher Thiere, die vergiftete 

Mäuse gefressen haben, damit tödten. Ausserdem ist aber hinläng­

lich bekannt, dass auch andere Thiere, wie Hasen, Repphühner, Fa­

sane, Trappen und andere mehr vergiftet und von gewissenlosen 

Leuten verkauft worden sind. Es sollte daher alles Giftlegen auf 

das Strengste bestraft werden. 

In der Gegend von Strassburg wollte vor e1mger Zeit ein an­

gehender Nimrod Wölfe mit Strychnin vergiften. Diese hüteten 

sich davor, was er aber erlangte war, dass er ausser seinen eigenen 
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Jagdhunden noch gegen 1 () andere vergiftete. So richtet der Mensch 

mit seiner Unbesonnenheit eben überall Unheil au. 

Vögel zu Damenputz. Was soll man sagen, wenn das so 

zart fühlende Frauenherz es überwinden kann, seine Hüte mit Vo­

gelfedern oder mit ganzen Viigeln zu schmücken? Aber soviel 

sieht man aurh hier, dass die Eitelkeit des menschlichen Herzens 

doch noch grösser ist, wie dessen zartere Regungen. Freilich lässt 

sich die Entschuldigung rechtfertigen, dass ja nur todte Vögel dazu 

genommen, denn viele derselben liefern ja unsere Händler und 

Liebhaber. Wenn man aber erfährt, wie von einem Afrikareisenden 

mir erziihlt worden, dass im vorigen Jahre zwei Söhne einer Pa­

riser Putzmacherin sich bloss zu dem Zweck an der Goldküste auf­

hielten und daselbst Schmuckvögel für das Geschäft ihrer Mutter 

zu schiessen und bereits 3000 Stück gesammelt hatten, so erhält 

die Sache doch eine ernstere Bedeutung. Noch schlimmer wird die­

selbe, wenn wir die Kreolinnen Westindiens mit lebenden Kolibris 

und Leuchtkäfern in den Haaren auf den Bällen erscheinen sehen. 

Wahrhaft lächerlich begegnen uns nicht selten die Damen in den 

Seebädern, deren Anbeter zum Zeitvertreib Miiven geschossen hat­

ten und diese mit erhobenen Flügeln ausgestopft, den Damen prä­

sentierten, die sie natürlich auf ihre Hüte setzten. Warum lässt 

man auf den Vogelputz der Damenhüte keine Steuer erheben? ­

Tauben s chi essen. Schon längst haben die Thierschutzvereine 

gegen diese Barberei gepredigt, bis jetzt aber immer vergeblich. 

Man stützt sich auf das alte römische Recht und auf einige doppel­

sinnige Bestimmungen des Reichsgesetzes und lässt daher mehrerer 

ausländischen Dandys zu lieb, die Sache ruhig beim alten. 

Die Mittel zur Abwehr. 

Wenn ich in den vorigen Kapiteln nachgewiesen habe, dass 

überall, wo die Zivilisation hindringt, die Zerstörung des Natur­

haushaltes auf dem Fusse folgt und wir dadurch einer Verände­

rung des Klimas, und einer Vernichtung unserer Existenzbedingungen 

entgegengehen, so wird Ursache genug vorhanden sein, dass der 

allgemeine Naturschutz zur Aufgabe unserer Zeit gemacht werde. 

Diese Aufgabe wird aber um so schwieriger, als die Zersplitterung 

unserer politischen Bestrebungen einer gemeinsamen Anstrengung 

hinderlich entgegentreten und die Theilung der Arbeit dieses Ziel 

vollends erschwert. 
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Unsere Erziehung war bisher nicht danach angethan, uns be­
sondere Achtung vor dem so wichtigen Gesetz einer allgemeinen 
Weltordnung beizubringen, vielmehr war man bestrebt, die Natur 
als eine schutzlose, jeder Willkür preisgegebene Sklavin unserer 
Existenz anzusehen, ans der mau nur zu nehmen, aber nichts da­
für zu bieten braucht.. 

Ia früheren Zeiten waren solche Ansichten wohl zu entschul­
digen, weil damals der Mensch noch im Vollgenuss eines reichen 
Naturlebens schwelgen konnte, dagegen hat die Ausbreitung des 
Menschen und die Vervollkommnung seiner Industrie in jetziger 
Zeit diesen Standpunkt ins Gegentheil verwandelt und wir stehen 
vor dem Wendepunkt, wo wir genöthigt sind, die Natur vor weite­
ren Zerstörungen allen Ernstes zu schützen. Zu dieser Ueberzeu­
gung werden alle meine Leser wohl gekommen sein, weshalb ich 
wohl nichts weiter darüber zu sagen haben werde. Es handelt 
sich sonach um die Mittel zur Abwehr, die zunächst in freiwilligen 
Verblinden für den „allgemeinen Naturschutz" zu gründen 
wären. Da jedoch das gesamte Naturleben der ganzen Welt ge­
fährdet ist, so müsste den grösseren Vereinigungen die Aufgabe 
eines „Internationalen Naturschutzes" zufallen, dPnen der 
Schutz der Seethiere ganz besonders, aber auch der in nncivilisir­
ten Llindern anheim gegeben werden müsste. 

Diese verschiedenen Vereine würden sonach ihre Arbeit im 
Verein mit den betreffenden Regierungen auszuführen und ihren 
Schwerpunkt in der Yerbreituug naturgeschichtlicher Kenntnisse zu 
suchen haben, welche durch Schriften und öffentliche Vorträge zu 
erstreben sind. Je nach den Mitteln könnte dann auch in mrhr 
praktischer Richtuug, wie sie im ersten Theil der Naturstudien an­
gegeben sind, vorgegangen werden. 

Es wird sich hierbei zunächst um die Ausbildung praktischer 
Kräfte handeln, die überall thätig einzugreifen ini staude sind. 
Naturgemäss kiinnen diese in keiner anderen Berufsklasse gefunden 
werden als im praktischen Jagdbetrieb. Leider ist der heutige 
Jäger durch die kurzsichtigen und allen Natnrbedürfnissen zuwider­
laufenden Bestrebungen unserer Zeit, mit der Jagd selbst in Ver­
fall gebracht worden, weshalb es zur unumgänglichen Nothwendig­
keit wird, die Jag(l und den Jäger wieder zu einer, den Zeiterfor­
dernissen entsprechenden Stellung zu verhelfen. Dass das freie Natur­
leben nicht bestehen kann, wenn ihm nicht ein gesetzlicher Schutz 

:Martin, Praxis uer Naturgeschichte. III. 2. 4 



[,() 

geboten wird, das wird wohl jedem meiner Leser klar geworden 
sein und dass dieser Schutz nirgends anders gefunden werden kann 
als in einem gesetzlich geregelten .Jagdbetrieb, das wird wohl ebenso 
klar liegen. Wenn nun unsere materiell denkenden Vertreter in 
den Kammern und im Reichstage die ihnen verhasste .Jagd nach 
Möglichkeit herabgedrückt und durch die dreijährige .Jagdverpach­
tung und die den Franzosen nachgeahmten .Jagdscheine, zum Ruin 
der .Jagd und somit alles Naturhaushaltes beigetragen haben, so geht 
daraus zur Genüge hervor, dass diesen Leuten jedes Verständniss 
fehlt, was wir der Natur gegenüber zu befolgen schuldig sind. Die 
Strafe dieser Missachtung folgt auf dem Fuss, denn schon heute 
miissen unsere Landwirthe zusehen, wie zahlloses Uugeziefer den 
Schweiss ihrer Arbeit schädigt. Missgriffe der verschiedensten Art 
werden ersonnen und sogar amtlich angeordnet, die das Uebel aber 
immer nur grösser machen. Der allein richtige Weg geht 
nur durch die Natur, deren Hilfe wir in unserer Kurzsichtig­
keit so gern zurückweisen. 

Leider ist an unseren Fachschulen dieser Erfahrungssatz noch 
nicht erkannt worden und ihre Lehren gehen immer nach einsei­
tiger Ausbildung positiver Kenntnisse, während die indirekten Vor­
theile ganz übersehen werden. Diese Richtung hat denn zuwege 
gebracht, dass die .Jagd ganz im Forstfach untergegangen und der 
Forstmann zum blossen Baumziichter erzogen wird. Ein Lehrfach 
für „praktische Naturkunde" existirt meines Wissens noch nirgends. 
Der heutige Forstmann muss die scl1ädlichcn Insekten bis zum ge­
ringsten kennen lernen. Ueber die Mittel zu ihrer Vertilgung er­
fährt er aber nichts als höchstens, dass nur mit Schutzgräben, 
kostspieligem Einsammeln etc. dabei vorzugehen is~. Die theoretischen 
Ansprüche, die man heut an denselben macht, sind so gross, dass 
man glauben könnte, der zukünftige Wald dürfte nur aus lauter 
gelehrten Bäumen bestehen. Wir haben die mächtigen Eichenwäl­
der, aus denen wir unsere Schiffe bauen, die zahllosen Eisenbahn­
schwellen, Fassdauben und Parketböden schneiden, noch keinen 
hocbgeschulten Forstmännern zu verdanken, sondern diese waren 
eben praktisch geschulte Männer, die fern von aller Theorie, ihren 
Beruf in aller Einfachheit betrieben. Aber sie erfüllten denselben 
mit Freude, weil sie ihre Mühen durch den .Jagdgenuss wieder auf­
frischen konnten. Hent ist das anders und ich weiss wirklich 
nicht, ob man nicht anstösst, wenn man einen heutigen Forstmann 
noch mit „.Jäger" anspricht, was er auch in der That nicht mehr 
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ist, denn seine Gerechtsame als solcher ist ja an Liebhaber ver­
pachtet worden. 

Es wird nun meine Sache sein, das Fehlerhafte dieses Systems 
nachzuweisen und wenn ich dabei nicht immer korrekter Ausdrücke 
mich bedienen sollte, diese um der Wichtigkeit der Sache willen 
hoffentlich nachsichtsvoll entschuldigen. Mir sind eine nicht unbe­
trächtliche Zahl solcher gelehrter Forstmänner bekannt, die in Wahr­
heit keinen Mäusebussard von einem Habicht unterscheiden können. 
Jedes Reh, das sie in einer Schonung stehen sehen, ist ihnen ein 
wahrer Abscheu. Aber „der Jäger muss ja dem Forstmann unter­
thänig sein'', wie ein hochgelehrter Forstmann ausgesprochen hat. 

Wenn es wahr ist, „dass man den Wald oft vor Bäumen nicht 
sehen kann", so ist es zweimal wahr, dass ein Theoretiker den 
praktischen Weg selten findet. Die Natur muss man mit gesunden 
Augen, aber niemals durch die gelehrte Brille betrachten, deren 
Streiflichter oft irre führen. 

Es muss uns aufrichtig betrüben sehen zu müssen, dass an 
diesen Fachschulen die höliere Thierwelt, die doch dazu berufen ist 
uns nützlich zu sein, soweit vernachlässigt wird, dass man den so 
überaus nützlichen Bussard vom schädlichen Habicht zu unterschei­
den nicht vermag, während mit scholastischer Strenge jedes unbe­
deutende Insekt zu kennen gefordert wird. Hieraus geht doch zu 
deutlich hervor, dass man dort kaum eine Irlee von dem bereits 
allerorts anerkannt notwendigen Vogelschutz und noch viel weniger 
von einem allgemeinen Naturschutz haben kann. Jeder Fachgelehrte 
treibt eben sein Fach theoretisch auf die grösstmöglichste Höhe, 
ohne Rücksicht auf andere Fächer und auf den praktischen Werth 
seiner Ideale zu nehmen. Dieser Dualismus wird aber dadurch be­
gründet, dass es an einer Centralleitung aller verschiedenen Dis­
ziplinen leider noch fehlt. Im Gegentheil sucht man ja eher immer 
noch mehr zu theilen als zu vereinigen. Die Natur verlangt aber 
eine Vereinigung aller Kräfte und kann mit einem vielköpfigen Regi­
ment ihre Ziele nich\ verfolgen. In Preussen, wo früher das Forst­
fach zum Finanzministerium gehörte, hat man die Unzweckmässig­
keit dieser Einrichtung erkannt und gegenwärtig den richtigen 
Standpunkt eines land- und forstwirthschaftlichen Ministeriums ein­
genommen, von welchem für die Zukunft auch „Weidmannsheil" 
zu erwarten steht. Wenn ich also den Jäger, resp. den heutigen 
Forstmann, als den naturgemäss berufensten „Naturschutzwächter" 
ansehe, so setzt das voraus, dass er auch im Sinne dieses Amtes 

4* 
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auszubilden sein wird, d. h., dass er die der Landwirthschaft und 
Forstkultur nützlichen Thiere schont und hegt, den engeren Vogel­
schutz gleichfalls strengstens wahrt, fiir die Erhaltung hohler 
Bäume und Anpflanzung von Gestrüpp etc. Sorge trägt. Ferner wäre 
wünschenswerth, dass auch die Gemeindejagden in diesem Sinne ver­
waltet würden, denn gerade diesem naturwidrigen Treiben muss 
entgegengearbeitet werden. Ich glaube kaum, dass die hier klar­
gelegten Punkte bei wahren Naturfreunden einen Widersprnch finden 
werden, was gegentheilige Ansichten dazu sagen, das kann den wohl­
gemeinten Absichten ziemlich gleich sein. 

Die Naturgeschichte in den Schulen. Als ein erfreu­
liches Zeichen der Zeit muss es begrüsst werden, dass man gegen­
wärtig die Naturgeschichte fast in allen Schulen eingeführt und als 
ein wichtiges Bildungsmittel für die Gesittung anerkannt hat. Die 
Richtigkeit dieser Erfahrung wird aus den vorgehenden Zeiten be­
wiesen, die noch ohne naturgeschichtlichen Unterricht waren und 
denen daher jeder Begriff des Zusammenhanges von Natur und 
Menschenleben abging, aus welchen jene Verirrungen entstanden, 
deren Folgen wir heute so schwer ZU verbüssen haben. 

Was ist aber einfacher, erhabener und zugleich belehrender 
als die Natur und was ist empfänglicher dafür wie das jugendliche 
Gemüth? - Die in und mit ihr verlebten Stunden vergisst das 
Kinderherz nie und bleibt die Erinnerung an dieselben noch dem 
späten Alter eingedenk. Darum dürfen wir überzeugt sein, dass 
das spätere Geschlecht, das wir gegenwärtig an der Hand der Na­
tur heranbilden, in seinem Wissen und Erkennen klarer und in seinem 
Handeln besonnener und weniger überstürzend sein wird. Die 
grosse Wichtigkeit des naturgeschichtlichen Unterrichts in den Schu­
len wird aus den vorgehenden Kapiteln geuligend klar ersichtlich 
sein. Ich möchte mir bei Neuheit des Gegenstandes aus meiner 
vieljährigen Erfahrnng noch einige Winke zu geben erlauben, die 
hoffentlich nicht missverstanden werden. 

Soviel ich das jugendliche Gemiith kenne, so muss dasselhe 
schon in frühester Zeit fiir den Umgang mit der Natur empfänglich 
gemacht werden und ist der in anderen Lrhrfächern übliche metho­
dische Gang hier nicht am Platz, weil er durch seine Abstraktio­
nen zu viele Ansprüche auf den gereiften Verstand macht. Vor 
solchen Anstrengungen müssen die ersten Jahre des naturgeschicht­
lichen Unterrichts bewahrt bleiben, vielmehr muss das Kind durch 
Erzählungen und Anschauungen unterhalten werden, damit es sich 
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auf die betreffenden Stunden freut. Es will dabei immer das ganze 
Thier und die ganze Pflanze sehen und kennen lernen, von den einzelnen 
Theilen aber noch nichts. Aus diesem Grunde mus es noch vor den 
Aufzählungen und Beschaffenheit der Zähne, Nägel, Schnäbel u. s. w. 
den Anordnungen der Blätter, Staubfäden, Fruchtknoten und Blumen­
blätter bei den Pflanzen 1Jcwahrt werden, bis es in gereiftereu Jah­
' en die Wichtigkeit auch <lies es zu wissen, begreift. Bei solchen, 
öfter mit Exkursionen begleiteten Belehrungen dürfte der Zusammen­
hang des Naturhaushaltes, was der Zweck dieser und jener Pflanze 
oder mancher Thiere sei, zur Erörterung kommen, damit die Noth­
wendigkcit ihrer Existenz begreiflich gemacht wird. Ein Weiteres zu 
sagen finde ich fiir iiberflüssig, weil jeder Lehrer am besten beur­
theilen· kann, was er seinen Schülern vorzutragen hat. Der Stoff ist 
in unerschöpflicher Weise vorhanden, wie die Natur ja selbst un­
erschöpflich ist. - Ueber Schulsammlungen habe ich mich in den 
vorhergehenden Theilen bereits hinlänglich ausgesprochen. 

Wenn ich in den Auseinandersetzungen dieses wichtigen Kapi­
tels die Zustimmung meiner Leser erlangt habe, so soll mich sol­
ches von Herzen freuen, denn wohl kaum eine wird darunter sein, 
die nicht durch jahrelange Beobachtung vielfach erörtert und er­
wogen ist. Der Frage der klimatisc!Jen Veränderung durch nord­
amerikanische Einflüsse-, der wir gegenwärtig unterliegen, habe ich 
meine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, zumal sie vor mir 
noch keine Beachtung und soviel ich weiss, noch keine Erwähnung 
fand. Ich halte dieselbe aber für so ungeheuer wichtig, dass sie 
noth w eudig in den Kreis unserer Tagesliteratur gehört und nach allen 
Seiten hin erwogen zu werden verdient. - Die Thiervernichtung 
in den verschiedensten Punkten unseres Erdballs und selbst in 
Europa glaube ebenfalls übersichtlich zusammengestellt zu haben, 
so dass kein Zweifel vorliegt, wie und wo dabei abzuhelfen ist. 
Dass es in unserm weiten Vaterland an Männern nicht fehlen wird, 
das edle Werk eines umfassenden Naturschutzes mit Freudigkeit 
in die Hand zu nehmen, daran habe ich noch nie gezweifelt und 
ich würde mich glücklich schätzen, wenn dieselben einst sagen 
würden: 

„Der Mann hat recht!" ­



II. Einbürgerung fre1ntler 1,hiere. 


Diese, auch unter dem Namen „Akklimatisation" bezeichnete 
Erscheinung, nach welcher Thiere und Pflanzen aus ihren ursprüng­
lichen Wohngebieten auswandern oder durch den Menschen dazu 
gezwungen werden, liegt tief in der Natur begründet. Die ver­
steinerten Ueberreste früherer Erd periodeo weisen uns nach , dass 
die Emigration schon ein altes Naturgesetz ist, denn die Gebeine 
von Elefanten, Nashörnern, Flusspferden, Tigern, Löwen und ande­
ren Thieren, die wir bei uns so vielfach vorfinden, zeugen deutlich, 
dass diese Thiere einstmals hier gelebt und durch klimatische Um­
änderungen zum Auswandern nach wärmeren Erdgürteln gezwungen 
worden sind. Umgekehrt finden wir wieder aus viel späterer Zeit 
Thiere bei uns begraben, die gegenwärtig den hohen Norden bewoh­
nen, wie das Rennthier, den Vielfrass, Eisfuchs und andere mehr. 
Hierauf kam wieder eine andere Zeit, in welcher Thien· des fernen 
Ostens, die Steppenthiere, wie Springmäuse, Ziesel, Bobacks, Saiga­
antilopen und das Wildpferd bei uns heimiscl1 waren. Alles dieses 
beweist uns, dass lange vor measchlicher Zeit das freie Naturleben 
!P stetem Wechsel und im Ringen um das Dasein sich bewegte, 
wie es heute noch stattfindet. 

Mit dem Auftreten des Menschen wurde diese bisher natür­
liche Erscheinung auch in eine klinstliche umgewandelt, denn von 
dieser Zeit sehen wir nach und nach eine Menge von Kulturpflan­
zen und Thieren aus anderen Ländern und Zonen bei uns eingeführt 
und heimisch gemacht worden. Aber der in der Natur begründete 
Trieb, den wir mit „ Wandertrieb" bezeichnen können, hörte darum 
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nicht auf, und in der historischen Zeit sehen wir, <lass die Haus­
ratte demselbeu gefolgt ist und später die Wanderratte, die jetzt 
Weltbiirgerrecht geniesst, ihr uachgeeilt und gegenwärtig das Ziesel, 
abermals von Osten kommend, sich wieder eingefunden hat. Das­
selbe Drängen von Osten nach Westen bekundet sich auch in dem 
Erscheinen vieler Vögel, bei welchen ich nur die Haubenlerche, 
die Grauammer, das Steppenhuhn und gegenwärtig den Zwergtrap­
pen erwähnen will. 

Wir werden dabei unwillkiihrlich an den Einfall wilder Horden 
bei uns erinnert, <lie aus dem fernen Osten kommend, einst unsere 
<leutschen Gauen iiberfluteten. .Jedenfalls hört diese Strömung im 
Naturleben noch nicht auf und unsere Sache wird es sein, diesem 
interessanten Thema unsere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Mit dieser Betrachtung wären wir au die des Wesens und die 
Bedeutung der freiwilligen oder erzwungenen Emigration selbst ge­
kommen und die Bedingungen zu besprechen, unter welchen eine 
so lebe stattfinden kann. Das Thier, welches seine Auswandernng 
nnd Einbürgerung freiwillig vollzieht, wird dabei von uns völlig 
unbegreiflichen Sinneswahrnehmungen geleitet. Vornehmlich ist es 
der Geruch, der den Thieren schon von grosseu ~~ntfernungeu her 
sagt, was sie zu erwarten haben. Dieser getreue Leiter weist ihnen 
schon von weitem ihre Existenzbedingungen nach, in die sie fort­
schreitend einrücken. Augen und Ohren versehen dagegen nur den 
.Sicherheitsdienst auf kurze Entfernungen, weil sie zu weiterem Ge­
brauch durch örtliche Verhältnisse gehindert werden. So folgt das 
Thier immer seinen Geruchseindrücken und der Jäger hat recht, 
wenn er behauptet, dass die Thiere das Pulver riechen. Die Thiere 
hören auf weiter fortzuschreiten, wenn der Geruch ihnen die Exi­
steuzbedingungeu versagt. Deshalb nur wird es erklärlich, wenn 
wir auf manchen uns ganz passend erscheinenden Lokalitäten, die 
erwarteten Thiere nicht finden, die doch oft ganz in der Nähe wei­
len. Wissen wir doch, dass unser gemeiner Spatz in manchen 
Gebirgsorten fehlt und wenn man ihn dort hinträgt doch nicht 
bleibt, weil er eben seine Existenzbe<linguugeu nicht riecht. Das­
selbe findet bei sehr vielen anderen Thieren statt. Die weitumher­
streifenden Raubthiere setzen deshalb ihre Exkremente auf Erhöhungen 
ab, um sie als Wegzeiger für die Riickkehr in ihre Heimath zu be­
nutzen. Solchergestalt geht das Thier niemals fehl und die meilen­
weiten lndianerpfade zeigen uus, welche Sinnesschärfe der Natur­
mensch sich gleichfalls anzueignen vermocht hat. 
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In der durch den Menschen bewirkten Einbürgerung fremder 
Thiere ist das freilich ganz anders. 

Das fremde Thier steht in der ihm angewiesenen neuen'Heirnath 
als Fremdling da und keine ihm bekannten Sinneseindriicke ver­
mögen es mehr zu leiten. Wie ein Verirrter bewegt es sich rath­
Jos hin und her, die Unruhe regt es auf, keinll Nahrung will ihm 
schmecken und endlich erliegt es kraftlos dem traurigen Schicksal, 
denn es hat weder seine Freunde noch seine Feinde kennen ge­
lernt. Viele derartige Versuche der Einbürgerung sind aus diesen 
Gründen missglückt und ich erinnere dabei nur an die des Roth­
lrnhns, des Steinhuhns und der kalifornischen Wachtel, welche 
alle spurlos verschwunden sind. 

Um ein Beispiel zu geben erinnere ich an unsere zwar ge­
glückte aber doch mit vielen Gefahren verbundenen Fasanenzncht. 
Weil die Fasanen gewöhnlich durch Truth- und andere Hühner aus­
gebrütet werden und später ihre Aufzucht mehr künstlich erhalten, 
bleibt ihnen die so uöthige Lebenserfahrnug fern. Sie werden eben 
von allen ihnen gefährlichen Einflüssen bewahrt und lernen kein 
Raubthier und keinen Raubvogel kennen. Wenn sie im späteren 
Alter das Weite suchen, wisseu sie sich nicht zu schützen und fal­
len um so leichter den Raubthieren zur Beute, Bekaunt ist ihr 
einfältiges Benehmen Lei Ueberschwemrnungen, wo sie seheinbar 
alle Besinnung verlieren, ruhig im steigenden Wasser stehen blei­
ben und dasselbe nach allen Seiten anstarren, bis sie von demsel-. 
ben erfasst und fortgeschwemmt werden. Die Eier, welche sie im 
Frühjahr legen, wissen sie auch nicht gehörig zu bergen, we~halb 
sie leicht aufgefunden werden etc. Die sogenannten wilden Fasanen 
sind schon klüger geworden und wissen sich besser zu schützen. 
Es bedarf dieses eine lange Zeit, während welcher viele zu Grunde 
gehen. Wir sehen also, dass ihnen die Schule des Lebens fehlt, 
in welcher allein der „Kampf ums Dasein" bestanden werden kann 
und aus diesem Grunde sind die eben berührten Einbiirgerungs­
versuche fehlgeschlagen und werden alle weiteren fehlschlagen, wenn 
wir die Bedingungen des Naturlebens übersehen, wie es gegenwärtig 
der künstlichen Fischzucht ergeht, die ebenfalls per m·dre de M1(/h 
die Welt mit Fischen beglücken will aber -- noch wenig Beweise 
geliefert hat. 

Zu einer aussichtsvollen Einbürgerung gehör'eu zunächst die 
klimatischen Fragen erörtert zu werden, 1loch beweisen uns auch 
viele Thiere, dass sie sich in kurzer Zeit in die extremsten Verhält• 
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nisse gefunden und eingerichtet haben. Das Schwierigste dabei 
bleibt immer die Fortpflanzungszeit, der sich Thiere der südlichen 
Halbkugel nur sehr allmählich und manche gar nicht anzuschmiegen 
vermögen. So behalten fast alle australischen Vögel, deren Fort­
pflanzungszeit in unseren Winter fällt, gewöhnlich mehrere Jahre 
hindurch diese Zeit auch bei uns bei und brüten im Winter. Erst 
allmählich rückt dieselbe in unser Frühjahr ein und wird konstant. 
Beim Axishirsch aber behalten sehr viele l\Iutterthiere ihre ostindische 
Wurfzeit noch bei und werfen oft im strengsten Winter, wobei der 
Wurf leicht zu Grunde geht. Nur einzelne von ihnen werfen im 
Sommer, weshalb die Vermehrung nur langsam vorwärts schreitet, 
Gegenwärtig beläuft sich der Stand des Axiswildes im Park bei 
Ludwigsburg auf einige 00 Stück, welche Höhe er vordem noch 
nie besass trnd als ein erfreuliches Zeichen des Fortschrittes zu 
betrachten ist. 

Die Faktoreu, mit denen wir bei der Einführung neuer Thiere 
zu rechnen habeu, sind in unserem wechselvollen Klima keine ge­
ringen und ermahnen zu ernster Vorsicht. Bei der Wildarmuth uuse­
rer gegenwärtigeu Jagd wäre es von höchster Bedeutung, derselben 
neue Thiere znzllführen, wozu gerade die zahlreichen Hühnerarten 
aus allen Erd theileu so reichen Stoff darbieten. Wir haben dabei 
aber zunächst au die Landwirthschaft zu denken, mit welcher wir 
allen Konflikt zu vermeiden haben. Schon früher habe ich gezeigt, 
wie nützlich die Fasane, Repphühner und Wachteln der Landwirth­
schaft sind, doch wird es immer noch lange Zeit bedürfen, um die­
selbe davon genügend zu überzeugen. Es wird daher erforderlich 
sein, dass wir zunächst unser Augenmerk auf die Einführung sol­
cher Hühnerarten richten, welche mit der Landwirthschaft in die 
wenigste Berührung kommen. Dies wären somit die nordameri­
kanischeu Waldhühner. Es würde aber sehr tadelnswerth sein, wenn 
wir damit nach dem früheren System vorgingeu und sie als Fremd­
linge ohne weiteres bei uns aussetzteu. Das Resultat würde dem 
der Roth- und Steinhühner wenig nachstehen, wie ich oben ge­
zeigt habe. 

Wenn wir daher vom Glück begünstigt sein wollen, müssen 
wir nach dem alten Sprichwort verfahren und das lautet: „Erst 
den Rasen und dann den Hasen." Ich halte es daher für eine un­
erlässliche Bediuguug, au Ort und Stelle die Lebensweise und Nah­
rung der betreffenden Hühner genau zu studiren uud die von ihnen 
bevorzugten Sträucher und Beerenfrüchte etc bei uns einzuführen 
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und anzupflanzen. Während dem wäre es nöthig, durch Pacht und 
Verträge die störenden Einflüsse Anderer zu beseitigen, worauf die 
Züchtung in möglichst grossen freien Volieren mit entsprechendem 
Unterholz zu beginnen biitte. Da ich eben auf den Geruchs~inn 

der Tbiere ganz besonders aufmerksam gemacht habe, so ist auf 
diesen vor allem Rücksicht zu nehmen und es ist deshalb erfor­
derlich, die Pfleglinge schon in der .Jugend an einen solchen zu 
gewöhnen, damit sie gewissermassen an diesen gebunden sind und 
der sie bei ihrem späteren Umherschweifen immer wieder anzieht 
und zur Futterstelle leitet. Das intensivste, billigste und natur­
gemässigste Geruchsmittel scheint mir der Theergeruch zu sein, 
der an das Holzwerk der Hütten angebracht, hinlänglich sein dürfte 
und wären vielleicht an entfernten Waldesstellen noch kleinere solche 
Lockmittel anzubringen. Der Theergeruch wirrt von allen Wald­
tbieren geliebt und deshalb wird es von der grössten Wirksamkeit 
auf dasselbe sein. 

Diese kurzen Andeutungen werden vorläufig genügen, um er­
fahrene Fasanenzücbter auf das Nothweudigste aufmerksam zu ma­
chen. Dass fremdländische Vögel unsere Winterkälte und Schnee 
sehr gut überstehen, davon haben uns mehrere der Gefangenschaft 
entronnene und sieb vollständig akklimatisirte Vögel hinlängliche 
Beweise geliefert. In Halle hielt sich ein Liebhaber mehrere Karo­
linensittiche einige .Jahre im Freien fliegend und würden sich 
dauernd erhalten haben, wenn nicht dis Gartenbesitzer sich ihres 
Obstes wegen dagegen aufgelehnt hätten. Aus Heidenheim in Wiirt­
temberg erhielt ich um Weihnachten einen rothen Kardinal, welcher 
vom Baum herabgeschossen ein wunderbar schönes Gefieder trug, 
wie solches nur in der Freiheit sich entwickeln kann. Das Gleiche 
fand statt bei einem Himalaja-Fasan, welcher schon mehrere .Jahre 
bemerkt, endlich doch einem Schützen zu Schuss kam und mir ge­
bracht wurde. Die schöne Karolinenente erhielt ich in Berlin mit 
prachtvollem Gefieder. Sie war bei Potsdam erlegt worden. In 
England sind dergleichen Versuche mit Papageien und anderen Vö­
geln s.chon vielfach geglückt, doch wurden sie auch da durch nach­
barliche Interessen an der Weiterentwickelung verhindert. Wir 
ersehen hieraus, dass nicht das Klima, wohl aber der Mensch der 
Entwickelung des freien Naturlebens störend in den Weg tritt. 

Die freiwillige P~inbürgerung des Flughuhns vor etwa 20 .Jahren 
würde wahrscheinlich gelungen sein, wenn unsere .fagdliebhaber 
nicht so unsinnig gegen <lieselben gewirthschaftet hätten, denen die 
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Eiersammler getreulich geholfen haben. Wie es mit den gleich­

falls freiwillig eingewanderten Zwergtrappen gehen wird, wissen 

wir noch nicht', doch sollte anf die Eiersammler, und ganz be­

sonders manche dortige Naturalienhandlungen und deren Helfer, 

ein scharfes Auge gerichtet werden. 
Das Thema von der freiwilligen Emigration der Thiere ist dem 

Volk und selbst dem gebildeten Publikum ein noch unbekanntes 

Gebiet, von dem es kaum eine Ahnung besitzt. Würden unsere 

Jäger und Landwirthe besser davon unterrichtet sein, so würden sie 

Interesse an derselben finden und ihre Freude haben derartige Be­

obachtungen zu verfolgen, so aber sind sie Novitäten und verfolgen 

sie. Es ist daher Sache der Schule und der Presse, auf solche 
Erscheinungen die allgemeine Aufmerksamkeit zu lenken. Es fehlt 

aber an Denjenigen, die es verstehen, solches dem Publikum klar 
zu machen, denn praktische Naturgeschichte „ist nicht", wie man 

in der Residenz sagt. - Ueber kleine Dissonanzen, welche auf un­

sern Theatern und in Konzerten vorkommen, können die Tages­

blätter ganze Spalten füllen, über die Fehler aber die im Haushalt 

der Natur begangen werden, erfahren wir in der Regel nichts und 

gerade dieses beweist, wie viel uns zu einer richtigen Erkenntniss 

des praktischen Lebens noch fehlt. 

Das Eldorado der Akklimatisation ist Australien. Dort bildet 

sieb in des Wortes kühnster Bedeutung wirklich eine neue Welt. 

Die uralten Formen der Beuteltbiere verschwinden allmälig wie 

die dortigen Urmenschen und an ihrer Stelle tritt der europamüde 
Kulturmensch . mit seinen längst unterjochten Hausthieren auf. 

Physiologisch betrachtet ist es geradezu staunenswerth, welche 
Fruchtbarkeit sich mit dem Betreten dieser neuen Welt bei allen 
Ankömmlingen daselbst entwickelt, denn selbst Frauen, welche in 

Europa auf den Muttersegen bereits verzichtet hatten, erlangen ihn 

dort wieder. Bei den daselbst eingeführten Hausthieren zeigte sich 
das gleiche günstige Resultat und die Schafzucht wurde in dem 

trocknen gleichmä.ssigen Klima bald zu einem gefährlichen Konkur­

renten für die hiesige Landwirthschaft. Die wilden Kaninchen 

und der Haussperling wuchsen schnell zu einer allgemeinen Land­

plage heran, gegen welche Verniclitungsgesetze erlassen werden 

mussten. Das aus Asien eingeführte Kamee! fand in den endlosen 

Grassteppen einen gedeihlichen Boden, auf welchem es viel besser 

wie das Pferd zu gebrauchen sein wird. Die inzwischen reich ge­

wordenen Kolonisten versuchten es weiter mit der Einführung neuer 
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Thiere und Iiessen Lamas von den Kord!lleren Südamerikas kom­
men, dod1 hier hatte mau sich verrechnet. Das Klima sagte den­
selben ui '.ht zu und sie gingen in kurzer Zeit zu Grunde. Viel 
glücklicher war mau dagegen mit den indischen und afrikanischen 
Thiereu, denn heute schon streichen Rudel indischer Hirsche und 
afrikanischer Antilopen in den dortigen Wtildcrn und Wüsten um­
her. Der Kreis dieser Versuche ist noch lauge uicht geschlosscu 
und wir werden mit der Zeit noch viele Thiere dort eingebürgert 
sehen, an die wir gegenwärtig noch kaum denken. Es vollzieht 
sich dort auf künstlichem Wege eine zoologische Epoche, die in 
alleu ihren Folgen und Erscheinungen die Aufmerksamkeit des 
praktisch denkenden Naturforschers in hohem Grade verdient. Wir 
diirfeu dabei aber nicht vergessen, dass umgekehrt uns Neuholland 
auch manche wichtigen Nadelhölzer geliefert hat und dass die Kul­
tur der Eukalypten bei uns von grosser Bedeutung werden wird. 
Schon aus diesen wenigen Andeutungen wird man den hohen Werth 
der Akklimatisation erkennen, zumal wir an den durch Parasiten 
aller Art heimgesucbtea altca Kulturpflanzen, die Nothweudigkeit 
erblicken müssen, dass nach neuen gesucht werden muss, um diese 
an ihre Stelle zu bringen, welches das Ziel der praktischen Natur­
geschichte ist. 

Europa ist noch keineswegs so übervölkert, dass es keiuen 
Bodeu mehr für derartige Bestrebungen hätte, im Gegeutheil be­
sitzen wir noch Land genug, um solches ausführen zn können, wenn 
nur der Sinn dafür grösser w1ire. Wir werden aber durch unsere 
überkiinstliche Bildung, Zerstreuung und vornehmlich die industrielle 
Richtung unserer Zeit zu sehr davou abgehalten. Gerade die In­
dustrie ist das Schoosskind aller heutigen Bestrebungen, welcher 
zu lieb die wichtigsten Elemente oft sehr vernachlüssigt werden. 
Die Industrie-Ausstellungen iiberstlirzen sich in einer bedeukeuer­
regenden Weise und man ist schon genöthigt, auf alle erdenklichen 
Titel und Anziehungspunkte zu sinnen, um sie lebensfähig zu ma­
chen, weil aber die Industrie ohne Hohstoffe nichts zn leisten ver­
mag, so ist sie an deren Spenderin, die Natur, gebundeu, die sie 
aber nicht, wie ich bisher gezeigt habe, auf eigenuiitzige Weise aus­
rauben darf. 

Um hier nur mit einigen Beispielen zu dienen, will ich an die 
in kurzer Zeit so wichtig gewordene Einfii.hrung der Kaschmir­
ziege in Europa erinnern, welche die Franzosen .Jaubert und 
Ternaux im Jahr 1818 in Frankreich einzuführen bemüht waren 



61 

und welche gegenwärtig in grossen Heerden dort gezüchtet, einen 
bedeutenden Industriezweig hervorrief (siehe illustrirte Naturge­
schichte I, S. 516). 

Das A 1 p a k a, dessen Einbürgerung' in Australien missglückte 
(siehe illustrirte Naturgeschichte I, S. 462), würde in den Alpen 
der Schweiz jedenfalls günstige Resultate liefern, wenn man das­
selbe dort einzuführen versuchen würde. Noch mehr aber wiirde 
die feine Wolle der V i c u ii a dazu reizen. 

Das Reunthier, welches bekanntlich in der Eiszeit überall 
in Deutschland lebte, ist nach derselben aber gänzlich verschwun­
den. Mehrfach ist der Gedanke aufgetaucht, unsere Hochgebirge 
wieder mit demselben zu beleben und seitens der Schweiz wurden 
vor mehreren Jahren Versuche mit einer Ansah) Renns aus Skan­
tlinavien gemacht. Dieselben sind aber leider nicht durch den Er­
folg belohnt wordrn. Jedenfalls lagen die Versuche nicht in den 
richtigen Händen, denn wie ich schon dargethan habe, miissen bei 
der Einbürgerung fremder Thiere die elementaren Bedingungen 
hauptsächlich ins Auge gefasst werden. Findet ein aus seiner Hei­
math kürzlich importirtes Thier diese nicht in gewohnter Weise 
vorhanden, dann irrt es ruhelos umher, vergrämt sich oder wird 
widerspenstig. Es muss daher erst allmälig an die neuen Ver­
hältnisse gewiihnt werden und dies kann nur innerhalb geeigneter 
Räume geschehen, die nach und nach erweitert und verändert wer­
den. Es wäre nun sehr zu wiinschen, dass der Versuch wieder auf­
genommen und rrneuert wiirde, wozu ich folgenden Rath ertheilen 
möchte. Man sollte zunächst junge Rennthiere aus zoologischen 
Giirten, wo allj5hrlich ein bis zwei Stück zu haben sein dürften, 
in eine Umzliunung des Mittelgebirges bringen und sie nach einiger 
Zeit von dort in höhere Lagen versetzen. Zu beobachten dabei 
wäre, dass man womöglich keine Geschwister, sondern Thiere ver­
schie!lener Aeltern dafür auswählte. Erst wenn diese sich fortge­
pflanzt haben, könnte der Versuch mit frisch importirten zur Winter­
zeit gemacht werden, welche aber bis nach dem Abwerfen der Ge­
weihe besonders neben den zahmen Thieren zn halten wären, da· 
mit beide sich gegenseitig kennen lernen. Erst gegen die Brunft­
zeit wäre eine Vereinigung derselben räthlich. Wenn diese Erfor­
dernisse mit gehöriger Vorsicht ausgeführt werden, so ist an dem 
Gelingen nicht zu zweifeln und wir hätten auf dem möglichst bil­
ligsten Weg unsere Absicht erreicht. Ausser flen schweizer Alpen 
dürfte namentlich das Riesengebirge, der Harz, der Schwarzwald 
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uuu vielleicht das Taunusgebirge auf ihren kahlen Gipfeln geeignete 
Puukte dafür sein. 

Auch der Y a ck, der in den Vogesen viel gezüchtet wurde 
und noch gezüchtet wird, dürfte in höheren Gebirgen bessere Aus­
sichten versprechen, doch tauchen bei ihm, hinsichtlich der Gewäh· 
rung grösserer Freiheit in unseren Verhältnissen mehrfache Beden­
ken auf, welche seiner möglichen Verwilderung entgegentreten. 
Wir sehen, dass das Werk der Zähmung und Einbürgerung der 
Tbiere, wenn wir dabei unsere Hausthiere ins Auge fassen, eine 
uralte, schon mit dem Leben der ersten Menschen eng verknüpfte 
Erscheinung ist, dureh die der Mensch erst zum Nomaden, dan u 
zum Ackerbauer wurde und seine vielgestaltige spätere Existenz 
immer nur mit Hilfe der ihm dienenden Thiere ausbilden konnte. 
Hieraus ersehen wir, dass die erste Aufgabe für uns sein muss 
neue fremdländische Thiere für unsere Absichten heranzubilden, 
welche sich mit den jetzt ins Auge gefassten land wirthschaftlichen 
Thiergärten leicht verbinden lässt (siehe landwirthschaftliche Thier­
gärten und deren Nutzen von Dr. Lud l o ff, Leipzig bei Barth 
1881) ohne mich auf eine Kritik dieser wohlgemeinten Schrift ein­
zulassen, möchte ich hervorheben, dass man die Grenzen solcher 
Anstalten nicht zu eng bemessen, sondern über den Kreis materiel­
ler Gesichtspunkte ausdehnen sollte. 

Bei dieser Gelegenheit will ich nur noch an die der Mode 
dienenden Strauss e n zu c h t e n am Kap erwähnen, welche einen 
Umfang erreicht haben, die uns in Staunen versetzt und bat sich 
dieselbe neuerdings sogar nach Südamerika verpflanzt. Die Morle ist 
wandelbar und wenn ihr etwas Neues geboten wird, greift sie wie 
ein verwöhntes Kind nach diesem, warum sollte es unserm Nach­
denken nicht gelingen, sie auf längere Zeit durch etwas anderes 
zu beschäftigen? - Liefert doch der Pfau unserer Hühnerhöfe seine 
ausgefallenen Federn zu allerlei Ziergegenständen, warum sollten 
nicht' auch andere Hühnerarten, deren wir so viele haben, das 
Gleiche vermögen. Denken wir nur an den Pfau, den Fasan, Gold­
und Silberfasan, welche uns alle das südliche Asien geliefert hat, 
fernet an den Truthahn aus Amerika, die Moschus- und die Braut­
ente von dort, an die Mandarinenenten und einige neueren Fasane, 
so zeigt sich, dass der Kreis der einbürgerungsfähigen Thiere sich 
immer mehr erweitert und damit zugleich auch der Putzsucht unse­
rer Damenwelt Rechnung getragen wird. 

Angesichts solcher Thatsachen ist es immerhin zu verwundern, 
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dass die vielen Geflügelzuchtvereine, die wir seit 10 .Jahren 
in Deutschland, in stets steigender Zahl besitzen, sich immer nur 
im Kreis des Hingst bekannten Rassengeflügels bewegen, den sie, 
wie Mephisto das Hufeisen, zu übersteigen nicht vermögen. Eine 
Verbesseruug unserer Landhiihnerschläge wird ziemlich fruchtlos 
bleiben, weil die Rassenhühner eben doch nicht mehr Eier legen 
können als unsere Bauernhühner bisher vermocht haben und was 
sie etwa grösser sind, wird durch die Kostspieligkeit der Zucht 
wieder verbürgt und deshalb kann der Landmann sich von beson­
deren Vortheilen nicht überzeugen. Die Rassenhühner erliegen 
bei unserm rauhen Friihjahrswetter viel zu vielem Ungemach als 
dass sie eine wesentliche Bedeutung für die Landwirthschaft er­
langen werden. Für den Liebhaber finden sie als solche aber ihren 
unverkennbaren Werth, der nicht bestritten wird. 

In den engen Ri\umen, wo die Rassenzüchtung behufs der Rein­
haltung der Rassen gewöhnlich betrieben werden muss, verläuft 
dieselbe in den ersten zwei bis drei .Jahren gewöhnlich ganz er­
wünscht, aber bald nachher tritt Degeneration ein, weil die noth­
wendigen Nahrungselemente fehlen. Man erkennt solches an dem 
blassen blutarmen Dotter der Eier, der nur Schwächlinge erzeugt 
oder gar keine .Jungen. Diesen unausbleiblichen Uebelständen kann 
nur durch Versetzung in neue Verhältnisse begegnet w.erden und 
sollten die Vereine durch Umtausch ihrer Stämme denselben ent­
gegentreten. Bleiben die Thiere zu lange in den gleichen Verhält­
nissen, so bilden zuletzt sich epidemische Krankheiten aus, die 
durch den Schmutz hervorgerufen werden und parasitischen Ur­
sprungs sind. Doch darüber im nächsten Kapitel. 

Eine recht lächerliche Erscheinung auf den gegenwärtigen Ge­
flügelausstellungen bilden die verschiedenen Fress-, Trink-, Brut­
und anderen Apparate, Käfige etc., die ich hier noch erwähnen 
will. Sie werden zumeist von industriellen Köpfen erfunden und 
finden, da die meisten Züchter auch industrieller Richtung sind, 
vielfache Aufnahme. Man vergisst dabei ganz, dass die Thiere 
keine Menschen sind und dass die Natur nur nach natürlichen 
Grundsätzen behandelt werden muss. So haben z. B. alle die vie­
len Ausstellungen noch keine Verbessern ng der Vogelkäfige bewirkt, 
was doch eine wesentliche Aufgabe derselben wäre. Siehe darüber 
„das Vogelhaus und seine Bewohner". 
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Zur Lapinziichtung. 

Als ich im Jahr 1867 iu Paris war, sah ich mehrere Bauern, 
in jeder Hand einige Hasen tragend und dieselben feilbieten. Bei 
näherer Besichtigung entdeckte ich, dass es Lapins waren, die in 
den dortigen Restaurants als Hasen verspeist werden. Mir fiel so­
fort der Gedanke ein, dass solche Thiere auch bei uns für kleinere 
Haushaltungen, wo Futterabfälle stets vorkommen, sehr zweckmässig 
sein müssten und besprach mich deshalb mit sachverständigen Leu­
ten, welche diesem Gegenstand bereits länger ihre Aufmerksamkeit 
geschenkt hatten und wirklich wurden im folgenden .Jahr Anstalten 
zur Anschaffung solcher Thiere getroffen .und später sogar öffent­
lich ausgestellt und gnnz glückliche Resultate mit ihnen erzielt. 
Als im Kriegsjahr 1870 unsere, Truppen in Frankreich waren, be­
richteten verschiedene Soldaten über die Lapiuzuchten Frankreichs 
nach Hause und sprachen sich sehr günstig über dieselben ans. 
Dies brachte Bewegung iu die Sache nud bald entstand ein lebhaf­
ter Import derselben nach hier. In kurzer Zeit waren allerorts 
Zuchten angelegt und es entstanden sogar Zuchtvereine, sowie Zeit­
schriften dafür. Die Geflügelzüchter nahmen die Lapins sogar in 
ihre Ausstellungen auf und alle Hoffnung war vorhanden, dass hier­
aus sich mit der Zeit auch ein kleiner Industriezweig bilden würde. 
Dies wäre alles wohl gelungen, wenn man langsamer zu Werke 
gegangen und Erfahrungen gesammelt und abgewartet hätte. Allein 
die Gründerzeit spukte damals schon in den Köpfen und man wollte 
in der Lapiuzucht auch schnelle Resultate sehen. Spekulative 
Köpfe bemächtigten sich derselben und wollten es den erfahrenen 
Franzosen gleich thun oder dieselben sogar übertreffen. Es wunlf'n 
die unsinnigsten Einrichtungen getroffen, die Thiere in kleine, 
mehrere Etagen bildende Kästen gesteckt, wo sie sich kaum rühren 
konnten und ihr Futter fortwährend verunreinigen mussten. W1ih­
rend nun die Franzosen solche Räume nur zum Mästen der Lapins 
auf kurze Zeit benutzen, bediente mau sich derselben bei nns znr 
Züchtung. Anfänglich ging auch hier die Sache gut., aber plötzlich 
traten Krankheiten auf, welche in kurzer Zeit ganze Züchtercien 
vernichteten. Die Unsauberkeit in den Käfigen hatte parasitische 
Pilze ausgebildet, welche dem Futter mitgetheilt, Durchfälle er­
zeugte, die in kurzer Zeit die Thiere hinrafften. Dass anf solche 
Weise die Lapiuzucht in Misskredit kommen musste, liegt auf 
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der Haud, und wir Deutsche haben nus den Franzosen gegenüber 
glänzend olamirt. Kann man doch keine rentable Mehlwurmhecke 
anlegen, wenn man die Bedürfnisse des.Lebens dieser Thiere nicht 
kennt, um wie viel mehr muss solches bei höheren Thieren oe­
ooachtet werden. Unsere Züchtungsh1iuser können daher keine 
„Znchtllliuser" sein, denn zwingen lässt sich die Natur nun einmal 
nicht. 

Befragen wir die Natur, so ist die Züchtung ungeheuer ein­
fach, denn sie verlangt neuen angemessener Nahrung auch mög­
lichst freie Bewegung. Können wir diese Haupterfordernisse unsern 
Zuchtthieren nicht geben, so bleiben wir davon zuriick und mästen 
blos. Ein trockeu gelegeuer Hügel mit passender Umzäunung ist 
die erste Bedingung, wo Höhlen angebracht sind und später die 
Mutter mit ihren Jungen in versetzbaren Hürden mit kleinen Hüt­
ten untergeoracht werden. Weiterer Belehrung bedarf es für die 
naturgemässe Behandlung nicht. Es wäre sehr verdienstlich, wenn 
die Lapinziichtung in Deutschland wieder in Aufnahme gebracht 
würde. 

Photographische Aufnahmen leoender Thiere. 

Schon seit einer Reibe von Jahren haben wir photographische 
Aufnahmen von Thiereu aus Thiergärten, die anfänglich fast nur 
aus Stereoskopen oestanden und deshalb theuer waren. Später 
gesellten sich auch einfache Thierbilder aus Ausstellungen und von 
anderen Orten dazu, so dass wir bald ein wichtiges Material erhiel­
ten. Die Wichtigkeit solcher Bilder für Fachleute und Künstler ist 
von unbestreitbarem Werth, weshalo es nicht ohne Wichtigkeit 
sein wird, über einige Mängel derselben hier aufmerksam zu machen. 

Abgesehen von den Stereoskopbildern, die eigentlich wenig 
praktischen Werth besitzen, ist der Mangel eines einheitlichen For­
mates der einzelnen Bilder zum Theil sehr störend, worauf Bedacht 
zu nehmen wäre, dass womöglich alle Aufnahmen im sogenannten 
Kabinetsformat ausgeführt wiirden, wogegen für kleinere Thiere wie 
z. B. für Hunde und deren Grüsse, auch das halbe Kabiuetsfor­
mat ausreichend sein dürfte. 

Der bei weitem wichtigste Punkt ist aber bisher bei noch allen 
solchen Aufnahmen unterlassen worden und das ist das M a s s ­
verhält n iss. Es wird genügen, darauf blos aufmerksam zu machen, 
denn wie wichtig diese;; ist, wird jeder Praktiker und jeder Künst­

.i\T a. r t in, Praxis clPr Naturgeschichte. III. 2. 5 
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ler sofort erkennen. Denken wir uns ein Pferd oder ein Rind 

photographirt, so erhält <las Bild einen doppelten Werth für nns, 

wenn wir die genaue Grösse des Thieres uns versinnlichen können 

u. s. f. 
Diesem wesentlichen Bedürfuiss lässt sieht leicht abhelfen, 

wenn zwei gut markirte Messstangen in Meter und Centimeter, die 

eine in ihrer Länge dicht an das Thier gelegt und die andere senk­

recht vor oder hinter das Thier aufgestellt wird. Der Beschauer 

eines solchen Bildes wird dann zu jeder Zeit sich die Proportionen 

eines Thieres ausrechnen können. Ein zweiter wichtiger Punkt ist 

der Datum und der Ort der Aufnahme, ferner das Geschlecht an­

zugeben. Betrifft es Jandwirthschaftliche Thiere, so ist auch die 

möglichst genaue Angabe des Alters und der Herkunft zu wissen 

sehr wesentlich. Photographien mit den hier erörterten Erforder­

nissen, haben einen grossen Werth und werden weite Verbreitung 

finden. Betreffende Photographen, die sich der Thieraufnahme wid­

men, sollten dergleichen Bilder aber nicht durch den Kunsthandel auf 

den Markt bringen, denn da verkaufen sie wenig derselben, weil 

eben die auf sie reflektirenden Käufer grossentheils keine Kunst­

läden besuchen. Oeffentliche Thierausstellungen, landwirthschaft­

liche oder zoologische Sammlungen und Bibliotheken, Vereine und 

dergl. mehr, das sind die Absatzquellen für dergleichen Sachen. 

Auch würden die Naturalienhandlungen als sehr geeignet dafür in 

Vorschlag zu bringen sein. 
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it ift ba\3 ~eftreben, bie ~eaturl:oiffenfd)aft 3um %CHgem
 madjen' {ebf)after gel:Defen a{6 gerabe je~t. [)er frü

-3n feiner ße ein" 
gute be~ moff\3 3u l)er 
f o oernad)läffigte naturf)iftorifd)e Unterridjt ift bttrcf) %Cnftefümg fad)l:Diffen:: 
fd)aftfid) gebifbeter füf)rer auf3erorbentnd) gef)oben, bie ßaf){ ber beftef)enben 
Xf)ier" unb ~ffon3engärten beträd)tnd) oennef)rt l:Dorben unb auf3erbem 
f)aben 3af)freid)e naturtoiffenfd)aftndje mereine burd) morträge unb %fu6:: 
fteHungen ba6 Sntereffe be6 grof3en s.ßuf>fifum6 auf bie 9catttrl:Diffenfd)aft 
f)in3ufenfen gefud)t. 

'.nie ~rüd)te biefer oief)eitigen %Cnftrengungen finb nid)t au6gebfieben, 
benn ber Shei6 ber maturfreunbe f)at fid) in f)öd}ft erfreulid)er 5illei1e er:: 
l:Deitert, fobaf3 naturl:Diffen)djaftHdje seenntniffe ein ~rforbernif3 jebe~ @ebif„ 
beten ge\l)orben finb. &ber gerabe bei bem allgemein emµfunbenen ~ebürfnif3 
nad) mefef)rung f)at fiel) a{6 feqr füf)ffor ber ?JJCangef an l:Ditfüdj :praftifd)en 
~anbbüd)ern ber matur\l)tffenfcfJaften f)erauegefteUt, an 5illetfen, bie bei affer 
5illiffenfdjaft1id1feit bodj bei bem unbefangenen ~aien feine gefef)rten fa.d):: 
\uiffenfd)aftnd)en seeitntniffe oorauefe~en. ~ierin &of)ü(fe 3u fd)affen, ben 
auf bae ~raftifcf)e gerid)teten ~lnforberungen unferer ßeit ?lled)nung 3u tragen, 
ift ber ßl:Decf biefer µo'.pttfären maturgefdjidjte' beten 0011 mir bearbeitete, 
bie ®äugetf)iere oef)anbefnbe erfte &btf)eifung l)iermit ooffenbet oorHegt. 

, ~6 · tag' mir befonber6 baran, ein ;nög1id)ft o~Uftün'cige6 mi1,b affer 
befannten ®äugetf)iere 3u geben' beef)afb l)abe id) bie [)iagnof e f ef)t au6:: 
fül)rfid) abgefaf3t. mur bei ben tro:pifd)en U:febermüufen unb ffeinen inagern 
gfaubte id) mid) l:Degen il)rer auf3erorbentnd) grof3en &rtenaaf)f auf ba~ 5illicf,>:: 
tigfte oefcfJränfen 3u müffen. ~infid)tfid) unferer ?llaffentf)iere, bie icf? mit 
gröf3ter %fu6fül)r1id)feit oef)anbeft f)abe, fuf3e id) name11tfid) auf be11 fritifd)en 
&roeiten 0011 ?llüti)meier unb ?lll)o'ce. Snfofge ber gegenl:Därtig immer f)äu :: 
figer ftattfinbenben ~infüf)ntng feoenber Xl)iere u11b il)rer ~inoürgerung audj 
in µrioaten sereifen f)at fiel) bie 9eot1)1:Denbigfe,it ber ~rfennung oon 2lrt unb 
@efd)fed)t nacf) äuf3erfid) fid)tbaren Wcerfmafen immer bringenber ergeben. 
[)e61)afb ift bie be3üg1icf)e ~efd)teföung nur nad) bem %Ceuf3ern bee (ebenben 
Xl)iere6 unb 1)öd)ften6 nod) nadj beffeit feid)t erfennbarem ßal)noau feftgeftem, 
toäf)renb oon ber friif)ern 2frt ber ~l)arafterifintng nad) ®d)äbefnäf)ten, 
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ßaq{ ber ~iroe{ u. f. h1., bie nur an tobten :tf)ieren unterfud)t iuerben 
fönnen, a{e ber µrattifd)en :tf)iedunbe fremb abgefefJen h1orben ift. '.Die 
urroeftfid)en :tf)ierformen f)abe id) genauer 6erüctfid)tigt, h1eH nur burd) fie 
bie ~ntftef)ung unb ~nth1icre{ung ber f)eutigen :tf)ierh1eft oerftänbfid) h1irb. 

~13 6feibt mir nod) übrig, einen s_ßttnft näf)er 3u 6erüf)ren, ber fef)r 
roefentfid) für meine 2frt ber .mef)anblung ber ®äugetf)iere ift, nämlid) bie 
~a1){ ber ?)(amen. 

'.Dae oom %Cffüater fünne gefd)affene, tm:1)äftnij3mäf3ig einfad)e ®t>ftem ber 
?)(aturgefd)id)te h1Urbe fange ßeit gan3 in beffen @eifte h1eiter auegebaut, bie 
burd) bie nettern ?)(aturforfd)er bie ein3efnen 2lrten unb ßamifien mit einer 
grof3en 2fn3af)f neuer, oft gan3 f~non~mer ?)(amen 6efegt h1urben, fobaj3 e\3 
fefbft bem ßad)mann fdj\ner fäfft, fid) aue biefem mamengeh1irr f)erau\3:: 
3ufinben. '.Dem gegenüber ift el3 bie 2lufgabe ber µrattifd)en unb barum 
µo~ufären ?)(aturgefd)id)te' nad) gröf3ter mereinfad)ung 3u ftreben' h1al3 
nur burd) S)odjl)aftung bee oon fünne aufgefte1ften ®~fteme ermögfid)t 
h1erben fann. '.Dem morgang @iebe1'13 folgenb, 1)abe id) ba'f)er bie me3eid):: 
nungen ber äftern 2{utoren h1ieber aufgenommen, aber ben 2lnforberungen 
bee groj3en s_ßubfüume gemäj3 bie mamenbe3eidmung möglid)ft einfad) ge" 
f)anbl}etbt. '.t>emnad) ift 3. m. alfel3 bete, h1al3 mir unter S)unb, sra~e, S)irfd,>, 
2lntifo~e unb ®d)h1ein oerftef)en, nur mit Canis, Felis, Cervus, Antilop,e 
unb Sus be3eid)net, bod) finb bie feinem Unterfd)eibungen ber ?)(euern 
h1enigftenl3 in s_ßarentf)efe angegeben. 

'.Da man unter ßamifie im bürgerlid)en ®inn . nur bieienigen @lieber 
oerftef)t, h1efd)e gleid)en @efd)fed)tenamen tragen, f o naf)m icf) 2lnftanb, biefee 
~ort in \ueiterer mebeutung 3u gebraud)en, unb bel3f)etf0 f)abe id) an ®telfe 
ber bief)erigen ~e3eid)nung ßamifie „@ruµµe" gefe~t, bie „ ßamifie" ba" 
gegen , bem fote,nifd)ett 91mnen angefügt. '.Den ~erren mearbeitern ber 
übrigen %(bt1)eHungen blieb cl3 iiberfoffen, nad) if)rem ~rnteffen meinem 
~eifµie{ 3u fo{gen ober nid)t. '.Diefeföen f)aben an ®tefü ber 0011 mir 
geroäf)Uen ~e3eid)nung „ U:amHie" ben %Cuebruc'f „@attung" borge3ogen, 
eine 2Ibh1eid)ung, bie h1o{ feine Srrungen f)eroorrufen bil):fte, 3uma{ ja bie . 
ftrenge 'I>urcf)füf)rung einee einf)eitlid)en ®i)fteme nicf)t möglid) ift, oie{" 
mef)r bei jeber ein3elnen srfoffe für affe ~f)ierffctffen entf~red)enbe 2l6än" 
berungen eintreten müffen. 

~13 folfte mid) oon ~er3en freuen, wenn burd) bie „Sffuftrirte 91atur"' _. 
gefd)id)te ber '.tf)iere", mefcf)e ben %Cnfµrucf) erf)ebt, ein mirfüd)- ~rnftifd)ee 
~a·nbhtdj ber µo~ufären 91aturgefd)id)te 3u fein, bie ~ünfd)e 3af)freid)er 
srreife erfülft ttnb ber 91aturmiffenfd)aft neue 2lnf)änger gewonnen h1ilrben. 

®t.uttgart, im Dctober 1881. 

~~Hipµ 11:.eopolh ~artin. 



21 n ~ a ( f. 


!Seite 
$ o r lu o r t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

@in!eitung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . xxr 

®r~.e iä.laffe b.ez fül]i.ernidJz• 
.Siiugetbierc, Mammalia. 

Seite 

A. 

®inneBoi·gane . 
5SettJegungBorgane . 

III. 	

IV. 	

S~ftematifdje Ueberfidjt. 

~rfte 	(~huppe: .:Affen, Simiae. . . . . . 1 


2l ff e n b er 2l rt elt ms ef t. 
 .S1ueite-@ruppe: fjnt~nffm, Prosimiae 56 
57 

panfe, ~fdJego, @oriffo . . . . . . . . 9 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . 58 

59 
~ritte ß=amifie: Hylobates . @i00011B 18 


.. .. . . ................. 62 
®d1fo11foffen ........ . . .. ... .. . 20 


.. . ..... .... .... ..... ... 62 
63 

®ed)Bte ß=amifie: Cercopithecus. 

...... ... ... .. ... . .. .. . 65 

®iebente ~amifie: Macacus. 9J(afofo 29 

......... „ ............ 65 

&rfte ~amifü: Troglodytes. ®d)im"' 
 &rfte ß=amifü: Lichanotus. Snbri 

,81ueite U:amifie: Simia. Drang"' 
 ®dJfeiermati
Utang ........... .. ... . . ... .. 15 
 '.itiritte t"Yamifie: Lemur. 9J1afi . . . 

$ierte ß=amifie: Semnopithecus. 
 man . 

'8ilnfte ß=amHie: Colobus. ®tumme!"' 
 .mati 
affen ... .. . . . ... . .. .. .... .. . . 25 
 ®ecf)Bte ß=amifie: Stenops. ~ori. . 

· 9JCeerfatJen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 
 l,ßotto 

~dJte (Jamifü: Cynocephalus. 1,ßa\Jian 33 
 mafi . . 

Seite 
I. 	

®ecf)3cljnte ß=amifie: Callithrix. 


®ieo3eljnte ß=amifü: Chrysothrix. 


5Sau unb organifdJe merrid)~ 

tung beB ®CiugetljierförperB xxm 


. 2lffen ber ~neuen msert. 

9leunte ß=amifü: Mycetes. 58rüUaTfe 38 

ßeljnte ß=amifü: Ateles. strammer"'
Drgane beB ®toffttJedJfefB xxiv 

B. :Organe beB Shafttued)fefB xxxvII 
 affen ...... .. ....... . .... . .. . 40 

@ffte ffamifü: Lagothrix. m5oUaffe 43
. . . . 
xxxvII 
,8möffte ß=amifie: Cebus. S'rapu3iner"'
. . . . . . . 


II. &rntiljrung . . . . . . . . . . . . . . . 
XLVI 

LI affen .. ...................... 43 

,8Hr @ntmidefungBgefd)idJte ber 


®Ciugetljim . . . . . . . . . . . . 
 LIII 

'.itirei3ef111te U:amifü: Pithecia. 

®djmeif ~ ober U:ud)Baffen. . . . . . . 45 


mieqeljnte ß=amifü: Brachyurus.
5Se3eid)nenbe9J1omente auB bem 

®äugetf1ier!eoen . . . . . . . . . 
 LV ~uqfdjttJa113affen .... .. . .. . .... 47 


ß=unf3el)nte ~ami!ie: Nictipithecus. 

\Rad)taffen . ............ . ..... 47 


®pringaffen ........ _. . . . . . . . . 48 

<!Erfte ®rbnung: Quadrumana 


ober ~ierljänber. 
 ®aimiri . . .. ... .. .. . ... . .... . 49 

fild)t3eljnte ß=amifü: Hapale. ®eiben"' 


ober ~raUenaffen . . . . . . . . . . . . . . 51 


,81ueite ß=amilie: Propithecus. 

mierte ß=amifie: Lepidilemur, ~afb ~ 

U:ünfte ffamifü: Chirogaleus. ~aiJen"' 

®ieoente ß=amifie: Perodicticus. 

fildjte U:amifie: Arctocebus. 5Stirm"' 

v 



VIII ~nlJalt. 

6eite 

9leunte l5amifie: Microcebus . .81tJerg" 


mati ... .. •.... .... ... ...... . 65 

.8ef)nte ~amifie: Otolicnus. @afogo 66 

&!fte l5amifü: Tarsius. ~obolbmafi 67 

.81tJöffte l5amifie: Chiromys. ~inger" 


tfjier obei; ~~e"~~e . .... . ... . . . 69 


]weite ®tbnung: Chiroptera, 

,Panbffüg!er. 


@rfte @ruppe: .frud)lfrtWtnbt iltbtr· 

Utiiuft, Frugivora . . . . . . . . . . . . . 81 


&rfte l5amifü: Pteropus. ~!ugfjunbe 81 

.81tJeite ß'ami!i_e: Harpyia. ~ar,fl~ie 84 


.8ltlcitc @rup.pe: lnfrkftnfrtWcnbt 

itcbmniiufr, Entomophaga ..... 85 


Vespertilio. &d)te ~!ebermliufe . .. 85 


~ritte @rup.pe: l!Ja111v1Jrt ober ßlaft· 

nafttt, Phyllostomata .... . ..... 90 


&rfte l5amilie: Rhinoloph,us. ~uf" 

eifennafen . : . . . . . . . . . . . . . . . . . . 90 


.81tJeite l5amifü: Pbyllostoma. ~am" 

µ~re, amerif. >Sfottnafen . . . . . . 92 


)Dritte ®rbnung: Insectivorae, 

~nfeftenfrefler. 


@rfte <füu.ppe: ~tl1~attmr, Galeo­

pithecus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 96 


,8ltleite @ru.p.pe: i5µilj111iiufr, Soricidae 98 


&rfte ~amifie: Cladobates. ®µif2" 

fJötndJen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98 


.8ttieite ~amme: Eupleres. ~afonrucr 99 

IDritte tYamifie: Rhynchocyon. 


· ~üffel~Uttb . . . . . . . . . . . . . . . . . . 99 

$ierte l5amifie: Gymnura. ®µiiJ " 


ratte .. . . ...... ... .. . . ...... 100 

fiilnfte l5amifü: Macroscelides. 


®µring" ober ~ofjr „~üfifer .... 100 

®ecf)Bte l5amilie: Solenodon. 


.®d)lifJrilfifer . . . . . . . . . . . . . . . . 100 

@)iebente ~amifie: Myogale. >Sifam" 


fµifJmauB ... .. .... .. . • ~ . . . . . 101 

~cf)te ß=amifie: Sorex. ®µit,}mauB 101 


~ritte @ru.p.pe: .lgtl, Erinacei. . . 104 

&rfte fiamHie: Erinaceus. &igent" 


!id)e Sgef . .. ... .....· . . . . . . . . 104 

,8tveite l5amifie: Centetes. >Sorften" 


ige! ........ ........ ....... . 106 

}l.Hcrtc @ruppe: Jilautuiürfr, Talpinae 109 


lliede ®tbmmg: Fera~, Waubt~iere. 

@rfte @ru.p.pe: ~unbeartfgt *taub· 

t!Jim, Canidae . . . . . . . . . . . . . . 112 


ecite 

?lluBgeftorbene ~unbearten ober Urf)unbe 123 

~unberaffen ber @egen1uart . . . . . . . . 125­

Canes aquatici. _ m3of1„ unb ffug" 

fjaarige ober .®.afferf)unbe. . . . . . 125 


Canes extrarii. ®eibenfjaarige 

~unbe ........... . ...... . .. 128 


Canes sagaces. Sagbfjunbe . . . . . 128 

Canes vertagi. SDad)Bfjunbe. . . . . 133 

Canes Molossi. SDoggen. . . . . . . . 135­
Canes suilli. - ~tiben ober ~at,}rüben 138 

Canes graji. m3inbf)unbe . . . . . . . 139 

Canes caraibaei. 9Cacfte ~unbe . . 143 

Canes domestici. ~aul3" unb ~irten" 


fjunbe . .. ........ . ..... .. . . . 145 

Canes pomerani. l5ud)13artige ~unbe 


ober ®µit,}e . .. ...... ... . .... 146 

Canes Gryphi. l.ßintfd)erfjunbr ... 147 

Canes lupari. m3o!f13fjunbe. . . . . . 148 


m3Hbe ~1mbe. Canis. 

&rfte l5amifie: m3öffe unb ®d)afafe 153 

.81tJeite l5nmifü: ~igent!id)e l5üdJfe 164 

SDritte l5amifi_e: @rofiofjrige ßüd)fe 


ober ~öffeffjunbe ..... ~ . . . . . . • 171 
~ierte l5amifü: W?arber" ober .®afd)"


bärf)unb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 172 

l5ünfte ßamifü: ~tJänenfjunb ... . 174 


gwei-tc @rnv.pe: fjtJiittm, Hyaenidae 175 


&rfte ßamifü: Hyaena. ~9äne. . 177 

,81tJeite l5amifü: Proteles. &rbltlo!f 178 


~ritte @rn.p.pe: ialjm, Felidae . . 180 


&rfte ßamifü: @eparbe ober Sagb" 

!eoµarben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188 


.81tJeite ~amiHe: @rofifat,}en (~öl'lJ.en, 

~iger, jßantf)er) . .. . . ~ ....... 191 


SDritte l5amifie: &igent~id)e Sfat,}en 218 

$ierte ßamifü: ~ud)fe . . . . . . . . . 224 

l5ünfte ~amifü: WCarberartigeSfafJen 231 

®ed)Bte l5amifie: l5rettfot,}e. . . . . . 232' 


fücrtc @ruvvc: i5d)lcidJkal3m, Vi
. verrinae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 234 


.8weite ffamifü: Par~doxurus. ~off„ 


&rfte l5amifie: Viverra. Bibetrv 

fat,}en . .. . ............ .. . . .. 231> 


marber : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 237 

SDritte ffamifü: Herpestes. W?an" 


guften ober Sd)neumonen . . . . . . 239 

$ierte l5amifü: Rhyzaena. ®djarr" · 


t{Jier . ..... . . . ........ . ...... 243 

~ünfte l5nmitie: Crossarchus. Sfu" 

fimanfe . . . ... ............ .. „ 244 

®ed){lte tYamifie: Galidia. @ahbie 24"4 

®iebente ffamifü: Galidictis. 


®treifenfrett . . . . . . . . . . . . . . . . . 244 

?lldjte ~amifie: Cynogale. WCam" 


µafon ..................... . 245 


­

­

http:�l'lJ.en


~nl]att. IX 


@:ieite 


~.üufte @ruvve: ßiirtn, Ursinae . . 245 

&rfte gamifü: Bassaris. !aJJenfrett 245 

.8roeite gamifü: Procyon. Wafcffoär 246 

mritte gamifie: Cercoleptes. Wicfef~ 


fJär . . .. ......... ..... .. .... . 248 

$ierte gami!ie: Arctitis. illCarberfJär 2 t9 

günfte gamifü: Ailurus. !aJJenfJfü: 250 

®ed)füe gamifie: Nasua. \nnfenfJär 


ober ([oati .. .. " . . . . . . . . . . . . . 251 

®iefJente gamifü: Ursus. 5Bär .. 253 


Sedj~te @rnppe: Dad)fe, Melinae . 262 

&ifte ~amifie: Meles. fögentfid)e 


mad)fe .. ........ . .. .. .. . .. . 262 

,81ueite gnmifü: Mydaus. ®tinf~ 


bad)a ... . . . . ... . . ... ........ 264 

mritte gamifü: Ratelus. ~onig~ 


bad)a, mater . . . . . . . . . . . . . . . . . 265 

$ierte gamifü: Mephitis. ®tinftfjier 266 

~ünfte gamilie: Rhabdogale. 


5Banbiftia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 267 

®-ecf)ate gamifü: Helictis. ®piJJ~ 


frett . ................ . .. .. .. 268 


Siefleute @ruppe: .illarber, Muste­
linae .. . .... . .. ....... . . .... . 268 


&rfte gamifü: Gulo. mieffrafi . . 268 

,81tleite gami!ie: Ictycion. Warb~ 


fjunb ... ....... .... .. . ..... . 270 

mritte ~amifie: Galictis. ~~rare 


unb @rifon . . ..... ... .... ... 270 

.~Herte gamifie: Mustela. illCarber 272 

ljünfte n:amifie: Lutra. Dtter ober 


~ifd)marber . . . . . . . . . . . . . . . . . 279 

®ecf) 13 te gamilie: Enhydris. WCeer~ 


otter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 281 


Jiinfte ®rbnung: Pinnipedia, 

l!;Iof.fenfilfjer. 


(fafte -@ruppe: *tobben, Phocina .. 283 

&rfte ~amifü: Otaria. OfjrenrofJfJen 289 

ßttieite ~amifü: Cystophora. 5Bfo~ 


fenrofJfJen .... .. ........ ... . . 291 

mritte ßnmifü: Leptonix. !upµen~ 


ro fJfJe1i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 293 

mierte ~ami!ie: Phoca. ®ee{Junbe 294 

giinfte ~nmifü: Halichoerus. 


!egefrofJfJe .... . ..... : ....... 296 

,8weite @rnppe: ltlalro ~, Triche ­


choidea . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 296 

&in0ige ~amifü unb lllrt: Triche: 


chus. Wa!rofi . . . . . . . . . . . . . . . 296 


.SedJsie ®rbnung: Glires, 9caget~iere. . 
(fafte @rnppe: ~örnd)en, Sciurini. . 299 

· &rfte {5amifü: Sciurus. (füf)fjörncf)en 299 


@:icite 


ßmeite gamilie: Pteromys. ~fug~ 

{Jörnd)en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 303 


mritte ~amifü: Tamias. 5Bacfen~ 

f7örnd)en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 305 


,8tueite @ruppe: JUurmtlt~im, Arc­
tomina ..... ·..... . . .. . . .. ... 306 


&rfte ~amifü: Arctomys. illCurmef~ 

tf7ier ....................... 307 


,81ueite ~amifie: Spennophilus. 

ßiefef ...... . ....... . .. ..... 310 


'lJritte @ruvpe: .Sd)liiftr ober ßlldJr, 

Myoxini ... -. . . . . . . . . . . . . . . . . 313 


&rfte ~amifü: Myoxus. ®d)fäfer 

ober 5.Bifd)e ... „ ... . .. . .. .... . 314 


,81~eite gamifie: Graphiurus, 1.J3i11fef~ 

oifdJe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 315 


~ierte @ruppe: ßiber, Castorini. . 316 

&in0ige ~amifie unb lllrt: Castor. 


5Bioer .. . ....... . ........... 316 


U:iiufte @ruvve: WiilJlmiinfr, Arvi
colini . . .. ... . . . ... . ........ 320 


&rfte ~amifü: Fiber. ßibetf)ratte 320 

,81tleite ~amifü: Myodes. ~emminge 321 

mtit~e ljamifie: Arvicola. Wü{Jf~ 


maufe . . . ....•..... ._ ........ 32Z 


Sed)füe @ruvve: Aliitlfr, Murini. . 327 

&rfte ~amifie: Mus. illCau{! ... .. 327 

ßttieite ~amifü: Cricetomys . 


~amftermaua . . . . . . . . . . . . . . . . 33Z 

mritte ~amifü: Cricetus. ~amfter 332 

5ßierte ßamifü: Hapalotis. !üUen~ 


mau{l . ..... ................ 334 

günfte ßamifie: Hydromys. 


®cfJltlimmratte . . . . . . . . . . . . . . . 334 

®ec!}ate ßamifü: Hesperomys. 


®c!Jarrmäufe . . . . . . . . . . . . . . . . 334 

®iefJente ßamifie: Sminthus. ®treif~ 


mäufe ............... "· ..... 335 

llld)te %amifie: Acomys. ®tac!Jef" 


mäufe .. ....... .... . .... .... 335 


Sieflente@ruvve: ltrnnmiiufr, Merio­
nides ......... . .... . . ..... . 336 


&rfte ~amifü: Meriones. '.t~)Jifcf)e 

mennmäufe ....... . •... ... .• 33() 


ßtueite gnmifie: Mystromys . ~öffef~ 

mäufe ... .. . ... .. .. .. ...... . 336 


mritte ~etmifie: Otomys. &ffen~ 

mau{! .......... .. ...... .. .. 336 


~d)te . @ruppe: .Sµring111äufr, Dipodes 337 

&rfte ~nmifie: Dipus. 0pringmau{! 338 

ßltleite ßamifie: Alactaga. ®anb~ 


fpringer ... . . .......... . . .. . . 338 

mritte ~amifie: J aculus. ~Ü)Jfmaua 339 


­

mailto:d)te.@ruppe


X ~nl}alt. 

@>eite 

5.Bierte ~mnifie:Dipodomys. itaf d)en~ 


fpringcr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 339 

~ünfte ß'amifü: Pedetes. @Spring~ 


r1afe.......... . .. ...... . .... 340 


~neunte @rnµµe: <!IJind)iUm, Chin­

chillidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 341 


&rfteß"amifie: Lagostomus.Q3iBcad)a 341 

ß1ueite ~amifü: Lagidium. ?Serg ~ 


Q3iBcadja. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 342 

IDritte ljamilie: Eriomys. ~[Jindjiffo 343 


ße~nte @ruµµe: ß1inbmo11s, Spalacini 345 

&rfte ffamilie: Ellobius. IDCofHem~ 


minge . ... . . .... . ..... . . . ... 346 

.31-oeite ~amifie: Georychus. &rb~ 


gräoer . .. . . .. ...... .. . ...... 346 

IDritte ffamilie: Bathyergus. @Sanb~ 


gräoer ..... ......... . .... . ... 346 

.Q3ierte ffam Hie: Siphneus. .3ofor 347 

ffü nfte~amifü: Spalax. mfinbmoll 347_ 

®ed)Bte ffamifü: Rhizomys . .®ur~ 


3efmäufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 348 


Q:!fte@ruµµe: {tafd)mrattm, Geomina 349 

.81Uölfte (füuµµe: ~rngrattm, Muri­

formes . ....... . .. . . . ... . ... 350 

&rfte ff amifü: Aulacodus. ?S orften~ 


ferM . ......... ... . ...... . . . 350 

ß1ueite ~amHie: Petromys. ~effen~ 


ratte ...... . .. .. .... .... . .. . 351 

IDritte ffam ifü: Ctenodacty lus. 


~emmingratte. . . . . . . . . . . . . . . . 352 

$ierte ffamifü: Myopotamus. 


®d11ueifoifJer . . . . . . . . . . . . . . . . 352 

O:ilnfte 1Jamifie: Capromys. ~edel~ 


ratten . ... ... ........ . . . . ... 358 

®edj ~te ffamifie: Echinomys. @Sta~ 


dJefrattrn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 353 

® icoente ffamifü: Mesomys . . . . 354 

%1)te ffamilie: Loncheres. ~an3en~ 


ratten ......... . . . . ..... . . .. 354 

9Ceu11 te O:amifü: Ctenomys. ~amm~ 


ratten . ... ... . ......... . .... 354 

ßc~nte O:amifie: Habrocoma. @lei~ 


benmänfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 355 

&ffte O:amifü: Dactylomys. ffing er~ 


mäufe . ... . . .. ... . ... . . ... . . 355 

ß1Uö!fte ~amifie: Cercomys. ~am\3~ 


ratte ... ... .. ... .. . .. . . ... . . 356 

~rei3 e[J nte ffamifü: Octodon .. .. 356 

mieqefJnte ffami!ie: Schizodon . . 356 

ffunf3cf1nte ffamifü: Spalacopus . 356 

@5edj3e[Jnte ~amifie: Carterodon 356 


~rei3e~nte @ruµµe: .9tndJtlfdJu1cinc, 

Hystrices . . . . . . . . . . . . . . . . . . 357 


&rfte ff ami!ie: Hystrix. @5tad7ef~ 

fdjweine .......•... . . .... . . . 358 


(Seite 


ßweite ffamHie: Atherura. Dua~en" 

ftadjfer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 359 


IDritte ß"amifie: Anomalurus. @Sta~ 


d)ef~attmr . . . . . . . . . . . . . . . . . . 359 

Q3ierte ffamitie: Erethizon. ?Sorften~ 


ftadjeffd)1uein . . . . . . . . . . . . . . . . 360 

ß"ilnfte ß"amifie: Cercolabes. @reif~ 


fdj1uan3ftad)fer . . . . . . . . . . . . . . . 362 

@Sedj(!te ß"amilie: Chaetomys. ~at~ 


tenfcf]1Uän3iger ®tadjfer ... ... . . 363 


~ier3ef1nte @rnµpe: :fjalblJnfcr, 

Cavini . .... ... . . ........... 363 


.®afferfdJIUein .. .......... ... 367 


~rfte ffamifü: Dolichotis. 9Jeara 364 

ßweite ffamifie: Dasyprocta. mguti 365 

IDritte ß"amifü : Coelogenys. ~ata 366 

$ierte ff amt!ie: Hydrochoerus. 


ffiinfte ß=amifie: Cavia. ~JCeer~ 

• • I
fd)1Ue1ne ....... . ...... .. . .. . 369 


@Sedjete ffamifü: Kerodon. fillofo 370 


~unfae~ute @ruµµe: :fjafcn, Le
porina .... ... ......... .... . 370 


&rfte ü·amifü: Lepus. .s)afe. . . . 371 

,81ueite ffam ifie: Lagomys. ~feif~ 


gafen . . ..... . . .. . ..... .... . . 377 


~iebente ©rbmmg: Marsupialia, 
Q.JeutefüJiere. 

@rfte @rupµe: ltaubbmttcr, Sarco­
phaga.... .. . . .... ... . ..... . 380 


1. 	2rmerifonifd)e mauboeutfer. 

füfte ffami!ie: Didelpbys. ?Seutef~ 


ratte .... ... .... . . .. .. .... 380 

ß1Ueite ß=amifie: Cheironectes. 


®dj1uimmueutfer . . . . . . . . . . . 382 

2. 2ruftrafifd)e mauobeutfer. 


&rfte ff ami1ie: Thylacinus. meu~ 

tehuo1f . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 383 


ß1Ueite ffamifie: Dasyurus. meu„ 

tefmarber . . . . . . . . . . . . . . . . . 384 


IDritte ß"amifü: Phasgologale. 

5SeutefoifdJe . . . . . . . . . . . . . . . 385 


,8tueite @rnpµe: .lnfclttenfrc~cnbc 

ßmtcLtlJim, Entomophaga . . . . 386 


&rfte ff llmifie : Perameles . meuter~ 

bad)fe ob er manbifutl'.l . .. . . . . . ,. 386 


ßttJeite n:amifü: Choeropus. @Stutj~ 


ocutfer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 387 

IDritte ßantifie : Myrmecobius. 


2rmcifenoeutfer . . . ............ 388 

$ierte ß;amifie: Tarsipes. '.itait . 389 


'!)fitte @rnµpe: .frndJtfrcWmllc ßm!ler, 

Carpophaga . . . . . . . . . . . . . . . . 389 


­



~ngalt. / 
Geite 


&rfte framifü: Petaurus. ß=!atter~ 

oeutrer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 390 


.8meite ~amifü: Phalangista. \ßf)a~ 

fonger ober Stufu{l. . . . . . . . . . . . 391 


IDritte ß=amifü: Phascolarctos. 

5Seutefoär ober Sfoafa . . . . . . . . . 392 


~icrtc @mvvc: füasfreWmbt ßmtcl­

tlJim, Poephaga . . . . . . . . . . . . . 394 


&in0ige ß=amiHe: Macropus. Stän~ 

guru ...... . ...... ... ....... 394 


minftc @rnvvc: tlluqdfreWer, Rhizo­
phaga . . ............. .... . . : 400 


fön3ige ß=amifie: Phascolomys. 

.?illomoat . . ... .. ... ... . .. . . .. 401 


~d)te Qi>t'l:lnung: Edentata , ßafJnfofe. 

~rftc @rnvvc: fürtterfa11U!Jitre1 Tar
digrada . ... .... . .. . .... .... 402 


&rfte framifü: Bradypus. IDrei~ 

3ef1ige ß=aurtf)im . . . . . . . . . . . . . 403 


,81ueite framifü: Oholoepus. ,8niei~ 

3ef)enfauftf)ier . . . . . . . . . . . . . . . . 406 


Sweitc@ruvve: <!rbfnulllJim, Gravi­
grada ... .. .... . . . . ..... .... 406 


'!)ritte @rnvvc: ©raMIJim, Fodientia 407 

&rfte framifie: Dasypus. @ürte1~ 


tf)im ober WrmabiU{l . . . . . . . . . 408 

,81ucite framifie: Chlamydophorus. 


@ürtefmau\3 . . . . . . . . . . . . . . . . . 411 

IDritte ß=am ifü: Orycteropus. &rb~ 


ferM . ......... .. .... . '. . . . . . 412 


~iertc@rnvvc: Wunnliingler, Yermi­

linguia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 414 


&rfte framifie : Myrmecophaga. 

2'Cmeifenoären .... . .. .... . .... 414 


.311.Jeite ß=ami!ie: lVIanis. ®dJuppen~ 

tf)im ... .. . .. . . . .. . .... .. .. 419 


g:iinftc @ruvvc: füonl1rnllJirrc, Mono ­

tremata . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 422 


&rfte framifie: Echidna. Wmeif en~ 

ige1 .. . . . . .. . .... . .. ... ... . . 423 


,81ueite ß=amifü: Ornithorhynchus. 

®d)naoertr1ier. .... ... ..... . . . 424 


meunte ®t'l:lnung: Solidungula, 
&infJufet. 

&in3ige framifü: Equidae . \ßferbe .. 427 

&rfte Untergattung: &jeL . . . . . . . 444 

.811.Jeite Untergattung: ßeorn . ... . 448 


Seite 

Jlebnte ®r'l:lmmg: Ruminantia, 
(Bisulca), ®ieberföuer . 

~rftc @ruvve: ildJmiflenfol1Ler, Tilo­
poda .... . ..... . . .. .... ... .. 453 


&rfte ffamHie: Oamelus. Sfame!. . 454 

.8meite ~amifü: Auchenia. ~ama 458 


S1ucite @ruvve: «iirnWen, Camelo­

pardalidae . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.62 


&in3ige framifü: Camelopardalis. 

@iraffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 463 


'!)rit!c @rnvvc: tjtrfdJe, Cervina . . 4.64 

&rfte framHie: Cervus. ~irfd)e . . 467 

ßweite ~ami!ie: Moschus. WCofd)u{l~ 


f)irfdie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 488 


~icrtc@ruvvc: tjirfdJnntilove, Antilo­
capra . ... . .... . .... . . . ... .. 490 


&in3ige framifie unb 2h:t: Antilo­
capra . . . ..... .. . ....... . ... 491 


g:iinftc @ruvpc: fjolJLIJiirner, Cavi­
cornia . . . .......... . .. ..... 491 


&rfte gami!ie: Antilope. 2'Cntifo ~ 

~en ...... . .... . . . ...... . ... 493 


.811.Jeite ~ami!ie: Capra. .Biegen . 511 

IDritte gamifü: Ovis. ®dJafe. . . 520 

>ßierte framifü: Bos. DdJ[en . . .. 533 


Qflfte ®r'l:lmm_g: Multungula, 
~ie{qufer. 

@rftc @nq.1vc: tliiWeUIJifrt, Probos­
cidea .. .......... .. ........ 559 


&rfte framifü: Elephas. füefant. 560 

ß\ueite gamifü: Mastodon . .8i~en~ 


3äf)ner . . '. ... . .. . .... „ . . . . . . 566 

IDritte framifie: Dinocerata. ®dJred~ 


f)ömer .. .. ....... . .. . . ..... 567 


ßweitc @ruppc: ~tJVifd)e DidtlJiiutcr, 

Genuina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 567 


&rfte fra mifü: Tapirus. stapir . 568 

frllmi!ie: Palaeotherium . 570
,811.Jeite 

IDritte ß'ami!ie: Anchiterium . . . 571 

>ßierte framifie: Lophiodon ..... 571 

frünfte ß=amifü: Anthracotherium 571 

®ed) ~ te framilie: Rhinoceros. ~a\3~ · 


f)örner . . ........ . ......... . 572 

®ieoente framifie: Hyrax. Sffipp ~ 


bad)\3 . . ....... . . . . ... . .. .. . 578 

Wcf)te frami!ie: Hippopotamus. 


ß=fufipferb „ . . . „ .. „ . •• „ ... 580 


'!)ritte Qhuvvc: .Sd)111tiue, Suina. . 583 

&rfte framifü: Sus. ®cf)1uein ·.: . 583 


XI


­



XII 	 ,fünlJalt. 

eeite 
.® e i t et e oo t tti elt !i c'fJ e mi c:Uj äu t et. 
(e~ftematifd)e ete!Iung bet:feUJen nod) unficf)et:. ) 
1. @rnpµe: ®c'fjttieinenrtige '.tf)im . 594­
2. .®ieberföuenbe ®c'fjttieine 595
11 

3. „ Anoplotheridae . . . : . . 595 

4. · 11 Tillodontia .' .'. . . . . . . . 596 

5. „ Toxodontia .. . .. -.. . . 596 

6. „ Dinotherium . . . . . . . . 597 


]wölfte ®ibttung: Cetacea, ~a1e. 

A. 	~ffon5enfteffeube [Safe . . . . . . . 598 

&in3ige @rnpp.e: Sirenia . . ... 598 


&rfte ff nmilie: Halicore. IDugong 599. 

3ttieite ffamilie: Manatus. ~n~ 


mantin. -. .. . .... . .... . . . ... 600 

IDritte ffnmilie: Rytina. 5Sotfen~ 


tf)iet . .. , . . ...... ; . . . . . . . . . 602 

$iette ffnmi!ie: Halitherium . . . 603 


Seite 

B. g:reifdJfreffrnbe ~a(e. Cetacea 603 


&tfte @rnppe: Monodonta ....• 607 

&in3ige ffnmi!ie unb ~rt: Mo.nodön: 

ITTnrttin! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 607 


3 tti eit e @rn p p e: Delphinodea . 608 

&rfte ffnmifie: Delphinus . . . . . 608 

3ttieite ff nmifü: Inia . . . . . . . . . . 611 

IDritte ffnmifie: Platanista 612
.... . , 
$ierte ff amifie: Phocaena_. . . . . 612 

~ünfte ffnmilie: Hyperoodon . . 614 

®ec'fj~te ffnmifie: Berardius. . . . 615 

®iebente ~amifie: Ziphius . . . . 61f> 

~d)te g:amifie: Delphinapterus . 615 

ITTeunt~ ~nmifü: Physeter . . . . . 615 


IDtitte @rupp e: Zeuglodon . . .. 617 

$iette@ruppe:Balaenodea,llnle. 	618 


füfte ß'nini!ie: Balaena . . . . . . . 620 

3ttieite g:nmifü: Balaenoptera . 620 




.fünl;alt. XIII 

l!let}eid)ni~ bet -1bbilbungen. 

A. ~m ~ext. 

~guti (Dasyprocta Aguti Des.marest) 365. 
mt ober lmi3ef)igea ~au!tl)ier (Bradypus 

tridactylus Cuvier) 405. 
mfpenmurme!tl)ier ( Arctomys marmota 

Linne) 397; ®d)äbef 306. 
mfpenfpij,}maua (Sorex_alpinus Schinz), 

®d)äbe! 102. 
2Hpenftein'bocf (Capra ibex_Linne) 512. 
mmeifenOär, grofler (Myrmecophaga ju­

bata Linne) 415; ®dJäbe( 414. · 
_ -, f{einer (Myrmecophaga didactyla L.) 

418. 
mmeifenfJeutler (Myrmecobius fasciatus 

Waterhouse) 388. 
mmeifenigd, ftad)efiger (Echidna hystrix 

Cuvier) 423. 
Ateles marginatus Geoffroy, stopf 42. 
2I~e"'m~e ober ~ingertl)ier (Chiromys ma­

dagascariensis Desm.) 70. 

~afJimfa, ®d)äbe( 592. 

5Sär, $orberfufl uub ~interfufl 255; ®d)äbd 


257. 
5Sartf{ebermaul3 ( Vespertilio mystacinus 

Kuhl), ~opf 87. 
5Baummarber (Mustela martes L.) 273. 
5Serg"' ober ~dfenfüngum (Petrogale xan­

.thopus Gould) 399. 
- 5Berg•$iacad)a ober ~afenmaua (Lagidium 

· Cuvieri Wagner) 343. 
5Seute(oiir (Dasyurus ursinus Geoffroy)384:. 
5Beutefratte, graue(Didelphys cinerea Tem­

minck) 382; ®d)äbe( 381. 
5Seutehuolf, männfüf)er (Thylacinus cyno­

cephalus Fischer) 383. 

>Biber (Castor fiber Linne) 317; ®d)iibe( 
316. 

>BifJerbamm fJei ~ntf,Jring im ®a(3fJurgif d)en 
319. 

5Bifamratte (Fiber zibethicus Cu vier) 320. 
5Bifon, amerifonifd)er (im ®ommerpef3; Bos 

americanus Gmelin) 543. 
>Bfinbmo[ (Spalax typhlus "Pallas) · 348. 
5Bongo3iege 518. 
5Borftenfede( ( Aulacodus Swinderianus 

Temminck) 351. 
5SrüUaffe (l\fycetes ursimts Kuhl) 39. 
-, fd)11Jar3er (Mycetes niger Kuhl) 40. 

~a.\J"' ober stqfferoilffe! (Bos caffer Linne) 
53i 

Cebus leucogenys Spix, stopf 44. 
- olivaceus Schomburgk, ~oPf 44. 
([gind)iUa, grofle (Eriomys chinchillaLich­

tenstein) 344. 
([oaita (Ateles paniscus Geoffroy) 41. 
([oanbu (Cercolabes prehensilis Brandt) 

363. 
([oati (Nl!'.sua socialis Wied) 262. 
Cynocephaltis Sphinx, ®d)iibe( 33. 

t))ad)a, ®d)äbef 263 . 

-, euro.piiifd)er (Meles taxus Pallas) 264. 

IDam~irfd) ober '.tannenl)irf d) (Cervus dama 


Linne) 475. 
IDdpf)in, gemeiner ( Delphinus delphis 

Linne) 609; ®d)iibef 608. 
IDingo (Canis Dingo Shaw) 152. 
IDinfa"' ober ®d)iUuff d)af 532. 
Dinotherium giganteum, ®d)äbef 597. 
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IDifgfe~·®dJaf 52D. 

IDromebm:, ®Met 455. 

IDfcf)iggetai, föang ober S)a10efe! (Equus 


hemionus Pallas) 445. 
IDugong (Halicore cetacea Illiger), ®dJä• 

be! 599. 

@be!marber (Mustela martes Linne) 273; 
, ®cf)äbef 272. 

&icf)ljorn, gemeinea (Sciurus vulg.aris Linne) 
300; ®cf)äbe! 301. 

&fefant, inbifcf]er(Elephas indicusL.) 561; 
®d)äbe( einea jungen inbif cf)en 559. 

&fen, centrafofrifonifcf)ea, @eljörn 4 92. 
&!enantifope (Antilope oreas Pallas) 501. 
&fen·@eltJeilje 473. 
&'rbferM (Orycteropus capensis Geoffroy) 

413; ®cf)äbe! 412. 
&rbltJO!f (Proteles Lalandi Geoffr.) 179. 
&fe!, 3aljmer (Equus Asinus Linne) 447. 

~a!fJfo~e (Felis maniculata Rüppel) 221. 

~au!tljier, ®cf)äbe! 402. 

-, brei3el)igea (Bradypus tridactylus Cn­


vier) 405. 
-, 3tpei3eljigea (Choloepus didactylus 11­

liger) 406. 
~elbmaua, ®cf)äbef R26. 
~enef (Canis Zerda Zimmermann) 172. 
~innltJaf norbifcf)er (Balaenoptera boops) 

• 621. . 
~ifcf)otter, gemeine (Lutra vulgaris Erx­

leben) 280; ®djäbef 279. 
~febermaua, ®Met ber gemeinen (Vesper­

tilio murinus Linne) 72. 
- , 5Sreit~iigler (Vespertilio murinus), 

~füge( 75. 
- , ®cf)mal~iig!er (Vespertilio noctula), 

~füge( 75. 
-, frillj~iegenbe (Vespertilio noctula Dau­

benton) 1 sropf 85. 
- , grofioljrige (Vespertilio Bechsteinii 

Kuhl), ~opf 89. 
-, fongoljrige (Vespertilio auritus Linne); 

fdjfof_enb 89; ~iegenb 90. 
-, ltJeifiranbige (Vespertilio Kuhlii N at­

terer) , ~opf 88. 
~fufipferb (Hippopotamus amphibius L.) 

581; ®cf)äbef 580. 
.~offa (Cryptoprocta ferox Bennet) 233. 

öucf)a, gemeiner (Canis vulpes L.) HiS. 
~ucf)afufu (Phalangista vulpina Desma­

rest) 392. 

@artenfcf)föfer (Myoxus quercinus L.) 315. 

@a3eUe (Antilope dorcas Pallas) 494. 

@emfe (Antilope rupicapra Endeb.) 496. 

@iboon, brauner (Hylo bates agilis Cuv.) 19. 

@infterfo~e (Viverra Genetta Linne) 235. 

@iraffe, ~cf)äbe! 463. 

@nu (Antilope Gnu Zimmermann) 502. 

@oriUa (Troglodytes Gorilla Savage) 13; 


®cf)äbef bea arten unb jungen 7; ®Met 8. 
@uere3a (Colobus guereza Wagner) 25. 
@ürte!maua (Chlamydophorus truncatus. 

Harlan) 412. 

@iirteftljier, ®cf)ä.bc( 408. 


.\)afoefef 445. 

S)amfter, gemeiner (Cricetus vulgaris Des­

• marest) 333. 

S)afe, gemeiner (Leims timidus Linne} 
371. 

S)afefmaua, ·Heine (lVIyoxns mnscardinns 
Sehre her), mit 9'eft 315. 

S)auafo~e, ®djäbef 223. 
S)aua3iege (Capra hircus Linne) 515. 
S)ermelin (Mustela erminea Linne), im 

m3interf!eib 275. 
S)irfcf)eoer ober maoirufa, ®djäbef 592 • 

.S)irjd)geltJeilje 476. 477. 478. · 
S)öljfenOär (Ursus spelaeus Rosenmüller)r 

®cf)äbef 256. 
S)onigbadja (Ratelus capensis Cuvier) 266. 
S)ufeifennafe, grofie (Rbinolophus ferrum 

equinum Schreber), ~opf 91; ®dJ1ibe( 
91. 

S)um•man (Semnopithecus Entellus Cuv.} 
• 22. 

S)unb: ~ffenpintfcf)er, g!attljaariger spint"" 
fcf)er 148. 

- aftbeutfcf)er S)üljnerljunb, moberner mrut"' 
ljunb, moberner ®cf)ltleifil)unb 131. 

- 58uUbogge, ill?aftiff, jeJJiger ID?opa 136. 
- beutfcf)e IDogge, bänifdje ID-0gge 137 .. 
-.--. IDingo 152. 
- eng!ifcf)er m3acf)terl)mtb, ~ud)al)unb, 

IDadjal)unb, engfifdjer Q3orftel)ljunb, 
(1l'3ointer) 133. 

·- &afimoljunbe 149 • 
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S')unb: grofier (engfifd)er), ruffifd)er Qninb~ 
ljunb, itafünifd)ea Qninbfpief 141. 

- ®pi~~, S)aua~ unb S')irtenljunb 145. 
- ~iliet~IDoggl', \Reufunblänber, .lßernljar~ 

biner, ~ubef 126. 
- ber 5Ston3e3eit (Canis familiaris palus­

tris Rütimeyer), ®d)äbef 124. 
- be~ ®tein3eit (Canis matris optimae 

J eitteles), ®d)äbef 124. 
5')9äne, geffedte, ober ~igerrooff (Hyaena 

-crocuta Zimmermann) 178; ®d)äbef 
176. 

5')9änen{Junb (Canis pictus Desmarest) 173. 
~9rare (Galictis barbara Wagner) 271. 

,3d)neumon (Herpestes Ichneumon Wag­
ner) 240. 

3gef (Erinaceus europaeus Linne) 105; 
®djäbef 105. 

31tia (Mustela putorius Linne), im3ugenb~ 
füib 277. 

3nbri (Lichanodus brevicaudatus Geoff.) 
"58. 

3agbfeoparb (Felis jubata Schreber) 190. 
Saguar (Felis Onca Linne) 208. 
3aguarunbi (Felis Yaguarundi Desma­

rest) 231. ­

~aljau ober. 91afenaffe (Semnopithecus 
nasicus Cuv.) 23. 

Sfafong (Pteropus edulis Geoffroy) 84. 
Sfafonga, einen ID?eereaarm ülierffiegenb 82. 
Sfamef, ®d)äbef 454. 
Sfänguru, ®d)äbef 394; ®Met einea roeili~ 

fid)rn 395. 
Sfanind)en, roi!bea (Lepus canieulus Linne) 

376. 
Sfapu0ineraffe, lirauner (Cebus apella Erx­

leben) 45. 
Sfa~e, marmorirte (Felis marmorata Mar­

tin) 215. 
Sfa~enliär (Ailurus fulgens Cuvier) 251. 
Sfa~enfrett (Bassaris astuta Lichtenst.)246. 
Sfiang 445. 

2ama (Auchenia Lama Brandt) 46
~emming, europäifd)er (Myodes le

Pallas) 321. 
~eoparb (Felis pardus Linne) 209; 

einer ~orberfufi3elje 181. 
füppenliär (Ursus labiatus Blainville) 
~ori, ®d)äbef 63; !inter S')interfufi 6
~öroe, ®d)äbe! 191. 
~öroin mit iljren Sungen 197. 
~ud)a, gemeiner europäif d)er (Felis 

Linne) 229; ®d)äbef 227. 

Wlagot (Macacus Inuus L.) 32. 
ID?äf)nenfd)af (Ovis tragelaphus De

rest) 521. 
ID?äf)nenrooff (Canis jubatus Desm.) 
ID?anati, fiibametifonifd)er (Manatus a

canus Desmarest) 601. 
ID?anbriff (Cynocephalus J\formon Ill

36; ®d)äbef bea männficf)en 36. 
ID?ara (Dolichotis patagonica Wag

364. 
ID?arberMr(Arctitis Binturong Temmi

250. 
ID?aufrourf, gemeiner (Talpa Euro

Linne) 110; ®d)äbef 110; IDurd)f
ber 5Surg beffeflien 108. 

ID?auaroiefd (Mustela vulgaris Brisson
m.\iitterffeib 275; im ®ommerffeib 

ID?eer ~ ober ®eeotter (Enhydris ma
Flemming) 182. 

ID?eerfd)roeind)en, 3af)mea (Ca via co
Marcgraf) 369. 

ID?ifu (Cervus Davidianus Geoffroy) 
ID?omrou3iege 519. 
ID?ona (CercopithecusMonaErxleben
IDlongo3 (Lemur mongoz L ;) 61. 
IDlopaffebermaua (Vespertilio barbaste

Schreber) 87; ®d)äbef 87. 
ID?ofd)uaod)f e (Bos moschatus Gmelin) 
IDCofd)uatf)ier (Moschus mosc;hiferus Li

489; ®cf)äl:lef 489. 
ID?ufffon (Ovis Musimon Schreber) 
ID?untjac (Cervus Muntjac Zimmerm

XV 

Sffoppmii~e (Cystophora cristata Nilsson) 
293. 

Sfoliofömafi (Tarsius spectrum Geoffr.) 68. 
Sfoffum (Canis dukhunensis Sykes) 162. 
Sfoafa (Phascolarctus cinereus Gray) 393. 
Sfufimanfe (Crossarchus obscurus Cuvier) 

244. 

1. 
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261. 
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276. 
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480. 

) 27. 
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535. 
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523. 
ann) 

488. 

lnadjtaffe (Nyctipithecus trivirgatus Gray) 
47. 

\Rarroaf (Monodon monocerus Linne) 607. 
91afenliär ober ([oati (Nasua i1ocialis Wied) 

252. . 
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91afenbeutefbad)~ (Perameles nasuta Geof­
froy) 387. 

9'a~fjorn, inbifd)e~ (Rhinoceros unicornis 
Linne) 573. 

- , fuqföpfige~ (Rhinoceros bicornis 
Linne), ®d)übef 576. · 

-, fangtöpfige~ (Rhinocerus tichorhinus 
Cu vier) , ®d)übef 577. 

9Cebefparber (Felis macroscelis Temminck) 
213. 

9'famma" m3afferbocf (nnd) ®pefe ~arietüt 
her Antilope ellipsiprymna Ogilby) 
505. 

Orang„Utang (Simia Satyrus Linne) 17; 
®fefet 2. 

~afa (Coelogenis paca Rengger) 3G7. 
~afmenmarber (Paradoxurus typus Cu­

vier) 238. 
~Mari (Sus torquatus Cuvier) 593. 
~3ef3ffatterer ober ~fattermati (Galeopithe­

cus volans Pallas) 97; ®cf)übef 98. 
l.ßferb , ®cf)übef 435. 
- 1.ßerd)eron 442. 
- ruffifd)e~ ®teppenpferb 440. 
- ®{jetfanb"l.ßon~ 443. 
~ ®uffoH 442. 
- :trafefjner 441. 
'l}ofarfucf)~ (Canis lagopus Linne) 169. 
1.ßottt>af, ®d7übef 617. 
~rairie" ober s;i-euftt>off (Canis l~trans Say) 

160. . 

ffiam~ratte (Cercomys cunicularius Cu vier) 
356. 

maffe (Viverra indica Geoffroy) 236. 
matte, .18aden3üfjne 329. 
mef) (Cervus capreolus Linne) 485. 
mef)gelueif7e 485. 486. 
?R-emitfjier (Cervus tarandus Linne) 467. 
»liefenfauftf)ier (Mylodon robustus Owen), 
. ®Met 407. 
miefenqirfcf) (Cervus euryceros Aldro­

vandi) au~ bem mifuuium 4 72. 
miefenfönguru (Macropus giganteus Shaw) 

397. 
minber; ~ffgüuer ®tier unb Sfufj 554. 
- .$Berner ~fecföieq 551. 
- S)oU:ünber ®tier unb ~uq 555. 556. 

minber; f)ornfofe fdjottifd)e mafie 552. 

- l.ßobofifd)e maffe 554. 

- ®d)tt1~3er .18ramwief) 553. 

- ®qortfjornuief) cmurf)am"®d)fag) 556. 

~of)r" ~W{3fer (MaQroscelides typicus 


Smith) 100. 

6 nguin (Hapale J achus Illiger) 55. 
®aimiri, ~obtenföpfd)en (Chrysotryx sciu­

rea Wagner) 50. 
®atanMffe (Pithecia Satanas Geoffroy) 46. 

. ®auannenf)unb (Canis cancrivorus Des
marest) 163. 

®d)af: ®outljbott>nfd)af 528. 
- miff){e~fd)af 529. 
- 8adeffd)af 530. 
- minfo„ unb ®cf)iffuffd)af 532. 
®d)afaf (Canis aureus Linne) 161.. 
®dJimpanfe(Troglodytes niger Geoffr .) 10; 

®d)übef ·ne~ jungen 7. ·· 
®dJfanffori (Stenops gracilis Kuhl) 64. 
®d)nabeftf)ier (Ornithorhynchus para­

doxus Blumenbach) 425; ®d)übef 
oljne ben Unterfüfer, bon unten ge" 
feljen 422. 

®cf)uppentf)ier, jauanifd)e~ (Manis javanica 
Desmarest) 420. 

-, ~emmincf'~ (Manis Temmincki Smuts) 
421. 

®d)tt>eifbiber (Myopotamus coypus Geoffr.) 
353. . 

®cf)tueine: .ISertrnire"®au mit Sungen 587. 
- ~ffe~fd)tt>ein (~ber) 587. 
- ~aften" ober 9Ra~fenfcf)tt>ein 589. 
- l.ßefari 593. 
- jilbfid)e~ m3aqenfd)roein 591. 
- ungarifd)e~ ~anbfcf)ll:lein, ®3afontae~ 

®d)fag (&ber) 588. 
01jetfanb"l.ßon~ 443. . 
®eef:Jür, fübfid)er (Otaria falclandica Des­

marest) 292. ' 
\0ee1)unb, gemeiner (Phoca vitulina Linne) 

295; ®feiet 285; ®d)übef 294. 
Semnopithecus comatus Desmarest 24. 
- melalophus Cuvier 24. 
®erba! (Felis serval Schreber) 225. 
®iebenfd)füfer (Myoxus glis Pallas) 315; 

~d)übe! (uon unten) 314. 
®outl)boll:ln"®d)af 528. 
®pie{3f)irfd), rotljer (Cervus rufus Cuv.) 487. 

­



nau ober 31uei3efiigel3 fraurtqier (Choloe­
pus didactylus Illiger) 406. 

n3e ob. Sroi\3 (Felis Uncia Buffon) 212. 
rfon (Erethizon dorsatum Cuvier) 361. 

ßooef (Mustela zibellina Linne) 274. 
ßtt>ergffatteroeutfer (Petaurus pygmaeus 

Desmarest) 390. 
,31uergffebermaul3 (Vespertilio pipistrellus 

Daubenton), 5ropf 86. 
amp~r (Phyllostoma spectrum Geoffr.), 

stopf 95. 
ampt)re, einen ~ifang pfünbernb 94. 

ßtt>ergmau\3 (Mus minutus Pallas ) / mit 
91eft 331. 

,3\uergfpi~mau\3 (8orex pigmaeus Pal:) 103. 

fillattin, \naturgefc.!Jid)t~. I, 1. b 

­

­

~nl]alt. XVII 

@ipil;}maul3, gemeine (Sorex vulgaris Linne) 
103 . . 

@ipringqafe, capfd)er (Pedetes caffer Illiger) 
340. 

®pringmau\31 äg~ptifd)e (Dipus aegyptius 
Lichtenstein) 339. 

®tad)efid)ttJein, gemeine\3 (Hystrix cristata 
Linne) 357. 

®teppenpferb, rnffifd)e13 440. 
®ternmauhuurf (Talpa macrura Harlan) 

110. 
®tinfbad)\3 (Mydaus meliceps Cuvier) 265. 
®tinftf)ier (Mephitis chilensis Lichten­

stein) 267. 
®treifenantifope (Antilope Scripta Pallas) 

504. 
®uffoH (fd)ttJere\3 engfifd)e\3 ~ferb) 442. 
®utifote (Rhyzaena tetradactyla Illiger) 

243. 

~aguan, rotf)er (Pteromys nitidus Des
marest) 305. 

~amanbua (Myrmecophaga' tetradactyla 
Linne) 417. 

Xana (Cladobates tana Wagner) 99. 
Xapit, gemeiner (Tapirus americanus 

Linne) 569; ®dJäbel 568. 
Xarpan (nfiatifd)e\3 m.fübpferb) 433. 
'.tnfcf)enratte ober@offer (Geomys bursarius 

Richardson) 349. 
:itatu, f ed)l3gürteligel3 (Dasipus sexcinctus 

Linne) 409. 
Thylacotherium Prevosti Owen (linfer 

Unterfüfer) 389. 
Xigerfol;}e, lnngfd)11:>än3ige (Felis macrura 

Wied) 317. 
Xrafef)ner 441. 
~fcf)ita ober Sagbleoparb (Felis jubata 

Schreber) 190. , 

U

U
U

QJicuiia (Auchenia Yicqnna Fischer) 460. 
$ielfrafi (Gulo borealis' N.ilsson) 269; 

®d)äbef 268. 

jillaJbf)unb (Icticyon venaticus Lund) 270. 
5illafbmaua (Mus sylvaticus Linne) 330. 
5illaffifd), gemeiner (Balaena mysticetus 

Linne) 619; ®d)äbef 618. 
5illnfrofi, jµngea ( Trichechus rosmarus 

Linne) 297; ®d)äbef 296. 
5illar3enfd)11:>ein; füb!id)e\3 (Sus aethiopieus 

Pallas) 591. 
m3afdJOär ober ®dJttpp (Procyon lotor 

Desmarest) 24 7. 
5illnfferfcf)roein ( Hydrochoerus capybara 

Erxleben) 368. 
5illnfierfpil;}maua ( Sorex fodiens Pallas); 

®d)äbef 102. 
5illicfe!Oär (Cercoleptes camlivolvulus 11­

liger) 249. 
5illieberföuer, Wfogen eine\3 fofd)en 451. 
5illifbfal;}e (Felis catus Linne) 219; ®d)äbe! 

219. 
WHbfd)tt>ein (Sus scrofa Linne) 584. 
Wolf (Canis lupus Linne) 157; ®cf)äb~! 

153 . . 
5illoflmaua (Eriomys lanigera Benn.) 345. 
·womoat (Phascolomys fossor Sewastia­

nof) 401. 

ßacfeffdJaf 530. 

ßeora (Equus zebra Linne) 449. 

3eoramangufte (Herpestes fasciatus Des­

marest) 241. 
3ioetf)oeutfer (Dasyurus viverrinus Geoff­

roy) 385. 
3i0etqfo~e, afrifanifd)e (Viverra Civetta 

Schreber) 237. 
,8iefef, gemeine\3 ( Spermophilus citillus 

Blasius) 312. 

$

$
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B. g>epataf6iCber. 


. mntifopen: 1) ~entrqfafrifanifdje{l s:iarteoeeft (Antilope caama Cuvier) 3u- ®. 497. 
2) ([entrafofrifonifd)er 5Saftarb •@em{loocf (A. leucophaea Pallas) 3u ®· 499. 
3) Sfafcioocf (A. leucotis Lichtenstein) 3u ®. 506. - 4) ([entrafofrifonifdjer 
flliafferoocf (A. ellipsiprymna Ogilby) 3u ®· 505. - 5) s:iegofeg (A. Madoqua 
Rüppel) 3u ®· 509. - 6) '.iDifu6ocf (A. grimmia Pallas) 3u ®· 509. 

)Bär, 6rauncr (Ursus arctos Linne) 3u ®· 257. 
&befgirfd3 (Cervus elaphus Linne) 3u ®· 476. 
Q:i{l6är (Ursus maritimus Linne) 3u ®: 258. 
&fdj (Cervus alces Linne) 3u ®. 471. 
&1efant, afrifonifd)er (Elephas africanus Blumenbach) 3u ®· 564. 
@iraffe (Camelopardalis giraffa Gmelin) 0u ®· 463. 
s:iamabr~a{l (Cynocephalus Hamadryas Desmarest) 3u ®. 33. 
Si'amef: '.iDromebar (Camelus dromedarius Erxleben) 3u ' ®. 454. - ~rampeftgier 

(Camelus bactrianus Erxleben) 3u ®· 457. 
~ött>e unb ~Öluin ber .58erfrmi (Felis Leo Linne) 3u ®· 192. (~itefoifb.) 
WCafof ober Saoaner mtte (lYiacacus cynomolgus Linne) 3u ®. 30. 
WCammutg (Elephas primigenius Blumenhach) 3u ®. 563. 
Ddjfen: Vacf (Bos grunniens Linne) 3u ®· 545. - ßeou, afrifonifd)er unb inbifdJei: 

(Bos indicus Linne) 3u ®· 546. 
~ferb (Equus caballus Linne; engfifdje{l 5ßoU6fut unb mraoer) 3u ®. 442. 
müffefro66e ober ®ee•&fefant (Cystophora proboscidea Nilsson) 3u ®· 291. 

­
­

®djaf (Ovis· aries Linne; \Regretti , mambouiUern) 3u ®· 528. 529. 
~iger unb ~igerin au~ Snbien (Felis Tigris Linne) 3u ®· 200. 
flliinbermere, füiner (Antilope Spekii) 3u ®· 504. 
m3ifent ober filuerodj{l (Bos urus Linne , Bos bison Smith u. Wagnet) 3u ®· 541. 

/ 
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' tlllf mefJrere '..:raufenbe, aber von 9Jfüfionen fonnte nid)t bie ~ebe fein. mer 
bafelbft befinblidJe @ucmo iuar fefJr angeruad)fen ttnb iuegen feiner ~ocferfJeit oft 
geflHJrlid) 3u betreten, ba man feid)t in bebeutenbe '.riefen f)ätte ftuqen fönnen. 
?JJ(erhuürbiger ®eife aber war ber @erttdJ in ben ßlebermauß{JöfJlen niemah~ 
i0 lUtbedidJ af\3 an ®telfen 1 lDO @uadJUtOß fiel) aUffJieften. mie meiften 
(!ingänge biefer ,Pöqlen finb fo mit @efMiudJ über1und)fen, bafi fie nur gan3 
3ufäfüg 3u finben finb unb man nid)t redJt begreift, 1uie bie vielen 5Be1uofJner 
burd) baß @eruirr von ~ffan3en fo leid)t fJinburdJfommen. 

mie ®id)tigfeit ber ßlebermiiufe im ?J(aturqauß(Jalt beginnt 
man in meutfd)fonb iuenigftenß lJier mtb ba 3u erfennen; bodJ erinnern iuir 
unß ifJreß grofien mienfteß lt11t f0 rueniger, .af13 fie ifJre ~frbeit beginnen, ruenu 
luir unß fdJfofen legen, unb bamit nufqören, bei.Jot iuir aufgeftanben finb; baß 
mag 1uo1 audJ ber ,PautJtgrunb fein, ruarum 1uir if)te ruid)tigen füiftungen fo 
.ruenig bead)ten. .Sn ®afJrfJeit aber finb fie bie ®d)rualben ber 91ad)t, unb 
11JiifJrenb biefe ben ~uftfreiß t1011 bem Unge~iefer beß '..:rageß ffütbern, jagen fie 
bem fdJilb1idJen .JnfeftenIJeer ber ?JcadJt nad). ?Jcid)t oqne 31uecf fJat bie ?J(atur 
fiir alfe @efdJötJfe audJ iuieber iqre merti1ger gefd)affen, unb nienn foldJe 
tefeofogifdjen mnftd)telt l)eutigen '..:ragß vetftJ.Ottet ruerben 1 f 0 berueift bieß eben 
nur, baß unfere ®eißqeit biß 3ur &rfenntniß biefer '..:rfJatfadJm nodr nid)t 
burd)gebrungen ift. ®er gegenruärtig mit feinen ~rfalJrm1gen etluaß auß„ 
ridJten ruilf, ber muß biefelben mit 3afJ1en belegen, unb 1uenn biefe aud) nid)t 
immer ber ®af)rfJeit entftJred)en, fo ift bamit bodJ ber fJerrfdjenben ®udJt, 
für affes ftatiftifd)e ?J?ad)1ueife bei3ubringen, genügt, tmb bie ~lnerfenmmg 
rnirb fidJer nid)t fefJfen. 

Un3rueife1fJaft finb bie U;(ebern1lhtfe iuegen if)ter ungef)ettern @efräfiigfe,it ge" 
rabe3u von tmfdJii~barem ?Jeuf2en, benn fie rid)ten unter bem näd)tfid)en @efinbef 
ber .Jnfeften fo(off a1e mer{Jeenmgen an. ®enn, rui:e oben er\uäqnt, 3ur volfftän:o 
bigen ®ättigung einer grofien ß1ebermauß 30 ?JJ(aiföfer nodJ nid)t außreid)en, 
f o iuirb fie füinere .Jnf eften, bie fie unaußgefef2t verfo1gt, 1uäf)renb einer ?J'Cad)t 

· nadJ '..:raufenben vertilgen. mieß ift fidjer nidjt 3u f)Od) gegrifTen, 1ueif ber 
?J(afJrungßftoff, ben bie .Jnfeften bieten, vermöge ifJreß viefeil ®affergefJafrn 
fein großer ift, 1uei1 ferner bie unlfJi.ilfenben ®d)alen nodJ 1ueniger @ef)alt be" 
fi~en unb aufierbem biefe bei ben großen .S:nfeften ja nid)t mit gefreffen 
rnerben. .Jn mand)cn mrreen ber @ärten unb ®älber fann man nadJ einer 
lauen ®ommernadJt am folgenben illCorgcn fidJ am beften über3eugen, iueI" 
dJeß ®d)fod)tett 11nb Wcorben bort geiuiitfJet IJat, benn eß liegen bann ßfiigel 
unb meine von füifern unb ®d)lmttcdingcn f 0 bid)t am 5Boben, afß f)ätte ber 
®turm 5Biüten gefdJütteft. 

9J(it ber %tßfiiibung ber ~anb1uirtfJfd)aft unb ßorftcu1tur \uurben bie /
fJOfJlen 5B1iume a1fnüiq1idJ für mt1.}foß erW.irt unb fiefen unter ben ®treid)en ber 
9,(~t 1 benn mmi fJatte immer llltt ben birecten ?JCu~en im muge 1 ben rueit 
gröj}ern inbirecten ~.nu~en, ben fJOfJIC 5Bäume ge1uälJren, fonnte man bamafß, 
mo bie ~e9ren tion ber „ rationellen Q3e111irtfJfdJaftung" auftaudJten, nod) nid)t 
unb fd)eint if)n felbft lJeute nod) nid)t 3u fennen, obgleidJ fd)on bcr alte ßorft" 
meifter von ®ilbungen im .JafJre 1813 fiel) ber ßfebermäufe aufß 1uärmfte 
annnIJm- unb aw3briicfiidJ erfHirte, bafi bie Ueberf)anbnafJmC ber ~roceffionß „ 
rauµe iri ben ßorften um ,Panau bem 11mtl)1uilligen ßerftören einiger taufenb 
nfür &id)en 31w1fdjreibeu fei. fün neuerer 2!utor fagt über biefen @egenftanb 
)uörtfidJ: „Sn ben forftfid)en ßeitfdJriften r finbe über fie (bie ß1ebermäufe) 
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nid)rn, mtb bie netten ßorftaoofogen befonben in ber mefJctllbfungl31ueife berfcibm, 
bctfi fie mit unbefonnten @rößen redJnen." 

&ine eingefJenbere mefµred)ung biefeß luid)tigen stfJemctß \uürbe a ltieit 
fiil)ren, unb ber merfctffer fonn fJier nur auf bie a1ueite ,Päffte beß brLtten stfJeifß 
feiner „~ra~iß ber 91ctturgefdJid)te" l.Jerlueiien. &r1uäf)nt fei nod), baß unle'r 
gegenluiirtigeß merfctf)ren 1 überall im ®ctfb unb in ben @ärten 91iftföften fiir 
mögeI ctufaufJängen, allerbingß fel)r föbfid) ift unb aller mefiirluortung bebctrf. 
&inen l.Jollftänbigen &rfctf2 für ncttiidid)e ,PofJftiimne in mäumen luerben bi e"' 
feHien aber niemctfß bieten, lueif gerabe . bie 1uid)tigften stl)iere, 1uie bie ®µed)te, 
&ufen tmb mebermäufe, i.Jon ben 91iftföften feinen @ebrcmd) mctd)en fönnen 
,tmb mögen. &13 Ofeibt betfJer fein anberer Wußlueg, afß 1uieber bie 91atur 
feföft luirfen au foflen Ullb fiir bctß @Ste(Jenfoffen ctfter f)Of)fer möume au forgen. 

'.tlie merüdfid)tigung biefer luid)tigen stfJcttfctdJe ift bctf)er ctllen forft o= 'Ullb 
fonbluirtfJfd)ctftfid)en mefJörben unb mmuctftungen bringenb Clllß .per3 au legen, 
benn eß gilit fein beffercß 9JCittef, ben mit . jebent -S'ctf)t 1uedJfefnben Unge3iefer"' 
fd)äben entgegenamuirfen, ctfß eüen burd) bie baau berufenen stfJiere. Wlle 
anbern fünftfid)en @e1uaftmittef fdJiibigen bie 9Catur nur immer nodJ mel)r 
ttnb luir füf)tett bctburdJ ßufHinbe fJerbei, bie aufef2t fogm: bic &~iftena oiefer 
~uHurgc1uädJfe umnögfidj mctdJen 1ucrben. 

'.tl ie 8etfJ1 aller befonnten 1mb einigennaj3en fidJer erfonnten Wrten 
{1e1äuft fid) auf bie für ®äugetfJiere auj3erorbentiidJ groffc 8iffer 0011 etrna 
300, oon benen 25 Iii l3 28 Wrten auf &uroµa fommen. '.tliefe fe~tern \1Jerbe1t 
alle, i.Jon ben außfänbifd)en aber nur bie 1uid)tigften näfJer IiefdJricben werben. 
'.tlabei foll aber bie oft im3 S3äcf)er1id)e geIJenbe ßerfµfüterung ber ßamifün feine 
merüdfid)tig_ung erfafJrCll 1 ' bcnn mir fJaben fid)er meffereß au merfen 1 afß 
ein ,Peer ftern l)in"' unb fJerfdJlum1fenber @attungßnamen, ·bie o.ft nid)tß weiter 
afß bie &tteHeit ber oermeintlid)C11 &ntbcder 0011 neuen Wrten behmben. 

~tfte ®tu~~e: ~tUdJtfteffenbe ~{ebermihtfe, Frugivora. 
(fr~c ..,fatuilic: Pteropus Geojfroy. tyfugijunbc. 

ßamiliendJarafter. '.tlen 91amen „ßfttgf)ttnbe" f)ctben biefe ~ti efen 
unter ben mebermäufen burd) ifJre bcm ,Pttnbefoµf ÜfJnfidJe ~fJ~fiognom ic 
erfJalten, eine Wel)nfidJfeit, bie namentlid) bµrdJ baß fdJöne grof3e Wugc mit 
feinem oerftänbigm müd fJeroorgerufen 1uirb. @IeidJ ben ffiobben unb ®dJifb"' 
fröt~n madJen fie burd) il)ren ffttgqt unb gutmfüfJigen mficr ben &inbrud, afß 
tuenn eine l)od)begabte ®eefe in einen fJfüffofen Sförµer gebannt 1uäre. -S'n ber 
stl)at ift bie -S'nt(f1igen3 biefer stfJiere etttd) nid)t gering unb fie 1uürben fidJer 
größerer Weufierungen berfeHien fäl)ig fein, 1ue1111 fie nid)t burdJ bie einfeitige 
Wußbifbung if)rer Drgane baran ocrfJbtbert \uürben. '.tlie muglueite ber 

. mugl)unbc fommt ber eineß muffarbl'.l naf)e 1 \uenn etttd) i.JieHeid)t bal'.l Sförµ ero= 
. oofumen baßjenige biefcl'.l ffiauboogefl'.l nid)t gana erreid)t. '.tlie Ucµµigfeit ber 

,Pautbi(bung befd)ränft fid) bei ifJnen nur auf bie ßiügef, inbem 1ueber bie 
Dl)ren nod) baß @efid)t burdJ jene fraf2enfJaften Wußfd)müdungen oenmaiert 
\uerben, bie ben übrigen ß1ebermäufen f0 d)arafteriftifd) finb. mei ben gröj3ern 
Wrten fef2en fid) bie U:fügeff)ättte nidJt, 1uie bei ben fleinern Wrten, an ben @Seiten 
be~ Sförµerß feft, fonbern auf bem ffii.iden, iuoburdJ bie ffiiidenfJaut im ~uf) e"' 
auftanb frl)r fd)laff unb faltig luirb. 

\ffi ar t in , IJfaturgef cf)idJ te. I, 1. 6 
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tion 20 SafJrn1 erreicljen. _~äufig freu3t fidj ber .?S iiffef mit bem ßebu, f eftener bagegen 
mit bem gemeinen ~auarinb . '.Ver UJifbfebenbe 5Sitffe1, in S nbien „581Jain" genannt, 
1uirb lJauptfädjfidJ am @angeß angetroffen, auf bem er fidj oft in 0iemfidJ grofien 
~mben uon ber ®trömung f]inabtreiben !äfit. '.Vie Snbier brf)aupten, bafi er fange 
ß eit fJinburdJ ben ®trom nidjt tiedaff e unb UJäf)renbbem feine 9?al1rung auf bem 
@runb bea ~(uffc>3 fud)e, inbem er unterttrnd)enb fidJ bie bort ltiacljfenben .®affer• 
pffan3en fJ ernuff)ofe. '.Vie Sagb auf ben 58f)ain ift fef)r gefäfirliclj unb erforbert tiief 
ill1utf1 unb fil: uabauer. Heber feine fonftige ~ebenß1t1eife ift Mnig befannt. 

3. ßos arni Pallas. ~mi. '.Ver gröfite befonnte 58üffef. - ~öf)e über 2, ~äng e 
2,5-3 ill1t. ~örner l,3-l,6 ffi( t. fang, f)affJmonbförmig gefrümmt, nadJ f)inten unb mit 
ben ®pitJ en nadJ aufien geridJtet. ,Paare fd)luaq ; auf ber ®tim ein 58ilfdJd i·ötfJfid)cr 
~aare. Sm übrigen ftimmt er \.Jollftänbig mit bem gemeinen 58 üffef überein. 

'.Ver fil rni ift ein furcf)tbar UJHbea ~~ier, \tl efd) eß bie .®äfber Dftinbienß unfidJcr 
macf)t. - 58 e1u ofJ n t bie ~rotii113en im Dften beß @angeßtfJafß, ben filbf)ang beß 
5)imafaja, fo1uie .?S imrn, UJo er ~rengfJ f)eifit. ~roiJ feiner .®ifblJeit ift er fcf)on ge3iif)l11t 
1uorben, ja in mand)en @egenben' ~(Jinaß 1mb Dftinbienß erjd)eint er alß 5)außtfjier. 
ffi1an barf baf)er 1uof fjoffen, bafi bie[er ffiiefe bel'.l lninbergefcfjfed)tß, ben 1uir erft in 
feinen @el)ömen fennen, aud) bafb in unf m ~lJiergärten gefangen UJirb. 

4:. ßos Kerabau Gray. ~ernliau. '.Vem 2frni an @röfie unb ~ombifbting · 
fef)r äf)l11icfj, UJeßlJaff.J er tiielleid1t afl'.l eine geograpfJijcf)e ~Haffe beffeffJen an3ufefJen ift. . 
'.Vaa fpärfidJ e 5)aar fä fit überall 'Die 5)aut burdJfdjimmern. 9(uf 'D em ®djeitef ein rötfJ • 
fidJ er ~aarbufdJ 1uie beim fil rni. 5)aut• unb ~~ aarfarbe beß Störperl'.l bläulidJ afdjgrau, 
in ben .®eid)en ffei jdJfarben 1 an ben g üfien ga113 lt!eifi. - ~ e b t auf S atin, ~imor, 'Dm 
~f)ifipµinen, miarinnen, ® umatra, 5S omeo unb [eiJfon, tf)eifa luifb ober tlmuifbcrt, 
tf1eifa afa ,~ auatf)ier. filuf S ana uamentfidJ ift er berei rn f efJr 3af1m unb fäfit fidJ tlon 
jebem fö nb e feiten, 'Dagegen f off er (foropäern ftetß gefäf)dtd) lt! erben, 1Uem1 bief e in 
feine \JCäfJe fommrn. '.V er uer!iner '.V1iergartm b efi~t ein fdJönel'.l 5.ßaar .\'rerabauti . 
'.Voa ~f1i er fiat fidj an onbern Drten aud) bmirn fortg eµffan 3t Ullb fognr mit 'Dem gc• 
meiHen \B üHef geheu3t. 

B. ~ifottfen. 

'.t)aß wefentHcf)fte 9J?edma{ ber 5l3ifonten ift bie breite geroö{bte ®tirn, 
beten ~ärtgßad)fe für3er ift a{ß bie ~ntfernung 3roifd)en ben Wugen. j)ierburcfJ 
treten cntd) bie 5)orn3apfen iueit außeinanber unb bie ~(ugen 1uerben ben j)ör= 
nern 3iemfül) netfJe gerücft. '.Die SllugenfJöfJfen ftef)en röfJrenfönnig uor unb 
ber ®d)naua_entfJeH fµi~t fid) feifförmig, rooburd) ber ®d)äbe1 eine umgefefJrt 
'fege1förmige @efta1t etfJLift. '.t)ie fur3en j)örner ftefJen feiHicfJ ab unb biegen 
ficfJ mit if)ren @'Jµif2en nad) ouen unb fJinten. .Sm ®Metuau fallen bie fJofJen 
'.t)ornfortfäf2e ga113 uefonberß auf, bie fcfJon mit bem erften ?Rücrenroiruef fJOcfJ 
auffteigen unb mit bem britten unb vierten eine ~änge lJetben, mie fie fein 
®irbel anbetet ~fJiere etteid)t. ®cf) Oll auß biefen abnormen U:ormen Hifit fid) 
baß f efJr fJOlJe Sll(ter ber 5l3ifonten erfennen. 

Sllfß uorroefüicfJe ~frten finb uefonnt: 1) Bo s p r iscu s Boj anus , beffen 
~tefte biefe(uen ~agerftätten 1uie Bos primigenius !Jaben unb uefonberß fJäufig 
in ®ibirien gefunben roerben. merfelbe roar nod) gröfier aiß unfer fJeutiger 
®ifent unb f)ettte fförfere, längere @ef)örne. 2) B o s b o m b i fr o n s Harlan. 
'.t)ie ~füfte befielben fogern in 91orbamerifo, befonberß am Df)io. .Sn ber 
U:otm beß ®d)äbefß unb ber ®teUung ber 5)ömer foll er 31uar t10m jet,?tieuen=. 
ben Q3if011 etroaß auroeid)en, bod) finbet ficfJ . im allgemeinen eine fofcfJe Ueuet= 
einftimmung ber l1ormen, baß man barauß bie Sllbftammung beß Q3ifon uom 
Bos bombifrons fofg ern fonn. ®ir lJätten fomit ben euroµäif d)en unb bcn 
ctmerifoniid)en Q3ifOll a{ß a1uei fd)on in ber Ur3eit tJOtf)etl1bene Wrten 3u uettetcf)ten. 
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®ie cß fd)cint, ttiaren bie 5Bifonten aud) in ber Ur3eit auf bie nörb= 
Hd)e ,Pa1bfugc1 bcfd)ränft, luäqrenb -S'nbien fd)on bama1~, tuie qeute nod), bie 
5Bifonrinber af\3 tJermittefnbc U:orm aufauttieifen qatte. ~9~fio1ogifd) ttiid)tig 
ift bie grofte ~lbneigung 31uifd)en 5Bifonten unb ~inbern. 

Ueuer bie 9CamenßtJer1ued1fe1ung beß europäifd)en ®if ent, ttiie er in afün 
- ßeiten fJiefi, mit bem WuerodJfen, fci bemerft, bajj man nadJ bem Wußfterben 

beß Ur= ober WuerocfJfen beffen 91amen auf if)n, üuertrug, fobafi er biß auf 
ben qeutigen Tag fiHfd)fid) Wuerod)fe genannt ttiirb. ~inne. nannte ifJn in ber 
erften Wußgabe nad) Wriftotefe\3 morgang Bos Bonasus, in ber fofgenben 
Bos Bison unb fd)fiefifid) Bos urus. -S'n neuerer ßeit erft qabcn bie ßoo1ogeu 
biefen -S'rrtfJum berid)tigt, inbem fie bie urfpriingfid)e 5Be3eid)mmg Bos bison 
1uieber aufnaqmen. 

1. Bos bison Smith u. Wagner. m3ifcnt, cnropäif d)cr ~ifon, pofnifcf) .8nbr. 
~änge et1ua 2,5o, tJorbcre ~Ö{Je I ,so ill'H., @;d11uan3 45 ~tm. Sn frü(Jern Safirf)unberten 
IUaren bie ,®ijenta \Jon bebeutenbmr @röfie. &in iit l_ßreufien 1565 erfegtcr ®ifent 
foU 13 ~ufi ~änge unb 7 B·ufi ~öf)e bei ~150 Sfüo @clUidjt erreidJt f1aben, 1uobci aller~ 
bingl3 ein füinem: Wcafiftab 3u @runbe 311 fügen f dJeint. ~örner Hein, runb, nadJ 
\Jom unb auf1uärrn gcridJtet. ®tirn breit unb ge1Uöfbt, ~aare fang unb bid)t, braun 
gefärbt. >Sruft unb bal3 gan3e Q3orbertf)eif mädJtig entluicfeft. SDer .®ibm:ift bifbet einen 
~öder, t>on bem aul3 ber ffiücfen ftarf abfällt. ~afl3 1Uammenfol3, bal3 auf ifJm fteC1enbe 
~aar fraul3 unb - fang, fobafi el3 mit ben ~aaren am St'o))f unb ben morberbeinen eine 
WCäf1ne bifbet; >SefJtrnrung am ~intertf1ei! 1uoflig. SDer bil3 anl3 ®dJienbein reicf)enbe 
®cf)1nan3 bequaftet. m3interf1aar fang, · bidjt unb rauf); ®omnmf1am: füqer, enger an• 
fiegenb unb fJeller. SDie länger beCJaarten 0tellen f d1roaqbraun. St'ufJ Heiner, bebeutenb 
fcf)1uäcf)er unb feiner gebaut, mit füqern ~örncm. 

~cbcrftain, IUc(djer ben .®ijent unb ben Ur im Saf1re 1517 in ~itauen antraf, 
befcf)reiOt ifJn fofgenbermafirn: „ SDie >Sifonten f)aben eine ill'läf)ne, ßottefn auf ?Rüden 
unb ®cf)uftern unb einen · \Jom St'inn fJerabf)ängenben >Bart. SDie ~aare riecf)en nacf) 
ill'lofd)u13; ber Stopf ift Hein, bie mugen bagegen finb grofi unb 1ui(b, gfeicf)fam bren• 
nenb, bie ®tim ift breit. SDie ~önm finb meift f o lueit tJoneinanber entfernt unb 
aul3geftredt, ba(l ber ffianm 31nifdJen beiben gut brei fJineingefteUte ftarfliefeibte WcenfdJen 
Jllifen farm. muf bem ffiüden felbft erfJelit ficf) gfeidJfam ein ~öder, IUefdjer nacf) 
IJOnt Uttb fJinten abfäfü." 

Q3 od o mm e n. ®ef1r lliefe Drrnnamen in SDeutfdJfonb finb auf bal3 .\Sorf)an ben• 
fein bel'.l .®ifent unb bel3 Ur ober fil:uerocf)13 begrünbet. SDal'.l füibe(ungenfüb unb i:Jie1e 
alte ~{Jronifen er1Uäf1nen feiner. SDer fe~te ®ifent erlag 1755 in SDeutfdjlanb in Dft~ 
.\mufien bcn St'ugeln einel'.l fillifbbiebel3. ®eine le~te ~eimftätte in &m:o\)a f)at er im 
t>origen .3af)rf)unbert burcf) Um3ältnung bel3 t>on if)m bama(l3 nodJ betuof111ten @eOietel'.l, 
in bem ungefäf)t 17 Duabratmeifen grofien .®afbe tJon 5Siafo1Uiqa in ~hauen ge~ 
funben, IUo ber ~aifer tJon ffiufifanb gegenlUärtig nod) 31uifcf)en 7-800 ®tiid unter · 
ftrrnger mufficf)t f)egen fäfit. 91ur nad) foifedid1er &daubnifi bürfen ein3elne ®tiere 
erfegt ober eingefangene St'älber an ~f)iergärtcn abgegeb~n IUerben. &ine Heinere ffiefer• 
IJation bel3 .®ifent {Jat l:ler ~ürft tJon l.ß!efi auf feinen gro(len @ütern in Dberf d)1efien 
gegrünbet, IUelcf)e gan3 erfreulicf)e ~ortfdjritte madJt. SDer ein3ige, \Jom WCenfd)en nocf) 
nicf)t beeirif(ufite mufentf)aft bcl3 .®ifent be~nbet fiel] im St'aufoful'.l unb 31Uar am nörb< 
1id)en mor)ang bel3 &fbrul3 unb in ben fum\)~gen .®albungen bel3 .ltulan 1 fotuie im 
2anbe ber mbacf)en, IJOll 1110 er jiif)tfid) ,®anbmmgen nacf) anbern @egenben unternimmt. 

®ein 91 a tu reff ift feiner @röfie angemeffen. Q3on 91atur fcf)eu, tJermag er ficf), 
ba fein @efJör~ unb @erud)finn äufierft tml3gebifbet finb, \Jor bem f1eramrnf)e11ben ill'len ~ 
fcf)en ge1uöf1nfidj nocf) ~ecf)t3eitig 3urüd3u3ief)en. .®enn er jebod) überrafd)t iuirb, f o er~ 
1Uad)t bal3 >Setuufitfein feiner St'raft unb tro~ig fcf)aut er bem WCenfdJeH entgegen, ben er 
mit .®utf) unb Sngrimm empfängt, bodJ ruf1ig tJorbei3ief)en läfit, 1Uenn biefer feinen ßorn 
nicf)t IUeiter rei3t. ®irb er bagegen in Born gebrad)t, etlUa gar \Jerluunbet, f o fömpft 
er, folange nur irgenb ein ~unfen ~ebrn ifJn aufredJt erfJäft. ®old1em St'ampfel3mutf) 
gegenüber ift el'.l erfförfidj, bafi bie Sag b auf ben .®ifent tJon jef1er au ben ritterfidjen 
Ueliungen gef)ört f)at. SDiefe Sagb tuurbe 3ur ßeit ~eberftain'il in ~hauen nod) 
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of)ne ~euergewelJr auagefüf)rt. ,Peoerftain tf)eift mit, bafi man bamafs hie 5Sifonten 
nocf) mit ,Punben auo i{jrem bunfe!n m5afbesbicticf)t f)erau\'3 in ein mit ftarfen aoer 
ein3efn ftef)enben .\Säumen oefe~tes @e'f)öf3 trieo, in wefdJent bie Säger, mit ~an3en 
oewaffnet, ficf) f)inter ben .\Säumen lmftectt {Jieften. m5enn mm bie 5Sifonten in igren 
5SereicfJ famen, fµrangen bie Säger ginter ben .\Säumen gerbor unb ftiefien ben stT)iernt 
bie ~an3e in ben ~eio. '.itlafi 3u einer fofcf)en Sagb grofier \Jerfönfid)er WutfJ, Sfraft 
unb @eiftesgegenlnart ge{Jören, liegt auf ber ,Panb. 

m5ie oei anbern '.t{Jieren finb bie 3ur &infiebefei tmbammten arten 5Su1fen fe{Jr 
gefä{jrfüfJ unb ein fofdjer famt eine gan3e @egenb unficf)er macf) en. ~1'3 foff ficfJ öfter 
ereignen, bafi ein .arter 5S u1fe bie engen m5ege im oiafowiqer 5!.'ßafbe förmficf) in .\Se" 
fogerungl'33uftanb berfe~t, inbem er 5Sorüoergegenbe anfüllt. 

IDie ~ferbe gaoen einen grofien ~lOfdJeu tior bem m5ifent, fie 3ittem fd)on, 1ue1111 fie 
ign nur wittern unb oei feinem mno!ict fofgen fie feiner ~eitung mef)r, fonbern gegen burdJ. 

IDie 91 a ljru n g bes m5ijent oeftegt in @ras, Woos, minbe, 5Srnttern bon ~UUO <' 
göf3ern. 9Cabefgöf3er rüf)rt er m~rf1nürbigerweije nicfJt an. 

:;Die 5Snttr f ta ei t füff t gewöfJnfüfJ in ben muguft unb bann finb bie ~{Jim öufierft 
aufgeregt; fie Wüf)fen hen 5Soben auf, reifien Heine .\Säume au\'3, to&en, förmen unb 
oefömµfen fidJ IUÜtfJenb; nid)t feften finhet man hager berenhete ~fJicre im m5aföe. Sm 
Wai tnirft bie ~u{j gettJö{jnfidJ ein ~afö, wefcf)e\'3 if)r auf ®d)t'itt unb '.tritt fofgt. IDao 
staro lnirb mit gröfiter BärtHdJfeit bon ber Wcutter ein t>offe\'3 Saf)t' fang gefäugt. ~s 
ift erft mit bem fecf)l'3ten Saf)re ausgelnadJfen unb fann ein füter uon 40 Sagren er" 
reid)en. IDie stülje erofinben ljäufig im mrter unb fteroen früfJer afa bie ®tim. IDie 
mermef)rung ift eine fangf ame, ba eine stuf) burcf)fdJnitt!icfJ nur aUe brei Saf)t'e trüd)tig 
roh:b; nur in ber @efnngenfdjaft oermef)tett fie fid) ftäder. 

2. · Bos americanns Gmelin. ~merifattifd)et ~ifott ober ~uffalo. ~r murbe 
früqer fib; ibentifdj mit bem ®ifent nngef eIJen; allein abgefe{Jen baoon, bnf3 er ein µaar 
~Hµµen ntel)t' n113 ber ~ifent befiQt, unterfcf)eibet er fidJ nodJ uon hiefem nnmentlidJ burcfJ 
Shir~e ber ?Seine unb bes (fQdj\ucuws, burd) bns Ueberroiegen bes morbert{Jeifa über baa 
~intcrtl)ei1 unb burcfJ bie bebenten'De ~änge 'Der ~nnre. stopf grl\fier unb f:Jreiter a(\'3 
beim m5ifent. ,Pörner nacf) aul3" unb auf1uörta, mit. hen ®\li~en nad) innen gebogen. 
5Sorbert{~eif ftarf bef)anrt unb mögnig, eoenfo ber borbere ~ljeif ber ~interfdjenM. 
®cf)wan3 mit einer grofien Duafte uerfef)en. filn stinn unb ~eljfe ein 5Surt. ~aar 
wie beim m5ijent im .Winter fänger af{l im ®ommer unb fif3ig, uon grauorauner, 
an ben fang oeljaarten ®teffen uon fd)waqbrauner ffarf:Je, im ®ommer ljeUer. m5eifie 
unb Weifigeffectte 5Sarietäten fommen, wenn audj feftener, uor. 

$' o r f 0 mm e n. :;Der 5SifOll !eote oi\'3 l)or ttJenigen SafJren in ,Peerben oia 311 
20000 ®tüct auf hen ~rairien 91orbamerifa{l. IDiefe ungegeuern ,Peerben 3erfaUen aoer 
in f!einere @efeUfcf)aften, inbem aufier ber 5Srunft3eit einerfeit\'3 bie stüf)e mit ben stöf" 
oern, anberfeitB bie ®tiere Hir ficfJ feoen. 91ur ei113efne ®tim oreioen 3ur filnfüfJrung 
her ~eerben oei ben ~Ü{Jen. IDie 5Srunftoeit bauert \)Oll Su!i oi\'3 filuguft. m5enn bie 
Beit her @eourt fJerannagt, trennt fidJ hie stuf) \Jom ®für unb fcf)fiefit fidJ anbern 
träd)tigen ~f)imn an. IDiefe fucf)en bann faftige m5eiben auf unb ofeiOen bort aucf) 
n cf) bem stafOen, we!d)e13 im filprif uor fidJ geljt. '.itla{l stuf'& wirb tJon ber Wutter 
mit grofier ~ieoe geµffegt unb forgfäftig '&efcfJü~t. IDie Sungen finb fegr anmutljige 
unb mmttere ~giere. - :;Der 5Sifon wanbert regefmüfiig uom Sufi an nadj ®üben, um 
im frrüljjaf)r wieber aurüct3ufef)ren; auf biefen ®anberungen fommt i{]m feine @e" 
fcf)icflid)feit im ®djwimmen unb feine filusbauer im ~aufen fefJr 3u ftatten. ®einen 
Bügen fo!gen Unmaffeu bon ®öffen, benen mand)e\'3 stafo unb mandje\'3 ermattete ~f)ier 
3um Dpfer fäU:t. IDie m5ege, bie fie neljmen, finb alle Sal)re 3iemfid) biefefOen unb af{l 
„5Süffe!pfabe" oefannt. Bnr 5Snmft3eit finben unter ben ®timn große stömpfe ftatt, uno 
aU:e, wefdje einen fofcf)en ~am\Jf mit anfa{jen, u.erfid)ern, e\'3 !affe fid) nicf)ts @rofiartigm{l 
benfen. &ine '&efonbere 5Sorfielie t)at her 5Sifon für ben ®d)famm. &r gröot fidj au 
biefem Bwecte ein ~odj mit ben ,Pörnern unb wenn fid) m5affer in bemfefben angefamme!t 
ljat, 1uäf3t er ficfJ mit hem grilfiten 5Sergnügen fofange harin ljerum, oi\'3 er meljr einem 
lnanbefnhen &rbljaufen af\'3 einem fe'&enhen m5efen gfeid) fieljt. 

@ e ru cf) unb @efJ ö r finb uon ben ®innen am meiften entwicfeft. IDer @efidjt{l, 
finn ift nid)t eben fcfJIUad), tuirb aber burcf) hen ftarf entwicteften m50U:pef3 oefd)rünft, 
ben ha{l '.tljier auf hem stoµfe trägt. '.nie geiftigen ~ägigteiten finh nicf)t lnefentfidj 
berfdjieben uon benen bell m5ifent, er ift jehocf) weniger wifh unb jöf)3ornig af{l hiefer. 
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'.iDie ®tim m e oeftel)t in einem bumµfen 5BrüUen, \uddje{l 3u bonneräfjnfid)em 
@etöfe anfdj1uiUt, \uenn eine ga1ioe .l)eer'oe auf einmal ifjre fbtimmen fout werben !äfit. 

'.;Die \)( a(J tu 11 g oeftefjt im ®ommer ClU{l bem @rafe 'oer l,ßrairien, im @inter ClU{l 
ffiCoo{l unb ~1edjten, 1uefcf)e fie unter bem ®dJtm fjertJorf d)arren. ßu gewiffen ßeiten 
fin'oen fie fidj Clll faf3reidjen ®teilen ein, um if)ten <Saf3f)unger 3u oefrie'oigen. m3ä1'oer 
mei'oen fie, un'o nur wenn fie 'om:dj bie .?llerfofgungen be{l ffiCenf djen in forüuäl)ren'oer 
~ngft edJnften werben, 0iefjen fie fidJ bortf)in af{l 1e~te ßufludJHlftätte. '.iDurcf) jene 
.?llerfofgungen wirb if]re 3nfJl in erfdJtec'fen'oer ®eif e tJerminbert. ffiCit faft an ®af)n" 
finn gren3enbem UntJerftan'o tJernidjtct man leiber gegenwärtig in \nor'oamerifo nidjt 
ofo{l bie 5ffiäföer, fonbern audJ 'oa{l ~{Jiedeoen. 

~ran3 Q'Jhgfjam fcf)reiot über bie .?llernid)tung ber 5Süffef: „ Q3ei einerJ! 31uei" 
mafigen ~af)rt quer burdJ ben ([ontinent ift mir fein ein3iger 5Süffef 311 @efid)t 
gefommen un'o 'oie{l in @egen'oen, \uo nodJ tJor Wenigen Safjren ~aufenbe wei" 
beten un'o man tJom Q:ifenoafjn3ug au{l auf fie fdjo,fi. ffiCan fomt fugen, bafi in 
ben ~fjä{ern 'oe{l l,ßfatte, meµuoficain, ®ofomon unb 2frfonfa{l ffiCiUionen getö btet 
luorben unb 31par nur 'oe{l ~effe{l 1uegen, \tlefdje{l für 1 1/2 '.iDoUar tJerfouft \tlir'o. '.iDie 
~aut fiefert ein fdJfed)te{l ~eb er, bie SfnodJen tuerben an ben ®tationen in ~aufen 

~! m c ti fa n i j dj et jS i fo n im 15 o mm e qi e I 3 (B os am el'i canus Gmelin). 

gef ammeft unb 3um '.;Düngen nad) bem Dften gefnnbt. \nur ba{l ~eU ber im 5ffiinter 
erlegten ~fjiere eignet ficlj 0u 1,ßef3en, ba nur bann ba{l ~aar bid)t un'o feft ift. Sm 
5ffiinter 1876/77 \tlurben an 'oen ~inien 'oer Union " unb Sfanfaa"l,ßacific"5Bafjnen allein 
100000 .\Süffel getöbtet. ~udj bie Snbianer, f pecieU bie l,ßa1u1m" unb Dmal)a•®tämme 
oefdjäftigen fiel) mit 'oer 3uomittmg ber O:effe für ben .~anbef. '.iDie ®tabt @riffin 
im ®taute ~e~a{l ift ein ~auµtfammefpunft für bie µrofeffioneUen 5Büffefjäger, bmn 
oft 1500 bort 3ufammenfommen. 5ffiiefen tJon mefjrem ~c'fern @röfie finb bort oft 
mit ~äuten oebec'ft 1 bie in ber ®onne troc'fnen, unb fjo()e ~aufen 'oerfefflen ftel)en 3ur 
5ßerfenbung '&mit, biefeföen finb bort 1 '.iDoU. oi{l 1 '.iDoU. 60 ([rn. mertf). '.iDiefe ~eute 
oetreiben bie Sagb af{l @efdJäft, fie oraudJen ba{l 3ünb11abelge1uefjr mit ~ernrofjr, foufen 
ifjr SßuftJer µer ~afi, ifjr 5Sfei in .\Barren unb macf)en ifjre ~ugefn unb Sßatronen fefbft• 
.\Sei jeber Sägerabtfjeifung georattdJen nur ein ober 3\tlei bie @e1uefJre unb e{l \tlirb eine 
~m'oe tJon 30-40 ®tiic'f gemöfjufidJ auf einem 31uei 'lfc'fer grofien ~fa~e getöbtet. ®o" 
oa!b 'oer erfte .\Süffel gefaUen, fammefn ficf) bie anbern um ben Sförµer, 1uittern am 
.\Blut unb ftamµfen ben 5Soben, \tläfjrenb ber Säger einen nadJ bem anbern nieberfdjiefit, 
fofonge er tJerborgen bfei6t ober bi{l ber fe~te gefallen, benn ber .\Süffel ad)tet nid)t 
auf ben SfnaU, fon'oern fliefjt nur beim filnlifüf ober bei 5ffiitterung feirie{l ~einbe{l. 
~ierauf oegelien fidj bie filbfJäuter an 'oa{l «®djäfen >i , 1uooei mand)e f o gefd)icft finb, 
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baj3 fie in fünf 9J1inuten einem außgettiad)fenen Q3uffen baß ~eU über bie Df)rett 3ief)en. 
2lud) baß ßfeifdj ttJir'o oft auf ben 9J?arft gefdJidt. @eneral füoof, ber Snbianer~ 
fömµfer, fjat gejagt, bafi bie mbnafjme ber >Süffel fo rafd) fei, bafi bie motf)~ 
fjäute felJr balb nadJ einem anbern ~ebenl'.lunterl)alt greifen müffen. \Jtad) feiner 
9JCeinung finb ttiäf)tenb ber le!Jtcn 3ef)11 Saf1re meljr afl'.l 100000 Q3üffc( µer Sal)r ge~ 
töbtet ttiorben, ttiä{Jren'o bie natiirlidje ßunafJnte tiief geringer ift, benn ber größte stl)eif 
ber @etöbteten beftef)t aul'.l Sfüf)en, fobafi of)ne oalbigel'.l &infdjreiten bel'.l ~ongreffel'.l, 
burdJ &daffen eineß Sagbgefe!Jel'.l, ber amcrifanifdje Q3if on balb eine f o grofie ®eHen~ 
lJeit 1uie fein Jßetter, ber euroµäifd)e muerodJl'.l, fein 1uirb." 

Sn ~anaba ift tior einigen Saf)ren ein Q3üffelfdju!J erfoffen, ttJrfd)er biefe gegen bie 
9JCaffenfd)fäd)tmi ber ~afbbfutinbianer fdjü!Jen foU. IDiefefben ttJerben f)auµtfäd)fid) 
birfHl ßretiefe befdJufbigt, benn jeben @Sommer finbet man bie 2lefcr tion Q3üffe!n über 
'oie &benen 3erftrrnt, benen 11id)t einmaf bie ~aut abge3ogen 1uurbe. IDie S11bianer 

' fe!lift fjaben l)ierüber bittere Sffoge gefüf)rt, um bereu ®iffen biefel'.l @eje!J erfoffen 1uurbe. 
2fue filadje f)aben nun bie .\)afliOfutinbianer mef)tere @Stämme gegen bie filegierung auf~ 
gelJe~t unb if)nen tiorgefµiegelt, man ttioUe be,n Snbianern bic Q3üffefjagb gan3 rauben-. 
9J1an fiefjt affo aud) f)ier ttJieber bie fd)fed)te IJCeigung, bie fidj überall beim Q3aftarb ~ 
menfdJen geftenb mad)t. 

Sn ben nörbfid)en @ebieten ber lj3rairien, ttio bie ßortß ber lj3el3f1änbfer liegen, 
ttiirb fdjonenber mit ben Q3Üffefn tmfaf)ren, ttJeif man bort baß gan3e Saf)r über tion 
ifjrem ßleifd) leben mufi. 9Jian trodnet baß übrige ß'leifdJ ober mad)t lj3emmifon barauß. 
IDerfeff:ie ttiirb auß bem ßfeifdJ ber ~intertf)eife in Heine @Streifen gefdjnitten unb ge~ 
börrt, afßbann nod) feiner 3erf)adt. ~ierauf ttierben 31uei stf)eife biefer 9Jlafle mit einem 
~f)eif ß"ett tiermifdjt unb gefnetet in einen febernen ®ad, fogenannten „ staureau •J, 
geftoµft, ttJO er jpf)relang aufbetuaf)rt tuerben fonn. · 

C. ~üffeC · ober ~ifottrh1ber. 

®d)on ,Pobgfon erfannte bie 9cotf)roenbigfeit einer Trennung biefer Dd)fen 
oon ben übrigen unb nannte fie Bibos ('.r>oµµeiocfp3 ). '.r>urcf) biefe aUerbingß 
nicf)t fef)r glücfücf)e 5Be3eicf)nung roollte er an beuten, bafi biefc '.lfJiere eine 
ßmifcf)enform oon 5Büffe1 unb 5Bifon bifbcn. 

<.r>er ®iberrift biefer '.lf)iere ift nicf)t f o (Jod) a{ß berienige ber 5Bifonten, 
bagegen 9öfJer a{ß bei ben 5Büffe1n. '.r>ie ®tirnbreite ftef)t 3\uifcf)en ber beiber 
'.ltJµen mitten inne. ®ie befif2en 3umeift einen robuften Sfnocf)enbau unb oer= 
einigen baß 9CatureU ber 5Biiffe1 unb 5Bifonteu, finb \tlHb, fd)fou unb gefäfJr= 
fid) 1 laffen ficf) aber 1 in !}er .s'ugenb ge3ä9mt, feicf)t bef)anbeln. ~uß if)ren 
~eiqen fJat ber UrmenfcfJ \uof bie meiftrn ßucfJttfJiere genommen. '.r>ie erften 
®µuren oon ifJnen finb in ben µafäontofogifcf) fefJr roid)tigen ®iua1iff)iige1n ge= 
funben unb oon ~ütime1Jer Leptobos genannt \tlorben. .Sm µfiocänen ~rruuium 
oon ®an°~aofo bei Wfti \tlurbe eine euro~äifcf)e U;orm im Bos etruscus Rüti­
rneyer gefunben, beren ®cf)äbe1 nod) 2lrtffänge an ,PirfdJe unb 2fnti1oµen 3eigt. 

1. Bos frontalis Delessert. @a~al. ~änge 2,24 9J?t., @5djttJan3 80 ~tm., ®dJufür• 
l7öf)e 1,6 9J?t. '.iDer fuqe µt')ramibafe Sfoµ,:--fJat eine fef)i: breite unb ffadje ®tim, 1uefd)e 

· an bie ber Q3ifonten erinnert. IDie an ifjrer ®uqef fef)r biden ~örner f)aben feget~ 
förmige @eftaft unb biegen fid) nur ttJenig nad) außen unb f)inten. 2f ugen ffeh1 unb 
mit · biden .®ufften umgeben; DlJren fµi~ unb aufred)t. ~ängß ber Si'innbaden eine 
ffeine ®amme, bie fid) aber nid)t über ben ~afl'.l fortfe!Jt, fonbern in 'oide ®µedf)aut 
übei:gef)t. ®d)on auf bem IJCaden erf)ebt fidJ ein anfef)nfid)er fleifd)iger ®iberrift, ber 
fidj Oie über ben f)aflien Sför~er f)in3iefjt. ~örner grau unb gegen bie ®µi~e f)in 
fd)ttJar3. mn ber bicfen }{3afil'.l ein 1ueifi1id)er @Saum; 0tirnfjaar grau, baß übrige ~aar 
tieficf)ttJar3, mit einiger brauner ®djattinmg an bm. 5Seinen. Sfuf) Heiner, bagegen gan3 
ebenfo gefärbt. - IDie ~ ei m at bel'.l @aiJa( foll ~interinbien fein. ®eine ~ebenettJeife 
ift nod) fef)r ttJenig befonnt, uttb luaß bation eqäf)ft ttJirb, ffingt f o märdjenf)aft, bafi 
man beffer auf gfoubttiürbige Q3eridjte .roartet. 





'2rrara (Sittace vVagler) 1tnb '2rma301te1tpaµagoi (Chrysotis Swainson). 
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~ ll t w ll t t • 

.Jn ber bor1iegenben, bie möge! bef)anbefnben 3meite11 SlCOtf)eHung bel3 
erften manbel3 ber „S11uftrirten maturgefd,Jid,Jte ber ~f)iere" f)aoe icf) meine 
~rfebniffe unb ~rfaf)rungen niebergefegt, bie mand,Je13 meue unb Sntereffante 
Oieten unb bieffeicf)t aucf) ®ef0fter{e0tel3 in ber ~rinnerung tiel3 füferl3 mieber 
roacf) rufen bürften. mei ber umfaffenben Sleufgabe, bie icf) mir gefte1ft: 
ein anfcf)aufid,Je13 mHb ton affen gefieberten @efcf)ö~fen ber ~rbe menigftenl3 
in ben 5)au~tumriffen 3u geben, mar el3 mir nutür1icf) in f ef)r biefen l5äffen 
nid,Jt mögfid,J, bie ®dJifberung auf eigene ~rfaf)rungen 3u grünben, unb 
id,J faf) micf) bann auf bie ~erid,Jte 3af)freicf}er anberer ~eobacf)ter an"' 
ge\t>iefen. @feicf)t ja bocf) mef)r ober weniger ber merfaffer einel3 5llierfl3, 
tuie bal3 bodiegen'oe el3 ift, einem maumeifter, ber bie ein3efnen ®teine 

· nacf) feinem ~rmeffen 3ufammenfügt. 
®erabe bal3 fröf)Hd)e moU ber möge! f)at burcf) feine 2ebenbigfeit, ]eine 

Slenmutf), feine l5arben~racf)t un'o feinen @efang ficf) überaff eine imenge 
l5rettnbe er\t>orben, beren jeber ~ad,J feiner 5llieife feine füebfinge beobad,Jtet 
un'o gefcf)Hbert f)at. ~)(eben bem unerfd,Jöµf1icf)en biofogifcf)en Sntereffe, bal3 
'oie moge(}l)e(t barbietet, gef)ört if)re offenfunbige unb bod) \l)teber f0 geo:: 
f}eimniuto11e l5ortµffon3ung 3u ben ebenfo }l)tcf)tigen a(l3 3arten ~e3ief)un"' 
gen im ~rbenfeben. Sebeß mogefneft mit feinen Sungen f)at feine @e:: 
fcf)icf)te' an bal3 ficf) eine gan3e meif)e \t>icf)tiger meo0acf)tungen unb ~rfaf}:: 
rungen anfnüµfen. Slef13 ber fcf)arfbficrenbe Dfen 3um erften maf ben Unter"' 
fcf)ie'o 3}l)ifd,Jen „ ?.Heftf)ocrern 11 unb „ meftffüd,Jtern 11 f)eroorf)ob, ba af)nte er 
\t>of nid,Jt, bau f}ierin bal3 l5unbamentafgefe~ ber ~nt}l)icrefungl3gefcf)id)J:e ber 
möge( entf}aften Hege; \)Oll feinert ßeitgenoffen aber tDurbe er grouentf}eifl3' 
mil3oerftanben. ~)(ur ein3efne naf}men fcf)ücf,Jtern bie füf}re bon ben il1eft"' 
f}ocrern unb il1eftffücf)tern an, unb bie @runbfä~e, nad,J benen man bie 
Waubtögef in bal3 ®~ftem einreif}te, be\t>eifen, bau man biefe füf}re bil3 
3um f}eutigen Slage foum f}afO terftanben f}at. 

'.nie feidJte ßerbred)Hd)feit ber mogeftnod,Jen gegenüber benen ber 
®äugetf)iere, für beten ~ntmicrefungl3gefcf)icf)te bie s.ßafäontofogie reicf) "' 
Hcf)en Sleuffd?ful3 gab, fielj befürd)ten, bau man auf biefem @ebiete nur 
menige l5unbe 3u er\t>arten t)etbe, bil3 ber @reif bon t5ofenf}ofen (f. ®. 4) 



VI ~.orro.od. 

3u :tage georad)t rourbe; 15 biß 16 Saljre f~äter fanb i'IJ(arfg in 
ben ?:l1io'6rarafd)id)ten ?:l1orbamerifaß bie ßal)nfd)näOfer ( f. ®. 6 ), tDefd)e 
ben ljeutigen 5Böge{n fd)on näl}er fteljen a{ß ber mrd)ifo~ter9~ ton ®ofen::: 
f)ofen. mlit biefen ~ntbecrungen tDar mit einem maf bie UrgefcfJicfJte ber 
5Bögef in ungeal)nter m3-eife aufgel}efft. 

muf biefen :tl)atfad)en fu§enb' ljaoe id) ein ~i(b ber ~nttDicfefungß ::: 
gefd)icfJte ber 5Bögef 3u geben terfUd)t. mleinem fd)on 'bei ben ®äugetl}ieren 
'6efofgten @runbfa~ getreu, unter m3-al}rung ber ffied)te äfterer 2lutoren 
ba~ ®t>ftem in mögfid)fter ~infacfJf)eit aufred)t 3u erl)aften, l}aoe id) jebe 
eigenmäd)tige muffteffung foteinifcfJer ?)(amen termieben unb, roo genauere 
Unterfd)eibungen nöt'f)ig roaren, biefe burd) beutfd7e m3-orte außgebrücft. 
Um bie tiefen ®ieberf}ofunge.n 3u termeiben, bie bem 2aien unbequem 
unb fogar ftörenb entgegentreten mürben, f}abe icfJ ben foteinifcfJen ?:l1amen 
ber @ru~~en ober ßamHien burcfJ ben ~furaf, ben ber @attungen burd) 
ben ®ingufor außgebrücft. 

?llienn man nid)t nur für tDiffenfcfJaftfid)e ~reife 3u fcfJreioen f)at, fonbern 
3ugfeid) aucfJ mögfid)ft affgemein 3u niirfen beftrebt ift, f o erfd)eint el3 
angemeffeit, aud) bie mufgabe 3u bef~red)en, tDefcfJe alle @efd)ö~fe im 
~außf}aft ber ?:l1atur 3u erfüffen l)aoen. Unfere ~qieljung gef}t feiber tief 
3u tuenig barauf auß, unß 2lcfJtung tor bem ?)(aturf}außf)aft ein3uffö§en, 
unb nocfJ 3u feiner ßeit finb bie ®d)äben, roefcfJe ber ßortfcf)ritt unferer ([u{;; 
tur für baß affgemeine ?:l1aturfe'6en mit ficfJ bringt, greifbarer geroefen a{ß 
gegenwärtig, tDo gan3e :tf}iergefcfJfecfJter entmeber fcfJon erfofd)en ober bem 
~rföfcfJen naf}e finb. 5Bor fofd)en unoebad)ten ~ingriffen 3u warnen, ift 
bie ~fficfJt eineß jeben ?:l1aturfreunbeß, unb beßf}afb f}abe id) eß nid)t unter:= 
fojfen, gegm ben unbefonnenen mernid)tungßfrieg auf3utreten, ber immer 
affgemeiner 3u werben brof}t. · ~in 5Bogeffd)u~gefe~ ift 3mar fd)on tieffad) 
geµfont roorben, aber aud) biefeß \uürbe nur einfeitig mirfen, fofonge ber 
®d)u~ nicfJt auf baß gefammte ?:l1aturfeben außgebel}nt tDirb. 

ßu befonberm '.nanfe oin id) ber mermaftung beß ftuttgarter ?:l1aturafien::: 
ca'6inetß ter~ffid)tet, roefcfJe mir bie freie ~enu~ung beffeföen in ber um::: 
faffenbften ?llieife geftqttet l)at. ~emerft fei nocfJ, ba§ micf) '6ei ein3e1ne11 
~artien bie)er %lotf}eifung meine oeiben ®öf}ne füo~o{b mlartin, ([onfer::: 
bator in ®tuttgart' unb ~auf mlartin' .m]fiftent an ber fönigfi~1en 

:tf}ierar3neifd)ufe in WcüncfJen, roefentnd) unterftil~t f>aoen. 
@feid)3eitig mit biefer 3meiten 2l'6tl}eifung beß erften ift aud) bie beß 

3tueiten ~aribeß ueenbet roorben, foba§ nunmel)r baß gan3e ?illert tioff::: 
ftanbig torHegt. 

®tuttgart, im '.necember 1883. 

~l;ilipp 1teopnlb $titariin. 
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182 ·.:!Fiinfte ®rbnung: $perlingsuögtl. 

ber biefgeftafügen Sfege1form beß ®cf)nnbe{ß fügt ber j)au~tcf)arafter her 
®µedingßbögef in bem mef)r gfeicf)artigen mau beß fangen unb bünnen 1 mit 
f)ornigen '.J::afefo bebedten ober geftiefeHen '.J::arfuß ber U:üfie, beren 8eIJen" unb 
~f)afongen3af)f bereits eine conftante geworben ift unb ben 5Bogeffufi in feiner 
reinften ß=orm, mit brei 8ef)en nacf) born unb einer nad) f)inten, barftefft. '.I)ie 
5Sefieberung beß Unterfd)ertfe{ß reid)t biß 3um ß=erfengefenf ttnb hie 3umeift nuß 
10 ß=ebem beftef)enben j)anbfcf)roingen werben mit ben folgenben ~rmfd)tuin" 
gen nur burd) fur3e über1iegenbe ß=ebern gebedt. &in bemerfenßtuertf)er 
Unterfd)ieb Hegt im 'Bau beß untern Sfef)Uoµfeß. 5Bei einem '.J::f)eife ber ®µerHngß = 
böge{ nämfid), ben ®inguBgefn, finben fid) fünf biß fed)ß ~aar feine WCußfcf„ 
bänber, bie ifJnen baß 5Bermögen . 3u fingen bedeigen; ben anbern aber, bie 
biefe &inrid)tung nicf)t befif.}en, ift biefel3 5Bermögen aucf) mefJr ober minber 
uerfcigt unb be13f)a1b tu erben fie afß ®cf) r e i \.1 ö g ef be3eid)net. miefer Unter" 
fd)ieb tritt jebod) in her 9Catur nid)t immer confequent unb augenfiiUig fJerbor 
benn biele 5Bögef mit fefJr f)od) entroideftem ®ingmul3fefoµµarat 1eiften in ber 
Sfunft bel3 @efangeß oft nur fef)r 9Jfüte1mäfiigel3, \uäf)renb anbere mit \uenig 
entroideftem ~µµarat eine bief ffanguoUere ®timme fJaben. ®o gaben mir 
unter ben ~aµagrrien red)t fleißige unb fogar angenefJme ®änger fennen gelernt, 
roäqrenb \uieber uei ben ®cf)roafben ber ®ingaµµarat 3roar fd)on entfd)ieben 
3um 5Borfd)ein fommt, bagegen if)re @efangßfonft nocf) biefeß 311 \uünfd)en 
üurig1äfit. '.lrof2bem f)at man, ber bloßen ~onfequen3 \uegen, bie bieffacf)en 
5Ber1ua~btjd)aftl3be3ief)u11gen ber ®d)tuaIUen 311 ben ~angfJänbern iiberfefJen unb 
fie geroa1tfam 311 ben ®inguögefo geftefft, unter 1ue1d)en fie fid) red)t \u1mber" 
Hd) unb frembartig nu13nef)men, roel31Jarb id) aucf) fJier\.lon abgegangen bin 
(f. ®. 141). &ine nod) meitere grofie ®dJroierigfeit einer confequenten 
'.J::rennung ber ®inguögel bon ben übrigen bot fid) burdJ bie &ntbecfung bon 
fünf ~rten uon ®ingf)abid)ten bar, bie man bod) unmöglid) 3u ben ®inguögefn 
fteUen fann. ®ir nierben betl)er fd)füfi1icf) bie Ueueqeugung geiuinnen, baj3 
bie ~natur bocf) unenbfid) . uielfeitiger ift, af13 eß für eine genaue ®t)ftemati= 
firung milnfdJenl3roertf) erfd)eint, unb barauß bic ~efJre nef)men, nid)t ~rten 
geroaltfam in ein beftimmteß ®IJftem 311 µreffen, in baß fie nicf)t gef)ören. 
~rren biefen geroifi nicf)t 311 unterfcf)äf2enben &inroänben gegenüber milffen tuir 
trof2bem an ber ge\1.Jonnenen Unterfd)eibung „®ingbögel" unb ,,®d)reiuögel" 
in mobificirter ~nroenbung feftf)aften, \1.leif biel3 311 einer ffarern ~nfd)attung 
uerfJilft. mem fdJon oben ausgefµrodJenen ~fon gemäß Werren· wir bie ®ing" 
böge{ an hie ®µit2e, 1ueif fie vermöge if)rer gröfiern -3nteUigen3 biefen 5Boqug 
berbienen. 5Bebor ~uir jebod) an bie 5Befµred)ung biefeß fµecielien '.llJeil13 gefJen, 
gaben mir nocf) einige \1.Jtd)tige unb brennenbe 8eitfragen 3u erörtern. 

~ogelfdjuf? ober aUgemeitter ileatttrfd)uf?. 

mau mit ber fortfcf)reitenben 5Bermeqrung bel3 9J(enfdjengeid)led)rn bas 
freie .9Caturfeben immer mefJr an Umfang · bedieren muf3, ift eine befanntc 
&rfaqrungl'.lfad)e, bie nid)t erft betuiefen 3u 1uerben uraud)t. '.I)ie ®cf)neliigfeit 
aber, mit her biefer ~rocefi bor fid) gef)t, ift eine &rfd)einung, bie nicf)t nur 
fd)arfbfüfenbe 91aturfreunbe, fonbern a11cf) .fold)e fdJon befdjäftigt f)at, · tuefd)en 
hie &nhuicfe1ung her WCenfcf)lJeit nä~er fügt afß hie ber 9(atur. '.I)ie in fJöd)ft 
auffälliger ®eif e 3u '.J::age tretenbe 5Berarmung bei! 5Boge1febenß mtb bie baraul3 
refuftirenben Ueuel, wie hie iiber~anbnefJmenben llnge~ieferfdjäben, madJten ficf) 
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3uerft geltenb. Unter ben W'Cännern, bie nad)brüafid) auf biefe @efafJr 9in= 
tuiefen, uerbicnt ber uerftorbene @foger befonbers3 fJer'oorgefJoben .3u 1uerben. 
fil:ber lllie f o 9äufig gefd)ief)t, fud)te man anftatt 'oor ber eigenen '.tlJür bie 
Urfad)e aufierf)afb, ftellte ben allerbings3 fJödJft uertuerfficfJen, aber fcljon feit 
uralter .8eit beftef)enben mogelfi:mg im fübiidJen C!uropa a11'.l ben alleinigen 
@runb biefel'.l Uebefl'.l fJin unb bedangt 'oon ben ffiegierungen, energifcfJe W'Cafi; 
regeln bagegen 3u ergreifen, tuas3 bei ber 11nmögiicfJfeit, anbern ®tauten @e= 
fe{2e uoqufd)reiben, 3uma1 fJier arte moHs31eibenfcfJaften gegenilberftef)en, ficfJ a11'.l 
un3uträgficfJ ertuiefen f)at. ®enn aucfJ nicf)t bfol'.l einfeitiger moge1fcfJu{2, fonbern 
über1Jaupt allgemeiner ?RaturfcfJuf2 an3uftreben ift, f o fonn an biefer S0teUe 
bodJ bor1uiegenb nur ber erftere inl'.l 2luge gefafit roerben·, unb 31Uar fpeciell 
in ffiüdfid)t auf bie ®ingt1öge1. 5Befonnt1icfJ birgt jeber ältere, burdJ natiir; 
1icfJe 5Befamung entftanbcne ®a1b 3roifdjen feinen qof,Jen 5Bäumen audJ ein mdJr 
ober minbcr bidjtftef)enbes3 Unter!Jo13, bal'.l tuieber burdJ eine bidjte W'Cool'.lbeue 
ben 5Boben 'oor bem Wnl'.ltrodnen fdjü{2t j 31UifcfJen biefem Unterf,Jo13 f,Jaben fid) 
mit ber .8eit, 3ufäaig ober aUd) burdj Ueberfragung ber möge1, 'oerfdjiebenc 
5BeerenfträudJer eingefunben, bie biefen 3ur ,Perbft3eit \uieber füaf,Jrung geben. 
mas3 Unterf)o13 bient nun einer W'Cenge freiniftenber mögel, aber audj bem übrigen 
@etf)ier 3um 2lufentf)aft. '.tro~ ber 9I6fcfJaffung ber ®treubered)tigung 9aben · 
aber bie ®älber bodj nocfJ feine WufJe gefunben, benn an ber ®telle ber ®treu= 
f)aae cntblöfit je{2t in vielen ®äfbern ber ,Pof3f)auer auf bel'.l U:örfterl'.l @ef)eifi 
ben ®afbboben unb fegt baburdJ benfefben troden, f obafi bic Duellen 'oerfiegen 
unb ®afbfrränbe um f o 1cid)ter cntftef)en fönnen, roäf,Jrenb bal'.l ®ifb unb bie 
nü~HcfJen ®afbuöge1 if)re ,Peimftätten oerfüren. mem U:orftmann a!Jmt ber 
gläubige ~anb1uirtfJ 1uifiig nacfJ, 3erftört feine alten U:e1bf)ecren, uernicfJtet ·bie 
uralten U:e1bbäume unb 5ropfroeiben unb fcfJafft f o nadJ feinem fd)u1geredJten 
)Begriff mit bem W'Cann im grünen ffiocr eine neue tünft1icfJe ®e1torbnung, 
1uo hil'.l auf bie ®ülJ1mcms3 unb bas3 llnfraut ber U:e1ber alles3 in ,PüUe unb 
%ülle 'oorfJanben ift - nur bas3 ®Hb unb bie ®ingoögel finb tueggebfüben. 
.ScfJ mufi balJer biefe 2ttt ber U:orft= unb ~anbroirtf)fdjaft a{l'.l bie f,Jauptfäd)Hdjfte 
Urfadje unferer gegen1uärtigen meröbung in U:efb unb ®atb be3eicfJnen unb 
fucfJe ben @runb ber mit jebem .Saf)re fiifJ{barer ltJerbenben mogeformutf,J oU" 
nädjft nur IJier unb nid)t in bem mogelfang in .Stafün. mamit bies3 jebodj 
nid)t a{l'.l b1ofie '.tfJeorie erfd)eint, 1uill idj, geffü{2t auf eine tfJatfäd)fidJe 5Beoh= 
ad)tung, bie U:o1gen nadJIUeifen, bie biefes3 ®IJftem bereitl'.l gebracf)t f)at. ffiodj 
uor 22 .SalJmt fdJ1ugen in ben föniglid)en 2ln1agen 3u ®tuttgart eine W'Cenge 
~cad)tigallen, unb icfJ fe1bft fonnte mid) allnäcfJtficfJ l.Jon meinen U:enftern aul'.l 
if)res3 rei3enben ®dj1ages3 erfreuen j einige .SaIJre barauf erfcfJien ein berüfJmter fürft= 
1id)er ,Porticufteur, auf beffen 2InratfJen ber gröfite '.tf)ei1 bes3 Unter!Jof3el'.l entfernt 
unb burd) ®äuberung bes3 5Bobenl'.l uon allem 2aub, W'Coos3 nnb @ral'.l ein 
~ärtnerifd)el'.l C!ben f)ergeftellt 1uurbe. U:aft uon ber ®tunbe ab IUaren aber 

. <1ud) alle ffiad)tigallen unb @ras3milaen l:JerfcfJtuunben, unb feit biefer .8eit 
~uerben . nur in einigen 'oerftecrten ®infe1n bil'.lroei1e.n ein3efne 9Cadjtigallen ge= 
l)ört 1 geroöf)"nfülj aber a11%a1b bon fouernben mogelfängern lueggefangen. 
'SDer gröfite Uebe1ftanb babei ift, bafi umgef)auenel'.l Unterf)o13 nur fef)r fangfam 
ficfJ tuieber erfe~t, 1uel'.lf)a1b bie ®iebereinbürgerung ber ffiadjtigallen luo1 nodj 
fonge ein frommer ®unfcfJ bleiben roirb. ®ie f)ier, madjten gärtnerifd)e 
®eis31Jeih3fefJrer in vielen @artenanfogen meutfdj1anbl3 ifJre moctdn ge1tenb; 
bie1fadJ ltnn:be bie in ®iiqfmrg aI13 CSiinbenbod menfdjfidjer '.tfJOrf)eiten lJin= 
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geftefft e filmfe1 audJ bes ffiad)tigallenmorbeß befd)ulbigt. ®enn ~effing be== 
~ nuµtet: „bat bie cinfad)ften ®a~rfjeiten oft am fd)1uerften erfannt \uerben", 
fo trifft baß aud) fjicr 3u. ~ie ~odrin ber ®d)ufe fterrt focafe &rfd)einungm 
feid)t irrig n(ß @efet2 nul, bie ®dJü(er in H)rem &ifer iioerbieten ben Wfeifter, 
nnb fo entfMJen bie Wfült1erfJältniffc 3\uifcf)cn Wfenfcf)enluollen unb ffiaturfraft, 
bie bic ffiatm: fdJHcßlid) nid)t mef)r L1Uß3ugfeid)cn uermag. ®ie im .poHtifd)en 
mb focia(en ~eben treten audJ auf bem roirtf)fd)aftfid)en @ebicte bie 9J(afj== 
mmgen 3ur Umfefjr immer ernfter an unß f)eran. 5Bead)ten \uir jc~t bie 
Heincrn ~ingcqeige ber ffiatur nid)t, f o \uerben 1uir burd) bie f)ereinbred)enbm 
ef em~ntaren Grinffüffe balb genug ba3u ge3rou11gen \uerben, unb bieß roirb 

/.hie traurige ~efjre ein, bie ber Wfenfd) auß bem ~amµfe mit ben 9(aturfräftm 
geminnt. (®ief)e 9Jfortin, „ 9(aturftubien" [ ®eimm: 1882 ], II, 1-.52.) 

1. Oscines, ~iugvögef. 

&ittc allgemeine uergieidJenbe BufammeufteUung bcr ®inguögd, 1uie fi e 
gegen1uärtig fo befiebt ifr, f)at 1uenig .prnftifd)en ®ertfJ, \ueH man, 1uie 3. 5B. 
&ei ,8ufammenftellung ber mitifern -S'afjrefüem.peratur, nur baß Wfittef, nie aber 
bie 1uid)tigften e~tremftcn &rfcf)einungen fennen 1ernt; fo fjier, mo eß fid) um ben 
mergfeicf) einer riefigen @ruµµe l.JOll naf}e3u 6000 filrten fjanbeft, fob aß tro~ ber 
größten WiiCJe unb mnftrengung bod) nur ein nacfJ affen ®eiten unbollftänbige~ 
tmb tier3errtea 5Biib 3um morfd)ein fommen 1uürbe. Um bie ®d)1uierigfeit 
einer fo(cf)en ,8ufammenftefhmg 3u belueifen, uc3iefJe id) mid) ltttr auf bie µaralle= 
fen ~ormcn ber berfd)iebenften Drbnungen, me1d)e fid) in f o intereffanter 
'llieife fJier roiebcrfjofen. ~o finben 1uir bie s_ßaµagaien burcfJ bie ~reu3fdJnäbef, 
bie ®tranbläufcr b1;trd) bie 5Bacf)fte13en, bie ,Püf)ner burdJ bie ~erdJen, bie 
~fouutiöge1 burcfJ bie ®iirger, bie @eier burd) bie ffiaben, bie ®~ecfJte burd} 
bie 5fü1umläufer, bie ~aucf1er enb(id) burcf) bie ®afferfd)mä~er vertreten. mer"' 
mefJrt 1uirb biefe 9JeannidJfafügfeit nodJ burd) ben Umftanb, baß ein grofier ~f)eif 
au{l -S'nfeftenfreffern, ein anberer auß ~ömerfreffern unb ein britter aus filffeß= 
freffern befteqt. ®ir fefJen f omit, . baß 11.Jir gut tfJun ftatt eineß uad) allen 
®eiten fJin · berfcf)iebbl'tren unb unfCaren @efammtbifbeß Heber eine genauere 
®µeciafbefd)reibung ber ei113cfnen ~amiHen 3u geben. ml{l ein3ige burd)gängig 
auftrctenbc ill(erfmafe feim f)ier nur_ f)eroorgefjoben, baß oon ben 3efjn ,Panb= 
fd11uingm bie erfte fuq, oft fefJr fur3 ober gan3 uerfiitnmert unb bie 31ueite 
ober britte bie Hingfte ift, baß ber ~auf uorn geftiefe1t, mit berfd)mof= 
3enen großen ~fotten bebedt unb auf ber ®eite mit einer ungetljeHten ®d)iene 
oerfefJen ift. ~ie ®inguöge( 6emofJnen alle ,8onen ber &rbe unb finben ficf} 
oft in erftaunlid)er fil113a'f)L '.tler ü6erauß grofie Weicf)tf)ttm ber mrten macf)t 
eine ge1uiffe &infd)ränfung notfJroenbig, 1ueafja(6 l.Jon ben euroµäifdjen filrtm 
3mar alle, bon ben e~·otifd)en %:ten jebocf) nur bie 1uid)tigften 5Beriicrfid)tigung 
finbeu 1uerb en. 

· A. Rhacnemididae Cabanis. .IDroffeh1rtige :Jnfrkil'nfrrffcr. 

'.Ver ~d)nabe( ift mäfiig fang, fµif.? µfriemenartig 3ufaufenb, baß filug~ 
groß unb feoljaft, meift bunfe16raun, bie erfte ®d)roungfeber feljr berfüqt, bie 
britte bie 1ängfte, baß übrige @efieber reid) unb lueidJ. ~ie möge( biefer 
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®cfJttla113 unb ~rüge( bunfeforaun. - ~ eim at: ?Seibe Snf dn ITTeufeefanbe. .Wie 
fe ine. .5Sei:1ua11bten, fucf)t er burcf) lueitee ®pringen bje Stüqe feiner ~fügef aue3ugfeicf)en 
unb füttert fef)r gefcf)icft. Bur 5Srut3eit foll er einen üoeraue angenefjmen @efang ljören
!affen; fein funftfofee 9Ccft oefinbet ficf) in ljolj(en ?Säumen, ift innerlicf) mit feiner filinbe 
au~gefeg.t unb entl)äft brei bie tlier ~iei·, lue(dje auf 1ueifiem @runbe mit purpurbraunen 
~fecfen ge3iert finb. 

Corvidae Linne. ffiabenuögd. 
'nen ®d)lu§ ber ®ingoögef hilben bie größten berfefoen, bie 9'-Caoen, uiefd)e 

tueit über 100 filrten umfaffen. Dbgfeid) man iljnen geuiöljnfid) fein fJe" 
fonbereß mufifalifd)cß '.tafent 3utraut, f o laffen bod) hie meiften roäljrenb beß 
9?efföauel3, mie mand)e ,PefJer unb ~{ftern, \Uirfüd) \uoljffüngenbe ®timmlaute 
ljören; ja einige 1 roie bie ßlötenoögef filuftrafünß 1 3äljfen 3u ben oegabteften 
unb tonreid)ften ®ingoögefn. 3nfofge iljrer oie1feitigen @efd)macrßrid)tung 
l)aben bie 9'-Caoenarten eine geluiffe fanitäre unb öfonomifd)e mebeutung im 
91aturljaul3lj.a1t erlangt, bie namentlidJ bei ber gegemuärtigen nioellirenben ßeit" 
rid)tung ljäufig oerfannt 1uitb. 3ljr feiner @erud)finn ljat fie oon jeljer 
gfcicf) ben @eiern unb ~törd)en fiiblid)er ~änber überall baljin gefei t, 
ber '.tob feine ~rnte gef)aiten, unb \'Degen iljrer unbe3\uingfid)en i -rcßgier 
finb fie gan3 ba3u geeignet, baß filmt ber natürlid)en '.tobtenbeftattung in 
grünblid)er Weife aul33uüben; el3 ljeifit bafJer fd)on in ber mibef: „Wo ein fila{l 
ift, ba famme{n fid) bie ~aoen". Wäljrenb fie aber früljer unter bem @afgen 
unb auf ben ®d)ittbangem iljrer 9?afJrnng nad)geljen fonntcn, . ljat iljnen je~t 
unfer oerfeinerteß <Iuiturleben, ebenfo mie ben ~auboögeht, ßüd)fen u. f. 1u., 
biefe l'Uid)tige 91afJnmgl3que1Ie ent3ogen, unb l'Uir bürfen unß baljer nid)t uiunbern, 
roenn fie fid) je~t meljr afß f onft, namentfid) bei ljoljem ®d)nec, an febenben 
'.tljieren fd)abfoß (Jtt ljaften fud)en, moburd) fie natürlid) unfern oljneljin ge" 
fd)l'Uäd)ten Wifbftanb roefentfid) fdJäbigen. ")ierburd) fteigert fid) ber menfd)" 
1id)e ")afi gegen alleß „~aub3eug11, roeld)eß fd)onungßfoß bernid)tet roitb, unb 
bie ßolge bauon ift 1uieber bie unbegren3te ~ermdJrung ber IDCäufe, ~ngerlinge 
unb fonftigen Unge3ieferß. '.J)iefe gebanfenfofe ~erfolgung beß uü~Hd)en ~aufJ,,, 
3eugl3 \uirb fid) immer füfJfbarer mad)en, unb eß ift nur 311 ljoffen, bafi burd) 
eine entf~recf)enbe @efe~gebung bagegen eingefd)ritten wirb. '.J)ie Waben finb 
nun einmal bie oon ber 91atur berufene fd)roar3e ~ofi3ei in l'Yefb unb Wafb, bie 
\uir \ueber bm:d) baß abfd)eulidJe @iftfegen nod) bm:d) ~aufenbe von ßafün 
u. bgL 3u erfe~en vermögen. ®eit ber Wufljebung ber ®d)inbanger ljabe icfJ 
bie 9cotlj\uenbigfeit ber ßütterung beß „ fila11&3eugl3 11 im Winter burcfJ Jff== • 
ftücrtcß, gefaUencß .~Hel) nacfJge\uiefen. Unfere 8eitrid)tung, bie ben 91atur" 
ljaußljalt oft mcljr 311 fd)äbigen a{ß 3u ergaften 1ueifi, rum uon fo(d)er ßi.ir== 
forge nid)tß roiffen unb uerfe~t bie ~aben betfJer Heber auf bie „filnffogebanf". 
mie ~aben finb Sfoßmoµofüen, benn fie be\uoljnen 0011 ~or ölt ~o{ alle 
mreiten unb ,Pöljen unb ö\UClt in ber Weife 1 bctfi fie nad) bcm Wequator 
3u an ")äufigfeit ber filrten roie an ~arbenfd)ön!)eit 0uneljmen. filllerbingß 
ift bie fd)roar3e ßarbe bie oorl)errfd)enbe, fogar in ben nörbfid)en 5Breiten, 
1uo bei ben meiften '.tgieren gegen ben Winter ljin eine ljeUere ober fefbft 
\ueif3e ßarbe aufautreten ~ffegt, roäljrenb ber ~eucißmuß afß ®d)roäd)e3uftanb 
beß 3nbioibuumß öfter _3u bemerfen ift. '.J)ie meiften filrten niften frei 
auf maumen ober in ße{ßf~aftcn 1 nur tuenige in !Joljfen mäumen ober in 
überbccften 9?eftern. '.J)aß @efege befteljt auß fünf biß fed)ß buntfarbigen 
&iern, roefd)e mit gfeid)er meue roie bei anbern ~ögefn außgebrütet \uerben, 
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Jobafi flJrtcfJ\uörtHd)e m:ul3brfüfe 1uie maoenociter, maoenäftern, 5Raoen9er3 jebeß 
t9atfäd)Hd)en ,Pintergnmbc\3 entbe9ren. Wid)t fo tier9ä1t e~ fid) bagegen ·mit 
ben fog. maoenfd)fod)ten, bie \Utrffid) oil'.ilueifen tlon 0UJei fid) uegegnenben 
®anber3Ugen gefüfert werben. 

~uropäifdje ~a6en • 

.$teinkriiben (Fregilus Cuvier). 

'.iDer fcf)fanfe, afnui:Ml'.l gebogene ®d11rnbef bcr ®teinhäfjen erinnert an ben ber 
~appentiögef unb ben älJnfidJen lm bogenfcfJniibefigen l.ßarnbiel'.ltiögef , 111el'.lfJafb fie fj~er 
ben paffenbften mnfd)fufi finben. 

1. Corvns graculns Linne. 2Upenfrä~e, (faemit. ~änge · 40, ®cf)1uan3 15 ~tm . 
. Sria bunfef6rnun, ®dJnabe! fang, fdJfonr gebogen unb ruie bie 8üjje f cfJön fornUemotfJ 
gefärbt, @efieber gffü13enb grün~ ober bfaufcf)ruar3. ?ffieibd)en tiom 9JMnndJen nicf)t 311 unter­
fcf)eiben; bei ben Sungen @efieber gfon3foa, ®dyna'lie! unb ß=üfie idJtuiir3ficfJ . 

.p ei m at: mrre ,Pocf)gebirge &uropa~ 1 ferner ®ibirien, l.ßerfien unb füorbafrifo. 
'.iDie mfpenfräf}e beruoljnt Die @ebirge \Ueit über ben ,Pof3ruucf) l'.l fJinaU~ Unb ift aUcfJ jcfJO!t 
auf ben f)ödJften @ipfefn angetroffen 1uorben. Sm ?ffiinter 3iefjt fic ficf) nacf) bei: ®ommer~ 
feite ber @ebirge, fommt audJ ben ~ag über in bie f)ofjen ~fJäler fJerab, bie 9cacf)t bringt 

· fie jebocf) immer in ben 5Bergen 311; fie niftet fo 1m3ugängficf)en ß=e!~fpaften unb 
bal'.l füeft ift au~ ®tengefn, ,Pafmen unb ,Peu aufgebaut. '.iDie &ier, geruöf)nfid) tiier an 
ßafjf, finb auf grünrueifiem @runbe mit fjeUbrnunen ß=fcden unb l_ßunrten ge3eidJnet; 
meift finben 31uei 5Bruten im Saf1re ftatt. '.iDie m!penfrälje ift ein !ebfjafter, gefefüger, 
i.m ß=fug unb auf bem 5Boben frfjr geruanbter ißogef , ber in feinem 5ffieferi feljr an bie 
'.iDofjfe erinnert; bie füaljrung beftefjt faft aul'.lfcf)tiejjficfJ aul'.l sterbtljimn, namentficfJ 
,Peufd)recfen, ®pinnen; ®forpionen u. bgf., unb fie rueifi bei bmn ~ang einen f efJr ge­
fcf)idten @ebrnucf) tion ifjrem ®cf)nabef 3u macf)en. ?ffiäfJrenb ber 5Brut3eit ber ffeinen 
>.Böge( bienen aucf) bie .Suugen biejer sterbtl)iere fjier unb ba af l'.l füafjnmg unb im 
ITT~Jfaff ruirb fefbft mal'.l nicfJt tierfdJmäfJt. '.iDie ®timme ift berjenigen ber '.iDofjfe jefJr 
äpnicf). . 

2. Corvns pyrrhocorax Linne. IJHpeubofJle, eld)ueeomfeL Sn @röjje, ~euena< 
\ueife unb 5Betrngen ber mfµenfräfJe g!eicf), tlon bet fie fid) burcf) ftfü:fern, ge!b gefärbten 

· ®cf)nabel unb amfefartigea @efieber unterfd)eibct; ß=üfie gef6, bei ben Sun gen rotfJ . 
.p ei mat: '.iDie gan3e nörbfid)e ,Päffte ber mrten ?fielt 1 in ben mlpen fefjr gemein. 

®ie frifit ruie bie anbern mauen aUea @eniejjbare au~ bem ~ffan3en~ unb ~fjierreidJ, 
begnügt ficf) _in futterarmer ßeit oft mit ffidJtennabefn unb >Saumfnoapen, erquicft fidJ 
aber audj nidjt feften an ben-ß=rücf)ten ber 5Bemnfträudjer unb srirjdjbäume. >Sei ?ffiitte~ 
rungaltlecf)fef ift fie unruf)iger af~ fonft, unb f o 3eigt fie ben mfpenberuoljnem, n1ie una 
bie ®oatfräfJe , ba~ fommenbe ?ffietter an. 

3. Corvns caryocatactes Vieillot. il'ltt~htader ober ~auueu~e~er. ~änge 36, 
®dJruan3 12 ~tm. Sria bunter nufibraun, ®dJnabef fang, ftarf, fpitJ, gfän3enb fdJl11ar,,, 
ffüfie fcfJltlaq, @eftalt geftrecft, ,Pala fang, stopf grofi unb etltJal'.l gfatt, ß=fügel nid)t fef)r 

· fang, abgeftumpft, bie tiierte ®cf)1uinge bie längfte, ®d)ltHl113 obgenmbet. stopf, füacfen 
unb 5Bitqef bunfefbrnun, ba l'.l übrige @efieber ebenfo mit grof3en iueifien, tropfenortigen, 
birnförmigen ®d)aftffeden, obere ·®cf)ru an3beden fdJluaq, untere lueifi, ®dJruingen unb 

· ®cf)ruan3febern glän3enb fcf)1uaq, fetjtm mit lueifien &nben, ffeine ~fügefbedfebern mit 
ffeinen ltJeifien ®pitJenffedcf)en, bie an ben grofien unbeutlicfJ finb, fecf)l'.lte uil'.l 31uöffte 
®djruinge mit ffeinen tueifien ®pitJcf)en tierfefjen; ?ffieibcf)en !id)ter geftirut. 

.p eim at: il'lörbfüfje~ mfien, tiiele @egenben füorbamerifol'.l unb ga113 &uropa. '.iDie 
auagebefjnten ®äfber ber norbifcf)en &benen foluie unfm @ebirgl'.lruafbungen be1uofjnenb, 
fttd)t fiiJ b.er ~annenfjefjer in beren Snnerm füdJttmgen -befonberl'.l gern in 'ber 9cälje 
tion 5illaffer auf. fficit grofier ißorfiebe 1uäfjlt er @egenben, 1110 bie 3irueftiefer tior­

. fommt, beren ITTüffe ifJm af~ füafjnmg bienen. Sn ben ·norbifcf)en 2änbern ift er ßugtiogef, 
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ber -3'ungen ®cfJaben; unb 1Jierin ift ber @runb 3u fud)en, tuarum man bi1l= 
lueHen f o ungeluöfJnfö~ 3roergljafte Wauboöge1 finbet, roie umgefeljrt reicfJrid)e 
ina'f)rung aud) riefenljafte 1:ljiere er3eugen fann. @egenüber anbern mögeln 
ntaufern alle Wauboöge1 außeroi'bent1id) fongf am uub ein oollftänbiger S'r1eiber::: 
roed)fd foun bei ben großen 2.lrten oolXe brei -3'af)re bauern, maß ficfJ an faft 
jebem ma1g nadJmeifen läßt. '.Der @ruub ljierfür fügt in ber &rnäljrung beß 
-3'nbioibuumß, baß untergeljen müßte, roenn bei if)m bie WC aufer f o f cfJneU roie 
bei aubern möge1n erfolgen roiirbe. ,Pierauß edlärt ficf) audJ bie fange .8eit 
ber 2.lußfärbung inß 2.lfterßffeib, roefd)e bei mand)en 2.lbfern erft im ad)ten 
-3'af)re unb fµäter oor fiel) ge'f)t. ~ßegen biefer fongfamen &ntluicfe{ung fonn 
man aud) ~aare bei ber mrut treffen, oon benen ber eine moge{ bereirn im 
2.l1terßf1eib, ber anbete nodJ im 3tuei== ober breijäfJrigen S'rfeib ift. U;ür ®e" 
felligfeit fJat ber felbftfüd)tige Wäuber feinen ®inn unb fe10ft bie eigenen -3'un" 
gen bef)ä1t er nur fo fange um fidJ, biß fie fidJ fefbftänbig ernäf)ren fönnen. 
,Pöd)ftenß maffenfJafteß morfommen oon ein3e1nen 1:f)ierarten, luie 3. 5B. oon 
,Peufd)recfenfdJroärmen, WCäufen, ~emmingen, fonn größere 2.lnfammfungen ber 
Wauboöge1 betuirfen; bann treibt aber aucfJ nur jeher. ein3e1ne neben bem an". 
bern fein ®efen unb eß fommt 3u feiner roitHicfJen mereinigung. &rft lueiter 
abroättß, bei ben Weif)crn, ®tördJen, ~e{efonen unb W?öoen, 3eigt fid) ber 
@efelligfeitfürieb, unb fie bereinigen fidJ fogar 3u gemeinfamen -3'agb3ügen. '.Die 
Drbnung ber ~anbrauboöge1 umfaßt nafJe3u 500 2.lrten, tue1d)e fid) über bie 
gan3e &rbe oert1Jei1en. -3'd) beginne mit benjenigen, bei \ue1d)en bic cbefften 
®inne, baß @efid)t unb @ef)ör, 3ur fJödJften &nüuicfe1ung gelangt finb. 

~ad)frau6vögef. 

Strigidae Linne. @uleu. 

'.Der ~eib ift gebrungen, ber S'roµf fe'f)t groß, ber ®cf) eitel breit, bie 
S'rnod)en ber ®d)äbe1f)öf)1e finb fefJt mafd)ig. '.Die fef)r großen, nad) oorn ge::: 
rid)teten 2.lugen finb in· einer f)ornigen S'raµf e1 in ben 2.lugenf)öf)1en feftgeroadJfen, 
roel3'f)afö bie 2.lugen unberoeglidJ finb . unb burdJ eine 5Beroegung beß S'roµfeß in 
baß @efidJtßfeib gerücft werben müffen. 2.ln baß 2.luge fd)fießt fiel) unmittefOat 
baß D'f)r an, beffen weite Deffnung TJäufig nocfJ burd) eine ,Pautfalte 3u einet 2.lrt 
Df)rmufd)e1 umgebifbet ift, roefdJe fid) äußerfid) in bem „®d)feier" beo breiten 
@efid)tß fortfet§t. &in rueitereß ill?edma{ ift bie ®enbbarfeit ber äußern .8e'f)e, 

' lueldJe beim ®it§en auf einem 2.lft ficf) 3ur ,Pinter3e1Je ftellt, fobafi man, mie 
bei ben ~aar3ef)ern, 31uei .8e'f)en oorn unb 3ruei f)inten fie'f)t. , '.Diefe ®enb" 
barfeit ift beim U;fufiabfer oollfommen unb bei vielen anbern Wäubern tfJeiI" 
roeife oor'f)anben. '.I:Jie U;füge1 finb geftrecft, in ben ,Panbfd)roingen breit, 
ftibefortig gebogen unb an ben Stauten mit ffeinen ,PäfdJen befranft, mefd)e 
einen fo bid)ten ®d)1uß ber U;ebern unter fidJ ermöglid)en, baj3 ber U;fug bo((„ 

·fommen ger.äufd)Ioß mitb. 2.ludJ baß übrige @efieber ift meid) unb efoftifd) 
unb erftrecft fiel) in ben meiften U;ällen fogar über U;änge unb .8ef)en; ein 
S'rroµf fe'f)ft ben &ulen. ®ie nti'f)ren fiel) oor3ugl3lueife oon füinen ®äugetf)ieren, 
bie fie nacfJ S'rat§enart belauern unb überfaUen, \tJobei Df)r unb 2.luge eine 
große Wolle fµiefen; bie ff einen filrten fangen aud) uie1fatlJ -3'nfeften. .8um mogef::: 
fang ift ifJr fougf amer U;fug uid)t geeignet uub fie fönnen f)ödJftenß fd)fofenbe 
unb ineftoögef überfallen. 2.l113 träumerifcfJe &infiebler fi~en bie &nlen am 
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'.tage in ifJren .IBaumljölj{en, ü;e1!'3f.paften, 9Jfouerföd)ern unb fonftigen bunfefo 
~erftecfen, meift fenfred)t aufgerid)tet unb bie ü;üfie 1.Jon bem wcid)en ü;eber.pd3 l.Jer.= 
becft, ben fur3en ®d)wan3 1otIJred)t ljängenb, wobei hie großen ~ugen nod) 
feft gefd)foflen finb. @foubt bie &ufe aber @efaljr in ber 91älje, fo fegt fie 
ba!'3 @efieber feft an ben St'ör.per an, rücft bid)t an ben ®tamm, bfin3eft 111 it 
ben 2rugen unb rüljrt fid) nid)t, in meld) er ®tellung fie 1eid)t üuerfeljen tu er" 
ben fonn; niirb fie aber erfannt unb geängftigt, fo ~na.p.pt fie laut mit bem 
®dJnabel. &ine &igent9ümfid)feh ber ~ufen ift, an i9ren ®d)fu.pfwinfefn hie 
mit ®d)feim über3ogenen „@etuöGe" maffenfJaft ab3ufef.?en 1 1uorau!'3 man ben 
öfonomifd)en ®ertlj her &ufen 3iemfidJ genau ermitteln fonn. 2rftum (Jnt 
gefunben, bafi bie ®d)feiereufe fefJr 1.Jie{e ®.pif2mäufe, her grofie ®n(hfou3 unb 
hie DlJreufe großentfJeif!'3 2rcfermäufe in ueträdJtfid)er ßaljf beqefJren, 1uii1Jrenb 
~ogefrefte aufierorbentfüf) felt-en 311 finben waren; in ID?aifäfcrjaljren ueftanben 
hie ·@ewöffe 3um gröfiten '.tfJeif aua 9.naifäfern. ®eid)ere .0'nfeften maren in 
her ?Hegel nid)t mefJr 3u erfennen, wogegen id) au\'3. meiner friifyern ~ra~·i!'3 
nad)tueifen fann, bafi id) einem im .Sufi erlegten meiblidJen ®n1bfou3 75 ®tücr 
filau.pen bon Sphynx pinastri auagefdJnitten 1Jabe. ®e1bft ber lrnd) ber all" 
gemeinen 2rnfid)t für bie .Sng.h f d)äbfid;e Ulju fd)eint eine milbere .IBeur" 
tljeifung 3u l.Jerbienen; luenigften{l 1Jnbe id) im '.necember 1880 einem foldJen 
16 ü;efbmäufe unb ben 1.Joilftänbigen ®d)ähel einea ffeinen ®iefef{l entnommen. 
'1>iefe 2l:u{lfüfJrungen werben 3ur @eniige bie grofie 9?iit.?Hd)feit ber &ufen ffar" 
fegen, unb el'.l erfdJeint bafJet um fo bebauerfid)er, tuenn ber ID?enfd) auß Un" 
l.lerftanb ifJre .\Brut 3erjtört unb ifJre ~eiber an bie ®d)eunentljore nageft. 
'1>ie ®d)onung ber &ufen ift 311.Jar, banf ben l.Jerfd)iebenften &inf.pradJen, gegen" 
1uärtig ancrfonnt; 1ua{l nüf2t bieß aber, 1uenn f.pecufatibe ü;aurifonten auf allen 
.Sagh" unb ü;ifdJerei" Wußfterrungen '.tellereifen für ~)nuid)te außftellen bürfen, 
in benen fiel) niema{\'3 ein ,Pabid)t, wo{ aber ,Punberte bon &ulen fangen. 
'.nem gebanfen1ofen Umljnuen aller· fJOfJfen .\Bäume ift man allerbing\'3 entgegen" 
getreten unb fJat bie ®d)onung ber fog. „ &ufenuäume" bringenb em.pfofJfen; 
allein audJ biefe genügen nid)t ooüftänbig, 1uie · id) auf ®. 384 gefegent= 
Hd) ber .1Bef.pred)u11g ber ,Poljftaube au!'3einnnbergefef2t 1Jabe. WCan fennt ehua 
150 2rrten uon &ufen, tuefdJe affe S'fümate uom ~o1 ui!'3 3um 2requator 
bewo9nen unb oon benen nur bie .polaren ?lrten 3u ben '.tageufen 311 red)nen 
finb. '.nie &ier fämmtfid)er 2rrten fi11b rueifi unb 0011 ru11blid)er ü;orm. '1>afi 
felbft tro.pifdJe &uien ba!'3 birecte ®onnenfid)t auffud)en, ljabe id) in ®übamerifo 
oft gefeljen, tuoburc!J bie 2rnfid)t ruiberfegt 1uirb, a1!'3 ob fie bei Tage b1i11b ruären. 
UeberaU, \uo fie fidJ 0eigen, werben fie alier 0011 ffei11ern $ögefn unb fefbft 
bon ffiaubl.Jögeln ljeftig l.Jerfofgt, llJorauf fid) ber mogeffang mit bem ~äu3d)en 
unb ba!'3 ®d)iefien auf ber Uljuqütte grünbet. 

Bubo Ouvier. Ufju. 
'1>ie Uljui3 finb bie größten unb ftärfften affer &u1en. '1>ie langen ü;eber~ 

uüfd)e1 über bem @efid)t fJaben fie mit ben fo1genben 2rrten gemein, mit bene11 
fie bie @ru~.pe ber Dqreu1en biföen. . '1>er @efid)t!'3fd)1eier ift beutfid), bie 
großen 2rugen finb meift feuriggelb, ber ®dJ11abe{ ift fd)maq ober ljornbrau11; 
bie fräftigen ~äuge finb bi!'3 3u ben Shallen be~ebert, bie 3meite bi!'3 uierte 
®~wungfeber bie 1ängften. 9Jfon fennt 17 ?trten. · 

1. Bubo maximus Sibbald. U~u (f. ~fJfJ. ®· 4.97). ~äuge 65-77 ~tm., ~reite 
1,5o-1,75 illCt., ®dJltHma 25 ([tm. Srie fem:iggeffl, ®dJnofJef lJorngrnu 6il3 fcf)rooq, .06er~ 
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feite auf braunem @mnhe mit fdj1uäqfid)en tyfeden u11h ®h:idjen gqiert, @efidjHlfdjfeier 
gegen hie ~ugen 3u f)eU, am manhe bunffer, Sfef)fe \tJeifi, iehodj beim febenhen mogef 
1uenig fidjtbar, 5Bmft gefbfidjbraun mit hunMn ~äng'l'.lf(eden. aßeiter ab\tJärtl'.l fommen 
11odj freu3förmige ßeidjnungett ha3u 11nh 3eigen hnl'.l fdjluer 3u befdjreibenhe &ufen~ 
gefieher, \tJäf)renh hie tyänge einfarbig gefbbraun, bie ~ofen ltJieher fd)ön ber\tJäffert finh . 
Sn hiefer tyärbung erfdjeinen f o 3iemfid) aUe Uf)Ul'.l hea centrci!en &uropa; loeiter nndJ 
91orhen unh Dften h.1irh baß ~o!orit f)eUer unh bie Q3ögef nef)men an @röfle merfönr 
311. Sn ®ibirien finhet man bie gröflten unb fJeUften Uf)ltl'.l, l1JefdJe &bermann 
Bubo turcomannus genannt f)nt. 

1lie ~ e im at hea Uf)u ift gan3 &uropn ; boqugillueife gern f)auft er in gebirgigen 
unb f)öf)femeidjen @egenben, hodj berfdjmäf)t er aud) grofie ®äfher her &bene nid)t, 
liio er auf f)of)en 5Biinmen fJorftet. Sm öftfüf)en &uropa fonn · man if)n aucfJ mitten 

--·- - - ---· - __ ,,_ '\ 

··. 
---:, - - ·- .,.. 

U(J u (.Bub o maximus Sibbald). 

m emem ®umpf ober ~>tof)r111afb am 5B oben fJorftenb fh1ben, iebocfJ immer ·nur in 
ein0e(nen ~aaren. 1ler ~orft fe1bft ltJirb nua Si1nittefn, ~icifern unh 

1 

trocfenem ~aub 
3ufammengeh:agen unb entf)füt 31uifl~en (fobe ilnär3 unb ilnitte ~pri! 2- 3 nmhfidje 
rueifle Grier, bmn \Bebrütung 28 '..tage erforbert. .1lie St\ngen finh nnfnng_a lueiflfidJ ~ 
grnu unb luerben bann bunffer, mit feinen ®e1fe113eidJmmgen; fie bert~:eibigen fidJ 
hnrd) ein faUcf)enbeö 8ifO)ell. ®ie nUe maubböge! if)re S ungen reidJfidj mtt iRaf) rung 
berforgen, f o tragen aucfi hie Uf)uö ben if)rigen nad) Shäften 3u ; unb ca finb · f o 3iem~ 
fidJ nUe ®ifbforten bei ifJnen bertreten. 5Bei !eicf)t 3ugängfidJen ~orften benuJJt ber 
IDcenfcfJ oft hiefe @e!egen!Jeit unh beftief)ft ben gefieberten ~liiuber fögficf) · 1oiebcr um 
feinen fünuI1. 1lie ®timme bea lHJu ift unf)eimfidJ unb beftef)t in einem gebämpf~ 
ten „~uf)11 11 , 1oefdJeß er geltJÖfJnfidJ mefJrmafa f)intereinnnber unb nnmentfülj 3ur \ßaarunga~ 
3eit ljören föfi.t; in geftcigertem ~ffect fJört man eilt ljö(Jerea „~n, ~u", 111 ~!djea fidJ hernrt 
tmftärfen fonn, bafl cl'.I ntfe mög!idJen @Stimmen imb '..töne, 1uie ~unbeg~flel.(, ®ief1ern 

\m o t tt n, IJlatntgejdJicI1tr. I, 2. 32 
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ber \ßferbe; Saudnen 1111b 5ffief1ffagen tion WCenfdjen u. a. m., 3u entljarten f djeint. 

Sn früljem ßeiten, itJo 'Die ltl)ua nodj ungfeidj tJief fjäufiger itJamt afa gegenitJärtig, 

f1at biefe unlJeitnfidje, WCufif bem, filfJergfaufJen reidjfidje 91al)rung gegelien unb bie @Sage 

tiom roifben Säger, roütl)rnben ~eer u. f. itJ. l.Jerau!afit. 5ffiaa ben fd)on lierüfjrten 

.1~af3 anberer möqef gegen bie &ufen lietrifft, f o ljat namentiid) ber Ufju uon bem 

\Raliengefdjiedjt 3u iei'oen; iuo er auegefun'ofdjaftet roir'o, erl)efJt fidj fJqfb ein ~öUen~ 

färm, ber aUe Shäl)en 'Der Umgegen'o l)erlieifocft. Sn @i-tfi3ien falj idj einmal, 1uic 

tuenigftenß 300 Striif)ett gegen einen ein3igen Uf)U 3u ßei'oe 3ogen. 1lief~n Umftan'o 


fJenufJt ber Säger, um tJor 'oem Ul)u Sfräf)ett 

un'o \Rauüuögef auf 'Der Shäf1enl)ütte 3n 

fd1ief3en, i1J ofJei fei'oer uµf ere nütJfidjften 

\RaufJoögei, bie 5Buffarbe, 'ourdj iljre &infaft 

3al)freid) 3u @runbe gef1e11. 1lae ®dJicf~ 

faf eineß 'Derart gefangen gefJaftenen Uf)H 

ift in ben meiften ßiiCfen ein roaljrl)aft 

oejammema1uertf)eß. ®eljr uiefe Säger 

nämfidj fpenen ben Ul)lt in einen red)t 

er6ärmfü!jen ®taU ein, \uo fidJ in fnr3ei 

,3eit U11ge3iefer aller filrt in reid)fidjer 

Wcenge einfinbet. 5Bafb fJefommt ber UfJn 

uiei, üafb gar nid)tß 3u freffen; f1ier311 

fommt nod) baß auß after ßeit f1erftam , 

menbe morurtl)eif, bafi er '5lliaffer 3u fau ~ 

fen nicljt nötf)ig fJaÜe, iuäljrenb gernbc 

für iljn reidJfidjeß unb tägfidj frifd)e l'.I 

5ffiaffer 3um ~rinfen un'o 3um 5Baben JSe, 

bürfnifi ift. 1ler Uf)u unb bie ~aufJe im 

~afJidjtßforfJ finb, roie id) Lutß eigener 

&rfaljnmg ieibet: 1t1eif3 1 nod) in tJiefen ßa, 


' f anerien ge'oanfmfofer .Duäfmi ausgefetJt. 
ßäUe 'Der ßortpffan3ung in ber @efange11, 
fdjaft finb 31uar feften, bod) fd)ott 1nefjrfad1 
tJorgefommen. Sm ~fjiergarten tJon 9Cifi 
in @Stuttgart brütete t1or einigen Saf)mt „
ein \ßaar 31uei 5Bruten in 31uei Saljren 
aua, 111efrfJe fetF gut gebiel)en. Sn fuqer 
ßeit iuarcn bie Sungen tJon ben s.>Uten 
nid)t mcfJr 3u unterf djeiben, ltJoburdJ 
eine merltlcdJfefung 3roifcf)en ber ~DCutter 
unb ben Snngen fjertJorgerufen nn.b f omit 
bie .?Brnt aufgef106en iuurbe. 

2. Bubo ascalaphns Savigny. ~ljn , 
t:ao11e1rnlj11. 5Beträd)tfid) ffeiner afß unfer 
Ulju. Srie gofbgefü, ®cf)nafJe( fdjitJar3,\[ß a (b of)r c ll f e ( Asio otus Linne). 
D6erfeite geffJfidJfJrnun, mit bunffem unb 

· meißfid)en @Streifen unb ßiecfen, Stimt 

imb 5Bruft roeifl, $tropf mit breiter bunM6rauner ~änga , unb fd)mafer DueqeidJ, 

nung auf bräunfidrnei6em @rnnbe, 5Bruft unb 5Bauclj e6enfo gnmbirt, fein rötfjfidJ 

gefperfJert, ~ofen ge!6!idj6rnu11, ®d)1uingen unb ®d)ma113 breit, (1ra1111 quer gefJänbert. 


Asio Brisson. O~reufe. 

'Ilie ·Shnn3eidjen finh hie her vorigen, nur finh fie beheutenh Heiner a{l'.l 
hie Ugui3. . 

1. Asio otus Linne. ®alboljreule. ~änge 34-35, 5Breite 91-98, ßlilgef 29, 
0djnrnna 15 füm. Srie ~odjgeff1, ®d)na6ef buuM, @efieber bem bea Ulju fef]r iifJn, 
fi d) gefär6t , nur tJief l)eUer. 
, .1) eim at: ßaft gan3 &uropa unb : fficittefofien fJi e nadj Sapan; 9corbafrifa unb 
@Sübafien bürfte fie nm auf bem ßuge (miifjren. Sm @egcnfalJ an bem gröficr!t 



~eiffcQrift 
übtt Pogtlf~ut, JÜdJtuug uon n1rnlii11biril)t1t .Sing• unb ~~mudmögrlt1, unb iibrr (l)rßiigrlllldJf, 

~ic lh1nc\icftrjd)iibcn 1111b bmn ~lb!Jiltr ohcr ber 
Sclbitidjn~ bcr %ttur bmd1 bit 11ülJlid1c11 llJim. 

~1011 ~- 'lJl n r t i 11 in Ztutlgart. 

~L\o~l {)1mbctlllll1l im l."!t'b\'ll f)obcn ltltr l ie ~rnn1· 
oefJört, ruarnm bodi bic:l ober jene~ 'l!lcjrn njcbniirn 
rnorbrn fl'i. 'on r~ 'Mm mcllidilid1rn 'Ucbürfni~ frinrn 
iidilbllrrn %1t\e11 ~u \\l'lUli[)nn jdjl'inc ~!1dC11 iuir 
obl't tirfet in bic tiit'jtrntHJ~it bn: 2cl)öprung. io ii11bc11 
mir bnlb, boii (cbr.!i ~i1qdn1' ~Llcicn 11on ticm Q.\or' 
fJon'ornjrin onbmr 11t1f1nnnt mtb bnj1 wk~t eine nonj~ 
~tdk 0011 l1lridJöpfcn ifJr :r'njrm imrnn io:cbcr Ll!lbmt · 
.)ll tl~rbt111tt• 11 bot. %1f hic'c roeijc li'inrid1tunn bcr 
%1tur nriinllct fi1f1 tfin· cdbjll't~tlltllll!l t mbcm iie 1 

l1llc1ltl1[ bu, tllo riwdm• 1.\3fl1rn1rn= ober '.:tl)iet-antilic11 ' 
in nl!~11grof>rr ~fnjt1fJ1 11nftrdc11. tH1tf1 bm11 (i·cinbr 
llt't)n11nmlt, iodd)r bcrnj1·11 jiu'D, jo(d)n jdJl1btitfJl'll 
~mnt·~rnng cntn~g1·1111drete11. ~icjc (•rfd)rintmg ncnnrn 1 

IUlt bcn ·ÜtllE•f)nlt ober Ol'll er!bj1\d1uj} ber %itur, 
bw lllit fM~ btl trnfrciicn, mo bmn ~ßufün 'tnmiJ 
brn fünfluü bcr 9fünjd)cn nodi uid)t gcjtört 1u1nbrn 
ijt. llcCicrnll bt1 t16cr. 
fcfiut~ her %llm tlllS 
grgrnh:iti, jinbrn lllit 
olebun11 Ch\cfJt'inmtgrn 
fdJifö~n \lt ut:,eil!Jncn 

ttlll bcr ~Jlrnicf} birjcm Sdbft 
(irigr111111~ Ll[CT Untc1111lniil rnt• 
benjdbcu ocftört llllu r~ trl'lru 
nui, bk luir mil llngc1idrr l 

1.Jf[rgrn. ~c tudter mir bofJn 
m bcr .l111ttm jortjd)mtrn, brfto gwa11er !i11brn 1uir 1 

out bicirn ~)an'5()all brr %1lm \II adJkn unb 'uicic' 111i11en Wdd1öi1fc 'll \cf)oncn , hie 1111fm11 ;3tl1Ct1rll föt= 
bnlidJ IUCtbett. 

1Yn1nt•·1 wir itlfod, tun;; 1111f bcn cin·elncn Qfr= 
binrn \ll ll11111 1ft, jo lJ11ben 1uir, iuas 'Die 0· o r ft f 1111 ur 
bdriijl, folgrnbts in~ ~fugt: ~11 ft1firn: '.l.llönlicf)fte 
~dJn11ung oller ~11ofet ~1111me, 'lltwj!an~1mg tm}dJic• 
brnct ~~CL'm1ftrii11d1rr 1111'D '~llUllll' ol':i: CT-bmfdJe ober 
~(1qelbrm, 2.GucfJIJolbrt6cm n. n. innctf)tllb bn 2Jiil= 
brr 1111'tt nn bmn :Hönbcr, mol\mcf] bi~ !'rofidn unb 
uiek nubm ~.l.\ogd ifire niintofo~: %1{)mng jinbcn. 
Ciilülflidwrwrifc ijt bn~ ~t\llb = unb chrnwf)rn tl\ltl= 

mc()r llbgcid1nift, rnoi:Jurct1 ben '.hlnlbrnt i()rc· fo n11t= 
rncnbinc ,\_1um11~b~cfe geraubt, ir ~(nfmnmlung oon 
ücuditiufcit t1cr~intmt. hri ftnrlen ~lcgrn~1uiicn Hc6H= 
id1memmungrn broünj!igt unl:l nnbnjcit,; gro1~~ 1mfrn• 
(Jl'il unb ~lfrgmmannl'l 1111 So1nmrr ummloilt 1t1otllC11 
finb. ?mer bic c:;d)1föcn, l\J~ld)C hie ctrrnbmd1li\jllllß 
mit fid) i i'if)rlr, fügen oud) in bem llmfln11b, bof; 'i:Jo~ 
Giren= 11110 2nubmficn in 'tim ~)lonatrn '}(nd!, 'Jfüii 
ober '.0uni jlntffmtb i bnbutdJ ltllttbru ntd)t nur cillC 
9)(cnn~ nül>fid1cr ~ttiiudJcr unb $11lb~1fln11 \Cll in i~nm 
!b.lodf,ft1111 gcjtörl ober gon:,licf) tiu~gernttd, ionbcrn 
ba \ll bicin Seit bic IJ3ögel entmcbcr (für ober · ungc 
qo&rn, tunrbc 0110) eine ungd)mre 9füngr $rnlcn ucr: 
ttidJ!Ct. 

.)itq1d11tidJ bn l.!11nbn1irljd)Ll ft mörr ()erllor, 
3nf)rbrn. bt1f; brr Sfonbwirt ·eIJt iibcf bcrntrn ijt, 
lOt'llll et n!nubl, mit bem Uucn[JOtll"ll oller frdfMwnbrn 
~~tllltnc nui bcn l}dbern, mit bcm l.lßegrnfimn nll~i$ 
tuifilrn Q)cftröud)~~. nlkr .peam n. j. tu. jd1m1 l~rntc• 
)egrn bcbeulrnb u crl)Llf)rn. ~lHcrbi119~ 1oüdJfl nnkr 

utit brr ~Ho1infobrilngr „prr JiibbrntrdJr flnnnrir111iidJlrr". 
illt!ltUungtn burd! b\f l!rp1b1• lln1ugrn mrrb<n mit 10 'l'tr 

ti•n. ober bi< {\oit <tcn1rol-~rgon dts L:undtAt>er6ondc~ der Ucr~ine der lJogclTrnrnde .. .~r•i' bei fr~nl1trlet Ru'<nbun~ bi< 8frn[tig• i11ht·1i11 ~trnl, • 
jdhrfidJ s 'lllart t1ft mtb in btr ~\pcb:ition tnt• 

!.'Im 1 unb J :i. 1•btn ~JllonnU 
~t:g:rngrnom 1 nrn.

<rj~tin! tlnr 9lummer. 

n~tif 1885. VII. 3nfJt!}Ollß. 9lr. 7. üeifbnmn, 1. 

in JUiirllcm&erq. 
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~fr vitfr ~mnen 6ramt;f ein ~aOn? 
.tll9lict1 joUett mir hie ülllllr {1eonhuorten: ~L ic 

llit'll' \)c1111c11 lH't\Ud)f dn ,\;_)11()11 , llllt ttlir finb in 
!]ru~:l'T ~~nlcgl'llbcit 1rn1 dlll' 1lntwort, mmn bic 1yrnge

111idJI uon d11n iJ.llmq1· t1n-idJ ..

brm 2 Jll!lrn nltcr ~\wm nidll ir'tlc t)rud)t unb 
111L1111l1, ;:: 1111·11:1t·itrnurti [inll ·reir o·t im ~mcg.-. ~Ibn 1 
hi,·jc unticq11rn1 tn 111i1µc hc!Jnbri°\)lrn ti111· 9füngc 1 
'.lfüiujr• unb 1nfctkm1,•rtiln1·r , bil' h·~t gnnj lrblc11. 
~~1mn jold1c 'H,rnml' ~ofi!, j11 tt1lttllrn fic tion nrlh• 1 

1hlt'lli11u n unb 'ld:1rr1111ittjc11 1111ll lltrlrn 1lllb1·w1 \1.li) . 

geht brnl ()nt; [Jottrn -i~ hnm füftc , jo f1111'tlrn bei 1 
4an bi( nui;crji 11ii~;füv111 ~'11ftnü1r unt' bei %1d1t 1 

1
bir l.fulrn :.!.th1d)j!rltt11 nni ilinrn. ~t\ll iolll'll bicic 
'otlll .."!tmllnhmll ill um·n lbd1rtid1rn 9Jlöuil'f1111nrr irlll 
ilm llmjd)tllt {Joltn1 , 1uom b:h: ;Jdb fdnr ni1ö!Jtrn 
1.~un!h• mc!Jl bidd? - ~11 br111 T·omrngcjtriiN1 n111 
örtbrnut ·anb tin ~gil jrin ~ßinkrqthnlil'r, b1r 3~11t1• 1 

rnm1:. i~t 'l.~rrflctf 1mb bll~ 9J1m1~1llitjel niofinh oudi 1 

bmin; bic Oiolbnmmn l1m1tc bort i{Jr 11icbrinftd1rnbl'S 1 

9kft unb brr ~tnnbtrl)Ct olm ~!..iiirqn ji1id1tc r(1,·n · 
·all~ llorl ]l'inc <}röjd1r, -1rnit{)rl'dl'll unb 9Jloitöin 
ou-. .,. et1t iit t>h'~ n!Tc::- bcr'r{)n11t11be11 1111b wit 
mir munbcrn uns {Jrnt unh llogrn !out übet bn~ 311· 
mf)men bcr ~)lirnft'• unti ~TI11ilüirrtilagc unb nnbrm 
fü6d md)r ! (jrü{Jcr ftm1 'M11 11fü .!'?opf1ocibcn bcm 
~ad) enl!onn, nn· 1uctd)cn mrii1~ 1u1b !Jr!l1~ 'J.1ud1ftd\ 11 
in 9J(rng , ~tmbiongri:. eimttr 1111b fillic'orlJop[c if)t 
!.ffi,jm !rhbm unb bir llmgcgmb llon Unge·icfcr jüu, 
bcrtcn. JC~t jinb bicjc 1111liidid)c11 91ifttiiitm orr• 
jd)it•u11bcn u11b fc!Jta11fc 0-rfrn jütb onnct1~nn1t rnorlw11, 
ober - c;: ftc9t gar ninirn rncfJt bo. ~11rn, tuo nidJI~ 
ift, bn fJ<lt bcr .lhlifer bo~ llfrd)t nrrlorcn. nocr bic 
armen ~ögd audJ unb bic"1• ji11'o u:~lJlllD oerjdJltlUHbrn. 

~eibcr muß oudJ fiit bit' jc~igc ~frt uttb ~lÜ 
bt·s @artcn l1nucs birfdf1r .\luge rr~obcn iucrbrn. 
~o ein IJ11l1lcr 'Jlft jidJ 'dgt, n1irb ~rfdfll cnlllll'tlcr 
jd111!gmd)t amputitt, ober, nicnn ho~ 11id)t anndJI, i 
ha~ ~cd) tintfrbt ober \.lmtngeft, fur) o(lc~ Cfrbt'lt!lid)c 
gcl~an, bamit nur jo twtr ~kife, fdn 2pet~I tmb 
jonjtign .~)ül1tm(niitn ein lhtlerlo111111cr jinbc; brr 
ßhirtncr ingl 1unfJ! : bo~ W!irnupm bn ~Liu111~ roill 
idJ idJon fclbft &e)orgm, ober ob er bnjll fotnmt, ift 
lllicbrr eine m1bm· O:ranc. ~Jlu~! 011brr~ gc9t r•3 in-~ 
ben QlehÖl\en brr ~\~rgniinungsgiütrn ober ~\orfo fJl'I', 1 

\uo ma11 ilicjonlJ brr Q.lögl'l d11e11llirf1 li~bt. ,Jn uidcn 1 

fo!rl)cu iiäi:tm !Jnbcn cinfl ~nd1tig11Hcn 9l'ic6fonr11 1111b 
;)•19freittj gcbrüfct, finb nbcr \eil cini\1ft Jeit .]Oll) llH• 

fd)w1mbrn. 9Jiau 5rrbrid;t -icli hen .Cfopf, tons bir 
llrimf)c jci; -ie liegt gan; rin-od) botin, rnji 111.rn 
bas bid)tc llnkdJof3 her (IJrbiifdJe C,crnu~gdJtlllen unb 
birj~n mögcln baburc!J if}lC!l ~(ufflllf)a!fäort )rtflört fint. 
.,,)ebrr ~etj11d), bic 91nd)tignffrn roiebrr fiinfilittj ein\11= 
iüqrcn, mirb jo h111nc jrf]eitcrn, fü bo-3 Jn i~rnn 
~cfJrn noilocubigr Hn!cr~of3 ttJirbcr C,craufg1•n1l1d)jcn
fcin mirb. l)Jfü bem llluf9öngcn möglic!Jfi uidcr %ff= 
f!iftcn au~ ,\.10!3 mirb 31uar einiger füfo!J für bie 
~o~lmbriikt gcjcfJoiicn. 1utifJrcnb S~cd1k bicielbrn 
ffeti meibrn, alier iiir bir c'Dkn (Sänger, 1oefd)e nur 
fnic 9cefter 6ouen, fann nur burcf} bid;tcs <te6iiidJ 
gc[orgt nmbcn. 

(Cf3cf)luß folgt.) 

d1rncr llnql1brn bt·nki• 
td tfl. (i:~ nil'l1l l)icfur trint' mrgc!. fein 11ti jol11t~~ 
~kincip, unh l)unbat linjdiicbrnc Unjt1111h( ft\nnrn 
3111 ~'GnlJ[ riner nnbncn ?,n~l bcr1111lafim; c„ ift 
EndJc br~ ,~iidJtCN 11 11rf} brn ~\d~iillnifen, bi1· n 
t1or Jluqrn ~111 , bic SodJc oli 11rtiiigrn un'tl ~111e (fol• 
-dJeibun!J 11 tnffrn. 

Ch tultl tior ')llfcm hl'llt fülrnm, iilirr bcn er 
t1crt11nt. mcn11111110 troorn, bn !t1obettbcidJnjjrttlJcil, bell 
nulilrlidJrn, otil·r g1•grn ben ~l..\inb u11b !llegrn funfl• 
lidJ midJttim ,111flt1d)i1:fliitlm, brr l\lejn111mt111cngc• 
brn au einem ~mtfle llmininlrn (1\rfliigd,; unh an 
lel1tcr 8tdle brnt ~!lter bn .~)df)ne, •i(Jm ~nn unb 
bc111 ~Jlonfle i[Jm hnil. !!!.lir bd nllrn ::i(Jirrm im 
~lUgcmrinm, bic 9fünid)cn nidJt nu~genomn1rn, (Jal 
nU1u grnüc ~l11()iit1it111tj ~~111tnn11ul~ i111 OJefolgc, unb 
]d1111äJJ! fo!glid1 bic jrug1t11g~!rnit, t1oqüglid; bri 'tlcn 
~Jliinm!Jrn. 9Jlmt hmf bo{)rr, llor~üglicf) 'oort , 1uo 
eine große 9fü11nr Oirfhigrli! ouf einem 6ridJrctnflrn 
ffinmnc llmtnigl ijt, jcbcm ~)n~m nur irfir \ueuigc 
-~ cnnrn \utIJl'i!rn, - in ljo!gr bi('jc„ ()'ttnbnmenlt1l• 
1\l'in3ip~ ficicrt bic 9)MJtjnf)l ber 3ud1fn11jtaltrn, )o• 
genannte ~Jh1ftrra11jtaltc11, !to!\ bcr e11ormen l.pi:cijc, 
nnr 1111befrnd)!dr (für. 

~Jlnn baut lJiihjd)e lleinc, gebll'ltc ;ruj;b6imt 
t1011 tl o'ocr IJJMcr Cbcrfliiltr. m~t JifdicfJ, mit 
~htmrn unh Qlriin~m gc[dJtl'iid1, unb jpmt bnjdbjt 
'ocn trnbitiom!lcn 3tmnm lllllt G .penn n unb eimm 
.~i,1~n ein. - l)Jlnn mic{Jtd aud), eine::- neben bon 
nnbmn, 20 ob~t 30 füi11c ()Jörtd)ui, unb nnno11cirl, 
mii brt Ucbcqr11u1111g bc; oofirnbdcn ~icb(Jnbrrs jorg• 
jam jrpnrirtr ~)nL~lcicr. !'h- <rntlou)diung tommt 
crft am -Scf)1t1iir br5 "'a~rt~. 1uc1111 n!Ic ~rufen mit 
tilllrnbrr 9fütl-o gdirfcrt IJnben. 1.D?1111 fdJnibi 'Dm 
9Jlii;erfofg nlltn benfbnnn llrj1Hi)cn, nur nirf,Jt bn 
tin3ig llllll)tell ju: ".Die Gtommc ltHHClt bttrd) ein 
lilttlcr iuof)I gcjd)icbrn, nidit~hcfto1tm1ign !1olle mnn 
ober eine 9Jh'ngc l1011 \)cnmn tllli dtl~lll [t'f)t or• 
il~)ti\nftl'tl moatne gclllaltfam )llf11mmrngcpjrrn)t, brnm 
ird( ~\t•mq1ung, C\;tü11j11tttr, _injcfün unb nlfo .\)oupt• 
<HrnH'llh' hn l}rci!Jdt frlJltrn . - ,1n bicfern 1nllc 
geniinfr ein .~)nbn für G f;imnm nidJ!. 9)lon fjiitlc 
iI1m !JödJjirn~ 3 ~'lrnncn jlllllrijcn bilr"cn, unb fjüttc 
nod) immer rinc odtäd]tlicf)c ~ln3nf)I unocfrud)tcter 
(für gcf1obt, brnn, nHer Eorgfoft blllll '1:rn~e, modJt 
iidJ bet (fü1~uj; bcr S11fon11nmpfcrd)11ng unb bes 
\})langem un ftcicr si:lctt1egu119 imnwr füfJ1bor. 

(51011~ t'in n11bm;, ~crfnf)rm mufi man einjd)fa· 
gen, tuenn e~ jid) nm citit11 inbinibumrdd)cn Gll'fliigcI= 
IJof !Jnnbdt, bcr itci~tt %1~(auf nuf bic ~elbet obct 
bic nmlirgrnhcn lhlicfcn gcftnllet. - S)icr brnnc!)t 
man im \l~cdJü!!niiie 11111 jo 1urni\)et .~)iil)nc, je gröf,er 
bic ~(1qn(Jl t?r .1,>enmn ift. - !!\3c11n bie .l)ii!Jne nid)t 
älter am 2 :-iaf)re finb unb einer fttiftigen !Rar;~ an• 
ge~otcn, geniigrn jic t1oflfo1111um 12 ober 13 .\;)rnnen, 
unb t1Ue (für nierhen fJefrnc{Jtct jein. 
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mit brr Jltonof!ibrilngt ,,prr fiibbr11tfdJr {innorirn~ü~trr''.
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trfcljttnl rrnr ·J;umnirr. .\)rrausqegrben non ~at:C W.iffcl"t. ~·a•nnrnommrn. 

fü. 8. ,\lrilbto1m, 15. 2'Vdf 1880. Yll. ~a~rgang. 
s;1e llnnc~it'frl'idJiihcn l111b bm11 ~lb~ilit 11ller ncr 
~clbftfdJUU ber ~htf11t hmrf} bie nil~fid.Jeu :!im. 1 

'Bon ~ - ~m o r 1in in 2fu!tgor1'. 
(2d]lufl.) 

,\ a gb. liuf bicjrnt Ü'lrbictc 11:1itb 1111il olHJrr!Jr 
üradJfcr irrincr ~lniidit, ocr i?anbtuirtftf1afl 'tun '.tro~. 
tt11gr(Jr11m SdJobrn burdJ bi~ ~Hcrfolg1111g )t1f1Uof ~r 
11il~fidp llftllflluöqd tmübt. 't'rr ,\iiqer f)rilt 111111 dn · 
1110{ olle:J, ma~ ftumme ~dJnübd tlitb Jh11~cn ~at, 
bct %rbrrjonb g~f11~rbtol1mti 11nb bo et fc!tcn guter 
.llenncr ijf ttnb 11irn1af,; bit rrfcgtcn maubtlögd )11 
1111!crjutf)r11 fidJ bie fäiif)r oibt, ji1 tuirD nntiirlicf) olleii 
of)rtr ~tirbo11 nicbrrgl'f11t1llt; er cd1iilt ju obenbnin 
11odJ \cm Sc{)11tgclb fiir j~beii \)Jnar cingdicferfr l\;lingc. 
·;iu mrinct lttngt•n ~\rnJi'3 lJabc icfJ ungrfiif)r 1000 
ISttid ~ 11 j i 11 r b c in bie .)iinbc bctommrn unb bitjc 
natt if)mn U:rafi unkrfucfJt Unter bicjH 9tof1rn 3afJ{ 1 
h111ir irf) nur cinrn cil13igrn getroffen, mcic9rr bie 
l}kflc tim'~' fücb~u~n.3 gehöpft {)afü, mdd'Je,; (JötfJft 
toolJtidJt'inlidJ ein frnutcs ober gc)d]oflrnc'3 grtuejcn 1 
lll1H. .'.!lie n(!Hmciprn fJnttcn, je nal~ bcr ,1of),H~3r.il 1 
~- !B. 1111 ~Brnfcr, li, 8, l 2 1111b 1101t 111dJt 9Jla1qe nn 
.lhopf unb 9Jfogrn, t>iefr brrjrfbm ober am~ %ü3; im 
~ontmrr 'Oogqicn n:ie11igcr 9füiujc unb ~h·in!idJ uidc 
'.J11jcfü11, @ünner nnb ois1ocill'H tllld) rinige_rrtö\d)e. 
%1~ biejcr grnj3e11 311qf 'orr l)J?füt jmfle loirb 'lehn= 
lll!lllll im etonbr fdn, fidJ ein ~ilb tJon bcr gtol;cu 
~?ii~fidJfrit brr mujiarbe ~lt lttlldJCIL Ofon) bas ~.Hcid)e, ' 

111il offrinincr Wurnt1f)1m bc;; 1lfJtt~, ijt uon ollen 
(~ 11 f c n jll ingm, 1111b ~i! iff grn1b115u dm !}rrnd, oicjc 
nü~!itfJett ~\ögd )11 t1rrfotnen, ton; if)rc~ jL111bcrb(m11 
9(uiljrfycni\ f)ulbrt bod) fo ofl o~idiid)I. momr'fjrnlidJ 
jolH~ bcr ~1111bma1111 bir in '.:Dörfm1 fyunj~nt-cn OJolb• 
11brr Sd)ldmtdm n6rr ulk~ lUHI fya!fr11 ltJtb be'ren 
~rriotg1111g ~rrngifrnll nntcrfaften. fürnn'ntlidJ miire 
ifJr ,iuf!nn llltt brn .~ornböbcn bon gro~em lllicrt, 
ba ifr rlm1jnt>id ~Jlü11)~ fllll!Jfü olr'.\ bic bejte .\iit~~ 
ttttb nidJI tt1ie bi~fc bn~ .l'ttirn l1 rumeinigrn. :t'rr groüc 
~011111tau1, bir 0IJrCllle unb hie Heinrn .ltiitqc lletiilgcn 
ncbcu i~IJr t11drn IJJ?iiujen audJ tJicle 'Jnjetkn; idJ erf)idt 
einm ~011111fu113 im "111ni. rnddJt'r einig~ fieb)i!l füaupcn 
Dt':3 i)=id)te11idJtuärmrrs im ,~ropf !111llc. ~nbm (,1or[tf)et, 
mie 'µwfeljM· ~Ht11111 1111b ~form 'jacM, ~nbm ficf; 
hie groüe IJfüiijc gegeben, bie m1;grmorfmcn (S:lcmöUc 
be( \Rauot1ögd uni> namcntfid) bicjcnigcn tier ~cf)[ciet= 
rnff nndJ itrn}cnt>cn n!~ 1111lcrj11r!Jm nnb hicfdllm TJn'bw 
gkidJinUs ba~ große Ubergeiuid)t bn ~W~!id)frit bicicr 
~ö\]d bm:au~ feftgcjlr!lt. 

1m~ eine bemrr!cn~mcrte ':t(Jofjadje ift 3u muä~nrn. 
bn[! bn~ ~orf1011bcnjein nieler IJJliiujr in l'i1m Wcqrnb 
eim m~rnge ~uffm:be, (folen, !lliil'fd, marbcr tlll'rl 
/Jild)ft> 111t~ tul'ifcr tY~r1w l)crbciäiefJt 1t11b boji hurd) 
bie lüngcre unb teil~!id)m %1f)tung fofort rim gc· 
lfri1Jertc mcnnd1runn bieier ':tim d11tritt. 9?cGmcn 
alirr bie ~.Tliiujc ab, [o ;ie(jrn bie mci[fcn filoubböqd 
mir'ocr nod) bcijcr beje~lfä lfübimn; obn 11f1rr tritt 
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urdJ große Jlnj( nmrnla}it rinr t1Io~lid1-: fülrnr~dt 
unkr brr 9Jlauici(Q111n l'in, \1 fk1brn tiirlc ber \mild· 
grblirbrncn ~th~jr, 'illill' cr, Wicjc! u. a \Jor .\)1111nn, 
mir im ®inter 1;7 auf li 1111 \Jiclrn l. rfrn 111 bc· 
merten 1u11 r. 

Unter bc 1 b r Jll!)h tlllb bcn tfcincn ~h19cln oit 
ll rbetMtd] rncrh~nbrn !Jfobm, uon n·ctct1t11 ci11~c[m 
,\nbiuibucn 1ct) im oriilJjn~r bnrnttf uerl .im. 'oir 
Qiorkn lhlli) '.!\wtnrlfrrn innlidJ ·u bnrd1_itol1n1~, 
tu116~i c;:, qdttfin uorlo11111tt, h111l fif HClll\e 91qlt't 1111! 

c11 fcf}rcirnb 11 ,\Ull!Jt'll bntJontrngcn, nnb untrr b~lh'!l 
bk füjfrr bic grfo(Jrlid)itr iit. gi(it e~· a(l~r 1111d) ä1q1crtl 
niJ~iidJr. :Di~s- jinb Oie '.DL1~l~ 1111'0 bie ""Otltfriil)r. 
luddJ' crikrc tiir ~Jfo1läjn l)liuiig uon bcn '.!.%1111rn 
objd)ittldl unb ttlll-~nf1oft bct>icf)tl, luä()reitb brr 
tr~tmn (~cjdJiiil 'batin !J~ffcl)t, btc ~Jlnitofn[m·ut', b1'!' 
{~nn• · lin\J, llll~ 'brm ~iotim ,\tt ~nctc11, nirlr.l}e~ ('lri.tf1nrt 
~c mit llllCtnlÜlllid)Ct ()lcblllh butdJ bPll !]llll3Cll füntlft 
unb ßrül1!i11n emiin bchcibt. ®te ~cm W~bdkr _btc 
<Sd}1u1cle11 ·du r .\Jonbc ·ur <%1c gm1d1rn, 10 t1crf1rrt 
l il' ~nttt!rohc bic ~oritcn unb !leinen 7cbt'l'tl hc,.; 
<.\kf1d;k~ burdJ ihre fü!Jdt !]dtl,\ unb l'rfJö(t babun~ 
eine ~frt (ilcicr 'llu::;je~en. ~.mo oiefe lrtifJr, t\)lf OC· 
ionbn~ in 0)clreihdönbcrn, fJnufin llorfommt, mirb tin 
2dh1lh·n .t>11rdJ l~nncrtingr 1111b ')J?uifakt immer ein 
jc(Jr gHingcr jdu, mo fic obrr _icl)U, lnic brl, mo 
ltlrni9 füdrc i'oc \jCUOllt tuirb, \Uticf)ll btc_ 9Jl11~~afc.rptogc 
oft ,u eridJret1rnbrr .üoQc 011. , ~n litgrnt11111l1d)fr1t, 
in !lroBm11 .l(olonirn )ll ni fl_l'll, mo oft 1~1d1m1· füficr 
nuf rinrm ,'1aumr jtt·Q~n, rct)I 'thE.' 1o_n11ge ,:Sogrr~lu l , 
1ucfd)r:: leinen UtttcridJiro ;111 11t1llih'll m~rr,, unb \'~ 111nbctt 
jo!rl)c , otonirn iH1rdJ a1lc.rl!1111!l id1i1·f)~ujt~ne 201_mh~n.:- • 
jd!lCt in llct llllblll'lll{JC\'\l!lll~1t llllb tdblt \lhllljOltlttcn 
.ffil'iic t1P\1r°d)rijjcn. ".tcr !]tolle ed)ttben aber,. brr. hmdJ 
tin jo mttullrlli!lc".- ~lulbtlb b,·r ~1111bmirlJd)nit ;u· 
!Jriiigt 10irt>1 i1t 1111\\Cl)cltct , 1111'1> idJ jorbrre nllr l!anb= 
mirtc 11u· ihrl' 1rnd1brMt idic Cfm1prnd1c llllßl'ßell 111 er= 
~t'o'n; m~olgcn frrilittJ bn .1ngn- micbn nll~11 fü11jtc~ 
ticrtanqrn ttlltn, b11i) l.lic ~inf)l bt•r ·Ztont111cfter 11ur 
llcn ;ri'rjku bcr ~trnblJnttjer nmfJ 'J.ltöglicbfcil tirnnin'tml 
tudD•, mdl cbm bl'r ~lurdJ bcr ~1icbcrj1111b ·oller 1111dJ 
lm ~·mc111uittid111jt 1111f;nit nrfnf;rlic!J iit. 

'lltl ll\ O!l CI j t\ l1 \1, IU~idJcr 3rnor ßCß\'lllOtltlin !Clttlll 

noch l'itt Zdiatlcn !lf\JCll c()cmuli> !JetlOnlll 1ucr!lc11 
t,inn, ifl 11111 11njn·cn l1rnt1nm :Buftiinhrn oolljti'inhi!l 
11ttl.lltfril\\lid). '.Wöf)rrnb l:11·r ~mi1cnfo1tg in ~1td1icn 
i;nh ::n1üringc11, bn ~ot111c11j1nd1 in b~~~ ~\iJl?w~·n 
oc~ 11ör'blidJm '1lwfd1lonb 1111b ber ~Jlcqrn1011n 111 
:{\ö~1ncn nodJ 111 bcnjcniHt'll ~omd1te 11 11cC1ön·n, bic 
11n·mr :)l'il 'llr Z1f111ttbe ~~midicn, bcicf1~1inft. fitfJ ~et 
11tnig1· ~fü1gdfm1n bei 1111~ fail nur nur U.~0!1c_1 • r_ur 
bo.:- afig. ~IUdn 011111 bicjcr tcttm wirb fd)ltrll~tcfJ 
jein (fobc mdd1cn miiijen, tucil bie tiiclcn. L'Wr, 
tuddJc ba~ mn·pmrn mit fidJ btin!ll, !legeni.Jbrr bct 
gemaUigcn 1Jl~uo~mc oller Zin!l?ögcl. im 1~\eM1 .!1id1t 
mc!lr 1u rcdJlfcrtin~n ·mb unb Jc~I tdJott b1-r brnmu 
Zän~cr. 10ir 'J?od)tinaffrn lt. j. n:'I. im ~nirn ~ödiit 
felten nt (n on3utrcficn jin'n. 

~in giorfd;fag ~ur ~eröt((trung btr 
i ~iithtequd;t auf btm ~anbt. 

l~rtJl11fl. 

.t r ~nttn ttlltb 11tilnli1~ 1nci11ct ~rfn!Jrnng tl<ld) 
jo tn11gc tiie .\.11ll)nH br(Jnfün, 01; er uon )einer Chnh• 
nod1 nid1t~· t1erfouit lJ1ll ; tritt tlbcr bicjrr IJJll1tttcnt 
t'iu tltmn rnir'o rr nm fo ofrl bd)oftrn iuoflcn ol; 

1 er 
0

111ic ttutfJ jo11it obm uicf mrfir ~lufUJono 1.1011 i}utkr 
IJnllrn fotm. ~cjonbm mirll er affr 11bcr·ii~ligcn 
~1a[Jnc gern 11bgcbr11. l~,-, lniirn jitf) nuu jd)r ll'ld)t 
~rutc finbcn, ioeldJc bil' llbrqa!Jfigen lim 11rn1 rnl· 
rnrbcr 511111 3merl tn•,) ünnl>eflJ obn iiir l'igcn1•11 .qon• 
j11111 lnujrn u11ll aud) bt•m mirtlid1cn ~L crtc nodJ bc• 

1 \Ol)len. ~\µ c!l [L1 gc!uugcu, i~t einem C'rt~ __e in ~ %1= 
wt1l qutrr 6länmr untcqubr111g1'11, fo 111lq1cn bmm 
bic ~cutr lll1n br111 bdrrtfcnbrn ~crcin1' i111 Wugc bc= 
()ollen toerbrn, batnit 1111111 bcnfrlben mit !llot an_ bic 
.\1011b gehen tmm, unb c,; tuün bau~ oon nr~tiem 
~lnrfrif. 1ur1111 mon bcnjcmqrn, mddJe ftd) bmcfJ )org 
imne ~ffcgr unb burdJ guic ~Tkjultnlc llU~Jcid11~~n. 
tlcinc <.µrömim ol~ ~lttimunlcnmn '1tft1mm:n loJlcn 
löm1te. '.!'icii fonn ntltittlidJ 11i1tl timd) %1~1tcll11ngc11 
\Jl'\dJc()cn, nenn mon tinri ~cm ~ouer nidJ1 ,1m~mtm, 
jcinc \1tlcy11n on dtH'n bf[lm1111tcn C'rt f1m111b1·111gen; 
c~ iurrbm bie,; nnnij; bic mcninilrn fl)11n ! ~Jlon tann 
ober 'om:d) jod)netf!änbigc i~rni11~111il1\licbrr bie auf= 
gc3cidJ11de11 3iid) ln {1t•j 11 d1rn un~ ~!Jr~ .~)i\gncr 01_1f bcm 
.\)ofe nrnf!ern foijen, u111 bl111n b1e1cmncn \H hc1c_1_dy11c11. 
1i1cld)c eine ~1u-.:3dd1n11119 oerbicnen. 1'ic lll'trrnenhcn 

1 ltmbmirtfdJoftlit~rn !l\mi11t' wiirbcn gm1it gerne ~m.it 
, fein, ginfüt, wenn fic jid1 illler~mgt ~oben, ~011 btc 
~~miifJtmgen %ti:fid)l 1111f Chfo!g urrjprcdm1, cmc bc• 
f!itmnte lild'tliummr bcm bclrcftcnbm _('irffügcl\iinJ~c!· 
timm 5u;111ocijrn, mcnn lc!>lcict nir!Jt tn brr ~091• )Clll 

joll!e, cincnc <.fü!l>miltd bofiir }U urnue11brn. ~)Inn 
11111i; l'S b~lt 5.!nnbfculrn jo flrqucm Httb anncnef)nt ols 
uur möglidJ mnd)cn. b11m1 mirb lllllll mtdJ ein 
ßttlcs ~llfi11Ilot 1'r3idcn lönncn. - ?iimt!td) e %11nm 
her io nc10111111cnrn .j1td)it'r nnh bl')tlll~l'l'; 1:od). bcr· 
jrninen, 1udd1c 'l.\rumicn l'rl)nlleu l)06l'l1, )ot!lrn m e111r111 
~ofnthhittc ober bcr bftrcfirnbcn (Sjcfriigc!Viltmß b~fonnt 
\Jl'llllldJI merbcn. Ud1rr 'o it' ßril bcr IUbgabc her l~ier 
märc nodj 31qufit!JCn, Mil bil•fe nur 6is JU ciumt ~r· 
wiijm '.t'ntum tllll\JrlouidJt mrrbcn biitfcn, um fctnc 
3pillbwtcn, bic innmr c-in [1~!cd)tc~ :Hcf11!h1l gubrn, 
su et•iekn. _ .. 

~llns null bic %1,01uocyl ber .\)üfJncrrnncn tlltßl'lJi, 
jo ijt oon uujmm Bonb(JUl)ltC ab,)U\d)r1t. 't11jiclbc 
f)lll alU1H bic tlOT~iißli~c fügc1~\~off, brn !°!Ü1~tcrtlll\)i:• 
rinfliiijcn mrnig m1,-,!Jctrt1t 3u 1rn1, bngcgl' 1 ~ 1fl c~ ll 
tfcin m1h legt 3u tncui!). ~[{~ ~tütrrin ill c\l n!ku 
%1jprihl}cn gcniigenb. (~s finh o!\o b_ie jd1lcd~~rn 
fügenjdrnftcn äll uerbcfim1 n11t> bofin nur )o!~ie. \llo11cn 
obn .\'! rw3unum 3u ttd)men, rod~Je, •o!~ ~rt~b ~cr­
S?1rnbl)t1I11mi bicnrnb, nur gute (~1genJcbt1rten tn 11d) 
t1mi ni!Jen. 'l)o111 tönnle id) nun fajl feine bcr jcit, 
lJtrigen reinen ntoi[rn ~11141fcO l en, moljl olicr Shcu)ungrn, 
mddjc birfem 3tuc<ft' gt111\ tior)tiglidJ cn!fprcdirn. ~Im: 
utkn onbm11 ftcl1cn !Jin in crj!et Qinir ~robuftc uott 
;_\lt1tic1tet·~1nl1n unb ~rn{)mo• ober (~od1in4cnne. llic 
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Vorwort 
z u r d r i t t e n A u f 1a g e. 

Der Verfa~ser, welcher die es Werk geschaffen, der mit s
Liebe allezeit eintrat, wo es ga lt, dem Ganzen des Naturschu
der Wis eo cbaft zu nützen, hat ·eine Aufgabe vollend et; er r

Am 7. März d. J. starb 

Philipp Leo1>old Martin, 

nachdem lange Leiden ihn an da Krankenlager gefesselt und 
mer Thätigen gezwungen hatten, von einem Schaffen abzu las 

Martin wa r geboren den 5. ov. 1 15 zu Gnadenberg in S
Die Neigung zu der von ibm zu solcher Meister chaft ge
Kun t erwachte . chon im KnabeD. Nnr äusser t spärli che H
waren ihm zu jener Zeit geboten. Brauchbare litterari ehe Anl
fehl ten fast gänzlich und die plasti. chen Wiedergaben des Ti
waren damal eher im staude, von einem Studium uer elb
schrecken, als zur racbahmung anzufe uern. Aus dem Quell 
barer Beobachtung schöpfend, fand l\I a r ti n aber bald den 
Pfad und liess ich durch nichts abhalten, denselben weiter z
gen. Die ihm mangelnde aka.dem i ehe Bildung er etzte er d
wi seohaftcs Selb. tstudium nalnrgeschichtlicber Werke und fast
es scheinen, al ob dadurch der freieren Entfaltung se iner kün t

o gros er 
tzes nDd 
nh t. 

den im­
eo. 
cble ien. 
b rachten 
ilf mittel 
eitungen 
erreiches 
en abzu­
unmittel­
richti gen 
u verfol­
ur h ge­
 möchte 
ierischen 

Begabung Vorschub ge leistet worden sei. Er war Autodidakt im besten 
Sinne des Wortes. 

Durch die Scbildernngeu der Reiseuden aus den Tropen wurde in 
ihm der Wun eh rege, jene Gegenden aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen und so sehen wir ihn Ende der vierziger .Jahre in Venezuela 
eifrig dem Sammeln obliegen. Hier reifte in ihm die lebendige Natur­
anschauung, welche uns in einen Werken überall entgegentritt. 

Nach seiner Riickkehr aus Südamerika wusste ihn der knost innige 
und naturliebende Grnf Wo d z i c k y als Begleiter auf seinen ammel­
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reisen zu ge11·i1111 e11 11111! die d;1durd 1 gel1ott·11c (;Pit-ge11hcil neue: lk­
oharhl11n~1·11 z11 sa 111 111 el11 u11d :-;1udi1·n z11 111arh t· 11 , t r11g n;ifl! Friirh lc; 
111anrhe 1crüffentliclit1• :-;rli ild ernng ;111, iil'lll Ti„rl„ lw11 l bl1•11r11pas sla 111111t 

1' 011 ih 111 . - 1111 .lalirl' lKi"1~ 1rn rde er a11 das wo lngiscl1e ~lt1se11 1n in 

Bl' rli11 ber11k11. wo er 7 .lal1 n· la11g di1· gliirkli1·hste 1111d fr1ll'hlbarslt' 
Th iitigkt-it e11t l'; ilt l' 11 ko1111l 1'. lh:r kid er sr1 1·riil1 Y•·1·stc1r l11·111· Li• · h le 11 ­
s tc i 11 erka11nk se ine lkdcut1111g 1111d 1·1•rsta11d sie rn wiirdigc11. ~\it 

Sto lz 1111d freudiger A11erken11u11g sprarh L'r sich hei .il'der (;l'l1•gt•11h eit 
iiher di e Leistungen )1arti11 s a11s 1111d liess 1·s 11icl1 t an B1• \\' eise11 se iner 

persii11 li che11 Z1111 e i~1111g fl'lil1·11. Ein g:1· 'clli ge1· Frc1md„skrcis 11111g:ab 

~1 arli11 hier; 111i ti\ l1·xandcr l'On lln11il111ldt b111 er in iiftcre He­
riihrn11g 1111c1 rnarhte ih111 di Psc r di e l'rP11d 1·, il1111 s<'i 11 Bild mi t eige 11­

hii11dig:t•r \\' itln1u11g rn iil1l'r reirl11•11. Dil'ses g1· istit.: rl'gl' Z11 sa 111111cnl cbe11 

111il l\ iinst lern und 1;ckhrlt•1 1, 1rnrd1· i11 .i:il1cr \\' ei.-c d11 rr h d1· n Tod 
des gel iebten und 1·l'rchrl1•11 \' urgesl' l~. tc11 ze1Tissen. Li 1· l1 tc11s te i 11 s 

1\ar hf11l g:er, P eters. war 11i cht d1• r ~1an11, 111i t wckh 1• 111 \la rt i11 rn­
sa 111n1e11arbeiten ko1111 te, er nal1111 daher gPnH· l'i111·11 H11f ;1n da s i\;1t11 ­
ra li e11bbi11ctt zu i:itnttga rt an. 

\\' ;1s ~ ! a r t i 11 als aus l'ii hr1•1Hh:r l\. ii11st !er ge ll'istet , bra ucht woh 1 h i1•r 

11i„ht erst 1•riirler! zu \\' erde11. lli e \'11rziige "·i111·r L1•ist 1111ge 11 si 11d hP­
kau nl. :-;eine sr harfe ll1 •„h;1t· l1 t1111gsgalll' 1·n11i'1glirhte l'S il1111 , de111 Ti (•r­

lebt.! 11 eiue l\lc11gc Yu n Sit11ati1111t·11 :1hz11gc11·i1111en, dil'sell H' ll fest z11haltcn 
11ud in au~dru i;k s\'O ller, 11aturgetre11er W1· i .,1~ ll'i cderwgcl1c11. Er ll'a r 
ein ebenso grosser Feind pcda11tisr lll'r A11l 'st1·!111ng., 11·cise, ll'i e L'r .i ·d L' ." 

hlosse Hasc hen nac l1 l·: ffl' kl l'l' l'llli L·d und gcissc llc, wo er kon nte. All1• 
sc i11e plastischen Schüp!'1111gc11 sind rn11 l'chtc1n künstlcr i:<chc111 Geiste 
dur1·hlebt , 11il'!its :-;rh al1l1111t•11 ha!'t1·s, ni c: hls l1mahn•s. Lehcndi g 1111d 

!'risr h 1\'ie di e ,\11tlass11 11~ ist aurh die \\'i edcrga he. Aber ni cht allein 

in der llarstcl l1111 1:1 der ,ietztklwudc n Tiere leistde er \ 'orzü glid1e;; . Anl' 
Grund l'i frigen ::it11d iu111s wusste er aud1 di e \'Or weltli C' hen TiPrC, di t.! 
grosse11 Sanrier der l\. 1 •1 1p 1~r- 11nd .l11razl!it , die ll ii hl e11hcwoh11 cr des 

Tcrtiürs, des ~la1n11111t 11. a. 111. rnr Au~c 11 zu t'iihrcn. \' olls t;i ndi 1:1c Be­
hcrrscl 11111g des (;1'gcnsta111ks 1111d 1!ng1·zw11ng1·ne \' crarhcitu11g d1•ss1• 1l 1t.! 11 
s prc„ he11 uns a11l'h a11 s dit•,1·11 \\.1• rk e11 P11l gL·g1• 11. 

Pi e li ttcrari~rh1• Thi'1ti gk1• it ~1ar!i11 s IJL•gann mit der \' prii ffe11 t lirh11ng 

kl l'i 11t' rl'r Abh a11 dlu11 gP11 i11 1·e rsr hi<'de11e11 wi sst• 11 schal't li<·l11·11 Zeitsd1r it'­
te 11 . l111 .Jah rc 1t\lj~J 111 ~ 1 c h te er sich dara 11 , sl' i ne l•: rt':il 1rn11gc n i u der 
„ l'ra,i,; der i'i at11rge.-:r hi chte ' · 11iPdcrzulcgPtl. Der (;rn111lpl:111 des ersten 

Tci !es dicscs \V erhs war, dem i'iatu rt'o rsch t.!r u1H l t'iat11 rl ic bhahcr ei 11 e 
Anl eitung an cli1\ Ha1Hl z11 ~e l H•n , sid1 in 1\as prakti srh1• Studium des 

t'iat11rlebens e inzuarbeiten. Den l lauptwert lrgll' er dabei seiner eigenen 
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Durchbildung entsprechend auf das Sammeln und Beobachten von Tie­
ren, so wie auf die richtige Behandluug, die elben für die Dauer zn 
konservieren uud naturgetreu aufzuste ll en. Im zweiten Teile der „Dermo­
pla. tik und Museologie" , bei welchem er für einzelne Kapitel .Mit­
arbeiter beizog, wird die ganze Museumskunde und das Ausstopfen der 
Tiere abgehandelt. Jmmer weitere Umrisse auuehmend, schliesst das 
Werk im dritten Teile, „deu alurstudien" die Akklimatisation, Pfl ege 
und Beobachtuug gefaugeuer Tiere in sich ein. Die zoo logischen nud 
botani chen Gärten werden eingehend be prochen , ihre Vorziige und 

achteile abgewogen uud Vorschliige zu neuen Instituten, den Central­
gärten fiir "Naturkunde gemacht. In die ·en letzteren werden uns auf 
praktischer Basis aufgebaut, die idealeu Ziele vorgeführt, welche eine 
all eitig umfassende naturwissenschaftli che Heraubildung de Sachver­
ständigen sowohl , wie des Laien bezwecken. Im Centralgarten soll der 
Beschauer nicht nur den Anblick des Ti erl eben ·, oder der Flora fiir 
ich geniessen, ·ouderu der ganze Charakter einer Zoue, einer Gegend 

soll ihm hier lebeudig entgegeutreteu, er soll sich hiueinleben köuneu 
in das was vor ihm i: t uud zu diesem Zweck soll alles zusammen­
wirkeu, um ein möglich t getreues Bild zu gebeu. Neben deu Tieren 
sollen die Pflanzen ;:ur Auschauung kommen. Die Behältnis. e der Tiere 
geben Gelegenheit, durch Architektonik die hi storischen Eriuuerungeu 
vorzuführen , uud iu der ethnologischen Sammlung spiegelt ich da: 
Völkerlebe11 wi eder. Es ist ein Ganzes, was uns hier geboten wir<l , 
und dadurch gcwiunen seine einzelueu Teile erhöhten Wert ; uicl1t Dill" 

zum Be ·chauen, so ndern auch zum Nachdenkeu wird dadurch angeregt. 
Cnd in welcher Weise werden diese Vorschllige dargelegt? 'li t ge­
wis. enhafter Beriicksichtigung all er Nebenumstliude wird ein Gcgeu­
stand nach dem andern erörtert. Immer das grosse Ziel im Auge wer­
den wir in die Eiuzelheiten de· Planes einge weiht; mit Liebe und 11111­

fa sencl er Sachkenntnis ist jeder Gegeustaud behaudelt. 

Wa in der ersten Hälfte des dritten Teiles vorbereitet ist, wird 
in der zweitcu au. gearbeitet. Neben allge meinen Regelu der Tierpflege 
erfährt jede eiuzclne Gruppe ihre Besprechung. Schon da und dort 
ahnten wir iu den vorhergehenden Teileu, welch ti efes Weh die Ver­
wiistu11gen des l\'leuscheu iu der Natur, dem iu dem Umgang mit der­
selben Aufgewaclr·enen verursacht; nnd uun kauu er ni cht mehr zu­
riickhalten; er muss diesen Frevel geisselu , uud leid er mit so unend­
lich viel Hecht. Es sind nicht Worte des Hasses, mit welchen er di es 
thut; eine hcisse gliihende Liebe zur 1 atur , di e iu ihrer Begeisteruug 
keine Rücksichten keunt, spricht uns ans denselben eutgegen. Die 
gros e Frage der Nützlichkeit und Schädlichkeit der Tiere und Pflan­
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zen wird erörtert und damit ein Gebiet berührt, welche fiir die Volks­
wirtschaft von so gro er Bedeutung ist. 

Zwei andere Werke enl'prangen ebeufalls der Feder Martin . 
„Das Le be n d er Hau . katze" und das „Vo ge lhau s." 

Ersteres behandelt eine Menge feiner Beobachtungen in sich schlies­
seud, die Hauskatze und ihre Ra seu in ihrem ganzen Sein uud Trei­
ben. Die Vorzüge derselben incl mit li ebevoller Hand darg teilt, die 
Schattenseiten mit Humor gegei elt. So mancher gemiit reiche Zug, 
welcher wiedergegeben i 't, His t über deu Gegeu taue! hinaus, auf den 
Verfa. ser des· Buche blicken. 

Da „ ogelhau '', ursprünglich das Werk de: alten Br ehm, 
wurde von Ma rtin gänzlich umgearbeitet. In kurzer bündiger V ei e 
ist hier das, für den Vogelliebhaber über die Pflege einer Lieblinge, 
Wis cn: werte niedergelegt. Wo es am Plalze isl, flicht er Bemerkungen 
über deu aturhaushalt und Nntur chutz ein; uns nus dem begrenzten 
Ra hmen des besprochenen Gegen tandes freie Au ·blicke nach nllea Rich­
tungen gewährend. 

Da· letzte Werk Martin , die „Illu triertc Naturge chichte der 
Tiere" bildet den Schlus tein :eine · geistig n Wirkens. War vorher 
hnupt ächlich die Method ik de ammelus und Beobachtens der Gegen­
stnud der Bearbeituu g, o i. t liier der reiche Schatz des letz tereu ·elf . t 
niedergelegt; klar uud übersichtlich ist da Gauze gesta ltet, bezeichuend 
die Au drucksweise. \~ in freier, durcbau praktischer tandpnnkt i t 
innegehalten, wie es dem Zweck des Buches : eiu Ratgeber und Leiter 
be i naturwi senschafllicheu Studien zu ein, eat pricht. 

Noch einen Auf atz eh rieb Martin im zoologischen Garten 1 84, 
Heft 8, 9, 10 über die „wi enschaftlichen und prakti cheu Aufgaben 
bei der Auf tellu11g nu erer Katu ra lien ammlungcn". E: ist die ein 
Rückblick auf die bi herige Thätigkeit , und gleichzeitig i t dabei so 
vieles Neue geboteu, da ·· mau weitere An blicke iu uoch zu bea rbei­
tende Gebiete gewiunt. ­

E · liegt un. noch ob, darzulegen, in welcher Weise wi1: un für 
befähigt halten, in die Fussstapfen unseres Vaters zu treten. 

Sein grö stes Vergnügen war c immer, im Familienkrci ·e an sei­
nen Werken zu arbeiten und die Seiueu an allem teilnehmeu zu lassen, 
was er chuf. So wurden wir mit der Zeit vollständig iu ·eiueu 
Schatfeuskreis tmd seine Deakuagswei e eingeweiht und mit wach ender 
l''rend e sah er un daran immer lebhafteren Anteil nehmen. Dem Leser 
der übrigen Bände der Praxis, so wie der illustrierten Naturge chichte 
dürfte nicht unbekannt ein, dass wir daran schon tlüi tig mitgewirkt 
nnd er wird uns um o lieber glauben, da s es uuseres Vaters höch­
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ster Wunsch war , in Werke möchten einst durch uns fortge etzt 
werden. So durch ihn selb t herangezogen , glauben wir es wagen zu 
diirfen, vor den alten Leserkreis zu treten und hoffen, da · nn er red­
liches Be treben uns unseres Vaters würdig zn zeigen , nicht erfol glos 
gewesen ist. 

Es möge uns ges tattet :;e in, hier die hau pt. ii hlich. ten Gesicht.­
punkte, welche uns bei der Bearbeitung die. er Aufl age geleitet haben, 
darzulegen. Viele Anfragen über Details der Priipa ration , . owic die 
Erwägung, das di eselbe auch für Laien immer grös ere Bedeutung 
gewinnt, mit den wachsend en Beziehungen, welche wir uns zu fernen 
Ländern ver. chaffen, haben uns veranla ·st, diese Kapitel besonders 
ausfiil1rli ch zu behandeln. 

Es wird zwar von manchen Seiten behauptet, das, . peziell da. Ab­
balgen etc. wohl am besten durch persönlichcu utcrricht von darin 
Geübten zu erl ernen sei und ist dies allerdin gs ri chtig. Allein die 
wenig teu werden ov iel Zeit darauf verwenden können, um es o voll­
kommen zu erlernen, dass sie nicht piiter in vielen Fällen noch eines 
chriftli hen Ratgeber bedürften; abgesehen davon , dass nicht überall 

hierzu Gelegenheit geboten ist, nicht iiberall die besten Präparations­
methoden gepfl errt werden und nicht jeder Kou ervator sich mit die. er 
zeitraubenden Aufga be hefas en kann. Wir haben d shalb die es Thema 
so behandelt, da. wir hoffen diirfen , jeder werde auch ohne per ön­
licbe Anleitung hiernach Gnte · zu li efern vermögen. Wenn auch die 
er ten Versuche missglücken , . o möge man sich dadnrch nicht am 
Weiterprobieren abhalten lassen, denn ohne da. geht es überhaupt an­
fang nie ab, wie wir ans vi ler Erfahrung wi:· en. 

Auch von Laien gesa mmeltes .Material wird schon deshalb ehr 
willkommen sein, da von feste n Stationen au das Sammeln ich meist 
viel gründlicher und ausführli cher im Einzelnen bewerkstelligen li\s t, 
als auf forcierten Forschnng Teisen uud bi . jetzt nur sehr wenig, al o 
Ge ammeltes vorhanden ist das auch andern al bloss . ys temati chen 
An prüchen genügt. BcRonders da unsere Kolou ien zum Teil in noch 
wenig erfor chten Gebieten liegen, wir erinnern hier an da· wildreiche 
0 tafrika und an euguinea mit seiucn herrli hen Paradiesvögeln. 

Wir haben de halb, um zuerst ein klares Bild der Präparation und 
des damit Zusammenhängenden zu geben, die c, wie ie unter normalen 
Verhältnissen stattfinden soll , zuer t behandelt und dann erst die ans er­
gewöhulichen der Rei e be chrieben. In Kap itel IT . haben wir da 1ot­
wendigste, was unter allen Verhältnis ·en vor der Präparation zu be­
achten i t1 zusammengefasst und möchten wir auf die. es Kapitel auch 
Jäger und sou tige Tierfre110de aufmerksam machen. Es iud einige 
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n ue Kapitel hin:wgefii"l, 11111 Sa mml ern Gr lege11l1 it zu g ben , all e· 
ihmm in di e !Hnde kommende Material zu G11rnst •n der Wissens haft 
<rnsniitzen zn können. 

Dem geneigte 11 Le. er wir<l vielleicht manchmal a11ffallen, da., wir 
mit der n-egc11wü rtigeu Auf.tcllu11gsw ise u11:erer fu seen ni cht immer ganz 
ci11rcrst:wdeu siud. Trotzdem ei11e weitere Au.~ei 11 a 11d ersetz 1111 g dariil>er 
im II . Jl'il erfo lgen wird, möchten wir doch unsere Aus i ch~ k11rz schon 
l1 icr au sprechen. Wie der Leser find en wird , sind e.· die r in sy te­
mati .-cheu 'arnml11ngen, mit denen wir uns ni ht befre1111d cn können. 
'Wi r haben vor allem immer die zoologi:chen im Auge. Sie sind nun zwar 
fi'ir di e \: i e11schaft unentbehrli ch, allein nur di e gn nz 1-(ro. s ' n, denn 
der Wert der kleinen, . ofern sie ui cht pezinlsammlnngen sind , i t ihrer 
Liickcnhaftigkeit wegen ~e hr ~c ring t111 l es sollte daher iu die. er Be­
ziehung weit mehr Zentra lisation herrschen. 

Uclier die Anfstellnngs wei.-e dies r grossen Sam 11rl11nge11 möchten 
wir ni cht viel agen. E ist zwar schon vielfach auch von Seiten der 
Gelehrten darauf hingewiesen worden dass, statt di e Tiere auszustopfen , 
eine Ausstellnng der elbeu ans li theti cheo wie ökonomischen Gründen 
in Blilgen und Häuten weit zweckmiiss iger wiire , nll eiu wir mii. sen e 
rl n Gelehrten uatiir\ich ga nz iiberlasseu , wie sie ih re arnm luugen 
aufstellen wollen und heu te i t noch die l\Iehrzahl gegen letzteres. 
Das. sie in ihrer Anfste llnngsweise Fortschritte machen , i t nicht zu 
le11«1w11 und das · sie dariu manchmal zu denselben Ansi hten kommen 
wie wir , kö11uen wir zu unserer Fr •ude konstatieren , indern b i dem 
Neubau des Berliner zoo logischen 1\1nseums dns Arrnngemeut , wie wir 
e. liir di e chrankstelluun i111 ll . Teil nnge11eben , mit einigen l\lodifi­
katioil en zu111 ers tenmal zur Ausfiihrnu g kommt ;.:·) . Vi elleicht werd en 
auch die : teifen glatteu Bretter und Stiinder in kürzerer oder längerer 
Zeit iumal ,·erbannt. Vielmehr könneu jedoch diese Sammlungen ~en 
Wiin. chen und Bediirfui seu der Laien nie entge"enkornm n, weil rlcr 
Raum in ihnen stets zu knapp zugc mcs en sein wird , als dass darin 
die Prnc1it und Mannigfalti rrkeit der lin sern Ersclrninung der Tierwelt 
znr G ltun O' gebracht werden könnte und doch kann diese nirgends so 
klar zur Anschauung kommen , als wie in ein m Museum. Wie viel 
i111ziehender auch die lebenden Tiere im Einzelnen in einem zoo logischen 
Garten sein mögen, in di eser Beziehung köu nen sie ei ue nach unsern 
Grnndsiitzen aufcrestellte Samm lnurr ui cht cr:etzen. Manche zeigen auch 
nicht mehr Leben wie ausgestopfte. Deshalb so llten all <' kl eineren Samm­
lunr•eu, welche ni cht Spezial - oder Fach. amm lungen sind , so aufcre teil t 
1111d zu popnliireu Sammlungen, wie wir sie nennen wollen, "emacht werden. 

*)Leipzig, Illustrierte Zeitung, 17. Januar l 5, S. 64. 
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Oie Wisseu~d 1 afl selbst wird dal1ei auclt uicli t am schl echleti tCD 
fahrc11 und darin 111ehr Brauchbares fiud cn, :i ls iu den kl einen Nach­
1iffu11gcn der grossen systematischen Sa mmluugeu. Auch die 'chul­
~ammluug •u wiinle11, abgesehen Vl•H einigem Demonstration. m:ilerial und 
guten Abbildunge11, an solchen Orten durch die populliren Sammlungen 
rnllslii ndig crs •tzt wcrdc11 . Für 1111serc l\uust ahcr würd e eine Zeil 
neuer Bliile und grosseu Au fschwungs daraus erstehen, und das wii rc 
dringend zu wün8cl1en, denn wie die \'erhültni sse l1 eute li egeu, mücl1 ­
ten wir ni emand v •ranlasseu, .-eine Existenz ga uz anf sie w gründ en; 
denn die wenigen Pl iitze in clcr Privat prax is, welche die auf ihr gründliches 

tudium zu vPrwc11dcnde l\liibe, Talent und Opfer noch cinigcrmasscn 
belohueu, sind m hr als znr Genüge gerl ckt. Ein irre so lcher Samm­
lungen exi sti eren schon nnd haben wir vie lfach für so lche zu arheiten , 
doch sind das viel zn wenige , als da. s sie dem Bedürfnis.-e des wiss­
hegierigcn Puhl iknms genii ge n künnen. Es wii r • daher eine sehr 
claukenswerte Aufga be fiir uatnrhi sto rische Gese llschaften, so wie reiche 
opferwillig Natnrliebhaher, sich der Gründung olcher ammlnngen :rn­
zunehmen, zumal da.- laterial dazn mit unsern wachsenden Bcziehnn gcn 
zu fernen U\ndern immer leichter zn beschaffen sein wird. Alle di ese 
Punkte werden im ll. Tei l noch au:-:fii hrli ch erörlprl werden, do C' h woll ­
ten wir , be i der Wichtigkeit der Sache ni ·ht verfehlen, ·cl1on .i etzt 
darauf aufmerksam zu m::ichen. 

Dem Zwc ·ke des G::inzen fand en wir cs cnts prechencl , einzelne 
Kapitel aus dem II. Baude heriiherz uzit·hen und zu ergii nzcn. so das 
Kapitel über Konsen ierAiiss igkeite11 , so wie das ammcln u11d Prilpa­
ricren von mikroskopischeu Gr1-ie11stiimlen, da di sc doch für den Sa mm­
ler von griisster Wichtigkeit sind. Die Kapitel iih r ammeln von Em­
hryonen und die I< onserva ti o11 des Gehirnes .-im! ga nz ueu, di e übrigen, 
anatomische Untersuchung betreffenden, ergii m.t. 

ner Atlas wnrcle im wesentli chen in seiner friih eren Form dem 
Werk e wieder hcigeg he11 , bcso11ders anch bezüglich der \'ogelst •ll1111gl'n. 
Es kann zwar ni cht nn~c re A11fgahc se in , für all • Fülle gc11iigende 
\'orhilder zu liefern, d • 1111 .icdcr l\iinsllcr rnnss si ·h s~lbst se in Ge. lal­
l1111gsver111ögen, durcl1 l11<li11111 rler ' atur , so wie guter achbildu1wen 
derselben erwerbe11 ; .iedoch wird dem Anfiinger ei11 c kleine Au. wahl 
C" hara kterislischer Typen gewiss willkomm en sein; be onders da sich 
letztere hei d n Vögeln weit weniger nach eiern innern anatomischen 
Bau herausfi nden lassen, als di es bei liugetiereu der Fal l ist. 

Wir fiihle11 uns 11och verpfli chtet, den Herren Dr. G. Jii ge r und 
Konservato r 11 o d e k liier un.' cru besten Dank auszusprechen für di e 
güti ge Uel.i rla .- ung ih rer so geclicgcncn Arbeiten. Mögen die 13 •obach­
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tuogeo über die Augen recht viele achahmer finden , damit über die­
. eo noch wenig kulti vierten Zweig der Zoologie mehr Licht verbreitet 
werd e. Zu unserm gros eu Bedauern konnten wir nicht die ganzen, 
die europäischen Tagrnubvögel betre ffenden Beobachtungen, welche Herr 
Hod e k uns gütigst zur Verfügung gestell t hat, wiedergeben, so inter­
es ·~rnt dies gewesen wäre, da uns der Raum knapp zugemessen i t. 

Weitere nützliche Anschauung iiber licsen Punkt wird sich der 
Leer an de m treffli chen photographi ·eben Werke des Herrn Hodek , 
das von ihm meisterhaft ausge topfte Raubvögel zur Dar te ll ung bringt, 
bilden können (s. Litteratur). 

och drängt es uns dem geehrten Herrn Verleger un ern wärm­
sten Dank au zusprechen für die Opfe rfreudigkeit, mit welcher er uns 
eotgegen kam, indem er in pietütvo ller Wei ·e da Andenken unser 
te nren Vaters durch Beigahe de ·sen Bildes zu seinen Werken ehrte. 

So übergeben wir da. Bnch dem Le er und wünschen , dass da. ­
selbe einen Erwartungen eut prechen, das Andenken au den ersten 
Schöpfer desselben erhalten und reiche l•'rüchte tragen möge. 

Stuttga rt , Mün che n, im Frühjahr 1886. 

Leopold Martin, Paul Martin, 
Konse rv 1ito r. 1. klln . Assislenl 1\11 d r Köo1~1. Cenlral­

Ti crnrinc isc hul o München. 
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1. Die Lehre von der Konservation. 

Oie zerstörenden Einflüsse. 

Es i t die ein Kapitel , welche mancher meiner Le er gewi s 
gerne über chlagen möchte, weil e ihm überßüs ig er cheiut, während 
andere in ihm da ABC der ganzen Naturalieupräparatiou erkennen 
werden. Letztere haben da Recht auf ihrer Seite nnd da der Gegen­

tand für un ere Zwecke 11och nirgend in gleicher Wei e und gleichem 
Umfange behandelt worden i t, so wird er um so mehr verdienen, mit 
einiger Aufmerksamkeit geie eo zu werden . 

Alle unsere Bestrebungen, tote Naturalien für die Dauer zu erha l­
ten, müssen auf einer ge11aue11 Kenntnis der zer töre11den Einßü se auf­
gebaut ei11, wenn nicht un ere ganze Mü.be vergeblich gewe en sein 
soll. 

Wer, wie ich, mehrere Deze11uien hindurch an gro eo uaturhi to­
riscbeu An talteu zu arbeiten Gelegenheit hatte, wird zu der Ueber­
zeugung gelangt ein , da s ei11 ganz gro er Teil der oft sehr ko t­
spieligen überseeische11 Naturalieuseuduugeu in höch t verdorbenem und 
o~ gä11zlich unbrauchbarem Zustande ankommt. U11d fragen wir nach 
den Ur achen diese Debet tandes, so fi nde11 wir auf der einen Seite 
die uner ättlicbe Sammelwut u11 erer meisten Sammlung vor täude, auf 
der andern ein geringes Verständnis für prakti ehe Arbeiten, und man­
gelnd e Geduld und Sorgfalt bei den zur Kouservatiou nötigen Vorbe­
reitunge11, elb t bei sonst ganz au gezeichneten und befähigten Leuten. 

Hat ein junger nnturwi eo cl1aftlicb gebildeter Mauu sieb zu einer 
überseei eben Rei e entschlossen, so hat er gewöhnlich nocb so viele 
Lokal- und Spezialstudien zu ab olvieren, da s er vieUeicht er t einige 
Wochen vor der Abreise daran denkt, sich noch praktisch für sein 
Vorhaben vorzubereite11. Aber die prakti cbe11 Manipulationen sind ja 
meist Dinge, "die sieb von selbst verstehen'', mit ein paar Stunden 
abgethan ind und fort gebt di e Reise. - Nach die er Schablone i t 
ei11 gros er Teil un erer gelehrten Reisenden prakti sc h au gebildet 

Mut i u, Natu rgeschichte. J. l 
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Uef)er ba6 mer1)CiHni~ b~G mobentcn 2eben6 
AUt 91atur. 

@:ieit einiger ,8eit burd/Cüuft bie öffentHd)cn 5Sföttet eine ~Hoti.; bc~ 
~n~o(tl'.I: el'.I fci ber ~fo11 gefafit tuorben, nuf bcn 't)rnd)cnfe!l'.I, bcn bc· 
riif)mteften 1.l3u11tt bei'.\ tf)einijd)en @iieocnge&lrgc0, elt1c @:ife11&af)n m1d] 
bellt 9Jlufter bct ffiigi6a!)n oll &aucn; ba<l l.}3rolect niif)crc ficf> ie~t feiner 
Q3er11>h:t1id/ung' bic morarbeiten feien '&eteitß t>cgonncn un'o bie ourig· 
MtHd)e (?:onceffion tuerbe bent Unternel1111en ·f)offentCia) nlcVt fe~{en. :t:lie\S 
füfel'.I natiltrid), 0!111e bafi oil'.I ~eute irgen'oltlo nur eine felfefte ~Tnbeutung 
barüoer fout gell)or'oen ll)i:irc, bnfi bnl'.I angcpi·iefene Unterml1men nud) eine 
fü~tfeite qaben fönnte. 

lmit 'oer matm: ltllb 'oeu '.l)enfmii!em 'ocr @cfcfild/tc, 'oie in geroiffcm 
@;inne, fo rueit fic mnkrifd) imb µoctifd} IDh:fen, a(l'.I ein ~tilc! ~~ntm 

geften fönucn, luirb qcut31tt\lge ein eigcnt'f>iimfid)el'.I :t:loµµeffµiet geh'idm1. 
~Cuf 'oer ebtl'll ®eile ig11orirt lltC\11 i!)re mci~c Ull'o tritt ftc in grnu. 

jamer ffiüdfid)tMojigMt um bei'.\ matrrieUcn 58ort~cit<l 11.lliten mit tJiificn. 
3m ~faucnfd/en @runb '&cl 'nrel'.l'oe11, 'oeflcn 13ieoHcf)feit einft m3Hf)etm 

ffi'HiHcr 3u feinen rei3el\bfä 15rii'f)!i119<lgebitf/ten oegeifterte I lft im \!auf 
bcr ~al)rc ein ~a{b '0011 ljaf>rifjd}ornfteinen aul'.I bcm 5Eo'oe11 cmµor• 
getuacf)fen, bie m'lt H1rn11 Dua(m aUcn i;r)uft ber \l3ocfic fängft l)in~tH'ß< 
gcräud)ert f1o&cn, 'ocrcn garftior, {)immeH)od) f)llrnn~gl'rccftc @erabHnigfcit 
afüm l.Dcafrrifcf}cn J)Ot)ll f~'rtd)t. 'Vmd} jc'o~ß 1100) )o fd)önc, ftlHr ßJc~ 
oirgl'.ltf}of fäüt mall blc ~.ofomoti'Oc faufen 11n'o µfelfm, um eine mögHd)jt 
aogefiirate mo11te ölUljd,len ~\url entfernten ~unfün 311 f)Qoen; ober man 
legt 'oen @5d)ienenftrang fo, bnfi er, mie 011 bei· „SJorefct)", 'oie !1crrlid)jtc11 
U:effenpro~{e 'ourd)f>rid}t. 

.l?aum eine einaige Hcinen ober mittr(grofic 'ocutfd/e @5tabt fl'rncr, 
bernt oel1agHd}e111 ~f)arnftcr nid)t gerabe311 tnl'.I @efid1t gcfd)fogen 1uür'oc 
'outd} .bie \l3fatt~elt, mit 'ocr fid) aUerret mobcrnc 5811ufµccufotio11 mitten 
311>ifd)m bie gemütf)'Oo{{e 2!rd}itcftm: ber aftcn ßeit brängt. 1.':>ic a!tcn 
Umroaffungen nm'oen pfonh:t; ia fe!&ft in ll1ürnoerg, baß 'Oor aUen il&tlgen 

\llm1ii!fif/c !)a~tbil~cr. !8~ . XLV. -9•ft :l. 18 



2()2 Uefm ba{l !BnliäHni[j 1'c~ mobcrnt!n l:'eüen~ ~lll: ffiohtr. 

'Clil%f)et· 'oen CH1arnfter be0 ~lfüttefoftcdicf)c1( 6ctuaf1rt f)atte, 'oefien '!nnme 
'ocßf)11{6 in gan3 '.Deutfcf)frmb mit ~f)tfm:d)t 1m'o 8tof0 genannt nierben 
'onrfte, reifit mall bie mäd)ttgcn <Sta'otmcmern mit i{)ren ~f)oren unb 
Xf)iirmen nieber, angel>lid) um t-em ~uft3ug freieren ,8utritt .;ur inneren 
Btabt 31t berfd)affen (\lln~ mit rin panr 'tlm:cVfn:ed)ungen cneld)t fein 
1t1iirbe), in 5illa'f)rf1clt um 5l3crnfteHcn .)ll getoinncn, beren 5ßerfauf bebeutenbc 
·0ummrn @eföeß einbringt. 

~a0 fil?a(erifCQC unb '.ßoctifd)e bcr l!an'ofd)uft cntficf)t, 1uo if)re ~(cmentc 
~lt ~mangfofer 9J?ifd)uug l)crounbcn jin'o, ll)te 'cie 9?atur tmb ba~ (angfmm 
muftcn ber @efd)\dJtC jic L)at ltlerbm faffCll. ~l c plö~(icl)cr unb gemaltfam er 
ciuc af.lftroctc ~Qeorie 'oiefcm 03e1uorbcnen aufge~roängt 1uirb, ic motf1ema• 
tifcf}er fie 1irrffü1t·t, ie rabicafcr iic bie ·Bd)cib1mo · icner ~(emcntc in ein• 
.)dnc ~atcgorien 1>ofi,1ief)t, 'etc eimm (ieftimmten \)raftlict>cn 3nmf biencn, 
um fo fid)mr llenticf)t~t ]ie aud) aHc s.J)f)l/fiognomie, 11Hen SM,, inbil>t• 
buefün füben!S. ~111 Diorb • un'o illhtteforntfd)fanb ift man in biefnn 
®inn 6emiif)t, gcfeßentnd) 'ocr Q3erfoj)pcfungen'' ) un'o @emein!)ciHltlJeUungen 
'on~ bunte, amnnt!)ige .13\ln'o ,)H einem milgfüf)it fof1fc11, g(att gefd)orencn, 
rcge!müüig gellierU/ei(tcn ~m1bfortcuid1cm11 u111,,ttar6eitrn. ~ebe 'Oorfµrin, 
grnb~ lillnf'ofplf~e tuit''o l:'em @cbanfen bcr 1'equcmcn gm1ben %tie 311 
füebe rnfh:t, iebc m3icfe, bie jid) in 'oaß @ef)öf.\ ()incin,~ief)t, 1>0Hgcpf(nn3t, 
attd) im Snneren 't>ei: U;orjtcn fcim IJidJt11ng, feine lilln(bluiefe, auf bic 
baß ®itb C,eraußtretcn fönnte, mecyr getm(bet. '.J:>le 5Bän)e, bie ble Unart 
l)nbcn, in gen.nmbcnem 2auf fid) bacyln3ujd,lfiingc1n, miiffen fid) bequemen, 
Lll @riiben l)Ctabenuß (lll ffüfien. ".Der ~egrifT bcß l5c{b\tlCßC0, af0 einc~ 

()'ufipfnbe!S, 'Der jid) in ungcfiinjtdtcr 2lnle ba{b 01uifd)cn mogcn:Oen me{)ren, 
6afö ii&er ein @ltiiLf llliicic bof)in3ief)t, \ulc if)n im \laufe bcr ~a~roef1ntc 
ttllb J\lL)t't)llll1C>e\'.te ba0 ~cbiit'fttif3 ()at llJCrben faffe11, {)i.il't rib: ble IU3irt· 
Hcf)feit auf ,\U e~iitirnt. ,Pcmnon unb .:Uorotl)CO treffen einanber 3u= 
fihtf tig nuf bem „~o\)µcbucg", b. f). cl11cm cnbfoß in fd1m1rgcra'oet ffiid), 
hmg ba~ ebene Obl'r uncuenc Xcrrnin bimf)jd)neibenbm ~c'terfuf)rtoeg uon 
10-20 ill?eter ~reite, 'ccm fein ~dter ego, bcr „~op\)e(grnben", bn~ 

mobctnc lb11uftltttt fih' bcn ef1cm11ligcn m:.füfcnbad), gctreuHd) Jm: @leite 
(füift. 5Bci bcr rcd1t1ui11fflgcn (fültf1eHm1g bei· ®rnn'oftiicre faHcn bann 
uud) l't((e peaen 1mb rin3c(nen 5Bümnc ober 5Biiicf1e, bie etic'oem anf ben 
ß'cfllutarlen ftanben, 'ocr ~l~t 311m Dpfcr. '.Da\3 't>ic ~).ccrbe ttnb bcr ~)h:t 
t>ci·fd)minben, lft blc umnittefbare ß'o{gc 'ocr @emelnt)cltßt'f)eihmgen. 'tla= 
mit fäUt ba0 ~cbürfnlß nad} fcf>ii~enber ~infric'oigung ber 7illiefcn unb 

*) 	,3ujnmmenleg11ngen ber bäuerlid)en @rnnbjl!iCfe ~um ßwed bequemem 5ße~irt9, 
fcf./aftu119. 

http:J\lL)t't)llll1C>e\'.te


fill'cfcr I bie mctqigung, llellC ,pccrcn Clltjl1Wan3e11, fot! unb io lft bn[iir 
geforgt, bn{i tucbcr 'oer 5ffianberer ober fübeitn· einen ~ü&fcVcn, jd]ntligen 
~fa~ finbet um nu~~ur11!1cn, nod) 'ocr 1.e:>inffOOßcC eine @>tef!e, an bcr er 
nlften mag. 

~n bem ~CUen offenuurt jid) l'.in f~o11u119Mojcr 9\eaflßmu{l, ber ba, 
11>0 boß ~(ufoµfern ber Ciftf}etijO,cn 9\iicfjidit mlt nur einigem 5?3erftii11'onii; 
unb el>enfo t1 ief gutem mJi({eu ,3u t1cnneit-en gernefen tuärc, ~nru\ltei 

genannt .\ll tlmbcn ucrblcnt, bcifrn .ISernvtignng n&er ln uiefen nnbenn 
n'iiUen, 11>0 eine t-ringcnbc :praftijcf,>e ü;orl:lmmg bnn mnj:prud) beG @c, 
111 iltr1{l geocnlluer fte'f)t, faum 1uirb angcatucife!t tucrbcn fö1111cn. 

Gn fcveinoarcm @cgenfa~ f1ier311 ftcl1t e{l, 1uc1m nnf °l'et ant.crrn 
<§Seite 3ugcfto11ben roer'oen nrnfi, baß Mm '.llaturgenuü, ~0111 fücljm in 
je'oet lJOl'm tmb na<f> jcbcm erbenfn~cn ,8icl nocf> nic11111{ß in 'oer SllirCt 
f0 lllef bie mebe ge\uefen ijt, a(ß in tllljct'l~n '.tagen. '.Der ..IScgriff bcß 
„~Nttiften" lft ein btmf}auß mo'ocrner. ~((1cr, baö man einen jofd}eu 
megriff qat, ba\j man einen Sanune!namen erfinbet filr eine @attung 
uon 2eulen, beten gemeinjamcß cf}arnfteriftlfcf}c~ ffikrfmaf in 1tid}tß 9Cn• 
betcm oefte~t a(ß bai:in, 'oaii fie etf!e mög{ld)en ~~önf)eitcn tltlb 9fürf. 
tuilrbigfclten 'oer lfile1t ;u i~rem ~miifement a11fjud)e11 unb nbjud)en: biejcr 
fota(e 5Selgcf~macf 'bcr @cjd}öftßmcrüigMt im @e11icöc11, 'oer bcm ~(nß• 
brud anqaftet, beutet fd)o11 3ur @eniige an, \lhl~ 1.>011 ic ncr umnei11tHd)c11 
91·öfiern1 lfürbrcihtnß uni' @5telgmmg 't>cß Cift!1etifd)l'lt '9in11cß 3n li11(tc11 
ijt. tytclCid) mnn 'f>ictet ble ~~oma11tif i11 jcber ,8elttmg, iu t)11nbei·ttau• 
fen'oen 0011 rot!1clngcbull'oenm milcf)ern nuß, aller man uerg iiit, bnii bic 
@sd)önqcit, bie auf öffet1t!lcf}er @affc fcllge'&otcn \ulrb, ucnitß H1rn1 roaqtl'll 
®ert{] bcr(oren tjat. \lniln feiert 'oic ffiatm:, aber man feiert fie, inbem 
mat1 fie l>t'oftituirt. 

~ln llie{genannter' für feine mirtuofitiit im ~ccfnmemad]cn iibc{. 
t>m1cbtigter Gmprcfario 'Drang \tiieberyctt in ci1tcn 11nfcr~r bt1t11l' f1111jtrn 
~iinftfet, ji~ cinma( feinem llntmtcl1mr11 1m&ttfd)Hcflcn. füß 'oiejcr il)ll 

cnbHd) bamit abfertigen \U1'Utc, 'oafi er ifim gcra'oc~u felnrn lfili't>rnui1frn 
gegen atlcG mntftjd)rcierif(Qe SJ(n\mifcn &cfo1111tc, iucf>tc 3"cncr if1n l'amlt 
3u befd)rotditlgcn, 'oafi er iqm llrriid)crte, er llcrfa!1rc mit ~ebcm gern,) 
nad] feiner 3'1tbi1.1i'o1111Htöt: non lt} m nil'rbc er i1t ben ~lnfii11blg11119en 
mir fµted)e1t a(G „non bem Gi'o(ett, 'oem 5Bl'fdidt-c1tc·11, bellt .811riicr(1af· 
tenbe11 ''. @anA auf 'oaffc!be CCiuft cß l1inauß, \uenn ffi()tt fih: ba~ „3bl)l• 
ctfd}e" Obl'\: II ffiomnntlfd)e II mccfome lllad)t. 

(i!\ne iua~re ID?anle ~at 'oie lrocU crgl:iffc11, bie ')fotm: lu trirem 
elgenften lffiefen 3u 0erftören unter bem 5Botgebcn, baß man fie 'oem 
@cnufj a\tßÖJtgfldj mad)en lt>Ht: eine IDlanie' äf1nCld) ber st~orqe!t 'ort 

18* 

... 
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St'inbcr, bic 'oie rnl]tc· ß'rcubc an if1rcm '.B\>iehucd bmin fuef?en, ba§ fie 
cß 3crlirn;9cn. . 

'tlamit 'oie $)lomantit 'ocr j)eibeHmger ~d)Cofirnlnc ~of!enbß 61t jebcr 
::tagel'.S . un'o ~nad)t0clt ocq1tem gc)l)fü:bigt iucr'ocn fönne, en:ld}M man .)II 

a{(en oereitß 'Oot"Qanbenen 9lcftamationß!ofo(cn nod) ein mlejen{1ote! lllt• 

mittef&ar im ~ngefid)t biefer .f)en:tld)felt. ~JHd)t grnug, 'oafl ein ,Pote{ 
i>md] fein mafeln ülierf)auµt bic @3Hitte fd)önbet: baß in lRcbe fte9enbe 
~~emµfo.r t9eHt 01tgtcid) mit 'oen mciften feine~ @cfd)ted)tß bie außge~ 
fud)teftc ~1ild)tcrn{Jclt I bi~ f)OfJ(ftc ffienommlftmi beß @3tl.]fß, ~iema(ß, 
au~ bann nld)t, menn cß fef&ft 3m ffiuinc gctoorbe11 ijt, 1uirb cß elnen 
n:trägHd)en 'J.lnl>füf "bieten; bafür forgt blc 9Jlagedelt u11b 0:intönigMt 
feiner @nmbfonncn, bie Unfolibltät bc~ 9J1atcria(ß. $0 u(cibt a(jo nur 
b\e eine @rwifil)eit ,. bafl eß fi el) in feiner li(bgcfd)tnac'ftr1cit a1fr3cit orelt 
genug mae\lcn mh:'o, um nid)t iilmfel1cn iuetben 3t1 fönnm. 

SDie lDi(be ~injantMt betl mo'oetqa{ß im ~nr3 foff ,,l)rnoffen" tuer• 
ben, Hn'o ll!Ull f>ant all f>cff crei; (hreid)UllS bicfcß ß tocrfß CO(t'ffale @ajt• 
f)Cinf er ouc11 unb 1mtc11, macf}t auß 'Dem <l!tcn, fteife11, jteinige11 ß'11\j):lfab, 
ber d)ebcm bm·d) baß ~<vcrö (f \tn: '.itf)affof)(c fiif)rie, einen mit gcflicttt 
Sfüß beftm1te11 ffü1berHd1cn ~romcna'oe115icf,1act1ucg, auf bem ~cbet· be· 
qucm \1Uf' 111\b aufd1[e11'oem fnmt 1 filf)tl über 'ccn fd1mafcn rcificnben 
lBad) anftatt bei: e~cmaHgcu fd)lunn1en @itc9e fd)\Ucrc, maifige, "QoO,• 
iJC!iin'orige, utit 'f1eHurnune111 Defonftricf> 1ucltr1ln leud)tenbe mriic'fen, bereit 
@:iolibitiit atld) non bem futd)tjamftcn ffi'Hibd)cn nld)t mcl)r ange6\1>cifcft 
nmbm fann, Hilb qat bmm 'Die (~cm1gtr111ung, ba\j, fo lange cß gutetl 
m3ctter giel>t, in bif(igcn @~tro3iige11 bic ~JCagbelimger, füi\,l3i9er unt­
58er(incr \1, j. 11). 311 L)ll1tberte11, oft tnujcn'oen f)cra11gcfd)l1JClltnt t ro~rben, 

um fid) rule ein ,\ll>citcr ®h:om baß cngc ~(1ar 11i11auf3HlVCi(3en. 
3n blcfclbe fü1tcgoric bc<l IJ1at11d11Huß gc{1crt aud) bei: l.j3fan, filr 

brn man, 1uie (fö1ga11gß ucricfJtct luorbm lit, gcrnbc augenb(tdClcf? l.})ro• 
):laganba mnd)t. llcan iui(( ben ~rntl;enfdß, bcn mnn liereittl 311 ~uü, 
,;11 s_pfcr'tH', oll ~fef Hilb ,;11 m3agCH tll fot3cr ßcit ueq11em erfteigcn fonn, 
m1c'9 11ocl) mit einer <.-iifeufof)n lief<flenfen, bamit unte\: 'oem n!fgemelnen 
(5Jetümme( en'olid) Cltld) bei: {c~tc meft bei· l.ßoefic, blc 5Scrg llllb ffiuine 
e{)e'oent mnffofi, erfti<ft \uet·bc un'o l.lerjtummc. 

@:ß lft offenbm:: 'Die oclbcn fcf)elnlrnr entgt'ßCllßCJC~tcn '.tcnbmaen 
'oer ,3dt, l.)\e\: bMI \liHlig gfrid)ßüftigc .pinoµfcrn ber <f2;d)il11I1eit im '.n\:ange 
prnftifcf?et mcjh:cbuugcn , bort baß ~ußbeutungß. tmb ~(bnu~1mgßf~ftem 
be\% S!:O Ul.' tftenl1.>l'fClttl OC\:üf)t'Cll fi~ COenf0 fCf)t ttn mefu(tat / a{ß fie bet 
nnm!ld,icn m311qel entftammen, einet met}t unb me~r nußfd)liefifldien 
,Pcnf~aft rea!iftifd/et 2ebenßauffnffung , 'Deren natüdid)eß @egenoitb ~u~ 
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nc~m.cnbc (füo'6fitmigMt 1111b @>tumpffinnlgteit auf ibea(cm @cbid 
fcin mufi. 

'!>er S'Mfner auf bem 9\igi jrngt: ,,CIDie oefc!)fen @;ic? ,8uerft @5ouµcr 
llll'o bann ®on11c11untcrga11g, ober in umgcfe!)rter ~ei!)e11fo{gc? lJiir oeibc 
~'OentuaUtätm ift gcjorgt." '!>er @5om1c11u1ttngane rn11glrt neben .pum• 
mcrfafat u11b <H)nmpag1m:, iBWm:'ofµief unb ~OH'Oerfation afß einet 'ticr 
1>erfdllebenc11 2frtiM, bir ba3t1 ucftimmt jin'o, bem ffi?rnjd)en auf amiifanfr 
5füeifc 'oie ßcit tobtfd)fagm oll qc{fm. 1:Ja~ Crf)Oll CllC }ßi(b 'ocr ~lfpcll• 

fette !)at bc11 ~foT1me11 für bal8 cfegank '.rrci&en f1cr~t1feif1e11; cl8 roirb 3m: 
'.t)ecoratio11 1)m1'&9etuiitblgt. @5djfüfiHd1 fommt faum mc'fir aH3u'Olc! 
barauf an, o'b bcr G!ffect '0011 ber 9C<ttm: µrobudrt ober mlt ,Piilfc 'Oon 
s.)3appc, l)'atocntöpfen unb nCfcrf1anb iBefou~hmgßnpparnten tiinftnd] qct'• 
geftent ift. 

SDic @5d}tt>ci3 ift baß ffiluftcrfonb fiit bcn 0eid1nftGmäfiigen ~eh:icb 
bel8 ~lahti:geniefienB. ·:Sie ftc9t nicl}t mn: in ~e3ieT11mg auf bic fillen!Jc 
11nb @rofiartigMt bn .\)ote{B, baß 9?affinement i9tet inueren ~inricf>tung, 
ble ~lußbeutung jebet irgen'orolc auffaf!euben einöelnen 91atm:·~rf~elnuno 

3um ,8nmf beG @e{berll>croeG obenan, fie 9at eoenjo im auGgebe'f}ntcftt'll 
mlafie unb mit 'tm ßl'fd)icftcften 5ßem:f1mmg füi· 'oaG ~womµte 3-nelnant-cr• 
orelfcn nUer 58cfi.lrbmmgen bon cimm Drt 3um anbern, für bnl8 mnl8• 
taufen un'o .Sparen 'Dei· ffifümtcn gcfot·gt, io baj3 H)t bcnn aud) bct 
~llf)m 3uffü!t, ble crftc ~iicn6n!1n ßr'6ant .;u 1)11oen, blc mit j)fi{f~ einer 
beion'oerG f)lerfilr ei:ftmbencn lfonftrnctlon gcrabeG · ®cgeß elnen 1Jof1c11 
iBerg f)lnanfiif]rt. '.tlet 9ligi i.ft bmcf} bie .!Ba!)n, 'oie lm @5ommer tan• 
tägtid) 9an3e ®~tu\irme 1>on ~ouriften jeber filationalltät, ic'oeß <0tanbc~, 
@cfd}frd}tG un't:> mrterG 'oeH 5.fürg 1jerauffd1frpµt, 11od1 me{Jr, a{ß er cß 
bei·eitß tunt, .)ll einem ~~enbc3boul8•s.ßla~ ber emoµäifd}en @efeHfcVaft gc: 
luor'oen. m3e1rn m(1m'ol8 nid]t ein iBHd auß bcn O;enftcm barübcr 11c, 
frf)rte, \UC(O)C ,Pö!Jc lll(lll crffügen f)O!, f0 fön1ttc 1ll<tll COCllJOßll! lTlcilll'll, 
1111111 &efän'oc fiel} in einem 'oL'r groüm .pote{B bon .!BerHn, s.pariß ober 
wercter an'ocrcn @ro\3ftabt. 9.Hag man fid} frmen, bafi cG ~ermittctft 

biefer ~ifrnba'f)n ·~tVlum{JCll, ~Htcn m1'o Sfranfen mnögHd)t 1uorbrn ifl, 
cinma! .pod)afµmfoft 3u trlnfot (1uen11 aucft ln unmltte{bni·ct· ~nad1&1n, 
fdJaft bon @5afonµnrfitm unb \!ocomoti'Oen'th1mpf); mag mnn ferner 31t: 
gefk9cn, bafi eln befonberß aul8ge11m1gerte~ @cmiit1) aulf> nntet fo er• 
fd)lummbcn Umftfü1'oc11 lmmet nod} ein ~Ui~d)cn, einen ~ugen6füf fir1'ocn 
U>irb, 1uo eß fiel} bem ge1t.1nUigen ~ln'orurr bel8 ~aHoramaß ungeftl\rt 11i11• 
,)ugeoen 'Ocrmag: im @rofien 1111'o @11n3en 'bfelf>t eG 'ootf> U>a~r, bafi man 
'ocn ~füg i au .., er mei brn ~at, ~cnn mnn 9cntm f)noc11 1uiff. ~18 ift 
l)iCt: lllil.'fCid} ßChlllßCll / ll"t foutci· ,8u\'ilftUllßCll fiir bell ~HatUtßCllUÜ f0 
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gut llliL' gllr feine (~.ML·gen!)eit iiorig .)U C11jjcn, um im roaf)rcn ®inne 
bcß Q'.ßoneß „~tntur" .)lt genic§cn. 

~ocf/ l>ie Gd1roei~ ift grofi un'o roenn ee audj an bcn meijtm iC)rn: 
1udtuetii11mten s.ßunttc in Jntcr(afcn, am @iefi'&ad), auf 'ocr m3engrrna!p, 
lm Ql)atnounl~·S'tfia( ll. j. \\). um \:lhd)t(l ueifcr fte9t, ble '.Dimenftoncn brr 
W!pm jin'o jo u11ael)CU\'C, bie U;rijcqc i!jrer J,)od)geuirg(l1\lltur ift eine ro 
ticfgrunbige, bafi ea fd)lucr ~a(ten möd}te, jie in ber stf1at 3u erfd}öµfen. 
·~ct)limme\· jinb ·unjm füh1en mlttefbeutfd)cn @e(iirge 'oaran. ,Plcr ifl 
'oal'.l merberben, 1uo r(l ei11ma( l.ß!a~ gteift, ra'oitafrr 1mb filf)foani·, weH 
b11(l <fö13e!m nlif1cr ;ufammenriiut, ioci( man nicf)t, wie in ben 12l:f'pen, 
rcd)ta un'o Unta auaroeid)cn tann. $0 finb ßCl1.liffe f)er'Oorragcnbe '.ßar, 
tl)iccn bell .paqea, 'ocr fäcf)fifd)en \Stf?U>ei3, 'oea stf)ilrlngrr 5ffialbca, ber 
\R!jehtgegen'ocn 3um lBeften 'oet· stom:iften unb @5ommerfrifd)Cer fdjon Cängft 
tot.1( l>cr'oorTien; l!jre UrfprüngHc9Mt lft oi(l auf ble 91elgc 'Oernid)M; bei: 
9\cft afm 'ocffcn, roaß nod} einigermafien 'oei:fl'Qont gcb(ieben, ruh:b \lon 
~1af>t 3u 3af)r ffeiner. 

Un'o roaß fommt flir 'oie 9J~cnjcf)f)cit im fü!gemeinen bei bieier l.)3rn~ia 
l)Ctll\l(l? - 1§5\n'o \\)Lt \)Oetijd)e\' / ibea(er ßC\UOr'oell / JCit ba(l mcifell Cll 

masse in 'olc ffi~obc gcfommen ift? IDfou miiflte Mi11'o jein o'oer bei: 
ma~r!1elt gef!iffentnd} ben müct'en M1rn1, 11mm man ni~t 3uge'&cn tooHtc, 
'oofi 13et:11'oc boß @egentr1eH 'oer ß'aU iit. '.Dle URaiorität an~ a l ( e n 
~d)id)ten 'oei: @ejef(jd)aft ift unb Melbt ttl'Olaf. lffienn biefe l.leute auf 
9Mjcn gc{1c11, io moUcn fie lm @mn'oe nid)ta a!<S einma( eine ~erCinbe• 

t:llllß 'oc(l ~otar<S, um bann 'orauüm baffe!&c ~reiben fott311fe~en, baß fic 
,\ll j)mtfc \lerCufirn C)llt1cn. \illcr t>a<S nld)t g{auben loiU, ber Tieobad)tc 
baß '.j3uutitum, blll'.! 'oic ~eft• un'o @fo11nta9Gr~tra3üge 0. Q3. in ben .\)ar3 
trn11<Spotfüen. ~o!){ 1uci·bc11 iid> IJ{uanaf)men finben. .lBci bcn SJJMften 
(lO~\'. {)Ql\'oC(t Cß fi~ llllt l\tn eL!lC S?neipci·ci in \)C'(Öl\berter l)'O\:ltl I {)Öcf); 

ftenß 3ugfcld) um eine $.8cfde'oigm1g °l'ci: '!lceugicr. ,Pier tuic 'oort bie· 
fcfucn 9llcf>tigfeitcn im ~opf nnb auf ber ßunge, bcrfcCbe ~(nn'oer 1>011 

~itdfcit, \!cl~tfcrtigfelt, fü&ern9cit, rei11 än§erHcf?er ~ergnligungßfud1t; 
b11ß füfe<S ift mit auf 'ole mcljc gegangen, unö mad)t ficf) ln freier 2Hjt 
mn: 11111 fo tui'oerlid)~r breit. S'ft e(l fd)öll nnb rlcVtiiJ, 'oaü .)Utn 5Bcftcn 
'oicfcr 2cute, fiir 'oie ein brillanter ~affeegarten ~or brr @)ta'ol mlt bllntcn 
~0111µio11'5, guter ~üd)c, gutrnt @etränt un'o 5t11113111ufif 'Der gnnj entfpre~ 
d)rttbc ~fofcntt)a{t \uäi·c, eine E5telfo 11>le 'oo(I 9lofitraµµent!10( banaHfirt 
1uh·'o '? fü(c bic .8urüjhmgen, 'oii: gemnd)t mcrbrn milffen, um fo!d)em 
ll)ufl1ifo111 gcfCiUig 3u fein, affc 'tiie @>µuren, 'ole c~ 3mütfüifit, 1>ertuifc'Qe11 
brn urfµrilngCld)en G:C)arafter einer @egcn'o fo 1>0Hftä11'oi9, 'oriic'fen lf)r f o 
brutlid/ baG @cµräge be~ <fottoeif}ten, ~cdiraucf]ten cmf, bau e(l einem 
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feineren ®inn fautn gcfü1gen 11.1\r'o, unter 'oem mann blefrr (fotb\'ÜCT( llOd) 

einigermafien ~mpfäng!icf)feit fiir baß 3u bemal)ren, \unß 11id,1t 3t•rftört 
\ucrbl'n fonntc. - Grinc an'lme @attung toict-crum fd)n>ä~t unb ff)Ht c11t3i!crt 
iibcr baß ~bl)!Hjd)e einfod)er, fönblid)n· Q.3erf)fütnifie, unb ift 'ood) fo 1ue1ii11 
fäf1ig, iicf) 'ocr erftifd}enbcn @eiun't>f)ctt jo(cqcr !itinbrücfe in 5IBal)r{>eit r1i11~ 

jugef>en, bau fie, ftott b~i· et!)enen >JJerttiöf1nu11g ,8wang ani11tf1un, fiir fid) 
fefbft ben mnfprnd1 crf)elit, \)Oll au bem Elµparat umgcf>rn 411 {\{eiern, brn 
bic 18efrlebig11ng 'ffcfeincrtcr ~1cllenßbebih:fnijje for'ocrt, biß fie eß gfücfü~i 

fowelt neon1d1t ~at, bofi ~ant ber ga113c11 importirten il13irtf)fd}oft bic ltr• 

fpriingHd)e fünfa!t entwcber l)öfüg l)emid]trt ijt ober {)11!0 ed)eud1e!t foi:t• 
befte{)t. 

@c1uii3, ein ~e'f)rHng ef)ebcm , bcr auf 'Die ~a11berfd1aft ging, c\11 
@itubent, ber 3u ß=u§ 'oie 5fficft bur<f>jtreifte, foiucit ß'crie113eit unb @ef'o· 
beute! ifJn fommcn füfien, erfuf)r mcl)r bo11 2anb unb ~enten o.(ß ein 
{)Clltlger ~ourift, 'oer jid) \lltf Q.3ermittcfung \)Oll @5tangc'ß 91eijeoUreaU biß 
cm bie Grnben ber ~lfflien f}at fd)iellen fojfcn. %1d] fih: bie @efunbf}cit 
ii1 ber <frtrag ber mo'oernen ~Mfemetqobe rneiftenß nid)t a!r3u grou; bic 
3)aft untertuegß l)eqeqrt bie ,Pii{fte, ber fficft bon @rfrifd}ung ttiirb in bcm 
~Hät-w:oetl beß ftiibtifcVett @ctricoeß nur o.(t3u ba(b 11>icbcr ,\cri:iebe11. llnb 
- ln.st 11ot least - bie anfüffige mcböffrnmg affor ber Dl:tjd)aftm 1111b 
'tlifM'fte, bic brm t)irrmbe1rocrMJr im grofien @lt\)! l)ct·f11l!en, trä(lt l\:oy 
bcß @el'oeß, baß \)(ö~(id> Mn anfien 3ujtl:i.lmt, im @rnnbc nid)t 0)c\l.Jillll 
fonbem ®ct,oben babon. 'nie ncue ~frt be~ lb:rnieruen~, bie fid) q\cr altf, 
tqut, ift t"f)el(ß eine ,)ll tmiid)ei-e, tf)eHß eine .~u (eld}te; fie qat @tll>0'3 l.'l'llt 

®\)ie!netoinnft an fid). .8nfef}cnb'3 fenft bamit bic focia(e @ntniic'fehm!J 
auf fau(e, ungejunbe 5Baf1nen. $on elmr gebeir1Hd)cn gciftigctt ~ln\Otr• 

fttng, bie fin) 1>on t-eu @i:iften l}et bellt 5-?a11bbo(f mittf1ei(te, ift ih1tiirfül> 
cbcnfott>cnig bie 9lcbe. 'tler 2m1bmmm ~f(egt nid}t &enmüt µoctifd) ,)H 

fein, 01>1uo"f)( if}ll, oqnc 'c>ofi er fid) batüber ffied)cnjd)aft oeucn lll\l~J, \:wr 
,8auoci· 'oct motm' blc i4n umgicbt, mit tanienb (Jö'oen fcitf>ä{t. l)J~ml 
\tiürbe aber fcf}l: inen, \urnn man mcl1ttc, bie stonrijtcnfdJlufü:mrr mit 
ir)rer . 9Catutf.ic1U1111't>m111g briid1ten i9m 111111 'o lc non, fet1(cnbe öftfictifd)c 
~luffüirung, mad)ten if}m fcine ,Peimatf) ct1ua tt1eucrer. Sm @egrnt'f)c if: 
bie ~remben macf/en il}m ba3 Grigrne frcmb. IJJllt 'ocr äd)ten \Hebe ift 
cß l)orbel, h>emt t:ier @cgenftanb bicfer ~icbe .~ur }811t}fcrln ßl'\Uor'oc11 ijt, 
bie jid) 3e'oem prcißgiebt, 'cem barum 0u t{)Ul1 ift, fie anf iC)tC llMJC l)ill 
an3ugaffen. ~aG ~Of)fe Xrci6en ber mcrgnüg!inge tt>itb ben 2entcn füt~ 

fangß 9aru nn'ocrftänbUCf), r1aro bet äd) t1id> eridJcinen; a((mü{)fid) bcrftrhfcn 
fic fid) id6ft t1ln~i11, 11u'o fo gcfeftt fiel} im: Unfoflbität ber ntctterie!!en 
~~iften3 a{_G ~U>cllc ß'rucf)t 'oie jitt(ic"fl~ l13crfonunen\1eit. 
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l1eiier bie red)te 2frt, \ule ble ~'Jlatm: in ber 2anbfd)Ctft, in ben '.Drnt• 
miifrm bet: .!1>crsangen'f)cit u. j. \u. em))fun'oen tuerben foun unb foU, f1at 
Sd)lfier lm ~ingcrng feine~ fil11fjn~eß „üocr nol'Oc un'o fenttmc1ttl1Hfd)c 
':Die(>tung" ein PCl(l\: mntic11tungcn gcgcoen, bie Ct(ß \UCl'f)r'f)aft go(bene Worte 
l)i~r i!1re ®teffe fin'oen mögen. fü fagt: 

„~ß gie&t m11ge11uflcrc l11 tmferem 13euen , 1uo mir ber '1)1atm in 
~f(anoen, illcinern(ien, :tf)ierm, \!a11bfdiaftcn, fotule bl!r me11jd)Hcf]cn matttr 
ln ~lnbem, ln ben ®ittrn. be~ l3mibt1o(fß un'o ber Urmeft, nid)t u.ieH fie 
unjercn ®hmc11 \uol}Hljut, nud) nicf?t, 1vei{ fle unfem1 Q3erftanb obet: @e~ 
fd,nuoct oefdebigt (llon licibfä ta1111 oft 'oll~ @egent11eH jtattfinben) fonbern 
'C>(oß meil fle 91cttu t· lft, eine filrt llon ~fül>c un'o bon rül)\'enber md)tu119 
1ulbmen. ~e'oer feinere W?enjd), bem c~ nlc~t gan0 unb gar an ~mpfill• . 

bung fe'f)H, crfäqrt biefeß, \uenn er lm ß'reicn \uanbcft, 1w1m er auf bem 
~llnbc feot, ober fiel) '&ei ben '.nentmfücrn bet arten ,8elten bern>ei(et, foq, 
1oenn er in fiinftn~en ).Bcrqä!trtiifen unb @3ltuntionen mlt bem mnMlcr 
'Der einfä!tigrn 9catm: übcrraftf?t rob:b. ~iejeß nid)t jeften 311m ~ebürfnifi 
cd1öf1te Sntcwffc lft eß, n>aß nieten unfem: ~ieo'f)aoerclen für ~fumen 1111b 
Xf)icte / fih: cinfad1e @iirtcn / fiir ®pa3let})Ö11ge, für 'oa\3 ~anb unb felnc 
~e\"ooljner, für mand)e s.ßrobufte bcß fernen ~ttert11111nl3 unb berglelcften 
3um ~tunb Hegt; noraußgefe~t, bofi \ueber ~ffettatlon, nod} fonft ein 3u• 
fäfllgeß ~ntereffe babel im ®\)le!e fel. ..." 

11 1.Eß fln'o nid)t biefe @egenftlinbe, eß ift elne 'our~ jie bat:geftcfüc 
~\bcc, maß U)ir in il)nen Heuen. ~b: fü'flen ln lf)nen baß ftifle fd}affenbc 
~clicn, baß ruf)igc Wlrfcn auß ficf> fei&ft, bal'j '.nofein nacft eigenen ®c· 
;c~cn, 't>ie innere Wotfpucnbigfeit, bic en>ige ~ln'f)eit mit ficf> fe{oft. ®ic 
jlnb, ruaß tt>it: ll>aren; fie finb, tt>aß mir n>ieber \'Derben foHen. ~ir 

1unnn 9fotm:, rote jic, imb unfrn~ Sfu1tur fo(1 um~ auf bem ~ege 'ocr 
~cmunft unb ber t!reiljcit 3ur füatur amücffür1ren. ®ie finb alf0 oll; 

l!!cid) '.narftcffung unfmr 'Oerforrnen ~inbf/rit, bie unß eroig baG :tf)enerftc 
b(cibt; bal)er fie 1111~ mlt einet getl)lffen m3ef1mutf) erfilflen. ,8ug(eid) finb 
fic \Darftrffungen u11fmr ~i.id)ftcn !llollcnbung hn ~benle, baf}er fie 1m(S 

in dne crl)aoem müf1rn11g be\'fc~en. . . . 
:.Da fid) bicfcß ~ntercffe filr 91atur uuf eine ~bee grihtbet, ·io ta1111 

cß ild} nm: in @emiitr1em 3ct9m, 1Uefd)e für 3bcen cmpfängfid! fin'c>, b. f). 
in morafiicf)en. .5Bci UJettcm blc mef)rften IDCenfd)cn affeftlrcn cß o!oß, 
unb ble lllllgenteinf1eit biejeß fc11timentafifd)en @efd}mactß 3u unfmn 
3citcn, luefd)er fitV, befonbei·ß feit bcr <frfd)cimmg ge111iffer ®d}riften, in 
cmµjin'ofamen ffietfell, betgfrld/Cll @ärten I eµa3ietglingen Unb Q)lbCtelt 
~lcbf1aoerelen blefn füt äuuert, lft nod> 9an3 unb gar fein 5fü1ue\ß für 
blc ~Htgemclul)eit blefer ~m\)fin'l>ungßtucife." 



'.t>er @efic!}t(!\}Unft, bon bem @5d}if1er qler 11ußgcf)t, ift ber cnticf)ei• 
ticnbe: er betont bie m o i: art fcf) c @;eite bei: 91at11rc111µfi11bung. Df}ne Jie 
\ulrb baß nm ~cftf>ctlf~e barin mef>t' 1111b mef1t· cntlued()el; baß @cfiit)C 
'6iifit baGimigc ~kment ein, \uaß if]m t·cd,t clgentlid) ~it'fc mtb filbl'i 1>cr• 
(cif)t; ja !Ph: erleben cß, niic bicß iiftl1ctifd)e @rnlcfim, wo if1m jenei: 
.pintcrgrn11b fd1!t, aUmiif]Hd) ol~ 3m 1>öfügen mcrfc!11uiftmmg mit bem 
rein materleHen C1crn&finft. 

€30!1 a"&er 'Die 9'~atm: morn!ifd}, b. l/. rclnlgcnb 1111'o crf>el>cnb luitim, 
fo mufi fie 1>or ~Wem jc!&ft unrntiuelf}te, u111>erfälfct)te 1natur geMlcbcn 
jein. . „~önnte lll\1ll cimr gemacf)ten mcume", fo ~eißt c<l an 'ocrfe(bcn 
@>tcf{c bei @5~if1er, „ben @:>lVcln 'ocr 91atm: mit 'oer bo((fommenften 5:täu~ 
f~ung geben, . . . . fo mürbe bie ~11tbccfun9, bafi eß ~1ad)a~mu119 fet, 
baß @efiif](, bon 'oem bie ~ebc ijt, gfü13Hd} llcrnid/tetl." 

9'Hc!}tß lft d)at·afteriftifd,er für bcn murd,ljcf)nittßftanbµuutt ber f1cutigw 
'.)latm:fd)tuärmcr, a({l bafi man l1eij})ie(ß\ueife im mabautf)a( einen gi:oüen 
tüuftfüf)t'll 5!13affcrfaU an{cgt ober 'ocn @iefibad) mit liengaHfd1en ~(ammcn 
oe!eud}tct. 

'.t>lc @efegenqciten 311 einci: UJ11f)rf7aft reinen, 11119ctrilbten Q.1>hfong 
bet %1tur auf baG @cmiitl) lllet'c>cn in immer [1efd1ränftcre ffifünnc ~m:iict• 

gcbrnngt. '.nie ~ell>eguug, blc ba~i11 treibt, iit 1>ou ben t'crfd)lcbcnjtc11 
@5eltm f]cr eine illicrmäd}tlgc. '.Der (fonf(ict ott>ifd)cn rca(cn tmb' ibca{en 
~ntereffett !1at iid) in unicrnn ,8c~taftcr 3tt einer @5d)1irfc 3ugcfµi1~1, 1>011 
bcr man c11e'oem nic9rn \ullütc. I>er G:f,aratter ber 12!ruelt, a11d1 'ocr 
jd)einbar t1Üd}ternjtr11 be~ 12{iftagßlebenG, niar llO~ \lot lDenigen mlet1j~Clt, 

altern ein f old)er, bafi ei: irgen'o1uic eine liinit!erif~e 5l3etffiinmg bttCicfl. 
'.nie m?afd)ine mit filt!em, ll>t'tG in 1111mittc!barer ~e3te!)tmg AU iC)\" ftl'f)t, 
fdJ(ießt biefe ffi~ögllcf?felt fd)frd)ter'oingG au~. '.nie 9JHiqfc, 'oie ®d)ntkbc 
\uirb 311m ma{ei·ijO,cn ID?otil> in 'c>n s:!an'ofd1aft. "nie ßaui:it ift 1111b blci&t 
- affer Wc113et'jc'f)et1 5).$irtuofität JHm '.:.tn'IJ - niid)tem tmb l1äl3tid,i. 't>11ß 
.~a11b1ued, bcr füfcrba n in ieiner aften ~atriard}aHfd)cn ß'orm Hifit fid> 
befingcn. ':Daß 9)injcf}i11en1ucjen in Q3crft' ,;u bi:ingen, 1uirb~_~lfünrn11bcm 

( 1elfaUen; menigftenß ll>iirbm bic 5l3t•tj'e Mm ~orfic ergcl>e11. '.Do.-t b(cibt 
elicn lnbh>lbtteUe \!ebenßf>ctr1ätiou119; l1ic\· ift baß \011ojcct fe(bft 1>öUi13 
in'oifferent getuo.-ben: eß 'oient nur 'ba3u, ben fertigen W?cc11anißmu<l, b. 1). 
citt an fic'f? Sl:o'oteß, äuficrfid) in mcll>Cßllllß 3U je!Jctt . ltnb - ,,Cß jcf)llllCYt 
~eben 'Oot 'Dem Sl:o'o"; 't>ic ®djönl)c\t bcß 1totiirlid)e11 ~eucn0 weift iebe 
oi:gnnlfd)c ~er'&inbung mlt 'Dicjcn '.Dingm 3tt einer µo~tifd)en @efammt• 
crfcf}elnung uneru itUicq 3utilCf. 

'.t>od) bie ~mmgenfd}aftcn ber mobcmen @1thuicMung auf tccf?nif<Vem 
~eolct \>erbtcnen ufß fo(cf)t? fo ~ie! ~c1uu11bcrnng, finb tro~ beG ~(ttcf)eß 
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ber llnfd)önf)eit, 'ocr auf lf)11cn fafM, ia tro~ 1ueit gröfierer llcvcC bic 
fict; 011 lf)te ~of1frn ~eftt>n, 0ugfrid) in U1ren ,\)ojitiuen m3irf11ngc11 'Don 
io außrrorbc11Hid)et '.tt\lß\Ueite, l>aß jeber llliiberftanb, ber jiqi im ~{((gc• 
1ttd11m uc9c11 fic v.11ffef)nen \oofftc, of1ne @nabe 011 ber @croaft ber '.tf1at• 
f11d)l'11 )l'rjd)cffen müütc. 0:f>enfo fotbert 'ca~ mnrntiiriid)e, j11 u11gel)l'11Ct= 
Hd)c u11b gefiHp:Cid)c Q.l)ad1fen 'D ct· @rofiftäbt.c, b11~ mit femr ~ntluicfduno 
;11jo111men(1fü1gt, fo ge&ietcrifd) ei11c ffiii<'froirf11n1J f1cra11~, baü e~ 11id)t mn: 
bl't"ßC&fid), fonbern anc9 grnuiatn IUCire, ll.>ofüc ntClll a!( Cll ben 5!3crnn• 
ftaftu11gc11 c11tgcgc11trcten, bic c~ 'oen gcquäfte11, eit1gcpfnd1ten unb 'OH• 

Dlllllpften IJJlcnfd)en cr(eid}lertt 1 jid) d!ltnet{ tll freier ~tatllt 6U Crfrifcf)eu. 
,Pat bod) 011d} ber JBrnd)tqei.f 'oer t11a9rf)11ft GrmpfängHd1en unb .lBebiitf• 
tlgc11 jein IJ)fofi an 91aturfi·eube uic!fod> gcra'oc~u ienen Q3ernnftalt11ngen 
,)lt 'c-iltttell, bic a1tf getini]e lBoatjd)oft Ull @efb t1nb ßcit mücrjid)t neqnH'll. 

lfö1c~ rnft baß llhtbcrc, Urfucf)cn imb ®irrungen r1noen fid) ~u einem 
bid)Mt, fa jt llllCllt\1.)irtuatCll @ett>e'f>e l>etjd)fungen, unb f0 \Uttb eine eigeut• 
Cld)c \Jöf111111 bc~ ~robCcm~, &eib~n @>riten i\1 'O of ( e m ~Inane gerccf}t ~11 
\!.>erben, nid)t 111cf1r ~lt finben jcln. 

~'it ofm ba~ mofüommene tlid)t ,1u cn-eid)cn, fo fd)(icfit baß 11id)t 
auß, bufi gefd)icl}t, \ooß gefd}el)en fonn; unb eß fann Q3 i e{ gefd)eqen. 

~in namcnfoß einfeitige~ .pei:1>orMrren ber matnie'Uen @efid)t~punfte, 
ein böfügcß ~ßnotlren ber ibenfen ift Hingft in bei: lBef}anb(ung aller 
l)ier()cr gc()ö1·igen l5tagen cm 'oer stageßotbnung. :t>iefet ~infeitigMt 

milfttc cnbfid) ein ~11be gcmocf>t \Uetben. ~ß müfite11 \)Ot 12Hlem a(fr 
't>h'jl'lligcn, bencn irgcnbluie ffi?acf>t unb laeruf gegeben ift, in bie ~Jit< 

llltlf(uug 'tll't offent(\d)cn ~fogcfrgen11eiten \utdfam cin3uureifen, febenbiger 
ba\lon bmc'ffr>rnn11m rncrbcn, bafi e~ l1icr gift, nid)t nur mit bem @Jh:om 
3u fd11ulm111rn, jonbrn1 euenjo f{'l)t, h.lo eß angc~dgt ift, icym einen :t>amm 
cntncgen~ufc\}rn; nid)t nm 311 föi:t>crn, 1ual'.l bie laute @stimme 'oer Wla• 
iorltiit im Wnnenbfüt bcnef1rt, fonbern 11ttd) 3H forgcn, bafl bei· kced}tlgtc 
~htfµrnd) bct IDCinber3a~( ltid1t ol)lle ~Hotf) mit Rüflen get-cetm h.lctbc, 
'th1\i 't>ic llebcrgtlffe bel'.l bervcu @eifkl'.l ber ßeit nidJt in baß W?afi(ofc 
() i1 H1ll füuncf,1 fm • 

S11 nrn11d1cm ~in~cluen fö1111cn unfcte i)lad)&am 1111~ 311m Sßor'6i(b 
'oimrn. Ernnfreit'Q ijt ttll\'3 i11 ber nerftiinb11lijl)o{!l-11 fü110Htmg m1b J11• 
'Omtarijirn11g aUet , a11d1 't'cr Heinftcn \H!!ftc altert()iintlid)er ~frc(liteftur 

llldt Ut>Hltl~. '.Die \.ßietät bCt CfrngHiH'oet bot ben X>enfmü(crn if)rn: 5!3et= 
11,111gc11T}l'it iit 1.iefonnt; bie l);eiujimügMt, mit 'ocr fic auf 'oem ~anbe 

ll1 lrtt1id1aft1id}l'~ unb iiftf)ctifc\lel'.l Sutmffc oU 1m&l11ben lOifjen, 'Oerbient 
cbl'Hi L> fd)r geriiqmt ~u ltletben. .pin lft bcr t'f)otfäd1Hd1c .!fü1uel~ ge• 
ficfert, baf, eine r1oqe ~ultur nid)t 11ot!1roenbig 3ur ffi1ißqonbhmg bei· 

' · 
•"= 'i 
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2)lahn: fiil)m1 muu. ~reine!) ~ngfon'o 11at ben i:icf>tcn, \ui(ben m3a(b (ciber 
fongjt cingeoüät, feine .po(3ungrn finb d)e\· s.jSarfG 311 nenneH. ~bei: in 
'oiefem ~an'oc 'oet· ß'a(n:lfen tmb ber rotioneHen 2anb\uirtf)fcf)aft (ebt nebc11 
bcm prnftifcf)en @5inn ein jo füfeß unb affgemcln n11ßgel>ifbeteß @efiif)f 
fiit 'oie SlTnmutf> t>er ~an'ofd)aft, 'oafi baß ~anb nldJt eHua tDie ein Wta• 
ga3l11 für iHö11omijd)c '.ßrobufte, fonbern \tilc eln @arten außfief)t. Weder 
unb ®iefen fin'o 0011 i!ppigen .pec!en ringcfafit, bemt 5Sorf1anbenfein fo 
\uenlg o(ß ein ~!u3Hg a11 matnie!fem @ctuinn empfu11ben 1virb, 'oafi rntd) 
officlcHn ®d/ii~1rng ö ~t·occnt bcß m:liaren ~anbc{I oon il)nen einnenom• 
mcn 1"Ucrbc11. Giin~ ß'ilffe ei113dnet fni 11n'o fd)ön cnt11>ltfcfter ~äume 
Ober mauntgrnp\)Cll ift ilocr baß tlonb betftreut i auf i:-Cll 'f)crr(icf} )affigen 
5illiefen, an ben Ufern °l'er .Q3ä~e, in inmitten bet ßdt-rr, iioera1f ue(ebm 
fie bnß 5Blfb. 

\man 'Octg(cld)e 'o11mit 'oa0 oben gefd)i(t:icrte ~erfa'f)ren bei nnf ercn 
Q3erfoµpe{unge11, bie lUOf)d)aft bcfütgcnßlocrtf)e it5erungHmpfu11g unfcrcß 
fd1önen matcr!anbeß, bic l)ler im grö&tm ®tl)f, ol)ne irgenb\1lie nenuen{l. 
\uertqen 5ffi ibei·fprud) 3H erf11f1ren, fot·t tmb fort betrieben ttlirb. '.Dnß ßu• 
fammenfegcn ber büuet'fid)en @nmbftiicfe etmöglid)t (fö1l)eitfid)teit t-ci: Q3c. 
1uirtl1fd)aftung, t cgt bamit 311r ~njtteb11ng l)öf)ern: .Q3o'ticnluftur a11 11111:> 

urillgt bmdJ IRcgcfimg 'oet 5lliafieraosügc m1b bergfcld)en tmmltkH>nt un; 
lliugoan lnirt'f)flf>aftria)e ~ottf)ci!e mit fid). ~n 11ta11Cf>en @5tcUcn itdJcH 
'olcie 5fü1i:tl1cl!c in frlnem Q.)ct1)äftniii ,)ll bCll l)cbeutenbcn Sl'oftcn, bie b,ll'.l 
gn1qe umjtfüibfld)e ~erfal)ren 'tlerm:fad)t, unb c{l 1äuft fd)füuHd) 'Darauf 
l)inauß, bafi ein pacn· niof)lr)aoen'oc 2mte gctui1111cn, \1läqrntb. 'oie Uef>tigen 
bic ,3cd)e oe3a11le11, 'tlod) icf1m ufrr l)iff0011 a& I unb geftef)en \l)il: baß 
~füü11fd)Cnß1oertl)e ber @5ad)e all fid) fiir ~ine groue ffielf)e 'O on @cmei11brn 
,1u; \uarnm fonn nid)t baß \llittl)fc"9a~!id) \)lötl}ioe gcfd)ef)en, of)ne bafi bal'.l 
fo11bfcl}aftlicf? @5C(löne 0~1tlo6 ncopfcrt tulrb'? 'Vofi ba~ .>Begrnbigcn 'ocr 
Q3äcf)e, baß Sal)qe~n te . f1i11burd) an 'Der '!11gct\or'o11un13 war, nid)t 11m 'oont 
äit'f)e tifd)Cll @cfid1rni'tt11ft auß eine .\l:hrrbai·d 6ll ncnnrn ift, fon'ocrn iH 
U:olge bcß 3u rnfd)cn lillaffernbfaHfl'l, brn di 'tlcronfafit, ble entfd)icbcnftcn 
nafcn iHacf)t{)cife mlt )id) Bringt, f)1lt bcr fiirJlid) 'Oetjtor&rnc Dlierforft• 
bircftor ~urff)arbt lt1 ,Pa1111o'Ocr nad}gctulefrn, m1b t icfkid)t i)t fcltticm in 
blefer IRid)hmg ein f(elner IRiiCf)c{lfog chigctrctm .~)icr foUtc 11u11 im 
5ffiege ber 3nftruftion ein für oUc @a( ®cl}id)t )lCm11d)t roerbcn, unb 
e&enjo 'oen mlt ber muGfü!1rnnn 6etrautcn (fommijfioncn auf baß eitrcngftc 
anuefof)fett fein, bafi ble mnferifd)en ßo.rmen t-er \ffiatbj'.\tÖll,)ell, if}r mul'.l• 
iaufen ln einAe{ne .Q3aumgru~pen unb @ebHid), ftrq affr (figcnt~üinlld}• 

leiten beß Uebcrge'f)enß l>on )ffia{'o 3u 5ffiiric un'o ß=cfb 3u jd}onen fin'o, '1>11fi 
man ferner 'tlon bem @59ftem bel.' abfolutcn @era'ofinigfcit unb 9?rd}t, 
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1ui11ftigfrit i11 bei- 2rnfage \:-er 5illeßc ab3ufel)ell, un't> in crftcr ~1inie aud) 
bic miiajicf}t (IHf mcg(id)fte ~t'Q(l(tllllß bcß l)iftolifd) @eroor't>m!'1l tll 5l3c• 
trnd)t 3u 3irf1rn ·~at. (fobHd1 müfite feitcn<l ber ffiegiernng energifd)e ~11· 
regHllß gencoen tllnb"cn, bic ~)l'cfen, \\'O iie in ß'ofge bn 9Cmelnl"f1eHung 
l)11f1c11 lt,cid)m miiffc11, 011 anbcm· @5tcf!c 11)iebcr an~n(egc11, 5illicfcn u11b 
@ärtcn regdmäjiig bamit cit1311frict-igc11, 11t1d) d11~e(nc 58fümtc unb 58üfd}c 
fci c~ 3u er~a!ten, iei c(I neu mw1pffonöell, un't> fo nitVt 11m ba~ Wale• 
riict)C 't>er ~a11'cid1aft 3u för't>ern, foubern 311g(cid) fiir bie füt1aftung bcr 
Q)Ligcf !Soiw~ oll trngeu, benen i{)rE.' mrntjtättcn b11rc"f) bie Q3edoµµehmg 
'tm U;efomorfcn m1d/ "f)cutigcr l.ßrn~i~ f••ft uo(tftän't>ig genommen 311 wer~ 

°t'cn \:n:ol:)en. 
SDod1 nid)t 11m: d11e ~lb\l>c9r giU cß amn 58eften 'oe~ felncr emp~n~ 

benbcn 5Brnd}tl1eUß bei- @efe1lfd}aft, fonbem nod) mel)r clnc pofitiuc @5orge 
fiir bnß tiefer 'oerftonbene @ejamp1tgc'ocir1cn bei'.! Q3offe6. [)u{I ~troad)en 

einet ~id)ten, 1cbenbigen s.ßietfü fiit bie S.Jfotur, eine 'OoUe .®ilr'oigung a!fe{l 
bl'ifrn, nh1ß 011 erf)nftrnbrn, rei11lgen'oen Wcäd)ten in iqr &efd)foffen ift, 
fönnte 1)011 einer fo jcgenl'.!reicf}en. (fonoirfang ouf 'oie ~ntroi('Mung aUcr 
unjmr fü(,cn<lllcr{)fütniffe fein, lllic foum el\llo{I ~nberel'.!. ®enn nrnn 
fid> cntfd)füficn \ooHte, 'Die gcf11n'ocn, urf\Yrüngficqm 5Sebiet11mge11 'oel'.! 
~}fünfd)Cll oUT ~fatm·, ftutt jie fortgcfe~t 3U 3etftören, Ulttßl'teqtt oll fräftigcll, 
\oo fie nod> bcftc11e11, jie niie'oer{)equfteffen un'o neu an0ui·egen, roo jie uer~ 
ni~tct fiub o'oer über"f)on):>t feqfr11 - e{I mürbe nic"f/t nut 'oem <Sd}tuamm• 
)1l'\ll1id){I 'oc{I mo'oerncn 5touriftcmuefen{I ba'ourc9 ein gute{! '.tqcl( 91al)ru11g 
rnt3ogc11: min, gerobe311 eine ~menge joclaten ®iftftolfG 1uüi·'oe nad) un'o 
11ad) in ber iid/ neu bif'ofä't>en '2Hmof1:>T1äre refct:bht \onben. ~!'.! ift ein• 
mnr irgcnbtuo gefugt morbcn: "~1cbcr illlenfd/ \o(fü einen (Jfed ~r'oe &e• 
ii~cn, t-cn er fein eigen mmit". SDul'.! ift 'Oie( 'oet:langt, unb im bud)• 
jtül">Hd) m Bim1 roeber 'om:c9füf)r&nt· nod) uotl}tuen°t'ig. ~ffm baß ift 'oie 
mnl}t~ei t ill 't>ctn @5a~ : ~)eber ilfünfd) fo11te lernen fidJ irgen'oroo oll 
.pauf c ött f iif1 (cu. 'nicjc fümfl, bic fid) ef1e'ocm -oon fel&ft 'Oerftanb, 
fommt ttn{I mcl)t unb mcl)r abl1a11ben. @5ie tuicber 3u l>efcben, bnfür 
.0t'tßC ,:,u tragen, 'tafi 'oic .l.!icl">e 3um t1elmotf>ticf}cn 5.Bo'oen llllcim: 
eine 9.J~od)t 1ucr't>r im 1ßort~lebcu, bal'.! müfitr o{{I eh1c ber l)orner)lnftrn 
uu'c 't>i·ingcnbjtcn ~lufgaoen m1jcrer @cfc~gcbung, unferer \ßmoaUung an• 
l)CJd1c11 tucr'oen. 

~~ l)ef)ört ba311 "Oor ~Uem, bafi man bcr ~mtboroöltmmg baß 
\!uttb nld)t \.'Cr!el'oct, baj3 man uoi·0iig1icft bk mermercn nid)t imfü~rt, 

ifr1: ~'eil in ber groj3en @5ta'ot ,)U fud}fä. SDet~ l,"ßtln0ip ber 2l&löfun• 
i1m in dnem bebcutcn'oen Umfoug aufäm·id>ten , lo'u: ge1Dll3 fciner ,8cit 
unl1cr111clblid); 't>afi man e\I l>iß in bie äufierften ~onfequen3en f)incitt 
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l:>erfo!gt f1at unb nod) immer IVcitcr 'Ocrfo(gt, iit euenfo gcroifi bed1Cingni\3• 
boU. G!ß gcfd)ie~t immer nlic'ocr, ba\3 gciuific 3been, bie 1:>1.in irgenb einer 
@leite {}et einem angenoflcf(id) jtad cmµf1m'ornc11 mc'oih:f11i& l'ntgcgen• 
fommcn, nur 111n 'oiejcß einen Wfontcntß bcr ®af>i:!1cit iutrfrn 'Ot'll 'ocr 
9'Jcajorität mit einer fold}en ~!eibcufd}aftfid/fcit aufgegriffen, mit ®ort 1mb 
~at in 'ole ®c!t t1i11auß gcptebigt \Dcrbeu, 'Niß f)ier eine 5IDclfo iebcr 
®iberf}>rnd} gcgrn bic G!infeltigteit U1rcr .pcnjd)aft bcritummt obt'r 1t11gc• 
11ört 1:>erf1aHt. G!ß ift, a{ß ol1 bic jd}lurn: fütiHri:ic iiucr dn @5aatfelb 
baf)injagte ; mefinnen ttnb füum:rnen glcf\t cß nid)t. ~11b1ict) cimnnf mufi 
aoei· bod) ~o(t gemad)t wci:ben. Sl'ö1111tc eß auf bicjcm ®euiet nid)t gcs 
id/e11en, c~e ber !e~tc .\)a(m gctnidt ift? @31.'ffü mm1 11id}t, nod} cl)e eß 
gano Ullb gar oll fµöt ift, ~lt ber füund/t fo!nlltl'Jt / ba~ llHlll @o(b lUCiJ• 
roirft, um Sl'uµfcrbrcicr a11fa11fefen? . @50 fange t-cr ucmcinj.unc Q3efi!J 
elner @emcinbc an ll!cngcrn ttllb m.~cibc11 llOd) 11id)t 13ctl)eiH ijt, f o 
fange 9at jc't-cr 3ugc9lirigc, aud} bcr fünnftc, lurHigftcn6 e i 11 e n un• 
'Oeräuj3crfid}cn 5BciiJi: baß lHcc9t, fcin Q3icf}, fci eß eine St11l1, ein µnar 
ßiegen ober ®Cinjr umjonjt .}ll miiit}Wt. ®irb 9etf1eirt, fo ift b11?3 
ijfeCfc'f}en ~llltb, baß bauei filt if)ll af>fiifft / ua(b ßl'llllß 'Ocrfauft, IUCl\l\ 

ble SRotf) cm He stf)ilt tio))ft. ®o fange eine @cmcinbe ba6 mecf>t 
{)al, i9rnt .\Bebnrf an ~au• 1mb 5Brn111~0(3 nffjiif}rHd) 0116 brr @5h1al~· 
forft fi<f> anroeifen, tr1rc @5d)lucine u11frr bm G!id)cn jirf) miiftc11 3u hljjen , 
i~re ~üqe auf bh' \ffi11(t-lriftrn ,;11 ttcibcn I luic im .~hll:,), \Uo ul?3 'Oor 
~Uröcm bM5 f1armo11if d)c (\jdfü1t ber .~ll'Ctbcn uon d11rm ~n'oc bc~ @c, 
oirge~ ~llllt anbcrcn ~lniif>crtö1m, ba ijt fie IU l'f)f ßCUorgcn. .pat jie jic'f} nft 
„alifin'oen" Caijen, fci eß mit uaarem ~clbc, fei eß mit ci11cm @5tiic'f ®a!b, 
baß lt1lcbcrnm frri brdöuffld) ift, jo &cbm·f rß mir eine~ gcluiffmlofcn 
mürgermclftri·ß ttnb cllm fcidJtiinnigrn mM1rf1cit, um baß @db öm 5.ßer· 
tl)eifuHg unter bic (fö13c(mn 311 '&ti11gc11, tmb bam it bic mt.'f)Cfa9r! '!-er 
@cfammtr)dt grii11brid) fiir ufü ßcit JU rninirn1. ~Hod) (Sinß: bic un• 
mittelliarc ßofgc 'ocr 9l'&fof11n13cn unb '.tl)l'ifllnßl'll ift 't>ic @5taHfiittcrnng, 
beten nutionaf=öfonomifd/l' ~oqiigc gcprll'jrn \ucrt-c11. ".Da f)L' lßt cß, ma11 
3ier1c bon bcn cf1ema(igc11 füngrn1 1ucl! 11i.lf)c\·c11 G!rtr,1g, man crrcld)c, bau 
ffiid)tß '001\ SI)ungftoifcn llllßCllllf,}t 'Oerfornt ßel)C, man fpm:c 'otC @tt.'fcf>en, 
bte bent .~irtcn nCß ~o°f}n gegeben luctben miiffcn , Hll'I- 1oa~ bctg{eid;rn 
mcf)r gctüf1mt \uitb. ~G jo!! am!} fd)a'ee fein , baü t-ic cbfc W?c11fd1cn• 
traft, bie fic9 f)icr in bet l.Pnion beß ,Pil:teu barjM!t, l11lf ci11c fo 1111• 

lt>ilrbige llllb roenig cit1ttüglid)c ®eifc bcrgcubct \uetbc. ~{ß ob cß 
ueffcr lt>ätc I 'oafl ctll fo{cf>C\' Wiann ctl'l>l'I ba311 gefirnO,t lUÜrbe ' baß (io11· 
tlngent beß Cltueitß(ofen ftäbtif~en lJOOtifpt'O{etariatß jU 'Octme{)nn, ftatt 
ba~ freiHc'f/ ie~r oefc'f/eibem aoct immei:f1ln nüWd)e ~mt bcß @emelnbe· 
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~it·tell trb(icf/ 31l 'f>efOtßCll, Ull'D bnfiit, ll>ic °i:'1l~ Ollf t-em iJ1rn'N? f~ 'flei\ueitem 
(cid?tn ge()t, bon felncu ~Micnmenfcf)e11 mit bem füotf}bih:ftigften 'Oerfef}cn 
3u nmben ! 3it benn aber iibcrl)au\)t mquncl)men, bafi bic .?2>tnHfütternng, 
rornn fie 31t anßjc{)liefiHd1er ,Pcrrfd1aft gdanot, jid) 1uirf!id1 n1tf bic ~n1tcr 
n!ß uerniinftiu cüucijen fann? S'ft c~ bt•nf&ar, bllB 11id1t nH111n!1lld) eine 
SDegcncrntlon bcß )!}iel}ß eintreten joiftc, tucnn cß gön,)(id,l bon bcr freien 
~uft a&gcf~nitten, S'af}1· ouß 3'af1r ci11 im bumµfcn @3taf! fteT)t 1tnb fügt 
o11ne feine Ullutfüfll 3u ge&roud)rn? ~\ft cß bcnfbnr, baft ber @cnufi bci.l 
U:!cild)cß, bcr [IH{dj bon fo(d;cm '23icli 11idJt eucnfo Clf!möfyfid) a11d) auf 
brn mmfd1Cid}e11 D1wrnii.lmuß nnd)t~dflg cintt>idl'll muß? '.ni~ llcahrr luh·'D 
fd)lucrfi~ bie ffim'9c l1ier a1t~&fei&eu (affcn, bil' fic ü&eraH nimmt, mo man 
U1re11 @cocten .)tlluibcr l]nnbc!t. v'lttr bafi He 9\ad)e im bodiegenbcn ~arf 
fiel) fnlHd) 11il'Qt 011 cinadncn 5.Beifµiefrn, fomn an bcn föfaqrnngen gro~er 
..8cit(äufte 11>\rb 1111d)1ueifen (offen. Wan f1nt ei.l n(f o bequem, @enerationei1 
l1inbur~ barnuf (oe3ufilnbigcn, &iß bic .l)ü!fe 3u fµät tommt. 

m.3ic ftcHt fid> nun unfcre &ißf1crigc @cfc!Jgebunß 3u blefen $Dingen? 
.Statt bic (~ct11cinf1cltßtf}cif1111gen im 0Hteteife 'oer ~le\·mcren tf1ci(ß ~n er• 
fd)n>erm, tf1cifß unter mam~c11 lßei:T1äU11ljfcn, &cjonbcrß in ge(ltrgigcn 
@cgcnbrn, 11>0 lm Q3obe11 llfß füfc\: oeri119en m.lcrtf) r1at, giin3fid> ~tl l>er· 
'&icten, uefö1·bcrt nrnn· fie nad; ~reiften, inbrm man bie ~ntjd)cibtmg 'oar• 
iiuer o'& gctr1eHt \\lerben jotl, in bic ,Panb ber Wcift'&efi~enbcn fegt, b. t). 
bcricnigen, 'bic iebenfa1!6 ben ßröfleften, IUcnn nid)t bcn affrb1igcn Q3ort()eif 
auß °l'er llmgcfta(tung 0n ,;iet1cn f1offm bürfeu. Unb in roie energifcf)er 
5ffieife ttmt-cn bic ßorfta'&föjungen ucn @5citc11 beß @5taatl3 betrief1cn l 
Unter be111 5Borneocn frcHi~ unb geluifi in ber boffcn ~lofi(9t, bcn ~?a· 
lio1rnhuo~(fl11nb oll t1c&cn; afm iit nid)t - ~({(eß öUgeftallbcn I \Daß ber 
@5tantßfoffe burc:(J blc ill?öglidJMt fütficrjtcr füußnu~nng beß ~obenß, fü· 
fparunn an .!Seamten\)crjonn( H. j. ro. 011 @ctt>inn 3ufflcfien mag - 'oic 
9\cd)mmg bcnno~ im ticfiteu @runbc fa(flf?? ~it bie Gummc blefer mn• 
terie(fcn 5Bortf1cHe nilf?t id>He!Hi<V ein @cri11get1 gegenüücr 'oem @3d'}a'Den, 
bei: °l'cr gon3en jodnfen ~ntn>iddHng bro()t, wenn bie ~anbbeblHfenmg mef}r 
tmb me!)r aufl1ört, iicf> \.'crn>ad}fen 311 fiif)(en mit t-em natih·Hd1m 5Soben, 
luc1m il)rem ,Ruftrömcu in bic @ro\jffübte bamit $tf)or unb $tl)iir gcöfimt luirb? 

'.:Daß @roüc, '1),rncrn°l'e, in bcr @3ti(fr \IDi rfcnbe ii&nfic(1t mnn ii&er 
·bem uugc11'61ictlid1 filnffäffigrn. föncn öufierftcn ~d)rltt auf bieier 5Sal)n 
1mfud1tc ber ~ntmmf bctl U;db· tmb U:orftµofi3ciaci e~cß in einigen 5fü, 
jtimmungcn, toie er für0tid) bent l!onbtas 3ur ~erotl)ung llodag. Q'.{! 

fo(fü ben fümcn fünftigqln berooh'n fein, ~emn unb 1,ßi!3c im 5illa(bc 
au famme{n, unb fe(oft baß 5Setretcn betl 5llia!bel'.! tooUte man bon ber 
(frfo11bnifi beß 58t>fi~e\'tl abQiingiiJ maiVen. SMn ~ernünftiger tolrb ruün· 
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fd}et1, bafi nid)t 'oer m3nC'c-eiocntt:>ümcr nf{I fold)ci: bcn l)o!fc11 Sd111~ 'cicr 
· @cjc~e genlefien foffü. filfoo ic'oer ijrellei auf ba{I Um1nd}iid,>tigftc )JC• 

ftroft rocrben, mag man nucf> oentiir)t jein, timcf.> morfief?t\lntitfhcge(n i!)ltl 
borauurngcn; f1tcr aI1cr !1a11bclt c{I jicl} nm ctll>nG ~(nbcrc<I. '.Der i b c ctl c 
ill(itocfi~ an (~~tteB fö:t>r, 'ticr bcm ffi1rnicf>cn o{{I 9:He11jcf)cn gebüf)rt, unb 
ber in bcr u-reil1eit, ben 5ffia(b jll uctrl'lcn, iei11rn id>ölljtcn fütG'ontd finbct, 
tolrb burd) ienc @ejc~c{l).>aragra\)()cn jtiHid}tol'ioen'o ftreitig gcml1~t, tmb 
ba{l lft ein CScf)nitt in ba{l j:"'lcra bc{l 'ocutfd)en 5l~o(fc{l. ~fül)t 1mkr 'ocr 
Celblgen ffi11orit bcB „t)(mnfofrn @5p113ier9ö1tgn-B" olm gnr 'oc{l /1 ~l'ltrijtcn ", 
- luic id>tt>äd}HdJ tm'o müfilgg\i11gerijcf.> Hingt N1{1 l - \UiH id) im iffio!bc 
„ßebufbet" jein; aucU, nid)t bn{I uefiimnmt mid), L'b oe1uiffc offi}icHc %l~ 
turfc'f)ön~eltcn bcr ~.n?a ifc 3m11 8luccf 'ocr .®l'\LHlll'c-crung ,;119iill)Jlid,l 6Cci6rn 
ober uid}t: id,> 1uUf boß ~H ed,> t qa{lcn, in ber illic(t u11'o uor ~Wem in 
meiner {)cimatt> ba meinen ß'11l3 qi113ujc~c11, bn \!ebcnß·~uft unb Nuft AU 
atr1men, 11.10 111ei11 .pcq cß °6l'ßC(/rt, unb icf} meinem foid,>jten \lieber jd)a'oc, 
noru l!)n im @enuf! jcincr (~iitcr fWrc. ~!lMcf) ein 11nc\·tr.19Hc{)eß ~Je· 

fil~{ , 'oic ~rbc onfeqcn 5u fcUen a(B ein ~ongfomcrnt bon @:i113c(6efi~· 

t'Qilmem, ble 5ffidt bcrjpcnt benfcn 311 tniiifm oi{I auf bic l!an'oftrnüe 1mt> 
bie paar @;teUcn, bie bie @ua'oe \lhtberer fih: n11t ~11bcl mir 3um ~r· 
frifcf)uugßaufentf>a(t an3111ueifcn 1 ~er tiefe €5hm für 513i Uigtcit, ber bcn 
@crmcmen hmcl1.1o'fy1tt, f)n! ~011 ic!)cr i11ftinftn11'iüig in t>cm .®Cß\'lff t-er 
„ freien matll\' 11 l'tllCll ~ttt\g(ctd) ßCfllll'oCll f(ir btC ~~Otl)lt\Cllt'>tg'fcit 'ocr fünft 
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